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Dieſ⸗ Dichtung hat die treue Wahrhelt und En⸗ 
falt der Geſchichte als ihren hochſten poetifchen‘ Metz 
erfirebt, und ſich barum bemüht, genau nach den That⸗ 
fachen zu geſtalten, und bieſe ſelbſt, ind“ fie’ von ber 
Forſchung noch' nicht Hinlänglich gewonnen ſchienen, 
aus den Quellen zu ermitteln. ‚Be älteften GEeſchicht⸗ 
ſchreiber des Bauernkriegs und Thomas Münger', aber 
auch einige fhr vieſen Zweck zum erſtenmal benichte Ur⸗ 
kunden, haben dem Verfaſſer bazü vorgelegen, und -nicht 
minder iſt aus ven verbienffoolleh Arbeiten voir Stro⸗ 
bel, Köhler, Sartorius, Oechsle, Benſen und dtanke 
Aufklärung geſchöpft worden. Die Schriften von Tho⸗ 
mas Münger felbft, die no auf ihren Gerausgeber 


“warten, haben für fein Leben und feine Reben ben 


treuen Eindruck und die einzelne Barbengebung vollen« 
ven helfen müſſen. Ebenfo ift eine jeltene Sammlung - 


VI 


von Flugſchriften aus der Zeit der Reformation er⸗ 
ſprießlich geweſen, die individuelle Stimmung der da⸗ 
maligen Zeit aus dem Friſchen und doch ohne alle 
moderne Winkür, zu zeichnen. Diefe Darftellung, 
welche .unfese wichtigften deutſchen Nationalüberlieſerun⸗ 
gen, im, einem gehrängten und allgemein anſchaulichen 
Bild zuſammenfaſſen will, ſuchte der Poeſie vorzugs⸗ 
weiſe den ‚voruptbeilöfgeisn, und. wahrhaft volkathümli⸗ 
Gen Standpunſt, der Geſchichte aber, die unumſtößlich⸗ 
Beaximaung per. Thatſachen zu verdanken. Als poe⸗ 
nuſche Schünftng, muß: fi daher das Buch durch ſich 
ſeſpſt.reſhtfertigen, und. von ‚ber Gunſt des geirigten 
Leſers abhängig.werben; über bie hiſtoriſchen Ergebuiffe 
aber; peun, es ſich um dieſelben handelt, müßte bie 
Rechtfertigung auf einem anderen Boden nachgeholt 
WERD... 0. 7 
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Der 


ſchwermüthige Kaiſer. 


— — — — 





Gegen ven Gerbſt des Jahres 1518 ſah man ie 
einem Dorfe am Rhein Alles in lebhafteſter Bewegung. 
Obwohl nie Zeit gekommen, in der bie Weinberge von 
des Jahres Segen funfelten, fo war es doch nicht pas 
Serannahen der Weinlefe, fonvern ein ganz andrer und 
ungewöhnlicher Umftand, welcher bier die Bewohner 
von Berg und Thal in eine unrubige und aufgeregte 
Stimmung verfebte. Und dieſe Aufregung verbreitete 
fich den ganzen Rheingau entlang, und von allen ben 
benachbarten Ortſchaften firömten Neugierige In das 
fonft wenig beachtete Dorf, das zum Schauplatz einer 
feltenen Feier werden follte. Aber je größer die Span⸗ 
nung der Bevölkerung und je eifriger ihr Treiben war, 
zu einer vollen Sättigung der Neugierde zu gelangen, 
deſto ſtärker malte ſich dann auf den Gefichtern Aller 
die Berwunberung, wenn fie von all Dem, was fle zu 
ſehen gekommen waren, gar nichts fahen und ver 
nahmen. 

4 * 
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Es ftand bier ein altes Schloß am Rhein, das mit 
feinen hohen grauen Thürmen weit über dad Land 
hinaus tagte. Früher ver Sit berlichtigter Raubritter, 
war e8 jeßt lange unbewohnt gewefen, und nun erfcholl 
auf einmal die Kunde in dieſer Gegend, daß ver Kai⸗ 
fer felbft, in aller Herrlichkeit feiner Hofhaltung, mit 
noch mehreren anderen feltenen und fehönen Gäften hier 
eingezogen ſei, um In dem unhelmlichen Gemäuer, in 
ven man fonft nur Gefpenfler fürchtete, ein Feſt, ja 
ein Sothzeitäfeft zu begehen. Aber in der Mitternachts⸗ 
ftunde, in einer ſchwarzen Gewitternacht, mie man fich 
ihrer faum erinnern wollte, follte fein Zug angelangt 
fein, und am andern Tage war feine Spur ;pon biefem 
. nen eingefehrten Leben in dem Schloffe wahrzunehmen. 
Es fah fait noch ftiller und verlaffener aus als zuvor, 
und die Schaaren der verfammelien atmen Leute ſtan⸗ 
den Tage lang umher, ohne einen Laut zu hören oder 
eine Geftalt zu ſehen, vie fle fonft nicht fchon gehört 
und gefehn hätten. Im Rheinſtrom unten, ver fröh- 
lichen Laufes vorüberzog, erblidten ſie das bemoofte 
Geftein und die hochgewölbten Senfterbögen, wie im⸗ 
mer, fich wiederſpiegeln, aber Fein Hochzeitslärm durch⸗ 
bebte das Geftein der räthſelhaften Burg, Fein Halloh 
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erſcholl von den Zinnen, und aus den Fenſtern neigte 
ſich keine kaiſerliche Geſtalt heraus, die den Gruß em⸗ 
pfangen und erwiedert hätte. War egs eine Neckerei 
der Rheinnixen, ober bedeutete dad Geheimniß, das in 
den Mauern des Schloſſes brütete, wirklich die Anwe⸗ 
fenheit Maximillans, des Kaiſers, von dem Ginige 
fchon fagten, er ſei geftorben, Andere, er babe, müde 
des heiligen roͤmiſchen Reichs, abgevankt vom Scep⸗ 
tier? — 

Entfernt von der fi immer neu herzudrängenden 
Menge, fliegen zwei Männer, und in ihrem Geleit ein 
junges ſtattlich ausſehendes Mädchen, auf einem fonft 
unbemerkten Pfad zu ver Anhöhe des Schloffes hinauf. 
Sie waren Bewohner des zu dem lebteren gehörigen 
Dorfes, und an ihren wichtigen zum Theil forgenvol- 
Ien Mienen, ſowie an dem Sonntagsſtaat, in den fie 
ſich geworfen batten, ſah man es ihnen an, daß ſie 
etwas Bedeutendes auf dieſem Gange im Schilde 
führten. 

Der ältefte, ein hoher ſtämmiger Greis, war Mi⸗ 
chel, der Schenkwirth, der durch ſeinen ſtarken Geiſt 
und ſeinen noch ſtärkeren Knochenbau immer das An⸗ 
ſehen behauptet hatte, in ſeinem Dorfe der erſte und 


. 6 
unbeftrittenfte Wortfuͤhrer zu fen. An feinem Iangen 
Stabe rüftig emporfchreitend, jo daß die beiden jungen 
Leute ihm Baum zu folgen. vermochten, fagte er jetzt, 
indem ex auf die fich nähernden Burgzinnen hinwies: 
Auf diefem verdammt fleinigen Bufchklepperpfad, durch 
den wir und wie das böfe Gewiſſen hinſchleichen müfe 
fen, fteigen wir doch dem Seren Marimillanus und ſei⸗ 
ner Sippfchaft bald auf das Dach! Wir kommen mit 
tiefen Biuklingen, guten Worten, und Du, meine Dirne, 
mit einem gewaltigen Blumenſtrauß! Mber was wird's 
and Helfen? Wir find einmal arme Leut, fo nennt 
man und Bauern Im ganzen heiligen römiſchen Reich, 
und unfere Armſeligkeit iſt unfere Schande nicht nur 
vor diefen großen Hanfen, fonvern, role es ſcheint, much 
vor dem lieben Herrgott felbft, denn wenn er fich nicht 
unferer fihämte, wuͤrde er ſich nicht längft unferer Noth 
angenommen haben? Und wie mit dem Herrgoit, ſo 
iſt es auch gerade mit dem Kaiſer beſchaffen. Er kann 
einmal das arme gemeine Volk nicht leiden, darum ſpielt 
er diesmal ordentlich Verſteck mit uns hier in dem ver- 
wänfchten Schloß. Giebt es doch für und Bauern 
überhaupt vigentlich Teinen Kaifer! Säße er uns nicht 
als Zins und Steuer wie das Zipperlein in allen Glie⸗ 


bern, fürwaßr, wir jpürtem fonft nichts von Kaiſer 
und Reid! 

Ich glaube auch, wir Unnten und ben ganzen Weg 
fparen, fagte ver jüngere Bauer. Ueberhaupt bin ich 
nicht der Meinumg, daß ber Kaljer hier im Schloſſe 
anweſend ſein follie! Gebt Acht, wie Ich Euch fage, «8 
if nichts. ala ein Spuf, von dem wir ale geäfft und 
bei ver Naſe herumgezogen werben. Nicht Kaiſer Ma⸗ 
zimilian, ſondern ein alter Kobold wirb bier in tem 
Drachenneft fein Hoſtager aufgefhlagen haben. Den 
Teufel verräsh fein Schweif, ven Pfaffen verräch feine 
lage, ven Kalfer fein Grhänge und Gepräuge. Wie 
ſollte es denn fommen, daß man nichts von alle ver 
glitzernden Herrlichkeit Hier gewahr wird, wenn fie 
wirklich Bei uns eingefchrt wäre? 

Du fprihft wie jeder Dummerjahn in unferm 
Dorf, Berthold, und nicht, ald wäreſt Dee würdig, 
nen Schwiegerfohn zu werben! eiferte ver Alte. 
Sicht Du, das Schloß Hat zwei Seiten, wie bie 
Herren Beiftlichen bei und zwei Geflchter haben. Das 
eine Geficht macht hohle und finftere Augen, als hätt 
es mit menſchlichem Lehen und Wandel gar nicht zu 
thun, das andere aber, das verſteckte, gehört der Em 





ftigfeit dieſer Welt an, und aus ihm lacht etwas, mag 
es num Gott oder der Teufel fein. So nähern wir 
und jeßt- dem verſteckten Geficht des Schlofjes, das und 
arinen Dorfbewwohnern ven Rüden kehrt, als verdienten 
wir nicht ſeine Luft, zu fchauen. Und da Bifnet fich's 
in ein großes helles Thal, das durch Fels und Buſch 
unfichtbar gemacht iſt mie die Weltluſt eines Pfaffen 
durch feine zottige Kapuze. Das abergläubiſche Volk mei⸗ 
vet ed, dies Thal und feine Umgegend zu betreten, weil 
böfe Geifter darin ihr Weſen haben follen. Aber unter mei⸗ 
ner Anführung, Kinver, habt Ihr nichts zu befürchten. 

Und mo. iſt Micheline geblieben? rief der junge 
Dann plöglich, indem er fich beforgt nach der hübſchen 
Dirne umfjah, die feine Braut war und welche feit 
einem Augenblick Hinter ven Geblifchen eined Seltenwes 
ges zurückblieb. 

Sie ſucht dort im Dickicht noch einige Blumen für 
die Kaiſerstochter! erwiederte der alte Michel, und 
fhmwaßte weiter: Sa, Junge, unter meiner Anführung- 
braucht Du num gar nicht blöde zu fen und ſollſt dort 
den Kaifer fehn, und feine Tochter, und ihren Braͤuti⸗ 
gam, ven Kern Grafen von Helfenftein, und all das 
andere erhabene und Iuftige Gefchmeis! Na, ob der 
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Herr Kalfer fehr Iuflig aus den Augen fehen wird, Ifl 
freilich noch Die Frage. Der alte Gerr fol gar trũb⸗ 
finnig und menfhenfcheu geworben fein, denn im Reichs⸗ 
regiment geht's ihm ja ſchon lange nicht mehr nach 
Wunſch und Willen. Ia, ja, fo eine Reichöverfammlung 
ift ein Tigliches Ding, Herr Maximilianus! Schade nur, 
dag für ung gemeine Leute nicht mehr dabei herauskommt! 

Ihr glaubt alfo wirklich, fagte ber andere, daß 
wir den Kaiſer fehen werben? 

Und wen denn fonft? braufte der Alte wieder auf. 
Hat ein Kobold etwa Domeftiquen mit einem Trefien- 
ro und dem kaiſerlichen Wappen darauf, und haben 
diefe nicht bereitd alles mur irgend Eßbare aus unferm 
Dorf zufammengebolt, daß kaum eine alte Henne mehr 
da ift, Die Ich zu Eurer Hochzeit braten koͤnnte, armer 
Berthold? Außerdem wirft Du fehen, daß man uns 
armen Schludern nachſtens auch eine Doppelbene ab⸗ 
fordern wird, denn der Bauer ift einmal da um zu 
zahlen, und des Armen Tafche ift des Reichen Hand⸗ 
ſchuh, fo will's das Reich. Wir müffen aber jevesmal 
eine Bede zahlen, wenn und ber Taiferliche Hof befucht, 
und wir müſſen eine Bede zahlen, wenn ein Fräulein 
von unferer Gutäherrfchaft Hochzeit macht. Hier ha⸗ 


s 
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ben wir nun diefe Doppelte Befcheerung auf Einmal. 
Der Eatferliche Hof ift da, und Fräulein Olympia, des 
Kalfers uneheliches Löchterlein, iſt unfere Gutsherr⸗ 
feHaft, denn zu ihrer Ausfleuer Hat ver Herr Papa Ihr 
und gejchenft, mit Allem, was viele Meilen weit in 
der Runde darum und daran hängt! | 

In diefem Augenblick gewahrte man auf einer ven 
Weg überragennen Anhöhe die vermißte Micheline, zu 
der fich noch ein anderes Junges Mädchen, die ihr Blu⸗ 
men fuchen balf, Hinzugefellt zu haben fehlen. Die 
Fremde war fo Klein und zart, daß man fie noch für 
ein Kind Halten mochte, und in ihrem ſchneeweißen 
Klein ſchwebte fie wie ein Lichtftreif durch das Wald⸗ 
gebüfch, In dem fte bald zu dieſer, bald zu jener Stelle 
hin, einem gaukelnden Schmetterling ähnlich, ſich bes 
wegte. Dabei Iachte fie laut und fröhlich, daß e8 über 
die ftillen Berge Hin erfchallte, und Micheline, vie jehr 
heiter und ausgelafien mar, ſtimmte fagleich in bie 
Scherze ein, welche vie Kleine mit ihr trieb. Die bei- 
den Mädchen hafchten ſich um eine ſchöne feltene Blume 
herum, welche das fremde Kind mit fich getragen, und 
Die fie hoch emporhielt, um bie anbere bittend und la— 
hend danach fpringen zu laſſen. Diefe Blume, hatte 


Air 


die Fremde gefagt, follte die Eigenſchaft haben, Die, 
welchen fe überreicht würde, ver Erfüllung eines jeden 
Wunſches geneigt zu machen. Und man kann fich den⸗ 
Een, wie ſehr die derbe Micheline alle ihre Kräfte in 
Bewegung fete, um vie Blume zu greifen. Aber bie 
Andere hielt fie bald Im Munde und blles auf dem 
Stengel ein Inftiges Lied, bald Tieß fie dieſelbe ſpottiſch 
auf einem Finger im Gleichgewicht ſchweben, dicht vor 
Michelinens Rafe, oder fie legte fle fich in Ihr langes 
blondes Haar und tanzte damit gravitäiich vor ber 
Erſtaunten und Geärgerten herum, die mit aller Mühe 
nichts erreichen konnte. Endlich blieb Michelinen die 
Blume in-der Hand, ohne daß fie wußte wie, und in 
demſelben Augenblid ſah man auch das fremde Kind 
nicht mehr, das wie ein weißer Schimmer über Wald 
and Berg fi verlor. Es war ald wem fie in den 
Rhein hinuntergeſchwebt waͤte, deſſen Wellen fi dort 
einen Moment lang wie in einem hellen Lichtpunct kräu⸗ 
ſelten und dann in feierlicher Bewegung, ben Actorden 
einer Muſik vergleichbar, weiterzogen. 
Micheline aber flürzte, außer N vor Freude, und 
bie Blume Hoch in ver Hand tragend, zum Vater und 
zu ihrem Bräutigam zurück. Die Wangen glühten ihr 
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wie ſonnenheiße Trauben, und dabei ſah ſie in der Er⸗ 
regung, die ſie noch kaum zu Athem kommen ließ, faſt 
ſtolz und gehoben aus wie über eine große Auszeich⸗ 
nung, die ihr widerfahren. Wer das ſchöne Bauer⸗ 
mädchen ſo erblickte, mit den glänzenden Augen, die 
jetzt von Hoffnung und Glück trunken ſchienen, und in 
der kraͤftigen Lieblichkeit ihrer Geſtalt, die in dem knapp⸗ 
anliegenden Sonntagsmieder ſich fo vortheilhaft heraub⸗ 
hob, der mußte durchaus nicht begreifen koͤnnen, warum 
Berthold, der Bräutigam, nun ſo kalt und ſtumm 
blieb, und ſtatt eines gerechten Entzuͤckens über dieſen 
Beſitz, vielmehr das längſte und dümmſte Geſicht, das 
er nur vorräthig haben mochte, in dieſem Augenblick 
zum Beſten gab. 

| Noch betroffener aber ſah Vater Michel aus, ber 
zwei Schritte vor feiner Tochter zurückbebte, und im 
finftern Nachfinnen die Hände faltete. Enplich fehlen | 
er fich wiener zu ermannen und fich ein Gerz zu faflen. 
Mit lang ausgeftrediten, krampfhaft zitternden Hän⸗ 
den, al$ wenn man nothgedrungen nach einem Geſpenſt 
greift, griff Michel nach der Blume, bie Micheline 
batte. Dann war es das Werk eines Augenblicks und 
die ſchoͤne große Blume lag mitten entzwei geriſſen und 


ganz und gar zerzauft an ver Erde ba. Zum Ueber⸗ 
fluß trat Herr Michel noch aus Leibeskräften auf dem 
armen Leichnam der Blume herum, als gelte e8 in ber 
That, einen Lindwurm zu zerflampfen. Ein tiefes 
Stöhnen aus feiner Bruft verrieth zulegt, daß er fein 
Werk vollenvet glaubte und ſich in des getreuen Bert- 
hold's Armen, der den Schwanfenven fügen mußte, 
fo lange Erholung gönnen durfte, bis er wieder Kraft 
zu einer donnernden Anrede an Micheline gewann. 

Unglüdliches Kind! fo Hang fein Zorn, wer heißt 
Di mit der Nire Kamerapfchaft eingehn, und einen 
Zaufchhandel um Deine Seele treiben, für vie fle Dir 
die giftige Unheilsblume giebt? If eines Menfchen 
wohlerworbene Seele ein Kinverfpiel, du leichtfinniges 
Ding, daß Du fie verfchachern willſt an ven Flußko⸗ 
bold, den man hier männiglich als ein bdjes und necki⸗ 
fches Wefen Eennt weit und breit im Rheingau? 

Nicht Doch, Water! weinte Micheline, und ihre 
Thränen floffen von den rothen Baden herab auf bie 
Trümmer der Blume, vor denen fie kniete. Es war 
ja Rhenane, des alten Schmids Toghter, ver Hinten 
im Walde wohnt, und ber alle vie Mittel kennt, wo⸗ 

durch die armen Menfchen, wenn fie fo recht viele 


48 


Sehnſucht nach Glück Haben, glücklich werben können. 

Und da mir nun auch fo ſehr das Herz im Leibe ſprang, 

Daß ich gern viel Glück haben möchte, weil daß Lachen 
beſſer thut als das Weinen und man ſchöner ausſieht 

wenn man glücklich iſt, als wenn man flennen muß, 

ſo — ſo — | .. k 

So nahmſt Du die Teufelsblume, fiel ihr der Va⸗ 

ter ind Wort, Die Jeden um: den Verſtand bringt, ver 

fih auf ihre Zaubereten einläßt. Laß mich nicht ven 

Schnack von des Schmids Tochter Hören, ed war ein 

wohlbekannter Kobold, der Dir Hier am Kreuzwege er⸗ 

fehlen. Ich muß das wiſſen, ich, der ich Die erfle ges 

druckte Bibel Hier im Dorfe Hatte, vor allen Bauern, 
und daraus die erfte orbentliche Aufklärung mir an= 

fehaffte, Die Ih von da an Jedem, der an meiner 

Schenke feinen Schoppen trank, umfonft In ven Wein 

fchüttete und dadurch fo fehr für das Gemeinwohl 

wirkte. Ja, wir leben jeßt in einer Zeit der allgemei- 

nen Aufllärung, wo der Bauer nichts Schwarzes mehr 

fürchtet, alſo weder ven Teufel noch den Pfaff. If 

‚jest auch vor einigen Monaten Einer aufgeftanden, der 
felbft mit dem Papſt zu Nom nichts mehr zu ſchaffen 

baben will, nennt fich Luther, und fol ebenfalls eines 
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Bauern Sohn fein, wie wir, obwohl er hoch ſtudirt 
iſt da drunten in Wittenberg, bad nicht einmal am 
Rhein liegt, fonbern nur ſchlechtweg an der Elbe. Das 
ind die Zeichen Der Zeit, das nennt man Aufflärung, 
und da muß ber Bauer voran, und darf fich nicht mehr, 
wie fonft, von den Kobolden und Niren feines Reviers 
bei der Nafe Herumzichen Iafien, fonft bringt er es 
ſowahr Gott lebt, fein Lebtage zu nichts Beſſerem, als 
daB ihm Die großen Hanjen das Fell über die Ohren 
ziehn, wozu fle Privileg vom Katfer haben. Und wenn 
Ihr nun mit Eurem Grips das im Bufammenhange 
verftanden habt, was ich Euch miSeinanvergefeht habe, 
fo werdet Ihr begreifen, Daß es Die neue chriſtliche Auf⸗ 
klaͤrung nothwendig gemacht hat, viefe tüdifihe Ko⸗ 
boldablume da zu zertreten! 

So geſteht Ihe doch zu, Vater Michel, daß «8 Kos 
bolde Hier im Revler giebt, bemerkte Berthold kopf⸗ 
ſchuttelnd, und mit beſorgten Blichken auf ven Buſch. 
Und doch feheltet Ihr und andere Leute abergläubifch, 
wenn wir dergleichen annehmen? 

Larifari! brummte ber Alte verdrießlich. Es kommt 
Alles darauf an, ob man mit Aufklärung abergläu⸗ 
biſch iſt, oder ob man es obne Aufklärung If, und 
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barin befteht der neumodiſche Unterſchied. Und jetzt 
vorwärts mit Euch Beiden, vorwärts Marſch, denn pa 
febt Ihr fchon die Hinterpforte zu dem Schloßgarten, 
in den wir ung facht hineinzufchleichen haben... Sei ein 
Jeder darauf bedacht, daß er fich auf's Beſte benehme! 

Micheline warf noch einen Thränenblick zurück auf 
die Ueberrefte ver Blume, in deren letzten Düften fie 
einen ganz leifen Klagelaut zu vernehmen glaubte, und 
dann folgte fie ſchluchzend in den Park, welcher in dicht⸗ 
vermachfenen Baumgängen bie drei auf Ihr gutes Glück 
fih Verlaſſenden aufnahm. Das Schloß ragte wie ein 
grauer Einfienler daraus hervor, doch konnte man jebt 
ſchon wahrnehmen, daß ein neued Leben fi Darin ber 
wege, an welches der vüftere Ort fonft nicht gewöhnt 
war. Es dauerte auch nicht Iange, fo hörte man in 
der Berne Schritte, welche haſtig auftraten, und bald 
ſich näherten, bald wiener weiterzogen. Weiße Frauen⸗ 
gewänder fihimmerten Durch das Gebüſch, und eine 
junge Dame, die ſich mit ihrem Edelfalken beluftigte, 
und dazu mit den Frauen, welche ihr folgten, allerlei 
Kurzweil und Scherze zu treiben fihien, wurbe einen 
Augenblick lang fichtbar, dann entſchwand fie wieber 
mit feenbafter Beweglichkeit. 
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Das tft fie! flüſterte Michel, Indem er fich mit den 
beiden andern Hinter einen Strauch zurüdzog. Hier 
laßt uns warten, bis fie vorüber kommt. Dann tre 
ten wir mit einem berzhaften Fußfall vor, und Tu, 
Micheline, nimmft das Wort, und machft Deine Sache 
brav, denn fo vornehm fie auch iſt, fo bit Du Doch 
ihre Milchfchwefter, und haft ein Wort bei ihr_mitzu- 
ſprechen. 

Ad, Vater, mir iſt jetzt aller Muth wie wegge⸗ 
- blafen! weinte Michelin. Da ift fein Muth, zu Hofe 
fen, Fein Muth, zu -fprechen, mehr va. Bor Kurzem 
ſaß mir noch das Wort auf der Zunge, daß ih «8 
jeden Augenbli Hätte Einnen Iosfliegen laſſen wie einen 
Bogel; und das war in mich gekommen mit ber Glücks⸗ 
blume, die Du mir zertreien haft, und wodurch nun 
aller und jeder Segen fi von. mir abwenden muß. 
Jetzt bin ich von nichts als von Furcht befefien und ich 
will und werde gar nichts fagen zu Olyınpla, ver flol- 
zen Kaiſerstochter. Ste If vornehm, und ich bin ger 
mein, was babe Ich mit ihr zu fihaffen, und wenn nun 
gar der Herr Kaifer felber dazu Fame, va müßte ich 
vor Angft geradezu fterben, denn das, glaub’ ich, er⸗ 
trag’ Ich nimmermehr, einen Kater zu ſehn. Die Ma- 
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jeftät fol für arme Leute fein, wie wenn bie Sonne 
pen Fleinen Rätchen in die Nafe feheint, daß fie fich 
faſt zu Tode nieſen müſſen! 

Wart, ich werde Dich lehren, tückiſch ſein! bedeu⸗ 
tete fie der Alte. Und was die Furcht betrifft, ſo kennſt 
Du meinen Rohrſtock zu Hauſe. Haſt Du mehr Furcht 
vor dem Rohrſtock, oder vor dem Kalſer, ſprich? Dum⸗ 
med Ding, mit Deinen Gelbſchnabelgedanken über Vor⸗ 
nehm und Gemeln! Diefen großen Unterfchien zu fallen, 
dazu erfordert es Männer, melche, wie ich, vie Welt 
Tennen und der Zeit, fo zu jagen, in Die Karten ge⸗ 
guckt haben! Was vornehm, was gemein! Olympia’s 
Mutter war auch nur eine gemeine Frau, und der Kai⸗ 
fer bat ſie nicht um Ihrer Vornehmheit willen gellebt, 
denn fle war eines Uhrmachers Tochter. Als ihm einft 
ver Kopf recht wirr fland, dem Herrn Kalfer, und der 
Höhnifehe Carl von Frankreich, der ihm feine Braut 
wegfchnappte, und die maliziäfen Italiener, vie Ihn 
nicht mehr als Kaiſer grüßen wollten, und das deut⸗ 
ſche Reichskammergericht, und Alles in Allem, ihn fo 
fehr ärgerte, daß er felbft nicht mehr wußte, was bie 
Uhr: gefchlagen Habe in feinem eich, da trat er eines 
Tages in feinem Mißmuth In vie Stube eines Uhrma⸗ 
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cher ein, um fich feinen verſchobenen Suppenzeiger 
wieder zurecht rüden zu laſſen. Seine Uhr ging made, 
und die Reichsuhr ging immer vor, darin lag der ver⸗ 
teufelte Zwieſpalt, über den fich der Kalfer in den Ar 
men der rothwangigen Uhrmacherötochter eine Zeitlang 
zu tröften ſuchte. Und viefe Reparatur der Zeiten 
brachte es zumege, daß ein Kaifer mit einer Uhrma⸗ 
cherötochter die Eleine Olympia erzeugte, die damals ein 
gar purzeliged und ungeſchicktes Ding war, und deren 
Amme Deine Mutter wurde, ſodaß Du alfo die Ehre 
hatteft, mit Fräulein Olympia um die Wette zu quar⸗ 
ven. Was wirft Du Dich jetzt vor ihr fürchten, und 
was wirft Du den Katfer fürchten, der eher Urfach hat 
fich vor und zu fürchten? Wer weiß, Kinder, was noch 
aus Kaifer und Neich wird, wenn bie große Prophe⸗ 
zeiung erft in Erfüllung gegangen, daß die Bauern 
ihren Kaiſer aufftellen werben, der dann das ganze Re⸗ 
giment in die Hand nehmen fol! Denn feht Ihr, es ſoll 
geſchrieben fiehen in alten großen Büchern, daß einft 
ein Bauernkaiſer in vie Welt kommen wird, um über 
fe zu regieren, uny dann wird ſich als gemein aus⸗ 
weiſen, wad vornehm war, und mas gemein war, 
wird vornehm werden, und das Wauernmamd wird 
2 * 
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den Hermelin verbunfeln vor Gottes und ber ganzen 
Melt Angeficht! — 


Der renfelige Alte gönnte jetzt feiner Zunge Ruhe, 


denn In diefem Augenblick Tieß fich dicht in Ihrer Nähe 


ein Kreifcheh weiblicher Stinnmen vernehmen. Olympia 
fam mit ihren Frauen herangefprungen oder fchien Die= 
felben vielmehr in Kurzweil eigener Art vor ſich herzu⸗ 
treiben. Sie fuchte ihren Falken auf die großen Na- 
fen der alten Damen abzurichten, welche, Scherz und 
Ernſt nicht mehr unterſcheidend, in ihrer Angſt wirf- 


x 


lich ſchon die Fangkrallen des Thiers an ihren anſehn⸗ 


lichen Organen verfpürten und mit dem jämmerlichjten 


Gefchrei die Flucht ergriffen. Zur Nafenjagp! Zur: 


Nafenjagd! rief die übermüthige Olympia, indem fie 
den Geängftigten immer nachjette, ven Balken hoch auf 
der Sand, den fie durch den üblichen Jagdzuruf an- 
feuerte, das edle Wild nicht entfpringen zu Iaffen. 


Diefen Augenblid wählte fich die Geſandtſchaft un⸗ 
ferer drei Freunde, um aus ihrem Hinterhalt hervorzu⸗ 
treten. Micheline knieie zunaͤchſt zu den Füßen bes 
ſchönen vornehmen Fräuleins, die andern beiden hinter 
Pichellnen, den Kopf auf die Bruft gefenkt, in einer 


vemüthigen Stellung, die fehr gegen ven noch eben ge⸗ 
äußerten Bauernmuth abitach. 

Ich bin Micheline, Deiner Amme Tochter, die Ge⸗ 
fpielin Deiner erfien Kinvertage! flüfterte Micheline 
faum hörbar. Morgen jo meine Hochzeit fein. Cine 
Gnade iſt e8, die Ich von Dir erbitte. 

Was willft Du, und wer hat Euch erlaubt, hier fo 
ungebührlich einzubringen? fragte Olympia, indem fie 
den Kopf troßig zurüdwarf, und ihren Som gegen 
die armen Bauern noch an einem Unfall fteigerte, der 
thr vorher beim Laufen zugefloßen war. An Ihrem 
Hohen weißen Hald war das Schloß eines prächtigen 
Schmuckes aufgegangen, und vielleicht dabei einer ber 
feltenen Evelfteine Indiens, mit denen damals zuerft 
die fchöne Welt fich fchmückte, verloren worbden. Ins 
dem fle die Haldfpangen abnahm und ſich bemühte, fle 
wieder zufammenzufügen, während ihre rauen im 
Sande umberfuchten, vertiefte fie fich babe in Be⸗ 
fhauung und Betaftung ihrer Koftbarkeit vergeftalt, 
daß fle die Anweſenheit ver fie fußfällig umgebenven 
Bauerdleute gänzlich vergefien Hatte, und faſt mit einem 
Schrei aufichraf, als jetzt Micheline von neuem bie 
Stimme erhob, um ihre Bitte vorzutragen. Und biefe 
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Bitte beſtand freilich in nichts Geringerem, ala daß 
Olympia die Hochzeit ihrer Milchſchweſter Micheline 
morgen durch ihre Gegenwart beebren follte. Daran 
lehnte ſich das Geſuch, den armen Dorfbewohnern die 
Doppelfteuer zu erlaffen, deren Erhebung im dieſen Tas 


gen befürchtet wurde. 


Mit einem wahren Ausdruck des Entfeßend Hatte . 
Olympia dies angehört und fihien darin nichts Anne» ' 


res als eine Beleivigung ihrer Perfon und ihres Ran⸗ 


ges zu erbliden. Ber meinem Schutzpatron! rief fie 
entrüftet aus, dieſe Schmach, die Ihr mir anthut, werde 


ich Euch büßen lafſen. Man Hat mir immer gejagt, 


daß Ihr gefährliche und fihlechte Leute fein und ſtets 
etwas Arges im Schiine führt! Nun verfperrt Ihr mir 
hier den Weg wie Räuber, und fallt mich ſchnöden 
Hunden gleich mit Euern Zumuthungen an, vie aus 
Ungeborfam und Aufruhr entfpringen! 

Wären wir Hunde und Räuber, fo hätten wir es 
gut im heiligen römifchen Reich! antwortete Michel. 


. Denn die Hunde zahlen Feinen Zehnten, und bie Räu- 


ber beſitzen, was nichteihr eigen iſt. Wir aber beiten 
nicht eimmal Das was unfer eigen iſt, denn man nennt 
und die armen Leute im ganzen Land, und das 


tft Schlimmer, als wenn wir Hunde und Oäuber 
wären! 

Dies fagte ber alte Bauer mit rauber und fefter 
Stimme, und dann richtete er fih, als fei das Knieen 
nicht mehr angewandt, an feinem langen Knotenftod 
raſch im nie Höhe. 

Was wolt Ihr ihun? fchrie das vor feiner Bewe⸗ 
gung erſchrockene Fräulein mit Lauter Angftitimme. 
Himmel, ich glaube, er will mich ermorben! 

Run flimmte fie aus Leibeskräften einen Hülferuf 
an, der noch an dem nicht minver angſtvollen Zeterge⸗ 
ſchrei ihrer Begleiterinmen feine Verftärfung fand und 
fich fo durchdringend in der ganzen Umgegenb verbreis 
tete, DaB er ſelbſt dad Echo in den alten Schloßge- 
mäuern erwedkte, welches damit in einem lange nadhzit« 
ternden Ton bis an den Rhein hinuntereilte, 

In diefem Augenblil war eine hohe Männerges 
ſtalt umvermerkt aus dem Seitenweg getreten, und ftellte 
ſich, mit übereinanvergefchlagenen Armen, die befrem⸗ 
dende Gruppe mufternd, mitten unter bie Aufgeregten 
bin. Seine Erſcheinung war ernft, beinahe finfter und 
grollend, aber dies zeigte fich nur wie ein Anfchein von 
Verſtimmung, welcher nicht das natürliche Weſen die⸗ 
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fer edeln Geftalt war. Milde und Gutmüthigkeit fchie- 
nen ihr vielmehr angeboren, und Eonnten fich auch hin⸗ 
ter dem Schleier, mit dem Schwermuth und Kraͤnklich⸗ 
feit fle umzogen haben mochten, felbft in dem gegen- 
wärtigen Augenblick des Unmuths nicht verläugnen. 

Ach, mein Eaiferlicher Herr und Vater, mir ift 
große Unbill winerfahren! rief jeßt Olympia, indem fte 
fi im ihrer noch immer andauernden Beingfligung an 
den hoben Mann anfchmiegte. 

Bon diefen einfachen Leuten? fragte Marimilian, 
- einen kurzen Moment lächelnd. Doch — fette er, ſo⸗ 
gleich wieder ernft und trübe, Hinzu: e8 find Bauern! 
Der Bauernfchuh wandelt nimmer gute Wege in die⸗ 
fer Zeit. Auf feinen Hohen Abfägen ftelt er fich be- 
reits dem Nitterftiefel gleich. Trugen nicht die Empb⸗ 
ter in Speyer den Bauernfchuh in Ihrer Fahne? Welch 
ein wunderliches Jahrhundert muß ich erleben! Fängt 
nicht fogar der Schuh Händel an mit dem Stiefel? 

Kaiſer Marimiltan Eonnte fich nicht ermehren, einen 
Augenblick lang fich an dieſem Gedanken zu erheitern. 
Sein Antlik, deſſen natürliche Schönheit nur wenig 
vom Alter und Mißgeſchick getrübt war, kämpfte mit 
dem Lachen, dad ſich in bligenden Streiflichtern darauf 
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anfündigte. Denn wie ihn auch das Schickſal der Zei⸗ 
ten verfiimmt und abgemattet hatte, in Marimillen 
ging die fröhliche poetiſche Natur nie ganz verloren, 
und gab ihm mitten unter den Winermärtigkeiten ber 
Welthänvel, an denen er fich gerade zu ärgern hatte, 
eine durch bie Laune ver Phantafle . mildernde An⸗ 
ſchauung der Dinge. 

In einem gütigeren Tone wandte er ſich Darauf zu 
den Zandleuten nach ihrem Begehren. 

Die drei Abgeſandten des Dorfes Hatten ſich aber 
von ihrer Betroffenheit noch nicht fomelt erholt, um 
dem Kaiſer gegenüber, der Ihnen plößlich im folder 
Ruhe und Hoheit erfchlenen war, auch nur eines Lau⸗ 
tes mächtig zu fein. 

Um fo mehr Gelegenheit fand die ſtolze Olympia, 
ihre Beſchwerden gegen bie armen Bauern vorzubrin- 
gen, die fie nicht Iebhaft genug ausmalen konnte. 
| Armes Kind, fagte der Kaiſer Lächelnd, man hat 

Dich zu einer Bauernhochzeit einlanen wollen! Sie 
würde aber nicht fo fchlecht ausfallen, als Du Dir viel 
Veicht gedacht Hafl. Diefe Leute thun es jetzt In Prunk 
und Verſchwendung den Großen nad, und wetteifern 
mit diefen im Lurus. Der unglüdliche Gochmuth bat 
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ſich diefer Bauern bemeiftert, daß ſie feinem Stande 
mehr weichen wollen im Mech. Mn ihren Feſten 
ſchmücken fie ſich naher wie die Edelleute, und vergeu⸗ 
den ihr bischen Habe In Koftbarkeiten, und in ven 
leckerſten Gerichten, die bei ihren Hochzeiten nicht feh⸗ 
Ien duͤrfen. Iſt mir der Edelmann dieſer Zeit nicht 
mehr zu Sinne, weil er zu bäuerifch geworben iſt, fo 
haſſe Ich Doch noch mehr ven Bauer, der fch ritterlich 
gebärben wild. Mit viefem Beſcheid geht denn nad 
Haufe, Ihr guten thörichten Leute! Lernt Euch erft In 
hriftlicher Demuth in Euer Lebensloos fügen, wie es 
Jeder muß, und dann merbe ich auch für Euch ein barm⸗ 
herziger Raifer fein, und für bie Verbeſſerung Curer 
Lage etwas gefchehen laſſen! Es dünkt mich aber nicht 
gut für Such, daß jetzt auch nur das Mindeſte Euch von 
Cuern Steuern erlaffen werde! Died hieße nur Eure 
Sucht zur Verfihwendung und zum Wohlleben noch 
mehr anftacheln, und bem ausſchweifenden Stun, der 
jest bei Euch fo Hoch Hinausfahren möchte, Vorſchub 
leiſten! Die Armen müſſen arm bleiben, das tft ihr 
Segen! Geht nun endlich von binnen! — 

Mir fchlokternden Knieen erhob ſich jegt der arme 
Michel, geſenkten Hauptes fehlen er ſich noch einmal zu 
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befinnen, ob ihm nicht der Muth zu reden wiederkeh⸗ 
ren wolle, und nachdem er noch einen Augenblid lang 
vergeblich darauf geharrt, machte er dann raſch mit 
einem unbefchreiblichen Kragfuß Kehrt. Hinter ihm 
her ſchlichen traurig und bang Micheline und der Bräu- 
tigam. Bald fühlten fih aber die armen Leute zu einer 
Beichleunigung ihres Rückweges beſonders angefpornt, 
denn ein Rubel auf fie anfchlagenner Jagdhunde ſaß 
ihnen plöglich auf den Ferien. Diefe Hunde gehörten 
zu einem flattlichen, im fchönften Ritterkleide angetha⸗ 
nen Herrn, welcher fchon feit einiger Zeit unbemerkt 
zu ber Scene binzugetreten war. Es war der Graf 
Zudwig Helferich von Helfenflein, ver Verlobte der 
fhönen Olympla. Auf einen unmilligen Wink des 
Kaiſers pfiff ver Graf feine Hunde zurüd. — 
Maximilian fehlen ermüdet und traurig, und eine 
von den melancholifchen Launen, deren er in der letzten 
Zeit feines Lebens fo manche Hatte, ſaß auf feiner 
Stirn. Dann ärgerte ihn oft das Kleinfte, wie ihn 
auch das Kleinfte, gemüthlich wie er war, wieder er⸗ 
heiterte. In diefen Tagen Hatte er wieder einigen Le⸗ 
bensreiz aus dem Umgang mit feiner Tochter geſchoͤpft, 
die er in ihrer aufgeblühten Schönheit erſt in dem Au⸗ 





genblick wieder fah, wo er fle einem Mann, ver durch⸗ 
aus Fatferlich und adelig gefinnt war und in dem Ma⸗ 
ximilian eine ver Eräftigften Stüßen zur Wieberaufrich- 
tung des Ritterthums erblickte, verheirathen wollte. 
Dieſe Tochter, einer flüchtigen Jugendneigung entſproſ⸗ 
ſen, war ihm in kurzer Zeit außerordentlich lieb ge⸗ 
worden. Ihre kindiſche Luſtigkeit ergoͤtzte ihn in ven 
Stunden, wo er im Mißmuth über ein verfehltes Le⸗ 
ben nicht mehr wußte woran er ſich anflammern follte, 
und dann ſpielte er mit ihr, felber wie ein Kind. — 

... Der Kalfer hatte ſich In einem ſchattigen Bosquet 
niedergelaften und war mit dem Grafen Helfenftein bald 
in ein Gefpräch übergegangen, das bie ernfihafteften 
Wendungen hatte. Olympia fland vor beiden und 
hörte mit- einer fonft an ihr nicht gewöhnlichen Auf 
merkſamkeit zu. Bald gefellte ſich auch noch ein Vier⸗ 
ter hinzu, ein Mann von fehr bemerkenswerthem Aus⸗ 
-fehn, durch fein Kleid den vornehmen SPriefter, durch 
feine Manieren den ausgebilbetiten Hofmann verrathend, 
melden Maximilian mit Eifer herbeirief, als er eben, 
auf einem Spaziergang, wie es fehlen, begriffen, ſich 
vorüberbegeben wollte. Died war Matthäus Lang, der 
Cardinal, welcher zugleich am kaiſerlichen Hofe bie 


Stelle eines Unterhändlers und Minifters in allen nur 
möglichen Beziehungen verfah, ein feiner Geiſt, der mit 
Ueberlegenheit die Firdhlichen und weltlichen Händel ver 
Zeit durchſchaute, feine Vorurtheilsloſigkeit aber mehr 
für den Genuß des Lebens, ald zur wohlthätigen Ein- 
wirkung auf die flreitenden Parteien des Jahrhunderts 
verwandte. Er war bei dem Kalfer fehr beliebt, und 
hatte ihm in dieſe Abgeſchiedenheit folgen mäffen, um 
die Trauung des jungen Paares zu übernehmen, mit 
welchem Maximilian bier in aller Stille und entfernt 
von dem rauſchenden Zwange feines Hofes, zu feiner 
eigenen Raſt und Erquickung, einige Tage verleben 
wollte. — 

Sie follen unfer Geſpraͤch und unſere Sorgen thei⸗ 
len, Cardinal! rief ihm der Kaiſer entgegen. Es find 
die Bauern in meinem Reich, die und ſoeben die größte 
Roth verurſachen. 

Kaiſerliche Majeftät haben ja aber kein Schachbret 
vor Sich! entgegnete Matthäus Lang, den Verwunder⸗ 
ten fpielend. Ich weiß, ein wie ausgezeichneter Spies 
ler Ew. Majeftät im Schach find, nur, wie ich mir 
- Immer zu bemerken erlauben mußte, mit, zu geringer 
Berüffichtigung der Bauern, auf die Sie bei Ihren 
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Zügen durchaus Fein Gewicht legen wollen. Der Baner 
ift eine wichtige Figur, von ihm geben mit die größe 
ten Gefahren und die größten Vorteile für den König 
aus. Dagegen will mich dünfen, daß Majeftät zu viel 
mit dieſen Ritteen ober Springern ziehen und damit 
oft übelberechnete Seitenwendungen einfchlagen. Diele 
Bemerkungen durfte ich als Ihr ehemaliger Lehrer im 
Schach wagen. Und wie ſteht denn die Partie, — die 
Ew. Majeſtät ohne Zweifel blind geſpielt Haben, da ich 
gar Fein Brett hier entdecken kann? 

Hier war an Feine Schachbauern zu venfen! ente 
gegnete Maximilian, halb verſtimmt. Auf ven Bauern 
ftand, auf Bauern von Fleiſch und Blut, richteten fi 
vermalen unfere Sorgen, und wir fanden, daß fle nur 
zu viel Fleiſch und zu viel Blut in unferm Reihe 
bahn! > A 

Ah, Bauern, zinspflichtige Menſchen, miseril tief: 
ber. Cardinal, indem er ein Blatt, welches er In der 
Hand gedreht, Telchtfertig vor feinem Munde wegbi 
Berzeibung, Majeftät, wie Eonnte Ich denken, daß pi R: 
geringe und fchlechte- Bauernvolk nur einen Augenbiit 

hier Sorgen veruirfacht! Dem Bauern ift fein 2008 von 
Gott gefallen, wie uns allen das unſerige! Dies Loog | 
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hat ihn an die Schwere der Materie gebunden, und 
von dieſer wird er nicht loskommen, macht. er auch 
hundertmal Miene, ſich dagegen aufzulehnen. Der 
Bauer ſoll keinen andern Leib und keine andere Seele 
haben als feinen Ader, an den ihn die Natur gefeflelt 
bat, und den er nußbar machen fol. Empoͤrt er ſich 
gegen dies Naturgefeß, das Ihn regiert, fo verwäflet er 
damit auch feinen eigenen Acer, welcher fein eigener 
Leib und Seele if. Die Bauern dürfen Feine Sorge 
für Kalfer Marimillan fein. Sobald fle anfangen, 
Schaden zu thım, hören fie auch auf fchäplich zu fein, 
denn das iſt das Schiekfal diefer Armen, daß fie immer 
nur ſich ſelber fchlagen müffen. Der Junker flopft ih⸗ 
nen dann gnädig dieſe Wunden wieder mit einem we⸗ 
nig Heu, das er noch überdies von n thren eigenen Fel⸗ 


. hat! 

Und der Pfarr mit der Oblate, die er noch über⸗ 
dies von ihrem eigenen Weizenmehl gebacken Kat! fuhr 
Graf Helfenftein in feiner etwas derben und folgen 
Weiſe dazwiſchen. 

Run, va hätten wir ja RR drei Reichsftände hübſch 
zuſammengezählt, Junker, Pfarr und Bauer! lachte 
Matthäus Lang. Und des Kaiſers Maheſtãt beglũckt 
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ung auch mit Ihrer Nähe, um über allen Ständen als 
die einzig erwärmente und belebende Sonne dazuftehn! 

Der Cardinal beichloß gern eine gute und fcharfe 
Rede mit einer fanen Anwendung, und fah dann be⸗ 
ſonders verſchlagen aus. Er ſchien es gewiſſermaßen 
als Pflicht zu betrachten, auf dieſe Art die durch den 
Anſtand erforderte Ausgleichung zwiſchen Denker und 
Hoͤfling zu Stande zu bringen. 

Inzwiſchen war unter dem jungen Brautpaar ein 
geheimer Wortwechſel geführt worden, den Olympia 
bald in laute Ausrufungen ausbrechen ließ. Sei es 
nun aus Neckerei, ſel es aus Eigenfinn, das übermü« 
thige Maͤdchen verweigerte mit aller ihr eigenen Lebhaf⸗ 
tigkeit, ihre Hochzeit Hier Statt finden zu laſſen, wenn 
zur jelben Zeit, wie die Leute im Dorfe beabfichtigten, 
auch die Bauernhochzeit gefeiert würde. Sie ſprach 
ſich dabei in ſolchen Eifer und Abſcheu hinein, daß fie 
ſich unter ven heftigſten Thränen beklagte, was das für' 
eine Beichimpfung, ihrer Meinung nach, für fie fein 
würde. Eine Bauernhochzeit! jammerte fle mit komi⸗ 
. fen Gebärden. Wird nicht der Dudelſack Dabei ge 
fpielt, der fo ſchrillt, daß man mehrere Meilen weit 
davon doch in Ohnmacht fallen muß! Und dazu wird 
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fo gräulich mit den Füßen geflampft, und ein Gebrüll 
erhoben, und ber Gochzeitokuchen verpeſtet mit feinem 
Zwichelgeruch die ganze Umgegend. Nein, follte am 
Tage meined Glücks ver Ton des gemeinen Dudelſackts 
zu mir beraufpringen, ich würde untröftlich fein, und 
nach dieſer böfen Vorbedeutung an ber sonen Zrtunſt 
verzagen! — 

Matthäus Lang erbot ſich mit einer galanten Wen⸗ 
dung, dieſe Angelegenheit zur Zufriedenheit zu ordnen 
und ſelbſt ins Dorf hinabzugehn, um mit den armen 
Leuten zu ſprechen. Er hoffte ſie auf gütliche Weiſe 
dahin zu bringen, daß ſie von ihrem Vorhaben abſtän⸗ 
den und es bis nach der Weiterreiſe der Herrſchaften 
auoſetzten. Maximilian winkte ihm freundlich ſeinen 
Beifall zu, und ſagte zu feiner Tochter: Du fuͤrchteſt 
Di vor dem Hochzeitäluchen der Bauern, wie ich- mich 
vor Jahren vor ver Bauern Käfe und Brot zu fürch⸗ 
ten hatte. Kaͤſe und Brot erwieſen ſich aber damals 

in Der That fehr gefährlig. Käfe und Brot hielten 
- mid) gefangen in Brügge, und ich weiß nicht, was aus 
dem Yuffland jener Käfebröter geworben märe, wenn 
nicht Der tapfere und rafche Albrecht von Sachfen noch 
zur rechten Zeit feine Waffen gebraucht hätte... Den 
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ganzen Rhein entlang bis Mainz waren wohl über 
vreißigtauſend Bauern in Bewegung und ihre Fahnen, 
init den Stunbilvern von Käfe und Brot, verdunkelten 
fait ven Strom. Micht viel fehlte, fo Hätte bie Bauern⸗ 
£oft, die das Zeichen der Empörung geworden war, 
den Sieg errungen, Ich bin aber überzeugt, daß Käfe 
und Brot als Sieger ſich bald in Braten und Wein 
verwandelt Haben würden, und Doch war es eigentlich 
nus der Braten und Wein des Adels, gegen welche 
Käfe und Brot fich aufgelehnt Hatten. Du haft daher 
wohl Necht, mein Kind, daß Du deu Bauen, auch 
wenn ſie Hochzeitskuchen effen, nicht trauen wii! — 
Der Kaiſer verabfchtenete Darauf bad braͤutliche 
Paar, das fih gem ſelbſt überlafien blieb, und zog 
ſich mit Herrn Matthäus Lang zu einer vertraufichern: 
Unterredung in ein Zimmer des alten Sqhloſfee zu⸗ 


Marimilian hatte fich am Zenſter in einem Seffel 
niebergelaflen und überfchante, den Kopf in den Arm 
geftügt, Die weite Rheinlandſchaft, welche, über alle - 
Sränzfcheiden der Mationen und Ländergebiete hinaus, 
dicſelben Farben und Düfte bes Frühlings verſtreute 
und in dieſer frieblicien Schönhelt ner Natur Verfüh- 
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nung der Zeit und Eintracht ver Volker zu yrebigen 
festen. Aber Marximilians Blicke maren wehmlüthig 
und umfihlelert, und man fab ihm an, daß er, mit fich 
felber uneins, an keinem Ding ver Welt mehr Freude 
gewann. In ein Schweigen und Hinſtarren verfunten, 
erblaßte er ploͤtzlich, und fein fonft fo Eräftiges Ausfes 
Ken verrieth einen Augenblick vie Anwandlung einer 
Ohnmacht. | 

Der Earbinal wollte fich mit raſcher Hülfleiſtung 
um ihn bemühen, aber der Laiſer, ſich ſchnell wieder 
ſtärkend, wehrte Alles ab und begehrte bloß Ihn Ruhe 
zu gönnen. Unter allem Dargereichten nahm er nichts 
als Waſſer an, von dem er mit haſtigen Zügen eine 
ganze Flaſche leerte. Darauf erhielt fein Geficht in 
wenigen Minuten die gefunde und lebendige Farbe wie⸗ 
der, die dem KRaifer faft Immer eigenthümlich war. 

Das Waſſer, fagte ver Kaiſer lächelnd zum Cardi⸗ 
nal, hilft mir noch immer. Durch den reichlichen Ge⸗ 
nuß dieſes Elements hat ſich mein Lelb ſtets in Freund⸗ 
ſchaft erhalten mit dem Genius der Natur, und meine 
Gebeine haben, vurchriefelt von dieſer elementaren Flüſ⸗ 
ſtgkelt , lange genug ein harmoniſches Naturleben ge⸗ 
führt. Aber mein Tod kommt mir nicht aus den Glie⸗ 
3* 
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bern, er kommt mir aus dem Geiſt unb aus dieſes 
Geiſtes ſatter Ueberdrüffigkeit an allem Lebendigen. 
Satt bin ich, und doch iſt mir als hätte ich nichts ge⸗ 
noſſen, am Ende der Mahlzeit fühle ich ſchmerzlichen 
- Hunger und doch keine Luft zur Tafel mehr. Dieſe 
Unvernaulichkeit meines Innern Lebens wird wohl kein 
Waſſertrinken mehr herftellen. Der grüne Yrühling 
dort über den Nheingauen macht nicht mehr Eindruck 
anf mich, ald e8 der weiße Winter thun würde. Nur 
zu geräufchvoll iſt mir dies Leben des Frühlings, dieſe 
Blüthen da unten prahlen fo fehr, und die Blumen 
fehreien mich mit ihren Lebenshoffnungen an, als wäre 
Wunder wie viel Emwigfelt in all dem Dafeln, das doch 
dem erften Sturm verfällt. Darum fehnte ih mich 
eben, ala ich mir dies Alles betrachtete, fort nach. dem 
Winter, der mich orventlich von Innen her zu fich lockt, 
als jäße er in meinem eigenen Herzen. Der Winter 
wird mich treffen, und ber erfle ſtille Schnee faͤllt auf 
mein Grab. Mich dünkt, Matthäus Lang, das ganze 
Jahrhundert fieht nach Winter aus. So wird denn 
der ftarre Leichenmantel dieſes Jahrhunderts bald auch 
den Kalfer, ver viel gewollt und nichts gefonnt, ver⸗ 
hüllen! | 
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Matthäus Lang verfuchte an biefer Melancholie alle 
feine Künfte ver Beruhigung und Ueberredung, aber «8 
‚gelang ihm nicht, ven Katfer wieder zu erheitern. Die⸗ 
fer wurde in folhen -Augenbliden nur immer ſicherer 
in feiner Schwermuth, und that dann gewöhnlich fo 
ſcharfe Blicke auf feine Zeit und fine Lage in verfel« 
ben, daß ihm nichts von Belang enigegnet werden 
Eonnte. 

Wenn ich fterbe, fuhr Maximilian fort, und das 
wird bald fein, dann bin Ich In meinem eigenen Reich 
wie ein Heimathloſer geftorben. Unverflanden werde 
ich fierben, wie ich unverſtanden gelebt habe. Das 
Heißt, mit Bitterniß in die Grube fahren, una hoch 
wird mir der Tag füß fein, wo ich Das Scepter an ven 
Tod abtreten, und laffen werde von biefem Regiment, 
dag in einer kleinlichen und zwieträchtigen Zeit nichts 
Großes hat regieren Eönnen. Ach dies Regiment! Mit 
welchen glänzenden Jugendhoffnungen trat ich es nicht 
an, wie ein Zaubergarten lag mein Reich vor mir, und 
ich wanderte mit offenen Sinnen ein, jeder Schritt vor⸗ 
wärts ein Entzüsen, jeder Blick um mich ber eine Ver⸗ 
heißung von Thaten. Indeß, was Ich für einen Zau⸗ 
bergarten hielt, war ein Dornengebäfch, und meine 
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ſchönſten Träume blieben alq Fetzen daran hängen, mit 
abgeriſſenen Kleidern konnte ich kaum meine Bloͤße voch 
decken. Die deutſche Kaiſerwürde ſollte durch mein 
Streben wieder die höchſte weltliche Würde der ganzen 
Chriſtenheit werden, wozu ſie Gott in ſeinem Gedan⸗ 
ken ohne Zweifel berufen hat. Ich wollte in meiner 
Perſon das heilige römiſche Reich wieder ſo zuſammen⸗ 
fügen, daß ed zu allen Kräften die Kraft, zu allen Rech- 
ten dad Recht, zu allen Geſetzen das Geſetz in lebendi⸗ 
ger Ausftrömung fein follte! Huf einem Roſſe ſitzend, 
wollte ich auch reiten, und da ich nicht römifcher Papft 
war, jo wollte ich römiſcher Kaiſer fein. Aber darauf 
hatte ich nicht gerechnet, Daß ich feinen Boden unter den 
Düßen haben würde, um überhaupt etwas zu fein. 
Die war ich nicht erfüllt von dem heiligen: und allum« 
fafſenden Beruf des beutichen Kaiſerthums, als ich zu= 
erft meine Stände auf dem Reichsſtag in Worms zu 
mir verſammelte! Im Sinne Ing mir vie Rüftung zu 
meinem Nömerzug und dad Verderben ver Franzoſen, 
welche mir der Hinterliftige und heimtückiſche Carl von 
Frankreich wie Wegelagerer nach Italien hineingeſandt 
"Hatte. . Sp erfchien Ich zu Worms, und ‚forberte alle 
Macht und Kraft ver Nation heraus, zur gewaltigiten 


Behauptung der deutſchen Kaiſerwuͤrde, von welcher bie 
weltliche Einheit der Chriſtenheit abhing! Und was 
ſchoben dieſe Mugen Staͤnde meiner Begeifterung unter? 
Einen Schneemann, welchen fie Entwurf zu einem 
Reichsrath nannten, und ven ich zuerft umarmen follte, 
ehe die Nation felbft an mein ihr entgegenglühennes 
Herz fallen wollte! Und diefer Entwurf, kleinlich mä- 
kelnd an allen meinen Rechten und Hoheiten, hätte gern 
das bürgerliche Gemeinweien zum König und ven Ko⸗ 
nig zu einem bürgerlichen gemeinen Weſen gemacht, zu 
einem Schattenfönig, und zwar In dem Augenblid, wo 
er ſich nach Außen hin in aller Vollkommenheit und 
Fülle feiner Macht offenbaren mußte. Wer Tann mich 
tadeln, daß ich folchen Schneemann wieder zu Dem zu 
machen ſuchte, was er war, nämlich zu Waſſer, was 
AH denn auch durch meine Abänverung, die ich Ihm 
gab, redlich that. Indeß war Died ber erſte Stoß ge⸗ 
gen mein kaiſerliches Gerz, das ſchon davon biutete. 
In folder Gemuͤthsſtimmung geſtand ich nur noch mit 
Widerwillen jene fefteren Einrichtungen des Kammerge⸗ 
richts zu, und zwar hauptſächlich nur deshalb, weil 
mich das früher gegebene Verſprechen bazu gebunden 
hielt. Und ein Ritter hält fein Wort, felbft wenn er 
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barüher Schaden nähme, wie ich, ver. ich fonft als hie 
Duelle alles: Rechts: mich betrachtete, und nun dem 
Kammergericht gab, was dem Kaiſerthum gehörte. So 
vertheilte ich allmählig allen Beftg meiner Einbildung 
an ven Bettler, welcher fh das Jahrhundert nannte, 
und den nach bürgerlichen Einrichtungen hungerte, wel⸗ 
hen Hunger ihm der Kaljer durch Stüde von feinem 
eigenen Leib fllllen ſollte. Kaiſer wollte ich fein, und 
ward der Narr des bürgerlichen Gemeinweſens dad 
mir feine Fußangeln Iegte. Ritter wollte ich feig, und 
ftatt meiner Genoſſenſchaft von der Tafelrunde fand ich 
Stände um mich her, Stände, die über Bewilligun« 
gen, Gerichtsiporteln und Reichsauflagen mit mir feilſch⸗ 
ten. Auch Dichter wollte ich fein; und flatt ber ewi⸗ 
gen Harmonie ver Empfindungen fehaufelte mich die 
Politik Hin und her, ver Ich keinen Rhythmus abzuge⸗ 
winnen wußte. Und da ich nicht Kaifer, nicht Ritter 


und nicht Dichter fein follte, fondern nur ein traͤumeri⸗ 


ſches Luftbild von allen dieſen Dreien, ſo kam mir in 
langen ſchlafloſen Nächten einſtmals der Gedanke, daß 
ich meiner Zeit doch etwas fein möchte! In ver Ein⸗ 
famfeit und Bangigteit meines Gemüths vertiefte ich 
mich in den Geift dieſes bürgerlichen Jahrhunderts, 
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das fich mir fo fremd und fpröpe fleflte, und wie ich 
fonft auf Dichtungen jann, fo faun Ih nen auf bür⸗ 
gerliche Erfindungen, welche nach dem Stune der Zeit 
wären! Denn biefe Zeit war noch einmal mein, und 
was mein war, wollte ich gar zu gern beglüden. Aber 
was ich auch meiner Zeit und meiner Nation gab, es 
wollte mir nicht gelingen, beide an meine Perfon zu 
feſſeln, wie ein Kügig es fol. Wer ein Fürſt if, muß 
auch ver Kürft feiner Nation fein. ES muß Eein bi. 
heres Becht und Ftne höhere Sreiheit geben, als bie 
Perſon des Fürften und der Geiſt feines Hauſes, welche 
beide die hochſten Sewährleiftungen für alles Recht und 
für alle Freiheit fein ſollen. Nur fo läßt fich mit Ch⸗ 
ven ein Fürft und ein Kaiſer fein. Stände, Gerichts⸗ 
Edrper, Reichsverſammlungen, welche ſich zwifchen Jürß 
und Nation ftellen wollen, was find fle anderd als ir⸗ 

diſche Zerftüskelung einer von Gott beftimmten Einheit! 
Der wahre König tft zugleich die wahre Nation. Sträubt 
fih das Jahrhundert gegen dieſe Idee, fo mögen bie 
Könige abbaufıg! Und wollte Gott, ich Hätte «8 gethan, 
pie es mix fo oft mein Geiſt gerathen! Statt deſſen 
ſtehe ich jet abgeggastet am Biel der gefahrvollſten 
Schiffahrt, und bin Moch obendrein In Sorgen, wer 
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mein Nachfolger fein wird an dem unfichern Stener, 
und ob ich es mit dem Bertrauen, durch Ihn wenig⸗ 
ftend nach meinem Tode Genugthuung zu erhalten, in 
feine Hände geben kann! Und ich bin um fo mehr-be 
forgt, als die Zukunft der ganzen Menfchheit mir wie 
ein großes Unheil vor Augen ſteht. Es fchleicht wie 
ein heimliches zehrendes Fieber Etwas umher, das ih 
nicht mit Namen zu nennen weiß. Mad Niemand weiß, 
es zu jagen, was viefem zerflüftegen Jahrhundert wi⸗ 
verfahren if. In feinen Eingemeidät mühlen bie Gei⸗ 
fier, und Kobolde tragen den Fluch der Entzweiung 
durch die Luft und in jedes Haus. Ein gräuficher 
Krieg iſt ausgebrochen, der Krieg des Menfchen gegen 
feine eigenen Einrichtungen und Gewohnheiten, und alle 
Stände und Klaſſen begeben fich in biefen Krieg, der 
auf Iahrhunderte hinaus. begonnen iſt und niemals 
glücklich endigen wird. Vielmehr wird ber Unfrieden 
des Herzens Laͤnder und Völker verwüſten, und der 
Menſch wird am Menſchen irre werden. Ach, ich ver⸗ 
huͤlle mein Haupt vor dieſer Zulunftt Im Wehe ver 
Zeiten beiße ich meine eigene Bruſt, um den Tod aus 
mir ſelbſt zu ſaugen. — Sagt my, Cardinal, giebt e8 
denn auch In Euerer Kirche keinaa Troſt mehr? In einer 
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Zeit, wo nichts mehr Einheit Hat, follte Doch wenig⸗ 
ftend die Kirche, wenn fie wirfli unter Gottes unmit⸗ 
telbarem Schuß fteht, Ihre alte Macht über die Gemi 
ther bewahren Eönnen? Und wenn der Kaifer im heili⸗ 
gen römiichen Reich verzagt, wird nicht wenigſtend ver 
Papſt ald Statthalter Gottes über alle Anfechtungen 
erhaben I — 
” Matthäus Sogggtie dieſe Fragen ganz überhört, 
unn fie Ohr um foecher entgangen 
fein, M Augenblick, mo ver Kaifer 
feine Rebe beſchloß, auch ſchon mit etwas Anderem bes 
Khäftigt war, wovon er fih einigermaßen Zerfireuung 
für ven kranken und verſtimmten Herrn verſprach. Es 
wer ein ſtattlicher Foliant, welchen Herr Matthäus jet 
von dem Fi eines offen ſtehenden Seitencabinets hen⸗ 
beigefihleppt hatte. Mit Grazie keuchend, als ob ihn 
das Tragen des Buchs wirflich angefirengt hätte, ent» 
faltete er e8 vor dem Kalfer, der mit einem blitzartig 
ihn erhellenven Interefie ch zu ben Blättern wandte. 
Majeftät Men diefe Ausgabe noch nicht gefchen, 
fagte Matthäus Lang mit feiner Liftigen Miene. Ich 
habe dad erfte Eremtyar davon mitgebracht, und war⸗ 
tete nur auf die Geleßnheit, es vorzuweiſen. Diefer 
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‚ herrliche Theuerdank Eonnte nun nicht ſchöner gedruckt 


5 werben, als es der geichidte Hand Schönäperger zu 


Nürnberg hier gethan. Wie geſchmackvoll iſt noch Alles: 
und bem überaus foftbaren Inhalt angemefien! 

Maximilian fehlen fichtlich erfreut, und betrachtete 
fich mit Wohlgefallen die faubern Holzſchnitte, welche 
Hans Schäufelin zu dem Gedicht ang | gt hatte. 
Dann nahm er das Buch, welche ¶ Ip ritterlichen Wat 
ten feines eigenem Lebens nach 
gezeichneten Plan. beſchrieb, v Br und 
blätterte lange und Immer nachfinniger werdend darin. 
In folchen Augenblicken dachte er die ganze Vergan⸗ 
genheit und bie ruhmwürdige Gefchichte feines Stamm⸗ 
hauſes durch. Die Abendſonne, welche durch das Fen⸗ 
ſter hereinblitzte, zitterte ihm mit ihrem Gold über die 
Blätter, und Kalfer-Marimilian, es nicht bemerkend, 
faß noch immer in feinen Träumen und Gedanken, die 
ihm jet wohler zu thun fchienen, als die kurz zuvor 
ausgeſprochenen Betrachtungen. — 
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In ver Bauernfchente unten im Dorfe faßen viele 
junge Geſellen bei einanber, aber ver Iuflige Verkehr 
wollte viefen Abeak wicht, wie fonft, zu Stande kom⸗ 
men. Herr Michel olbſt, ver fonft ger Leine Trübſal 
vor fein Schenktiſch leiden mochte, hing noch gewal- 
tiger die Unterlippe als feine Gäfte, denen er heut nur 


murrend begegnete. Inzwifchen füllte ſich das ſchwarz⸗ 


räucherige Gaftzimmer, mit einer immer größeen Zahl 
von Einkehrenden aller Ay und Jeder trat mit ber 
ftügmifchen Frage berzu: ob e8 denn wahr fei? worauf 
er nad) dem Ja, welches ihm das dumpfe Gemurmel 
der Berfammlung antwortete, ſich gewöhnlich mit einem 
noch herzhaftern Scheltwort, als fein Borgänger, hin⸗ 
ter feinem wohlgefüllten Krug niederließ. 

Ja, es iſt wahr„fagte Meiſter Michel zu dem Leitzt⸗ 
eingetretenen, welches der Schulmeiſter des Ortes und 
zugleich der Vater das Berthold war, mit dem bie 
ſchmucke Micheline verheitathet werben follte. Unſere 
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® Kinder dürfen nicht She Hochzeit machen, als bi Die 


hohen Herrfchaften da oben das Schloß verlaffen ha⸗ 
ben, And wenigſtens drei Meilen weit von Enſerm Ge⸗ 


biet fürbaß gezogen ſind. Hat uns doch der Herr u 


binal felber ven Befehl überbracht, mit fehönen Worten 
zwar, daß man fich alle fünf Singer danach hätte 
lecken mögen, aber war doch nichts als Pfaffenarglift 
dahinter. Dies iſt ein feiner Kesl, ver zierlich wie ein 
Tanzmeifter mft der armen Seele umfbringt, die er 
hinter's Licht führen wild. Es muß doch weitflikit uns 
Bauern gekommen fein, daß man und fogar verbieten 
fan, Hochzeit zu machen, wann uns und unfern Kine 
dern der Sinn danach fleht. Zu allem Guten in ber 
Welt Halt man und für gu fehlecht, aber zu alkın 
Schlechten für gut genug. Nur etwas glänzt an uns 
und wird vom Reich anerkannt, das find unfere Gul- 
denſtücke, die man noch nie verfehmäht hat, und bie 
wir auch jegt wieder, bei dieſer außerorbentlichen Be- 
fiheerung da oben, im pflichtigen Doppelzins erlegen 
ſollen! 
Dabei ſtieß der vom Zorn uͤbermannte Michel ſei⸗ 
nem Gevatter das volle Glas, welches er ihm darreichte, 
ſo heftig umter die Nafe, daß biefer mit Schredien zu⸗ 
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rñcktaumelte, und hinter dem mit Kannen üAberdeckten 
Tiſch bei den andern Bäften feine Zuflucht fuchte. 

Gemadh, gemach, junger Graubart! ſtoͤhnte baranf 
Kiebold, der Dorfichulichrer. Ich bin ja nicht dads 
Meich, daß mir Deine Wuth einen folgen Rafenftüber 
zu verießen nöthig hätte, und doch woll® ich wieder, 
ich wäre das Meich, vielleicht könnte es dann durch 
einen einzigen Deiner Naſenſtüber zurecht geſtoßen und 
reformiset werben, während Du jegt mir ins Blaue 
hinein, vadurch daß Du nämlich anderer Leute Nafe 
blau flößeft, reformirſt und allarmirft! 

Alle Inchten bei viefer Rede des drolligen Alten, 
und Michel fchlich mit geflelgertem Verdruß bei Seite, 
indem er feiner Tochter, bie eben in die Stube herein 
trat und fogleich zu dem alten Liebold mit freubigem 
Gruß ſich hinwandte, einen unwilligen und verweiſen⸗ 
ven Blick zuwarf. 

Micheline aber ließ ſich nicht zurückhalten, dem Va⸗ 
ter Liebold Ihre anmuthigen Liebkoſungen zu bezeigen, 
denn fle war dem fuüberhaarigen Alten, ver Ihr Schwie⸗ 
gervater werben jollte, ganz beſonders zugethan. Faſt 
ſchlen fie zärtlicher gegen ihn, der im Schmuck feines 
weißen Saupies ein Bike ber aͤchten menfchlichen Würbe 
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und des heiterften Friedens war, als gegen ihren Zu⸗ 
fünftigen, den fleifen und unbehelfenen Berthold, mit 
bem fie ſich nur verlobt zu Haben fehlen, um dadurch 
ein Recht zur täglichen Pflege und Liebkoſung des Al⸗ 
ten zu erlangen. Er hatte fie als Kind unterrichtet, 
und war zugleich fo oft ihr Schuß gegen die Launen 
einer böfen Mutter, zuweilen auch gegen vie Geftigfett 
ihres Vaters, des im Grunde wohlmeinenden und gut⸗ 
gefinnten Herrn Michel, gewefen. Dadurch Hatte ſich 
denn ein inniges Einverſtaͤndniß zwiſchen vem Greis 
und der Jungfrau forterhalten, und vie fo fehr entge= 
gengefeten ‚Lebensalter führten in viefen beiden eine 
esgverbundene Ehe, vie fröhlich mitanzufehen war. 
Picheline dachte nur darauf, was fle dem Alten zur 
Luft erfinnen koͤnnte, und täglich hatte fie Fleine Ge⸗ 
ſchenke oder eine fchalfhafte Ueberraſchung für ihn be= 
zeit. Er aber machte ihr artige Veröchen, jo gut und 
fein e8 Meifter Liebold nur Immer verſtand, auch wohl 
dann und wann ein frommes Lied, das er fie lehrte, 
mit ihrer hellen und unſchuldsvollen Stimme recht takt⸗ 
mäßig abzufingen. 

Der greife Liebold Hatte im Dorfe ein unbeftrittes 
ned Anfehn, und wenn Michel, per Schenkwirth, Durch 
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feine freien Reben und fonnerbaren Gedanken die Maſſe 
der Bauern kräftig anzegte, fo bedurfte +8 doch Immer 
der Beſtätigung Liebold's, des Dorfſchullehrerd, wenn 
es wirken ſollte. Und hierin war er ver Neſtor ſeines 
Dorfes, daß ſeine ſanfte und füße Rede bei allen Ver⸗ 
ſammlungen. der Gemeine am Ende ven Ausſchlag 
gab. Der Frieden ſeiner Geſtalt waltete wie. ein Se⸗ 
gen Über dem Leben dieſes Dorfes, und er Hatte durch 
feine Sanfimuth die Gemüther in feiner Macht. Aber 
da er im Grunde nicht minder entfehleben, als fein Ge⸗ 
vatter Michel, gegen vie Vorrechte des Adela und der 
Geiſtlichkeitt geſinnt war, jo war es oft eine flille An⸗ 
deutung von Ihm, eine ganz einfache und auf. Gott fich 
berufende Erwähnung menſchlicher Nechte und Pflich⸗ 
ten, wodurch der glimmende Zuender. unter dieſen Bauern 
mehr angefacht wurde, ald durch jede empoͤreriſche Auf⸗ 
forderung. 

Siehſt Du, Dirne, die großen Hanſen wollen Dich 
nicht heirachen laſfen! ſagte jetzt Liebold, indem er Mi⸗ 
chelinen die hocherrdthenden Wangen klopfte. Es kommt 
nun Alles darauf an, ob Du warten kaunſt oder nicht? 
Kansift Du nicht warten, fo wird es nicht auders hel⸗ 
fen, als daß unſer Berthold, ver freilich nur ven Dreſch⸗ 
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flegel tapfer fchlägt, ven Herrn Grafen ‚Helfenflein aus⸗ 
fordert. Drefchflegel und Ritterſchwert, bad muß gut 
gegen einander prallen. Du lieber Gott, warum: ifl 
der Frieven fo ſchwer in ver Welt zu finden? Alles 
wird zetzt unruhig weit und breit, und nichts ſcheint 
mehr auf feinem alten Fleck fteben bleiben zu wollen. 
Wundert's mich noch, daß vie Erdkugel unter unfern 
Füßen noch fo ſtill Hält, und nicht auch anfängt, ſich 
in Bewegung zu ſetzen, und ber Some fireitig zu ma⸗ 
hen, daß ſie Morgens auf Freierdfüßen ſteht und 
Abends ins Hochzeitsbette geht, wie ein Poet gleich 
lieblich als erbaulich ſingt. Und kann man der Sonne, 
die fich in Liebesnöthen fo recht feurig um die Erde 
dreht, das Heirathen nicht vermehren, fo ſoll man auch 
unſern Bauerndirnen dies Recht ber Natur nicht abfa= 
gen können. Unterſchiede muͤſſen fein, Kinder, und id} 
will Euch rathen, ſie allwege zu reſpectiren. Man weiß 
zwar nicht, an welchem Schopfungstage Gott der Herr 
den großen Unterſchied zwiſchen Graf und Bauernlüm- 
mel geichaffen, aber beine kann der Liebe Gott doch nur 
zu Menfchen gemacht haben. Laßt und Menſchen fein, 
gute, ‚vertragliche, rechtliche und fromme Menſchen, 


dann wird Gott den Bauernlümmel unter ven Händen 
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des Grafen nicht zu Grande gehen laſſen, und wird 
und beifteben, wenn wir einmal wirklich unfern Arm 
erheben mäffen! 

Und dazu wäre jet die befte Gelegenheit! platzte 
Berthold, ver gefränkte Bräutigam, mit einer fonft an 
ihm nicht gewöhnlichen Heftigkelt los. Sinn wir Bauern- 
lümmel, fo laßt und auch zufchlagen mit unfern Drefch« 
flegeln und Heugabeln, oder laßt uns das alte Schloß 
da oben in Brand fleden, und fie Alle bei lebendigem 
Leibe zum Muͤrbſtuͤck braten! 

Junge, Di biſt von jeher ein großer Gutſchmecker 
gemefen! rief Vater Liebold kopfſchuͤttelnd. Leckermaul 
Du, nach ſolchem vornehmen Braten ſticht Dich Dein 
Gaumen? Aber Halte Dich nur einſtweilen noch ruhig 
mit Deinem Appetit, Du gefräßiger Burſch! Willſt Du 
an fo hoher Tafel fpeifen, fo mußt Du, ehe Du an 
ven Braten kommt, auch die Suppe nicht vergeffen, 
und es wird fiherlich die Prügelfuppe fein, die Du 
zuerſt einnimmt, Das verſpreche ih Dir! 

Berthold bat Mecht! ſchrieen jet mehrere junge 
Burfche auf einmal hinter dem Tiſch hervor und klap⸗ 
perten dazu gewaltig mit ihren Krügen. — Laßt und 
jet endlich einmal einen guten Streich unternehmen! ° 
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ſetzte ein Einzelner hinzu, Hans ver Rothkopf geuannt, 
der lange und dünne Glieder hatte, aber mit feinem 
brennend rothen Haar und den unheimlich blitzenden 
Augen Thon wie ein lebendiges Zeichen des Aufruhrs 
ausſah. ze 
Jetzt trat ein großer, riefenhaft ausſchender Mann 
unter die Verſammlung, bei deſſen Erſcheinen ſich afle 
Anweſende einen. Augenblick lang fühweigenb und be⸗ 
troffen anblickten. Seine coleſſale Geſtalt wiegte ſich 
übermächtig in Ihrer eigenen Schwerkraft, dazu wer. er 
finfter und ſchwarz von Geficht, auf welchem ein feit 
unnenklicher Zeit eingegrabenee Ruß. fich gelagert. zu 
haben ſchien. Es war Heer Genkmann, der Schmib, 
welcher feine Werkſtatt tief im Walde. hatte, und zu 
dem jeder ſich nur ungern entſchloß, wenn ex etwas Dei 
ihm ausbeſſern Taffen mußte. Seine Abſonderung, in 
welcher er Iebte, hatte ed zu Wege gebracht, daß man 
ihm allerlei wunderliches Zeug nachſagte, und. bald 
ſollte er heren können, bald im Bunde mit dem wilden 
Heer Nachts das ganze Revier unſicher machen. Er 
hatte ein allerliebſtes Kind, von deſſen Mutter aber 
Niemand im Dorfe etwas wußte. Rhenane war ebenſo 
zierlich, weiß, und freundlich, als ihr Vater unge⸗ 
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ſchlacht, ſchwarz und menfchenfeinnfich ſchien. “Aber 
man fah beide nur mit ungewöhnlicher Liebe anelnan⸗ 
ber hängen, und das holve, kleine Mänchen kam auch 
jeßt wieder hinter Ihm hergefbrungen, und gefellte 
ſich bald zu Michelinen, vie ihre liebſte Geſpie⸗ 
lin war. 

Dan ſah den Schmid fo felten im Dorfe einſpre⸗ 
chen, daß feine Perfon jedesmal ein fonderbared Be⸗ 
fremden unter den Bauern hervorbrachte. Ginige pro⸗ 
phezeiten jedesmal Hagelſchlag, wann er fi in ver 
Schenke blicken ließ, Andere Teiteten ans ven Aungeln . 
feiner Stirn Höfe Zeit, Krieg, RPeſtilenz und Aufftand 
her. Gewohnlich Fam er auch nur in das Wirihähaus, 
wenn er in einem beſondern Wall etwas Außerordentli⸗ 
ches zu fagen hatte, und fo wenig ihn Alle liebten, fo 
verfehlten fie Doch nicht, ihm jedesmal Recht zu geben 
und nad) feinen Auffeverumgen zu handeln. Wenn 
er ſprach, ſtreckte er dabei die Hand fo eigen und fo 
befehlshaberiſch aus, daß ihm Fein Bauer widerſtehen 
konnte, und man wollte dann ſogar in feiner Hand 
eine Zauberart ſchimmern fehn, die er unfichtbar im⸗ 
mer geſchwungen hielt, und womit er ausrichten konnte 
‚ed er wollte. on 
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Henkmann war allernings ein abſonderlicher Kopf, 
der feine Gedanken für fih Hatte, und mit ber Page 
der arınen Leute in ver Welt und im Reich ih unab⸗ 
laͤſſig befchäftigte. Im einer vertrauten Stunde Hatte 
er einmal ven Dorfbewohnern offenbart, daß nie Zeit 
nicht mehr fern ſei, wo die Bauern Freiheit und Recht 
erlangen würben. Zwar befiritt Herr Michel dieſen 
Sag durch einige ſcharfe Gegenbemerkungen, inſofern 
er meinte, daß biefe Zeit nicht fo von ſelbſt kommen 
werde, wie etwa im Schlaraffenla®o die gebratenen 
‚ Tauben, jonvern daß man etwas dazu thun müſſe, aber 
da er im Grunde mit ganzem Herzen an berfelben Aus⸗ 
fit hing, fo Hatte fein Einwand nicht viel zu fagen, 
und war bloß eine müßige Gegenrede, vie er aus alter 
Gereizthelt gegen ven Schmid gelten machte. Dieſer 
war nämlich fo rückſichtslos, den Wein bes Wirthähnu- 
fe8 zu verachten, und wenn er ih Dort befand, ihn als 
etwas weit unter feiner Würde ſtehendes, mit, einem 
gewiſſen überlegenen Lächeln, das man ibm nie verzieh, 
zuriefzuwelien. Dagegen führte ber begüterte Schmid 
in feinem eigenen Keller einen Wein, ner fo koſtlich 
ſchmeckte, daß die, welche davon genoſſen, — und Herr 
Henkmann brachte zumellen zum großen Xerger des 
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Herrn Michel einige Flaſchen davon mit in bie Schenfe — 
ihn nur den Zauberwein nannten. Auch wurbe bieß 
Getränk aus einem großmächtigen Weinfaß gezapft, das 
in des Schmids Keller Ing, und von dem Einige bes 
haupteten, es babe Henkmann ven Leichnam feiner Frau 
Hineingelegt, nachdem er fie ermordet. Aus dieſem 
Bodenſatz ſpende nun das Faß einen nie verflegenben, 
koſtbaren Wein, dem beſonders biefenigen, welche ber 
Schmid nicht gern zu bewirthen pflegte, die Hoͤlenkünſte 
abſchmecken wollten. — 

Nachdem das unterbroddene Geſpräch ber Bauern 
wieder ind Geleis gekommen war, erhob fi der fin« 
ftere Henkmann, welcher biäher feinen Play ſchweigend 
unter ihnen eingenommen hatte, plöglich mit folgenden 
nachdrücklichen Worten: Frgginde, in ber vorigen Nacht 
hat man große und jehr bedenkenswerthe Zeichen am 
Himmel gefehen! Ein ganz blutrother Stern ſtand über 
dem Schloffe, wo unfer Kalfer mit feiner Sippichaft 
dermalen Kauft, und zerpfagte dann auf Einmal mit 
einem Knall in lauter Beine Zeuerkugeln, vie erft wie 
vie leibhaften Irrwiſche am Himmel hin und Ber tanz⸗ 
ten, und dann mit einem Seufzen, dad weit und breit 
gehort werden konnte, einander verzehrten, Feuer durch 


Feuer, worauf die Nacht Weder ſchwaͤrzer und gräßli- 
eher wurde, als. fig jemals: eines Menſchen Kind: geſe⸗ 
ben.. Und nun.hört! :Dex im blutigen. Feuer zerplatzte 
Stern, das bedeutet den Kaiſer, ver all feine Herrliche 
Keit wird laſſen müſſen an einen baldigen Lob, und die 
feurigen Irrwiſche, die ſich aus ihm erheben, das find 
wir armen ‚Leite und Vauern, bie:nun eine Zeitlang 
im heiligen ‚rönifcgen Reich auf und ab tanzen follen! 
Zwar. weiſſagt und die Himmelserſcheinung, duß mir 
in dieſem Tanz uns ſelbſt auch wieder verzehren und 
aufreiben. werben, aber unſere Lage iſt einmal fo ſchlecht, 
daß fie und treibt jenen Tanz zu verſuchen, ber eine 
heilſame Beränperung mit und bezwecken kann! Darum 
wollen. wir und rüſten, damit der große Kampf; ber 
bald von allen Seiten loshrechen wird, und nicht um 
vorbereitet antrifft. Und ich bin gekommen; Jedem von 
Cuch zu ſagen, maß: er ſich aus meiner Schmiede un⸗ 
entgeldlich eine Waffe abholen kann. Alles, was Ihr 
bedurfen werdet, um. wackere Streiter für die uns nie⸗ 
mals gehaltene chriſtliche Fueiheit zu fein, ſoll Euch 
meise :!Beskfkatt Kiefern Vorher aber verſöhne ſich, 
wer einen deind hat, mit feinem. Reinde; und ⸗wer einen 
Freund bat, bekräftige ſich mit feinem Freunde, denn 
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mit Eitigkeit.:mäffen wir in ven Kampf ziehen gegen 
pie Unterdrücker unferer Renſchenrechte! 

Nachdem der Schmid dies geſprochen, ſtaud er auf, 
und näherte. fi dem alten Michel, um Ihn von Herzen 
zu umarmen. Diefe öfſentliche Berſohnung, weiche beide 
Gegner in. viefem Augenbluick ſchloſſen, machte auf die 
Berfammlung. in’ ner: Schenke den ſichtbarſten Einbrud. 
Bas im Anfang der Zorn über das Helrathsverbot an 
ihnen gethan, vollendete jetzt bie Ruͤhrung, welche, un» 
terftügt durch den Genuß der Getränke, die Schmmung 
der Bauern zu einer Immer grbßeren Aufgeregtheit ſtei⸗ 
gerte. Der Schmid. gewunn durch dieſe Handlung, vie 
man ihm nicht zugetiant:gu haben ſchlen, ein faft ehr⸗ 
würdiges Anſehu bei Mllen.:. Und Michel felbft, ber 
durch viefe:Berfähnung zugleich auch dar guten Ruf 
feiier Meine wiederhergeſtellt ſah — benn dee Schmiv 
lleß ſich bald darnach auf ausdrückliche Beſtellung eins 
von Michel's beſter Sorte zeichen — heulte wie ein 
Kind vor lauter Empfindſamkeit. 

. Dann. ich die Augen wiſchend, und mit der Hand 
kräftig anf. den Kiſch ſchlagend, daß es wie ein Don« 
neu: anzuhören war, begann Michel zu. reden. Da nun 
ehmal ikfe geoße. Stunde gekommen iſt, hub er am, 
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dieſe Stunde, In ver feine Feindſchaft mehr zwiſchen 
Michel und Henkmann beſteht, und wo jeber Bauer 
bier offenbar wie ein Menich fühlt, und ein ganzer 
Menſch iſt, mas unſere Gegner, die Stiefel- und Kut⸗ 
tenträger, fo lange befkritten haben; da nun auf Ein⸗ 
mal gleich einem Maienregen die Hoffnung über ums 
gekommen iſt, Daß auch vie armen Leute, bie verachte- 
ten, vom Druck erlöft werben können, fo laßt uns jegt 
endlich unfere Glieder fihiktteln, gemwaltiglich und kra⸗ 
chend ſchuͤtteln, daß Alle, vie auf Bolftern fchlafen, und 
von unterprücdkten Bauern träumen, zu ihrem Schreden 
erwachen follen! Aber werben wir unſere ſteifen Kno⸗ 
hen, die fo Vieles zu tragen batten, auch noch raſch 
und zur rechten Zeit in die Höhe bringen KABnnen? Dis 
Frohne hat nuſere Knocdheg, fo fteif gemacht, Freunde, 
Brüber und Unglücksgefährten! Nennt man und auch 
nicht mehr Ietbeigen, fo jagt mir noch an, waB an um“ 
ferm eigenen Zeibe bisher noch uns rigen war? DRüffen 
wir nicht Alles verzinfen und verfleuern, was an und 
drum und bean hängt, und kaum kOnnen wir. Auf ho- 
Ien im. heiligen römifchen Reich, daß man uns nicht 
auch einen. Zehnten abforberte für den Odem, ven und 
doch ner. liebe Gerrgott felber eingeblafen hat! Fehrin 





alle Zinſe und Zehnten auf, welche wir von unferm 
Gut und Blut zahlen wüffen, und Ihe werdet einen 
Bettel beſchreiben, der fo lang iſt, daß er buch bes 
ganze Land reicht, von unferm Bauernpflug bid zum 
Kaiſerthron hinauf, ver aber unterwegs von ber Arg⸗ 
Lift entzweigeriſſen und von Der Verachtung zerknittert 
wird, daß er nicht mehr um Gerechtigkeit für fich ſpre⸗ 
hen kann! Der Bauer muß einmal Die Beche bezahlen 
für dad ganze Reid. Wo er gebt und fleht, und wa 
er ein, Glied rührt, muß er bezahlen. Mit feinem Vieh 
entrichtet er den Blutzehnten, mit feinem Wein, Heu 
und Be Eleinen und den großen Zehnten. Selbft 
das Leſeholz, Das Her Arme im Walde fammelt, muß 
er versinfen, uny zahlt dafür ſeinen Holzhühnersins. 
Und wofür erlegiet Ihr nicht Alles Cuern Hühnerzins ? 
Selbſt Enere eigenen Kinder, ihr Unglüdlichen, müßt 
Ihr verzinfen, Ach. für, ven voljährigen Sohn Euren Bu⸗ 
benhühnerzind-nbtengph! Und muß der Bauer zu Allem 
beitzagen, was das Leben feines Gutsherrn erheifht, 
fo muß er auch ſogar noch für das Sterben feines Mei 
nigers bezahlen, und fein beſtes Klein oder feinen fet⸗ 
teften Ochſen an ven Hof Kiefern, wenn der Sterbfall 
eingeforhert wird. Dazu kommen hie Immer brüden 
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beren Laſten, welche bie Srieggunfoften und bie Sbld⸗ 
nerheere im eich dem armen Mann auferlegont. Und 
doch ſollte der Bauer, ginge es nach vem Recht, 

zu ſchaffen haben mit den allgemeinen Reichslaſten weder 
im Krieg noch un Frleden, denn fie, Die von allem An⸗ 
theil an der Öffentlichen Sache und alſo von allen: Nech⸗ 
ten ausgeſchloffen find, haben auch keine Pflichten gegen 
das Nrich, und ſollten fe dennoch Pflichten Gaben, fo 
hat der. Gutsherr dieſelben übernommen durch Die Froh⸗ 
nen und Zehnten, die wir Ihm leiſten, und wodurch 
wie zugleich alle Reichsſteuern und ‚Kelegälgften abge⸗ 
kauft haben. Aber wir find wahrhaftig Wer Stuiden⸗ 
bock der ganzen Nation, und Niemand macht ſich ein 
Gewiſſen daraus, ob er: einem Bauer Recht ober: Un⸗ 
recht thut. Wir ſind Die armen Teufel, und lauge 
ſcheint man in der Chriſtenheit gezweifelt zu haben, ob 
ed ſelbſt einen Gott für die armen Teufel giebt! Wir 
aber wiſſen feht, daß es auch flirt und einen Gott giebt; 
und man Hat und ſelbſt das gedruckte Buch in die 
Hände. kommen Iaffen, in’ dem: 68 haarklein bewleſen 
fteht, und das ſich jest jener: fire wenige Groſchen an« 
ſchaffen kann. Ich meine das Heilige Buch der Wibel; 
Kinder, wo Ih mir alle Stellen, welche den Armen 
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unb GSehrüdten die Freiheit und vie Seligkelt verſpre⸗ 
then, mit einem Eſelsohr eingekniffen babe, fo Daß Jeder, 
»er bei mir einkehrt, Hinter nueinens Schenkitich fich Die 
vollſtaͤndigſte Einficht davon verſchaffen Tann! — 

Michel blickte nach dieſer Rede auffordernd umber, 
und begegnete zuerſt dem Geficht des Schmids, um deſ⸗ 
ſen Mundwinkel ein ſonderbares Zucken ſich bewegte. 
Haft wäre Michel dadurch arı der neugeſtifteten Freund⸗ 
ſchaft jofert wieder irre geworden, denn er nahm dieſe 
Zeichen für eine Mißbilligung ſeines Weins, von wel⸗ 
chem des Schmib erſt auffallend. wenig getrunken; waͤh⸗ 
vend Andere, als VBeſtätigung ihrer alten Meinung, es 
per Erwahnung ver Bibel beimaßen, daß die Munde 
wirfel des Schmids ſich fo: unheimlich verzerrten. 

Indeß nahm ſich Michel auf das Lobenswertheſte 
zuſammen, und nachdem er auf Herrn Henkmann einen 
faft wehmüthig fragenden Blick gerichtet, fuhr er, un⸗ 
ter großer Aufmerkſamkeit ver Bauern, zu ſprechen fort. 
Wir Bauern, fagte er, find rechtlofer im Reich, als 
jever Hund in unferm Dorf ed if. Was für alle an⸗ 
dern ‚Stände Geſetzliches feſtgeſtellt werden, gilt mur 
für die Bauern nicht. Was die Andern ſchützt, Das 
ftellt uns bloß, und was die Andern ‚ehrt, das be⸗ 
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ſchimpft und. Da haben fie von dieſem Reichſskam⸗ 
mergericht ein ſolches Weſen gemacht, als würde wer 
weiß wie fehr dadurch dem Volke zu Recht verholfen, 
und fagt mir doch einmal an, was tft denn das kaiſer⸗ 
liche Kammergericht? Ein Faftengericht iſt e8 fürwahr, 
an dem fich Fein Menſch bis auf den heutigen Tag nach 
fatt gegeffen Hat. Und wer von biefem Gericht hat 
effen müflen, dem wäre befier we hätte Steine gegefien, 
ald daß er fich mit dieſen Actionen und Exceptionen 
und Dilationen, und wie die andern Portionen alle hei⸗ 
pen mögen, ben Leib hat voll fchlagen müſſen. Die 
Deutsche Nation, Kinder, bat einen Straußenmagen, 
und was fie al Schlechtes und Unnützes verſchluckt, 
das will fle Dann durch den Bauer, welcher der Ab: 
zugscanal für allen Unrath im Reich iſt; wieder von 
fich geben. Und dieſer hochfahrende ſtolze Marimilian, 
was hat er denn für den gemeinen Nutzen und für die 
armen Leute insbeſondere gethan? Man rühmt ihm ſo 
ſehr nach, was er für dies Reichskammergericht, das 
im Gegenſatz nur ein Armenjammergericht iſt, gethan 
haben ſoll, und doch hat noch kein Menſch von dieſer 
Behörde, die ſich auch einen Ausſchuß nennt, Gerech⸗ 
tigkeit in feiner Sach bezogen, weil es immer zu lange 








Dauert, ehe ein Spruch von dort berunterfommt, und 
nachher koſtet e8 mehr Taxen und Sporteln, als bie 
ganze Gerechtigkeit von Werth if! Ihr kEAnntet mir 
vielleicht einwennen, Marimillan habe in feiner Kam 
mergerichtäorunung vom Jahre 1500 doch auch an bas 
Rechtöverhälinig Der Bauern gedacht! Mag fich dafür 
bedanken, wer etwas davon genofien bat. Ich fire mein 
Theil kann nicht Profit die Mahlzeit dazu fagen. Und 
was hat denn ver Kalfer 1500 zu Augsburg für uns 
unglüdliches Bauernvolk feflgeftellt? Allerdings bat er 
uns gleiche Mechte feftgeftellt mit allen Bevorrechteten, 
aber nur bei benjenigen Herren und Herrſchaften, denen 
wir nicht unterihan find. Dagegen hat man und ges 
gen umfere eigenen «Herren, bie über uns gu gebieten 
haben, ſchlechterdings Feine Rechte eingeräumt und und 
rechtlos belaſſen. Heißt das nicht, Freunde und Brü⸗ 
der, und die Mil und ven Honig ſchenken, weldye im 
gelobten Lande fließen, und zugleich und verbieten, 
jemals das gelobte Land zu betreten? Cinen Lug⸗ und 
Trugſack und Beinb. der chriftlichen Freiheit nenne ich 
Den, welcher an diefer Mil und dieſem Honig ſich 
den Durft ſtillen Läffet! Lieber aus der Pfuͤtze unfered 
Elendo und fatt bis zum Top trinten! — Auch von 
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dem Landfrieden, ven Marimilianud feſtgeſetzt hat, ſollt 
Ihr mir nicht Redens machen! Dieſer Landfrieden iſt 
für uns Baueru das. Gegentheil von allem Frieden ge⸗ 
worden, es iſt ein Landfrieden, aus dem der Bauer 
gezwungenerweiſe: nur: einen. Landkrieg machen Tann! 
Die Herren voni Adel find freifich ‚nicht bie. alten 
Schnapphähne mehr, welche dem Kaufmann am Heer⸗ 
wege auflauerten, und Ihr ſtolzes Ritterſchwert ſchwan⸗ 
gen, um gemeinen Raub zu:begeben, deſſen jeder Bauer 
fich geſchämt Haben. würde! Dieſer Hohlwegs⸗Adel, ver 
ſich fo viel auf ſeinen Stand einbildet, Hat ſich ſeit dem 

Landfrieden allerdings zur Ruhe geſeizt, aber dieſe Ruhe | 
iſt dem Lande meit gefährlicher. und ſchädlicher gewor⸗ 
deu. Kann ver Adel nicht. mehr im Ueberfall rauben, 
fo raubt ex jegt ta Ruhe und Frieden, und was er 
früher dem. Kaufmann nahm, dad nimmt er jeßt dem 
Bauer, in Zehnten und Abgaben, welche fich feit dem 
Landfrieden fo fehr erhöht haben! Selbft dafür, daß 
ver Adel tugendhaft geworben tft, müßt ihr Unglüde 
feligen bezahlen!. Ja, die Lafter Eurer Peiniger zehren 
Euch auf, und die Tugenden Eurer Peiniger verſchlin⸗ 
gen Euch! Was fol noch aus Euch werden? Wo ſollt 
Ihr Sicherheit hernehmen, wenn felbft das Gute im 


Lande für Euch zu etwas Schlimmem fich wenner? 
Ihr Geſchlagenen, Zerſtoßenen, Geviertheilten, wad feid 
Ihr denn eigentlich für eine Klaſſe von Gefchäpfen, daß 
man Cuch fo übel mitſpielen kanu? Seid Ihr. Ochſen 
und: Kälber, fo zuhlt: doch nicht länger Abgaben, denn 
das Vieh kennt und zahlt deren nicht! Seid Ihr Bir 
gel, fo fliegt noch auf aus Euerm Elend, und baut 
Euch Euer Neſtlein anf Göhen; wo Feine Eyrannen. find! 
Sad Ihr Bienen, ſo ſammelt Euch bad in einem 
Schwarm, und braudyt Euern töntlichen Stachel gegen 
Zeinde und Unterdriuler! Sein Ihr. aber Menſchen, 
werum duldet Ihr mehr, und warım vonfthꝛi Ihr 
weniger, alö Euer Vieh? — 

Noch nie hatte man Michel mit ſolcher Gewalt 1 
wen Büren, ;imie fehr.er auch ſonft immer sale Wenic 
ver. in der Schenke geglänzt. Es war heut. ein ganz 
auderer Geiſt über ihn: gekommen,“der ſichtlich aus: ihm 
zebete, und ihm für die Wohlfahrt Jelner Mitbrüder 
eine Sprache: lieh, welche nicht erfehlie, die heſtigſte 
Aufreung unter ben Verſammlung  bervorzubaiggen 
Alle erhoben fich im wildeſten Getümmel, umb:ftiepen 
vunch Yeinanber Zaüche, Berwünfctängen, Schwüren der 
Rache uns Auffnrderungenzum ſtauupfe außs. Der altı 
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Liebold hing im Thränen am. Halle feine Gevatiers, 
und der Schmid Tachte aus vollem Halfe, daß faft Die 
Senftericheiben davon erflürrten.. Dazu ſchoß er aus 
ſrinen Augen, Die ſonſt fo dirſter wie Kohlen waren, 
beuchtende Strahlen hervor, daß ihn Alle erſtaunt und 
entſetzt betrachteten. — 
Loaßt uns jetzt gleich auf bad Schloß ziegen! fihrieen. 
die jumgen Burfihe.. Dort, mo man uns zuleht ver⸗ 
hoͤhnt Hat, müſſen wir zuerſt mit unſerer Rache an⸗ 
fangen! — 
Zur Rache gehören nicht bloß Arme und Beine! 
erh zetzt eine ſcharfe And burchoringenve Stimme, 
die man bis dahin noch nicht in ver Verſammlung ge« 
hort hatte. Sie Fam won einen fremden Dann, wel⸗ 
eher fo Inge ruhig in einer Ecke ver Schenke, dageſefſen 
und ſich um nichts bekümmert zu haben ſchlen, als um 
feinen Krug Wein, dee wor ihm ſtand. Neben feinem 
Sig ruhte ein Spieß, der, fo mie Die eigenthümliche 
Aracht des Mannes ,:ihn ſogleich als einen Lauzknecht 
ausigkeien. Gr erhob fich jetzt, und zeigte den Bauen 
eine mittelgroße, aber Erafisolle und gebrungene Ger 
ſtalt, Die zu allen Dingen gewandt und unternehmen 
erfchlen. Dem ſchwarzbraunen Colorit jeines Gefichts 
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hatte ver Sonnenbrand, une dem es häuflg geſtanden, 
noch ſtechendere Fatben gegeben. Gin kohlſchwarzes 
Haar fiel in ſtarken Büſchen Kber die Stirn herab, und 
war zumeilen, weun es es fchättelte, wie ein Verſteck 
Hinter welchem Ph die fonderbasen und befremdenden 
Geſichtszüge verbargen. Die Nafe war nach unten zu 
eigentbämlich gebogen, und druckte in dieſer Krüm⸗ 
mung Verſchmitztheit und Scharffinn aus. Dem gan⸗ 
zen, noch ſehr jugendlichen Geſicht konnte man einen 
ungewöhnlichen Ausdruck nicht abſprechen, ja es hatte 
etwas Edles und Einnehmendes, wenn man es lange 
genug betrachtete, um den Grundzug dieſer Phyſiogno⸗ 
mie zu erkennen. 

Das tft ein Lanzknecht! fehrieen mehrere Bauern 
mit zornigen Stimmen. 

Ich bin Euer Freund! begütigte fie der Lanzknecht, 
indem er mitten unter ſie trat, und ſich den angeſehen⸗ 
ſten näherte, um mit ihren Krügen zufegamenzuftoßen. 

Seit wenn waͤren denn dieManzknechte unfere 
Freunde? nuhm Michel, indem er das Anſtoßenwer⸗ 
welgerte, dag Wort. Der Vauern Plage find fie, und 
iſt Bes eb von van Plagen, die ich vorhin noch auf⸗ 
zuzaͤhlin vergeffen habe: Darum kommt Ihr mir jetzt 
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gerade recht in den Wurf, Heer Lanzknecht, um an Cuch 
ein lebendiges Beiſpiel zu flatuisen. Alſo zum Bei- 
ſpiel, Herr Lanzknecht, wie wäre es, wenn Ihr. Euere 
Kochen, ehe fie die Bauern Cuch zu. Muß zerſtoßen, 
feinfänberlich zu diefer Thüre hinaustrüget? Weiß ich 
doch eigentlich gar nicht, wie Ihr bier hereingekommen 
feld, was ich in der Hitze unferer großen Angelgen 
heit ganz überſehen Habe! 


Euere Angelegenheit ſoll auch die meine ſein! rief 
der Fremde mit erhöhter Stimme. Und darum bin 
ich unter Euch aufgeſtanden, um Euch in dieſer gro=' 
Gen Sache meine Hülfe und meinen Verſtand anzubie⸗ 
ten! Uns Lanzknechte treibt unſer Schickſal auf allen 
Wegen und Stegen, auf allen Gaſſen und allen Fel⸗ 
dern, und durch dies Herumtreiben gewitzigt, find wir - 
die Seele aller Unternehmungen, und vollführen jedes 
. gute Abenteuer, bei dem etwas herauskommen kann! 
. : Te . 


Ja, gewisigt fein Ihr! entgegnete Michel nerächt- 
lich ggmo höhnte weiter. Ihe feld. die Seele aller Mies 
bereien und Räubereien im Lande, und wo Ihr. mit. 
Eurem Spieß oder Euerm Feuerrohr exfiheet,; glaubt 
Jeder; von -Ieibhaften Teufel zu erlennen. . Kür und 
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Bauern ſeid Ihe bei weiten fehlimmer als Gngelihlag 
und Peftilenz, bean Ihr varzehrt nicht nur die Frucht 
yon unſern Teſbern, Ihr beingt auch iu: den Frieden 
uuferer Hütten ein, Ihr ſchleppe unſer Dich fort, und 
vergreift Euch ſelbſt an unfern. Weibern, um» Kindern! 
Aller Welt⸗aiſt auch unklar, wo al Euer Schwarm auf 
Einmal hergefommen fei, ob aud Der Erbe, ob aus ver 
Luft, ganz gewiß aber ans der Hbllen! Wer Euch-aber 
zu Eurer teufliſchen Geburt verbolfen Hat, das iſt nie⸗ 
mand anders als unſer Kaiſer Maximilian, und das 


- nennt er ben verbefſerten Kriegsfuß, ein ſchöner Fuß 


fürwahr, zu welchem her Bauer als Oechſenpantoffel 
dienen muß, um gottesjämmetlich abgelatfcht und nie⸗ 
dergetreten Zu werben! Nun: wimmelt und krabbelt und 
zappelt Ihr. Durch das: ganze Land, in unzähligen Schaa⸗ 
zen, ihr heillofen Shlpfinge, und weun Ihr im Kriege 
nichts. zu plündern habt, fo plünvert Ihr im Frieden, 


‚und fein, in Gumma, das .gefräßigfte Jingeziefer, das 


dermalen am Blut des armen. Diggemed ſaugt, zu Ries 
mands Augen und zu Icherinannd: Schaden! ., 
Gemach, gemach, Gere Wirth! entgegnete des Lanz⸗ 


Bieont mit einer lteinndichen Muhe, srueklhe Alle, Aum fe 


mehr: in, Wertennierung ſehte,: alsman fd): ſchyn wir 
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einige ausgehobene Schemelfuͤße bewieſen, auf eine or⸗ 
ventliche Pruͤgelei gefaßt gemacht Hatte. 

Iſt das fü Gebrauch bei Euch am Rhrin, duß man⸗ 
freinde Gaͤſte dermaßen ſchubde behandelt? fuhr. ber 
Soldling fort, indem er ſich mit kecken Blicken um⸗ 
ſchauue und ben Verwegenſten, die ihm bedenkliche Mie⸗ 
nen zeigten, ganz nahe auf ven Leib rückte. Wann 
werdet Ihr Bauern klug merden, and Eure wahren 
Freunde erkennen? Spielt. Eu) ber Lanzkaecht zuwei⸗ 


len übel malt, und in allen Stänben globt es ſchlunme 


Geſellen, ſo bedenkt doch auch, welcher Nutzen Euch 
von daher kommen kann, wenn Ihr Ihn in Eurer et⸗ 
baͤrmlichen Lage wahrnehmen wollt! Gerade mit ven 
Lanzkuecht muß der Bauer jeht zechen und Freundſchaft 
machen, denn nur von Ihm Eamn ex ſich aneignen, mad . 
ihm dermalen Noth that, nämlich die Fuͤhrung ber 
Waffen und die Luft am Kriegshaudwerk, das doch ber 
Bauer In unſchy Zeiten nicht Länger wird entbehrn 
können, will er eublich fich zu feiner Menfchenalrne 
verheigen! Ich für mein Theil habe der Bauern Sache 
Heb, es ift vie Suche der gerechten Dulder, und jest 
fo sine Beit Emmen, wo ber Termin für alle Dulder 
abgelaufen it! Wie Lanzknochte Gaben auch Fein Vater⸗ 
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land, 6 wenig als ihe Bauern Ich bin aus einer hei⸗ 
waihlofen Gehe zn. Bach gekommen, und babe, wie 
Ihe, keine Stätte, wo Ich mit echt mein Haupt legen 
farın! Der Golb treibt min, wie ben Hafen ber. Gund, 
durch aller Herrn Laͤnder als fluchbelanenen Brembling, 
und Guch macht der Zehnte auf Cuerm Grund und 
Boden zum fſluchbeladenen Irermdling! Welches iſt ver 
Unterſchied zwiſchen ung, und warum rähsen wir nicht 
uuſern Haß zufanmen, um an Denen, bie reich um 
glücklich And in der Welt, und zu vächen? 

Er ſpricht gut, faft wie ein Pfarr! ſchricen einige 
- Bauern. Laßt und ihn hören! 
- Dean Ihr Denn auf mich hören wollt, nahm der 
Lanzknecht wieder das Wort, ſo will ich Euch gu einem 
guten Streich behülflich fein, durch ven Ihr für's erſte 
wenigſtens den Schimpf, weichen: man Such heut an⸗ 
gethan Hat, abwaſchen Elamt! Ihr wißt, morgen iſt da 
oben auf: dem Schloſſe Hochzeit, das Geäflein Führt 
das Kaiferstdchterchen ind Brantgeamih, das Hingt ame 
ders als wenn Hanns die Örete ferit, ſobald er ſie naͤm⸗ 
lich foelen. darf, ber arme. Hanns! Nm gut, Da oben 
od Hochzeit ſein, und damit Ihr Bauer Auch‘ auch 
etwas. sun. Ber Freude habt, fo will ich Cuch alſammt 
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um Mitternacht in big Vrautkammer fühnen! Da follt 
Ihr am Bett:ded vornehmen Paars Cuer Bioat: biine 
gen, und ihnen auf Euern Feldhärnern und Querpfei⸗ 
fen .eine. Feſtmuſik vormachen,. daß nimmer ein Huf 
eine luſtigere bei feiner Gochzeit gehabt: haben ſoll! Und 
fol allen angſt und bange da obem werden, und nur 
Ihr ſollt jubeln und Eurer Feinde ſpotten! 
Die Bauern erhoben ein. lautes Rachen: ühber dieſenr 
Borſchlag, Dann aber: in der Meinung, daß der frenide 
Burſch fie zum Beſten haben Birne, * fragten fie ihn 
barſch, mie: er Dad zu beiwerffitelligen gevenfet 
Nichts Leichter als das! antwortete der verwegene 
Lanzknecht, indem er mit ſeinen liſtigen Augen die Ver⸗ 
ſammlung gleihfam! zu symuntern. ſchien, ihm zu ver⸗ 
trauen. Ich Eenne jn jenen. Winkel. ung Ecken Inıkem, 
alten Schloſſe, in: deſſen unterixuifihen:. Gängen mir 
Lanzknechte haufig unfere Beute geborgen haben. :. Unb 
als ich mich Apuk: morgen dort auf Kundſchaft verlegte; 
um zu ſehen, ob Unhereins bei ben Herrlichkeiten etwas 
abbalommen könne, erfuhr ich, daßdie VDrautkammen 
auf jenem Flügel Heben. wird, "Der mir. ſo wohlbekannt 
ift wie meine ‚eigene: Kaſche, in welcher, beilaäͤufig des 
fagt;: Die letztew Pfennige nie Slünpertet, . Da mir dieſe 
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genaue Ortskenntniß meiner Tafche chen fehr nahe ging, 
fo verfuchte ich bei dem ‚Herrn Grafen, der mir gerade 
in den Wurf kam, das Kriegshandwerk zu grüßen. 
Weißt Du nicht, fehnob er mich an, daß der Reichstag 
gegen Euch berrenlofed Gefindel, das fih auf allen 
Landſtraßen umbertreibt, vie gefchärfteften Verbote er⸗ 
Vaffen Hat? — Wenn doch ver Reichſtag dem armen 
Geftndel auch den Hunger verbieten fönnte! fiel Ich ins 
Wort. Dann wäre e8 ein großer Vortheil, fich danach 
zu richten In dieſen ſchlechten Zeiten! -— Frecher Ber 
telhund! war die Antwort, und als Muſik dazu Enallte 
mir die hochgräfliche Reitgerte ind Geſicht, daß Ich blu⸗ 
tete. Hier feht Ihr noch die Striemen, welche Ich dem 
Herrn Grafen als Quittung ausſtellte für feinen Peit⸗ 
ſchenſchlag. Aber eine andere Quittung babe ich mir 
noch ausgedacht, vie ich ihm morgen Nacht recht uner⸗ 
wartet vor fein Brautbeit bringen will, wenn er ſich 
eben mit feinem Feinsliebchen in vie weichen Polfter 
drüden will! Dies fol der Hohn der armen Leute fein, 
der mit luſtigem Zetermorvio heulen in das Ohr die 
fer Stolzen und Vornehmen dringen mag! Wenn Ihr 
denn alſo wollt, ſo wird der Lanzknecht Euch Bauern 
zur Rache führen!- Die Brautkammer iſt mit einer ge 
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heimen, durch eine Feder zu dffnenden Thür verfehen, 
und dieſe ſtößt auf einen verborgenen Gang, welcher 
unter der Erbe bis zum Ufer des Rheins führt, und 
dort in einer mit Gefträuch bewachienen %elfenipalte 
fich öffnet. Ich will doch verdammt fein, zeitlebens 
zum Mittaggeffen nur liegen zu fihnappen, wenn Ich 
Euch nicht fiher führe, und zu einem Spaß, über 
den noch einft Eure Kindeskinder lachen und jubeln 
werben! — 

Traut ihm nicht, er tft ein Jude! rief jetzt plötzlich 
eine feine, wunderbar "betonte Stimme aus dem Hin⸗ 
tergrunde des Zimmers hervor. 

Als man ſich umſah, entdeckte man die Eleine Rhe⸗ 
nane, des Schmids Tochter, welche auf einen Tiſch ge= 
fprungen ‚war, und mit ven feierlich ſchalkhaften Ge- 
bärden, die ihr oft eigen waren, dies Wort verfünbet 
hatte, das auf alle Anweſende fogleid; ven unverfenn- 
barften Eindrad machte. Das Mäpchen aber ef dar⸗ 
auf kichernd zut Thuͤr hinaus. | 

Unter den Bauern erhob ſich jekt ein anhaltenres 
und höhniſches Gelächter über dieſen ſonderbaren Fall, 
während ber Lanzknecht mit erbleichendem Geſicht im 
ſeiner Rede verſtummte, und verlegen zur Erde ſah. 
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Sa, fa, es ift ein Jude! wiederholte man nun, bald 
mit Abſcheu, bald mit Spott. Habt Ihr es denn nicht 
gleich an feiner Nafe gefehn und an —— ge⸗ 
Hört? Iſt das erhött, ein Jude ein Lanzknecht, und ein 
Lanzknecht ein Jude? Laßt ung ihn hinauswerfen, ven 
feltfamen Kumpan, daß er ung nicht unfere Seele an 
Gerrn Urian verfchachert! 

Wir wollen ihn hinauswerfen, ſchrie Hanns der 
Rothkopf, aber wir wollen ſeinen Plan ausführen, der 
pfiffig war, wie Alles, was von den Juden kommt! 
Ich will Euch dabei anführen, denn ich kenne den un⸗ 
terirdiſchen Gang ſo gut wie Meiſter Lanzknecht da, 
der Knoblaucheſſer. Hab' ich doch als Bub oft Tage 
lang in der Felſenſpalte geſteckt, um Schaͤtze zu ſuchen, 
und kein Menſch wußte wo ich war! 

So ſei es, und nun angefaßt! ſchrieen die Andern, 
und ergriffen den Lanzknecht, der kein einziges Wort 
zu ſeiner Vertheidigung ſagte und auch keine Gegen⸗ 
wehr leiſtete, beim Wams, indem ſie ihn nicht ſehr 
ſanft und mit einer blitzartigen Schnelligkeit aus der 
Schenke auf die Straße hinaus verſetzten. 

Das Getümmel und die Aufregung im Wirths⸗ 
hauſe ſteigerten ſich darauf immer mehr. Kaum konnte 
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noch Einer ven Andern hören, fo laut ging es zu, und 
nur das überggächtige und endloſe Gelächter, welches 
Herr Henkma Bde Schmid über dad Vorgefallene auf- 
gefchlagen e, berrfchte lange Beit als donnernder 
Grundton vor. | 

Der Lanzknecht aber war vol Kummer In die flille 
Naht hinausgeſchlichen. Einige Bauern wollten ihn 
weinen gehört haben. — 
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Die Trauung In der Kapelle des Schloffe fand 
gegen Abend Statt. Im feierlichen Kerzenlicht ſtrahl⸗ 
ten die Diamanten und Perlen der fehönen Braut einen 
magischen Glanz aud. Da gab es kaum ein Edelge⸗ 
fein, kaum eine Koftbarkeit der durch die neuen Han⸗ 
delswege geöffneten fernen Welttheile, die in Olympia’s 
Brautſchmuck gefehlt hätte. Und das hätte, nach ver 
Sitte des immer prunffüchtiger gewordenen Zeiltalters, 
gar nicht anders fein dürfen. Etwas weniger Pracht, 
wäre fehon weniger Anftand geweien. Olympia vers 
ftand aber dieſe Bürbe des ausgefuchteften Putzes mit 
jo vieler Haltung zu tragen, daß fie nicht minder an« 
muthreich als ſtolz darin erfchten. In ihrer hoben 
fräftigen Seftalt bebielt die fihöne Natur immer die 
Oberhand, und beflegte alle Ueberladungen ver Kunſt 
durch die einfache Harmonie aller ihrer Bewegungen. 
Diefe Geftalt gewann noch an flattlich ausgedehnten 
Formen durch den fo umfänglich weiten Rod, dbefien 
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rother Atlas ganz und gar mit großen weißen Perlen 
gefticht war. Das nicht weniger prächtige und von 
"Gold, Rubinedund Perlen fehimmernde Mieder reichte 
hoch bis an den Hals hinauf, verhinverte jedoch unge⸗ 
achtet ver Fülle feines Schmuckes nicht, daß die herrli« 
chen Wendungen des Halſes ihre Sreiheit hatten und 
bie edle feine Wölbung der Bruſt vollkommen ſich zei⸗ 
gen konnte. Der ſchöngeformte Kopf des jungen Mäd⸗ 
chens, der in ſeinem natürlichen Liebreiz gewiß keiner 
Bier benöthigt war, durfte der koſtbaren Perlengehänge, 
der ftarfen golvenen Heftnadeln, und eines, ven Haupt⸗ 
ſchmuck bildenden, überaus reichen Diadems ebenfalls 
nicht entbehren. In dieſem feltenen und erlefenen Glanz 
ſtand Olympia ihrem Brautigam- zur Seite, der, als 
firenger Krieger fich zu einer größeren Einfachheit nei⸗ 
gend, doch auch reicher Gold» und Perlenſtickereien an 
feinem Mams nicht ermangelte. — | 
Nachdem Matthäus Lang In einer erbaulichen, aber 
furzen Rede ven Segen der Kirche über das Junge Paar 
ausgeſprochen, warb Die Kapelle raſch verlaſſen, denn 
der Raifer Eonnte, bei feinem zunehmenden Unwohlſein, 
‚ bie kalte Ausbünftung des Gemäuerd nicht wohl ertra« - 
gen. Marimiltan Hatte Heut wieder feinen ſchlimmen 
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Tag gehabt. Nachvem er in biefem abgeſchiedenen 
Aufenthalt, in deſſen Stille er ſeinen innerſten Herzens⸗ 
bedürfniſſen ein Genüge hatte ſchaffen wollen, kaum zu 
einem minutenlaugen Frieden mit ſich ſelbſt gekommen 
war, quälte ihn jetzt wieder das entgegengeſetzte Be⸗ 
dürfniß, fih von neuem in die Welt hinaus zu ſtür⸗ 
zen, und bie Zügel, vie er fo Iange von fich gelafien, 
wieder in bie Hände zu nehmen. Die Unruhe, bie ven 
Kaifer befallen hatte, wurde plöglich fo ſtark, daß fie 
ihn an dieſem Drte Keinen Augenblid mehr frei ließ 
und er auf den andern Tag bei erfler Brühe feinen 
Aufbruch anberaumt hatte. — 

Jetzt verließ er die Neuvermählten, jedoch mit dem 
DBeriprechen, ein Eleined Feſtmahl auf ven Abend mit 
ihnen theilen zu wollen. Nachdem er ſich mit dem Gars 
dinal in feinem Cabinet eingefchloffen, benußten ber 
Graf und bie Gräfin in traulicher Umſchlingung die 
Einfamfeis des Parks, um ſich von den frohen Lebend- " 
ausfichten ihrer Zukunft zu ımterbalten. Der nächfe 
Aufenthalt des jungen Paares follte Würtehberg fein, 
denn Graf SHelfenftein, cin Oeflerreicher von Ge⸗ 
burt, war jetzt unter jehr günfligen Verhältniſſen 
in mürtembergifche Kriegsdienſte getreten, und beklei⸗ 
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dete dort, bei jungen Jahren, bereitö den Nang eines 
Oberften. 

Indem Beide im Iebenvig angeregten Gefpräch über 
ihre zukünftige Einrichtung von einem Gang des Parks 
zum andern luftwanbelten, bemerkten fie nicht, daß ihnen 
feit einiger Zeit eine Geftalt nachgefchlicden war, welche 
nur die Gelegenheit abzulauern fchien, um ſich ihnen 
in ven Weg zu ftellen. Endlich, ald Gräfin Olympia, 
feufzend vor Ermüdung, fich zu einer Raſenbank wandte, 
und der Graf, fie über ihre Hinfälligkeit zärtlich aus⸗ 
fpottend, fich eben zu ihr feßen wollte, trat die.frembe 
Geftalt mit einer dreiſten Wendung aus dem Schatten | 
hervor, und wurde gerade In dem Augenblick fichtbar, 
als der Mond die Wolkengehänge des Nachthimmels 
zertheilte und feinen erſten bligenden Schein auf dieſe 
Figur warf. 

Olympia ſchrie vor Schreien laut auf und war 
einer Ohnmacht nahe, und der Graf, welcher ven Ge- 
genftand ſcharf ind Auge gefaßt und erkannt hatte, bes 
rubigte feine Gattin, worauf er fih aber ınit ver hefe 
tigften Entrüftung gegen ven zu ihnen Serangetretenen 
manbte. Seinem Fußtritt ausbiegend, rief diefer: Moͤ⸗ 
gen ber Herr Graf doch zuſehen, ob ber arıne Mann, 
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ven Sie geftern mit Ihrer Heitpeitfche ſchlugen, und 
heut mit Füßen treten, nicht zu etwas Beſſerem nühe 
iſt auf der Welt? Vieleicht iſt er dazu nüke, Ihnen 
einen wichtigen Dienft zu leiften, einen Dienft, ber 
Shnen und ber hochgräflichen Frau Gemahlin das Le⸗ 
ben retten wird! Und was kann «8 Koftbareres geben 
als ein Grafenleben? Dünkt mich doch, der Lanzknecht 
Lucius iſt kein ſchlechter Mann mehr, und wir 
ſelbſt ein ſchönes Anſehn bei Ihnen haben, wenn er, 
troß ber Schläge, gelommen if, folchen Dienft zu 
leiſten! 


Nieverträchtiger, zudringlicher Kerl, wie wagſt Du 
es? rief ver Graf, außer fih vor Wuth. Was faſelſt 
Du von Dienften, während Du doch der Welt Feinen 
größern Dienft leiſten kannſt, ald den, Dich an biefem 
Baum zu erhängen und Dich zur Hölle zu fchaffen ! 
Schon einmal zerfchlug Ich Dir Dein hündiſches Anges 
fiht, und doch Enurrft Du mich fhon wieder an mit 
Deiner heifern Bettelhundsſtimme, und umfchleichft mich 
wie ein Nachtgefpenft, Du unverfhämter Gauner! 


6 bin Bein Hund, kein Nachtgefpenft, Bein Gau⸗ 
ner! antwortete der Lanzknecht ruhig. Uber ich bin 
I. | 6 
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ein Dienich, und hahe Sinn für menichliche Behand⸗ 
lung. Der Herr Graf haben mich doch Hip geſchla⸗ 
gen, und. pas heißt npch menfchlich genug behandeln, 
denn es läßt ch Erin Grund einſehn, warum ein ar⸗ 
wer Menſch nicht von Dem Meichen ſollte geſchlagen 
werden können. Em Graf bat eine ſchoͤne weiße Hamd, 
und wenn er damit den rauhen Leib des Armen ſchlaͤgt, 
ſo kitzelt es doch beſſer das Sell, als wenn die plum⸗ 
pen Fäuſte der Bauern über uns herfallen. Die 
Bauern umten haben mich aus ihrer Schenke heraus⸗ 
geworfen, und haben mich gehöhnt und verſpottet, wie 
man keinen armen Menſchen höhnen und ſpotten ſoll! 
Darum bin ich wieder zum Grafen gekommen, wo doch 
noch. mehr Menſchlichkeit iſt als bei den Bauern! Und 
ich will dem Grafen ſagen, was oft Bauern. wider ihn 
im Schilde führen. | 

Wunderlicher Kauz, fo ſprich! entgegnete der Graf, 
einigermaßen befänftigt. Lügft Du nicht, und Haft Du 
mir in Wahrheit etwas zu ‚vertrauen, ſo iſt Graf 
Helfenſtein nicht der Mann, welcher Dienſte unbe⸗ 
lohnt läßt. — 

Lucius der Lanzknecht erzählte Barauf das Vorha⸗ 
ben der Bauern, welches er ſelbſt zuerſt bei ihnen an⸗ 
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geregt hatte, und dad .fie in der That dieſe Nacht in 
der verabreveten Weife auszuführen gedachten. Gine 
Schaar der kühnſten Burfche, bei denen auch die Ael⸗ 
teren als Anführer nicht fehlten, fand im Dorfe bes 
zeit, um mit dem Glockenſchlag der Mitternacht auf 
dem geheimen Wege ins Schloß einzubringen, und durch 
allerlei Berauftaltungen, die man ſcharfſinnig genug 
ausgeſucht hatte, das gräfliche Beilager zu ſtören und 
zu beſchimpfen. 


Lutius bekheuerte Die Wahrheit dieſes Amſtandes 
fo dringend, und- fehte ſein Leben zum Unterpfand 
ſerner Ausſage ein, daß dem Grafen Ten Bweifel 
mehr übrig bleiben Tennte, und er ſich fofort zu 
den wirkſamſten Vorkehrungsmaßregeln eweſchließen 
mußte. 


Nachdem er Olympia, bie vor Angfl und Beſorg⸗ 
niß wie im Fieber zitterte, unter mdglichften Troſtein⸗ 
reden ins Schloß zurückgeleitet hatte, befahl er dem 
Lanzknecht, der mit ber Innern Eltichtung bed” al⸗ 
ten Gebäudes fo vertraut fehlen, ihm auf jenen Flü⸗ 
gel veflelben zu folgen, welcher der Schauplag ver 
nächtlichen That werben ſollte. Died geſchah, unter 
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Begleitung mehrerer Diener, welche Fackeln voran⸗ 
trugen. 

So ehrenhaft und ritterlich Graf Helfenſtein in allen 
Dingen dachte und handelte, ſo war er doch zu ſehr in 
den Vorurtheilen ſeines Standes befangen, und über⸗ 
dies in einer zu aufgebrachten Stimmung, als daß er 
in dem Werk der Rache, welches er jetzt gegen die 
Bauern erſann, auch nur einen Augenblick menſchlicher 
Billigkeit hätte Gehör ſchenken ſollen. Vielmehr traf 
er die grauſamſten Veranſtaltungen, um eine Vermeſ⸗ 
ſenheit zu beſtrafen, die, nach ſeiner Anſicht, von Frev⸗ 
lern ausging, welche kaum den Namen menſchlicher 
Weſen verdienten, und daher auch ohne alle Schonung 
niedergemacht werden ſollten. 


Der Graf war ein großer Kenner der neuerfunde⸗ 
nen Schießmwerkzeuge, und ein Meifter im Gebrauch 
derfelben, wodurch er fich nicht wenig die Gunft des 
Kaiferd Maximilian, deſſen finnreicher Geiſt an dieſen 
neuen Erfindungen des Jahrhunderts fo vielen Antheil 
genommen, erworben hatte. 


Nachdem er das Nöthige dazu hatte herbeifchaffen 
laſſen, belegte er den Saal, melcher erfi zu feinem 





88 
Brautgemach anderfehen war, mit Winbichüflen von 
der flärffien Ladung, welche jenem Eintretenten den 
unvermeiblichen Zeh bringen mußten. 

Der Lanzknecht erbleichte, als er dieſe Anflalten 
einer Rache fah, die verderbenbringender ausfallen folkte, 
als er es fich vorgeftellt zu haben fehlen. Der Graf 
aber beorberte ihn, in einem Verſteck vraußen auf dem 
Altan des Zimmers diefe Veranftaltungen zu bewachen 
und zu leiten. 

Graf Helfenftein felbft begab fich zu feiner jungen 
Gemahlin zurüd, um mit ihr und dem Katfer, melcher 
von dem Borgehenven nicht unterrichtet werben follte, 
inzwifchen ruhig das Nachtmahl einzunehmen. 

Lucius ftellte fich mit den übrigen Dienern auf fel- 
nen Poften, und fagte ſchaudernd, obwohl er fich zu 
einem Lächeln zwang: biefe neue Erfindung habe ich 
von gelehrten Leuten immer als ein beſonderes Cultur⸗ 
mittel der Zeiten rühmen hören. Was Wunder, daß 
die Bauern, die ſich ja jebt fo gern eultiviren wolltn, 
die erite Ladung viefer Cultur an ven Kopf befonımen 
follen, ver ihnen danach ficher nicht mehr web thun 
wird! Und was kann man mehr Gultur der Zeit ver⸗ 
langen, als daß Einem der Kopf nicht mehr weh thut! 
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Und dieſe Cultur ift fo wohlfeil, fie koſtet nichts als 
den Wind, welchen der Herr Graf da in die Büchſen 
geladen haben! Es lebe die Windmachereli, welche. fe 
ſehr die Bildung ‘und die Aufklärung Hirt Saprhun- 
derts förbent! — — 
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IV. 

® . 
Sobald der erſte bleiche Schein den Morgen an⸗ 
kündigte, ſtand Graf Helfenſtein draußen auf dem 
Schloßhof, um ſeine Roſſe, die er zur Reiſe hatte an⸗ 
ſchirren laſſen, zu muſtern. Eine Geſtalt, die er im 
Frühnebel nicht ſogleich erfannte, drängte ſich mit ge⸗ 
heimen Zuflüſterungen an ihn. Es war Lucius der 
Lanzknecht, welcher dem Grafen ſeinen Bericht abzu⸗ 
ſtatten kam. 

Biſt Du ed, Freund Lamſknechn rief chm der Graf 
zu, indem er ihn zum vertrauteren Geſpraͤch bei Seite 
nahm. So fprich, wie der nächtliche Handel dort drü⸗ 
ben abgelaufen, und ob Du Dir auf. meine Zufrieden« 
heit sinen Anſpruch gewonnen? 

Der Lanzknecht fland Iange In ſich gelehri und ge⸗ 
bückt, che er Worte finden zu können ſchien. Dann 
nahm er ſich zuſammen, und obwohl ihm noch die 
Stimme zitterte, ſo bemühte er ſich doch in einem, auf⸗ 
geraͤumten Jon zu ſprechen. Die Brautlammer, bes 
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richtete eh, ift eine rothe Blutlammer geworben. Da 
ift jet Alles roth und naß von Blut, Serr Graf, und 
halb verwundert, halb verzweifelt grinjen ihre Geſich⸗ 
ter Über den Tod, welchen Ihnen da fo unvermuthet 
der Wind an ven Hals geblafen. Es ging auch ritſch 
ratſch, fo ſanken ihrer Zehn ganz zerſchmettert zu Bo⸗ 
den, und im Nu, wie wenn ich mir auf dem Finger 
pfeife. Sobald die Schelme eingetreten waren, und ich 
von draußen aus meinem Verſteck die Flügelfenſter auf⸗ 
geſtoßen hatte, platzte auch ſchon durch dieſen mörderi⸗ 
ſchen Zugwind von allen Sekten die‘ Beſcheerung los, 
dann gab es einen einzigen langen ſchauderhaften Schrei, 
und darauf wurde Alles ſo ſtill, daß ich mich zu grauen 
anfing. Als ich mit zwei Sprüngen Über die Leichen 
wegſetzte, ſah ich beim Mondſchein, der in milchweißen 
Flocken auf ber Diele ſpielte, mit die großen Schrel⸗ 
hälfe an, vie mın fo flumm dalagen. Da ſah ic} 
Hanns den Rothfopf, der nun noch röther war ·durch 
den Blutſtrom, in dem er ſchwamm, und ihn umfaßt 
hatte Berthold, ver Bräutigam, dem nun auch mod 
der Tod verboten, fein Lieb zu heiraten. Wie ſchwer 
doch manchen Leuten das Heirathen gemacht wird! Belbe, 
‚dachte ich, prügelten Dich noch geftern zum Wirths— 





Haus heraus, und jeht find fie ſelber aus der Schenke 
geworfen, und haben ihr bischen Leben auf immer ver⸗ 
Eneipt! Da lag auch Michel ner Schenkwirth ſelbſt, und 
ſtreckte feine großen Knochen In Frieden, denn ein Schuß 
hatte ihm den ganzen Schäbel zerfchmettert. Und halb 
fam ein großer Uhu draußen vom Geſims hereinfpar 
ziert, ver ſchon bie Leichen witterte. Cr febte ſich ge⸗ 
zabe zu Häupten Michel's, und glotzte mich balb mil! _- 
fertigen’ Augen ‘an, bald heulte er wie toll vor Hun⸗ . 
ger. Da Tieß es mich nicht langer weilen, Kerr Graf, 
mit einer raſenden Geſchwindigkeit machte imich fort, 
und rannte durch das Schloß, durch ven "Garten, über 
die Berge, immter fort und: fort, bis ich: ind Dorf hin⸗ 
unterkam. Dort unten fand ich. Alles in Bewegung, 
denn die Aebrigen, welche durch pen. Bang wieder le⸗ 
bendig entkommen waren, hatten inzwiſchen das ganze 
Dorf aufgeweckt. Es herrſchte aber die größte Niecder⸗ 
geſchlagenheit, xnd: Keiner ihat etwas Anderes, alo 
jammern und Eugen. Mun jchlich ich mich ungeſehen 
618 zu Michels: Haus, und hoͤrte darin eine Dirne mit 
fo fanfter Stimme beten, daß mir plöglich alle meine 
Sünden wie ein dickes Pack vor bie: Juͤße flelen. Ich 
ſchaute von draußen hinein in ihr Rämmerlein, und da 
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laͤg fle auf ven Knieen, vor Ihrem weißen Bett, und 
flehte und ſchluchzte. Noch wußte Micheline ihr Schick⸗ 
fal nicht genau. Da trat ver alte Schulmeiſter zu ihr 
herein, und fagte ihr ven Tod ihres Baterd und ihres 
Brautigamd. Ach, das hätten ver Herr Graf fehen 
follen, um an das menfchliche Herz armer Beute zu 
glauben. Das Mägdlein ſank int higigen Fieber auf 
ihr weißes Bett. Die ſchöne Gräfin, dachte ich. bei 
mir ſelbſt, mag fich jetzt fo warm in Ihr Brautbent 
hüllen, und in. der Bauerndirne Brautbeit ſchläft wahl 
der kalie Verr Klapperbein mit der Sippe / Hat ibee® 
Bräutigamd. ——- " 

Ich verlange nicht zu wiffen, was Durbei Dir fer 
gedacht haft, Du fataler Kerl! unterbrach der Graf um 
willig. dia Erzählung. Diele Verbrecher. haben mur ihre 
gerechte Strafe erlitten. Nur durch die äußerfle Strenge 
ift dasGeſindel zu zügeln, das jebt ‚aller Orten ma 
einer niegekannten Anmaßung fein Haupt erhebt, und 
es den höhern Ständen fo ſchwer macht, das Gute im 
Reich zu ſtiften, zu dem fie durch Geburt und Stans 
deavorrecht vorzugsweiße außerfehen ſind - 

Mit. dieſen Worten, denen der Mißmuth und Einf 
auf feiner Stirn entſprach; entfernte ſich ner Gmf hi 
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das Schloß zur, um feine Oemahlin, veren ſtattülcher 
buntgeſchmückter Zelter fo eben vorgefüihrt wurbe, at 
ven Aufbruch zur Reife zu mahnen. 


Unterdeß kam die Sonne in all ihrem Morgen 
glanze herauf, und belebte die chen noch düſtere Früh—⸗ 
gegend, die mit einem ſchweren Geheimniß gerungen zu 
haben ſchien, durch ftohlichen Tagedſchein: und heiter 
blinlende Lichter. 

Bald trat ver Graf wieder aus dem Portal, md 
winkte dem Lanzknecht, ver noch unſchlüſſig, ob er ger 
hen oder bleiben folk, auf bem Hofe ſtand. 


| Ich win Dich in meine Dienſte nehmen, eröffnete 
ihm ber Graf. Du fegeinft mir im Grunde ein an⸗ 
ſtelliger und. verfhlagener Burj, und da Du Dich 
meined Auftrags gut und greu entledigt haft, jo, will 
ih etwas für Dih thun. Magſt Du Reitknecht bei 
mir werden, fo fol Dir ſogleich ein Pferd gegeben wer⸗ 
den, und Du Fannjt mit und ziehn. 


Welche Gnade, Herr Graf! rief ber. eamgtnecht, um 
dem er ſich faſt Bid zur Erde verneigte. Nur muß ich 
bedauern, daß s6 gegen meine Sruudſaͤtze ift, in einen _ 
beſtimmten Dienft zu treten. Ich ltebe Die Freiheit! 
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So bitte. Die eine ambere made. aus, aber raſch, 
daß ich Dich, loſwerde! ſchnob ihn der Graf an, indem 
er fih von ibm ahmwanhte, und zur Treppe hinauf⸗ 
blickte, auf welcher die Gräfin binaudtreten- follte. 

Ich Habe in dieſem Augenblick Fein anderes Bedürf⸗ 
niß als einen guten Trunk! verſetzte der Lanzknecht 
lächelnd. Ich bin noch nüchtern, und die Morgenſonne 
da ſcheint mir ordentlich ſchmerzhaft in ben Magen hinein, 
daß ich mich vor Ihr ſchaudern muß. Das fommt, weil 
ich ein gemeiner Kerl bin, und lange nichts Vernünfti⸗ 
ges zu mir genommen habe. Laffen mir der Herr Graf 
zum Abfchiev einen guten Trunk Weins vom Beften 
verabfolgen, und wir wollen miteinander abgefunden 
ſein. Was ich that, Habe ich‘ ohnehin nicht um bed 
Lohns willen gethan, und wollte gerade nichts Brion 
veres dabel verdienen, Herr Graf!“ 

In dieſem Angenblick erſchien die Gräfin, fin Ges 
* ihrer Frauen, und ſchwebir die Shufen herunter. 
Die blaſſen Wangen ver ſchönen Frau rötheten ſich ſo⸗ 
gleich an ver’ Friſche des ‚Morgens und nahmen im 
leblichſten Erguß · die Farben der Sonne‘ au, welche 
ihrei Mluth über die ganze Geſtalt verſtreute. Der mas 
leriſche Aufzug ver Reiſetracht vollendete das Mild.:gm 
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einer eigenthümlichen Schönhelt. Mit muthbligenden 
Augen fuchte fie ihr Lieblingsroß, das feine Metterin 
fhon aus der Ferne freudig zu grüßen fehlen. 


Bei Gott, murmelte der Lanzknecht vor fich Hin, die 
ift Schön, und mehr ala ſchön! Ich möchte doch wiffen, 
ob fie ander Fleiſch und Blut Hat, ſolche vornehme 
Frau, ald armer Leute Kind! 


Dann wandte er fich eilig zu dem Grafen und fagte: 
IH will doch in Ihre Dienfte treten, Gert Graf! Ich 
fühle mich ſchon nicht mehr nüchtern, und kann mei- 
nen Morgentrunf entbehren. Aber ich will als Reit⸗ 
knecht mitzieben, Iuchhe, und das fol ein luſtiges Le⸗ 
ben werben! 


Du bift ein närstfcher Pilz! Inchte der Graf. Haft 
Du Dich befinnen müfien, ehe Du mir vie Ehre an- 
thun konnteſt? Nun, fo fel es! Uber fage mir doch, 
was für ein feltfamer Geſell Du bift, von wannen Du 
fommft und flammft, und ob Du nicht etwa aus dem 
Monde heruntergefallen biſt over ein Mondkalb zum 
leiblichen Vater haft? 


So hoher Abflammung 518 zum Mond hinauf kann 
ich mich nicht rühmen! entgegnete Lucius. Das ifl 
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und bleibt nun einmal das Vorrecht der vornehmen 
Leute, die ihre Ahnen ſo weit her beziehen. 

Wie gefällt Dir das drollige Ungethüm? wandte 
ſich Graf Helfenſtein zu feiner jungen Gattin, die hin⸗ 
zugetreten war, und mit fpötfifihen Blicken den neuge= 
worbenen Diener betrachtete. — Wilft Du ihn als 
Narren zum Gefchent haben? 

Narren giebt's jeßt zu viele, ald daß man noch cin 
koſtbares Geſchenk damit machen Fönnte! verſetzte Lu⸗ 
cius, indem er fich mit gutem Anſtand vor der Gräfln 
verneigte. 

Und wo bifl Du her, wenn Du liberhaupt ein 
Herfommen Haft? fragte Ihn der Graf meiter, der ſich 
immer mehr an ihm zu beluftigen ſchien. 

Für fein Serfommen kann Tem Menſch, und ich 
auch nicht! war Die Antwort des beredten Burfhen. 
Dad meine verliert fich in einen Tleinen Winfel des 
hüringer Waldes, wo mein Vater auf einem Dorf 
eine elende Hätte hatte, in Der gerade fo viel Platz war, 
Bap mich meine Mutter zur Welt bringen konnte. Und 
da ich nun einmal auf die Welt gebracht war, Hatte 
ich einen guten Appetit, und wollte effen, auch wenn 
meine &ftern fein-Stüf Bra im Hauſe befaßen, was, 
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beiläufig geſagt, ſehr oft vorkam. Mein Yter haßte 
mich, weil ich ſeine Sorgen seemehrse, und doch Fomnte 
ich ihm ſchon eiwes nühen, als ich nur erſt zu einem 
ganz kleinen Kerlchen herangewachſen war. Da mußte 
ich neben ihm herlaufen, und Ihm feine Bimdelchen 
und Paͤckchen tragen, denn mein Vater war din Hau⸗ 
peldmann, ver auf den Därfern herumwanderte, um 
feine Fleinen Geſchaͤfte zu machen. &8 mer, weiß Gott, 
nicht der Mübe werth, denn wir humpelten uns bie 
Beine entzmei und Tiefen doch nur nem Berfungern ent 
gegen. Eines Tages waren wir auf unfern Geſchäfts⸗ 
zeifen bis in. die Nähe von Braunſchweig gefammen, 
und hatten auf den letzten zehn Meilen auch nicht einem 
Groſchen verdient, mit dem wir und in das elendeſt⸗ 
Machtquartier hätten wagen füanen. Da ſaßen wir auf 
dem freien Felde im Schnee, mb ich KRapperte vor ber 
Minterkälte fo jeher mit peu Zähnen, daß mein Baier, 
der biete Muſik nicht wollte, mich ausſchalt umd ſchlug 
Bor Froſt, Geiger und Prügel fing ich armes Bürſch⸗ 
chen endlich an zu gühnen, und fchlief im ſüßer Ermat 
tung em. Mein Vater aber ſchlich fich fark von mir 
une wollte mich erfrieren Inffen, um meiner dadurch 
fr immer ledig zu fein, denn uch ckoſtete ihm gar zu 
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viel, obwohl ich den ganzen Tag lang kaum für einen 
Heller zu verzehren bekam. Ich ſah meinen Seren Va⸗ 
ser auch feitvem nicht wieder, denn als ich erwachte, 
fland ein fremder junger Mann vor mie, ben ich m 
feinem Anfehn: balo für einen Gelftlichen erfannte. Das 
war Herr Thomas Münger, damals Pfarrer zu 
Braunfchweig, der mich erfromen Jungen auf feinem 
Abendſpaziergang gefunden und in fein Haus hatte tra- 
gen laſſen. Run rieb und bürſtete er mich fo vie, 
daß Ich mich. gar nicht genug wundern: Eonnte, warum 
ibm denn fo fehr Daran gelegen war, dad Kind des 
Elenes wieder ind. Leben zu rufen. Im erfien Tau⸗ 
mel, als ich noch meiner Sinne nicht recht mächtig var, 
alaubte ich, es fei ver liebe Gott, ver mich warm bür⸗ 
. forte, und fing an in miner Einfalt zu ihm zu beten. 
Nachher aber färkte mich Kerr Thömas Münker :mit 
Nahrung, und da es mir fo gut ſchmeckte, wie noch nie 
in meinem 2eben, glaubte Ich erft recht, fihon Im Him⸗ 
"mel beim lieben Gott zu fein. Gern Thomas Muͤntzer 
aber, der grunsgelehrte und weiſe Mann, belehrte mich, 
daß Ich noch auf ver Erbe fei, und daß er mi zu ſei⸗ 
nem Stiefelpuger und Hausdiener behalten wollte, wenn 
ich gut thäte. So putzte ich dena Heren Thomas Mün⸗ 


"in . 2. 
+ 
# 


ger Die Stiefel, und lernie nebenbei auch viel von Ihm, 
ſowohl · was in Buͤchen ſtand, als was ich an ber Ahle 
mir abhorchte, wenn er fich ſo laut und heftig mit ſei⸗ 
nen Geiſtern umerhielt, was er oft die ganze Nacht 
hindurch that. Er war auch ein leutfeliger Herr gegen 
mic, daß er mir oft Mancherlei erzählte, was in alten 
Schrifien ftand, und was in nener Zeit noch für große 
und erkleckliche Beränberungen geſchehen müßten, panıkt 
alle Leute ohne Unserfählen ſchon auf Erden ſelig ge⸗ 
macht wuͤrden, womit ſich denn Herr Thomas oft ſo 
eifrig beſchaͤſtigte, Daß er Blut darüber fehwigte in all 
feinen Gedanken. Dann aber fjagte er mich auf Eine 
mal aus feinem Haufe, weil er meinen Glauben ſich 
Doch nicht ſo reformiren Tomnte, wie er gewollt. Und 
num ward "ich: Lanzknecht, und ſchlenderte eine Zeit⸗ 
lang durch die Welt, um auf meine eigene Sand 
nach Kräften ſelig zu werden, das Heißt: mitzuneh⸗ 
men, was Ich Irgenb kriegen konnte im Lauf dieſer 
KZeltlichkeit . 
Die Graͤſtn gaͤhmte am Echluß Meier Erzählung 
mit geringfchägiger Miene, und ein Blid des Grafen 
verwies den Diener unter. das Gefolge, das de ‚gut 
Reiſe aufbrach. — 
J. 7"., 


N U U 0] 


Und von meinem kaiſerlichen Herrn Vater wirflich 
keine Spur mehr? ſagte Olympia in einem wehmüthi⸗ 
gen Anflug, indem fie mit ihren Bliden son dem ale 
ten Schloß Abſchied nahm. Noch in der Stille ver 
Nacht, che ver Morgen tagte, muß er von daunen ge⸗ 
zeifet fein, und wollte und nicht geſtatten, ibn zu gem 
Kiten. Und obwohl Dies feine Art tft, fo wird mir 
Boch diesmal fo bange zu Sinn über fein plotzliches 
Entſchwinden, and meine Gedanken irren trübe In bie 
Zukunft hinaus, ber ich entgegengehe! Ach, wann werde 
ich fein hohes Haupt wieber umfangen dürfen, wann 
auf des Kaiſers Hand mich mit den Kiffen der Tochter 
‘neigen? Ich meiß.nicht, werum mid jet ſolche Angſt 


.. befällt,. da ich zu dieſer Relfe mich anſchicke. Mich 


ſchaudert felbft nor meinem Roß, das ich ſonſt immer 
geliebt Habe! — 
Dex Graf küßte feine Schöne Frau, und hob fle mn 
ter den freundlichſten Zuflüſterungen auf ihren Zelter. — 
Der ſtattliche Zug bewegte fſich zu den Ufern detz 
Rheintz hinuuter, und ward bald auf ber dandſraße 
nicht mehr geiehen, 





Zweite Bud, 


Thomas Münger 


in Allistedt, 
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I. 
In zer. Reit, welche dem Oſterſonntag de Jah⸗ 
res 1523 vorherging, war es im Hanuſe des Herru 
Thomas Müntzer ſehr unruhig und lebendig geweſen. 
Man hatie dieſe ganze Nacht hindurch Licht im Pfarr 
hauſe geſehen, und in ber kleinen Gtabt, In ber fo leicht 
Beine Räthfel ungelöft blieben, wußte man wohl, was 

vas zu beveuten haben Eine. 

‚Herr Thomas ſelbſt, der Junge Pfarrer, ging mit 
ftarken Schritten in feiner Scudirſtube auf und nieber. 
In dem: gefpamsiten Zuſtande, in welchem er ſich bes 
fand, ſuchte er bald biefed, bald jenes vorzunchmen, 
um fich für Den: Augenblick zu beſchwichtigen. Bon 
ven hoben Sterngruypen, die draußen ven Nachthim⸗ 

mel bedeckten, ſchweifte fein Auge wieder zuruck zu dem 
Folianten, welcher aufgefchlagen über feinem Pulte Ing 
umb auf deſſen geheimnißreichen Lettern der Schein ber 
Rachtlampe ruhte. Meben dem Buche Ing ein Mann⸗ 
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feript, an dem ex felbft gearbeitet zu haben fchien, und 
dem er von Zeit zu Zeit noch einige Federſtriche hin⸗ 
zufligte. Aber von diefen Beichäftigungen z0g es ihn 
dann wieder zu der halbgeöffneten Thür, an der er alle 
Augenblicke Inufchte, um zu erfahren, wie e8 in dem 
nebenbefinplichen Gemach herginge. Dort ließen ſich 
abwechſelnd mchrert Samnen Home. von wurde 


wieder Alles iO, . CUT ne 


Thomas Münker 4 trat mieder am. Zenſter uns 
öffnete es; um an ben. ſcharfgehenden Luͤßben ver Frich⸗ 
Ungbnacht fich zu erküchlen, deun ſein / Kepf ‚har: ihn 
heiß und bewegt. Die Thurmuhr iübnte in zwölf Inge 
gedehnten Schlägen erſt die Mitternachtzelt, und Anke 

Spt lag in. tiefer: Lautloſigkeit zu Muntzers Fußen. 
Sehr: großed ſchoͤngeſchuenes ſchwänmeriſchtes Augẽ 
vrrſenlte ſich in ven Anblick der Racht Die genantenvolke 
gerungelte tim: ſchien auf exeigalÿſchwers Dinge zu 
ſinnen. An dieſem Geſtcht warrn beſonders die großen 
geſchweiſten Augenbrauen bemerkenswerth. welche hoch⸗ 
flrgende Biane. und den: Muth, Fir auszufüchren, ders 
Trthatı Der hund; aufgeworfene beredte Munde veu⸗ 
tete eine. Weite. Welt vor Gedanken imo. Cutſchlüſſen am, 


oma: illilverte zuglelch· nie: Kichnholt und heftigkeil hohe 
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ſelben darrch einen Schönen lblchen Bug, welcher bie 
Mundwinkel belebte. 

dere Mungtzer betrachtete nachfinnend bie vor Ihm 
ruhenden Gaflen und Gäufer ver Stadt, welche bie 
Träume der Nacht ganz in Ihr Schattenreich eingeſpon⸗ 
den zu-haben ſchienen. Erſt felt Kurzem hatte er dieſe 
Pfarrſtelle in dem freundllichen Allſtedt angetreten, und 
‚war. fsoh, an biefenz Ort, wo er ber Freunde und An⸗ 
Hänger manche gefunden, mit einiges Sicherheit non fei« 
. em bisherigen wechſelnden Leben aussuhen zu Thruten. 
Nachdem er zu Braunſchweig, Zwickau und Prag abe 
wechſelnd Ach aufgehalten, um durch Lehre und Thet 
bie beſſere Zeit anzuregen, und. da er nirgenn bie Wurk⸗ 
ſamkeit Hatte. erlangen Binnen, die ihm nach feinem Ved⸗ 
. Tiintuiß des geiflichen nud weltlichen Druckes, ver auf 
ber Renſchhelt lag, Noch zu ſein ſchien, fe faßte er 
jet, in. feinem neuen Wohnort, günſtigere Hoffnun⸗ 
gun, vaa Werk, DaB ihm vorſchwebie, anzufangen uf 


gib voltenden. Und mosgen, ime Srühlingsfonnenfchein 


des erſten Oſtertages, wollte er offen und ner. aller 
Welt ſein neues Beginnen zeigen und eine freie große 


Adat ghun, zu ver ſich ſeit lange fein ganzes Weſen 


geſpannt hatte. Dieſer That, die er in der Kirche, mit⸗ 
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un ‚unter: ſeiner Semeinde; zü vollſtchren gedachte 
jauchzte ſeine innerſte Seele entgegen, und es ſchien 
Ami von fegensreicher Bedeutung, daß Fe am Aufer⸗ 
ſtehungsfeſt, unter ven. Feierklängen des heiligen Oſter⸗ 
fonntag, und beim erſten Grünwerden des jungen Jah⸗ 
res, fich erheben und in die Welt treten. ſollte. 
Mit der verhallenden Mitteanachtaſtunde trat jetzt 
auch das Bewußtſein, das große Ofterfeft. ſeines Wir⸗ 
kens ſei herangekommen, immer drüngender in Muün⸗ 
tzer's Gemüth, und Die leidenſchäftliche Ungeduld der 
Begeiſterung ı 1." in dieſem Augenblick Schweißtropfen 
auf ſeine Stirn. Er ſeufzte hoch auf in Der Baugig⸗ 
keit und Größe ſeines Gefühls, von dem ihn jedoch das 
Gerauſch, das in ber. anfloßenben- Kammer vorging; 
wisver.algog. Er eilte abermals pr Thür and lauſchet, 
denn es war, bad leiſe Wehklagen ſeiner Frau, pair Ihe 
fo. beſorgt machte, und feine Gedanken kreuzte. Ned 
dem er einen Augenblick in das Gemach getreten vund 
feinem Weibe, dad er Imigft liekte, in ihrem bebeukli« 
en. Zuſtand Troſt eingefprochen, kehrte er wieder an 
ſein Studirpult zurück, und ſchriab an dem Manuſeript, 
das er Begonnen, einige Stunden Pankradngaiet, RR 
afuben.. . 22... n 











, . Untere entflanb ſchon in dem Geäpiden unten, 
obwohl die Nacht noch im aller Schwärze dunkelte, eine 
Sebhafte Bewegung. Die Stabtthore wurden geöffnet, 
und mehrere Wagen raffelten durch die Stille der Stra⸗ 
Ben, über das holperige Steinyflaſter. Cine größere 
Anzahl von fremden Gäften aller Art Tam bald berauf 
zu. Fuß angezogen, und in ben fonft jo. menfihenlcerem 
Baflen von Allſtedt fand yplöplich, aller Gewohnhelt 
and aller nächtlichen Ruhe zum: Trotz, ein. Hinunbher⸗ 
treiben Statt, wie es keiner ber Einwohner je erlebt 
gu habru fich erinnern konnte. 
:.. Das find meine Freunde, meine Anhänger! rief 
Ihomas Münger, nachdem er. der zunehmenden Beiver 
gung geharcht hatte und nun ethigt von feiner Arbeit 
wuflprung. -Ste Tommen, ſie jammeln fi von Rah 
and Bern, und alle umliegenden ‚Städte. und, Ortichgfe 
sen, ſenden ihre beften Männer, zu Zengen des neuen 
Wirketß, das Ich morgen ber: Chrißtenheit aufſtellen 
will, aid: womit.ich den Anſang machen. will, um die 
wahre; und übte, Anbetung des —— Goturs auf 
run nein! 

„gier, tft sein WBarkl.. Pr er fert, Amber er die 
Degen, 0. denen er geſchrieben Hatte, ergriff und fehen« 
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ich. in: Die Höhe ſchwang. Died ifk Die deutſche 
Meſſe, das beilige Amt in umierer deutſchen Sprache, 
In. des Bollob Sprache, In der Sprache des Geiſtes 
Der. aus dem Bolke ſpricht, und in dem auch das Bolf 
fellg gemacht werben fol! Und morgen, zum Dienſt der 
Dftern, werte ich fie zum erſten Mal abhalten, vie 
beutiche Meſſe, daß der geſammte römifihe Pfaffentroß 
‚„barlber zu Schanden werben ſoll, die gange deutſche 
Matton aber fich daran erheben wird. Soll aus der 
deutſchen Mation noch. etwas werden, ſoll fle eine freie, 
geſunde und ſelige Nation werden, fo muß fie ver alleg 
ODingen danach trachten, all die reeniſchen Bauberfore 
meln, mit denen. man ſie in den Bann geſchlagen hat, 
von ſich abzuſchütteln! Zweierles Fußangeln hat map 
hen deurſchen Mann fo lange ebendiglich gelegt, daß er 
fieh zu: keiner Achten. Chriſtenwürde erheben‘. Tori, 
nämlich. das ronſche Recht und den römiſchen Gottes 
dienft. Dem gemeinen Mann, welcher zu den latriul⸗ 
ſchen Redensatten Bein Verſtändaiß in ſich traͤgt, hat 
38 wohl ſchon inanchmal daB Herz abgeſteßen, vaß⸗er 
gerichtet und erlbſet werben ſoll durch He ſrenven Bann 
fermeln;i bite. zwar ängerich an ſein Ohr ſchlagen⸗ aber 
nicht: dringen Binnen auf. ſelnes Getſtes vechten menſch 








lichen Grund, auf dem Gott ‘allein waͤchſen mm: leben⸗ 
Sig werben Sau! Das römifche Recht Bat ums bie Erke 
werborben, und bie roͤmiſche Meſſe den Himmel, wel⸗ 
chen fie dem Bolke gewiſſermaßen mit Brettern zuge⸗ 
ſchlagen hat. Und wenn bie Bretter auch mit hübſchen 
bunten Figuren bemalt ind, fo find und bleiben eb doch 
Bretter, und Rom iſt und bleibt Rom! Warum ſprichſt 
Du laeiniſch, Dfaf, mit dem Bott Deinem Herrn, Der doch 
Heutich verföcht, weil er. Alles verficht, was wahrheft and 
Herz und Nieren kommt! Und wie liebliche und Herzliche 
beutfihe Sprache 'ift, wenn eine, die Sprache uns Gerz 
und Nieren, und wird son Gott verſtanden und wohl 
gefällig. aufgenommen wessen! Wer es chrlich meint 
mit ſeinem Wolle, per gehe auch In feines Wolkes Nas 
"men ein in das Himmelteich! Iſt es doch Zeit, daß 
wir endlich einmal auch. ald deutſche Nation mit Gott 
anbinben, damit er uns anerkeunt als fein eigen, als 
ein frdieß dentſches Gotiesvolk, was: wir nur vurch ſeine 
Külfe werben können! Dam noch find wir es nik 
und damit wir es werden In allen unſern Eiurichtun⸗ 
gen, habe ich zuerſt durch meine Meſſe dahin geſtrebt, 
daß Wir, zuwbrverſt vor Gott aldi sine. vetiche Nation 
anerfannt. würben!. Daram will. ich morgen. am Oſtev⸗ 
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feft deutſch mit. ihm reden, aus: Eräftiger, und getroſtet 
Lungen, wie es einem deutſchen Mann geziemt, und 
Ihr alle, meine Freunde, die ich ſchon zeither durch 
meine Predigten dazu vorbereitet und eingeladen habe, 
und vie Ihr jetzt in Schaaren heranwalll zu dieſer gro⸗ 
Sen Feier des deutſchen Nationalgeiſtes, Ihr ſollt mit 
mir. dahin trachten, daß und Gott auch als Deutſche 
felig werben läßt, und uns zu ber chriſtlichen Freiheit 

begnabdigt, ohne die eine Nation: lieber won ber Erden 
vertilgt werden. ſollte! Und in dieſer Schrift hier habe 
ich nun nach reiflicher Ueberbegung, und wie Geiſt und 
Gewiſſen es mir gerathen, das deutſche Amt, wie es 
ſein fol, und wie ich es morgen In: der Kirche halten 
werde, zum Druck ‚verzeichnet. Mur ein halbes Werk 
Kat dieſer Luther mit ſeiner Kirchenrefarmation getbam, 
pa er, außer ſe vielen andern Dingen, auch noch die 
lateiniſchen Meßpfafſen hat: beſtehen laſſen, daß fie: ihre 
Maãnnlein dürfen machen. mit Gaukelworten, und Betr 
ſteck ſpielen mit Gott wie. mit der Nation, ala wären 
fie. ſelber Hexenmeiſter, amd als märe: Chriſtus ein bd⸗ 
fer Geifl,;: pen fie mit all den bunten Formeln, Worten 
und Werbeugungen zu beſchwören bäkten! Mun,:ich will 
nicht laͤnger in Rebensarten fechten mit Dir, peter 
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Martin Luther, aber ich, Thomas Münger, will Dir 
den Weg zeigen, wie Deine Kirchenverbeſſerung zu einer 
Verbeſſerung ber Nation außfchlagen muß, wenn fie 
etwas bedeuten fol! Ich will Dir den Weg der Nas 
tion vorangehn, Martin Luther, jebt mit meiner deut⸗ 
fchen Meſſe, die nach bes veutfchen Volkes Art, einfäl« 
tiglich, bieder und freimüthig fol gehalten werben? 
Und was gilt's, Prophetlein von Wittenberg, bald wirft 
Du Meſſe Halten wie Thomas Münker, ven Gott ein» 
gegeben hat, das deutſche Volk frei zu machen nicht nur 
im. Himmel, jondern auch auf Erden! — 

Aber ach, werde ich auch Glück haben zu meinem 
Beginnen? fehte er, nachvenklich in feinen Seffel zu⸗ 
rückſinkend, hinzu. Sein Geflcht verfinfterte ich, und 
trühe Melancholte, bie ihn oft in feinen Träftigften Un⸗ 
ternehmungen Lähmte, fpielte in allen feinen Zügen. 

Das iſt Die ſchändliche Einrichtung in dieſem Mi⸗ 
krokdomos, daß Unglück ſtaͤrker iſt als alle Stärke und 
ſpitzſindiger als alle Weisheit! fuhr er dann mit don⸗ 
nernder Stimme auf. Das Glüd erhebt ſelbſt vie Thor« 
‚heit zu einer Gottheit. Das Unglüd aber macht dad 
götlichfte Unternehmen zu einem Narrenfireich. Und 
ich bin nicht glücklich, ich weiß es. Glücklich if ver 
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Käfer, der feinen Klug den Sonnenſchein ausbreitet. 
Gluͤcklich iſt der Stera, der im Frieden der Natur ge= 
betiet, nicht aus feinem Gleichgewicht verrückt merken’ 
kann. Glücklich ift ver Anker, der fein Ans wittert. 
Alle dieſe find glücklich, weil das füge Verhaͤngniß ver‘ 
Grentur fie bännigt, und weil fie durch all iht Thum’ 
nie qus der Hand der Natur heraußfallen, Aber der: 
Menſch iſt unglüdlich, weil Ihn gerade feine beſten 
Thaten von dem Frieden ber Creatur Iosreißen. Darum 
fühlt ſich Jeder zuerſt fo einſam, per eiwas Größen 
will, und verdient Strafe, daß ex es will. Ihm wäre 
beſſet, er hätte ſich mit den Schafen zu Bette gelegt, 
und wäre mit den Schafen wieder aufgeſtanden, al® 
daß er das Verhaͤngniß, welches alle Ereaturen bindet: 
mit feines Geiſtes Vorwitz zu durchbrechen trachtet. 
Darum fühle ich mich jeht ver Natur entriffen, indem 
ich mein Werk beginnen will, weil ungewiß iſt, was 
des Menſchen Wille verfucht. Und die Sicherheit. ver 
Creatut ſchwindet mir fernab, Ich aber ſtehe einzeln und 
preisgegeben in ber Schöpfung, und bange am ber 
Sieg, um. vefien willen ich mich vereinfamel — 
‚Einen dumpfen Starrfinn ſich überlaſſend, vernahin 
Thomas Müntzer nicht mehr, was um ihn her vor⸗ 


318 


sing. Selbſt ein lauter Schrei in der anſtoßenden 
Kammer ſchreckte ihn nicht auf. Sein Geiſt mer gang. 
ig innerliche Geflchte vertieft, wir ihm das diter ben 
gegurte, und dann ſchien fein Sina wie in einer un⸗ 
endlichen Ferne feſtgehalten. Ein Klepfen auf die 
Schulter und Ziehen an feinem Aermel brachte ihn 
endlich, nach wiederholten Derfuchen, zum Beachten 
feiner Umgebung. Es war De Wärterin feiner Frau, 
welche lange Hinter ihm geſtanden, um Herm Muntzer 
die Nachricht zu bringen, daß ihn ſeine Frau ſo eben 
mit der Geburt eined Sohnes beſchenkt habe. 

Hinweg von mir! ſchrie Der Auffahrende wie im 
wilden Traum fie an. Was babe ich Damit zu ſchaf- 
fen? Mir wird kein Sohn geboren, denn ich fiche ein⸗ 
zen und abgertfien in ber Natur. Was ſoll mir ein 
Sohn, der ich nicht Frieden und Freude mehr an ber 
Greatur babe? Hinweg, hinweg! Mich freut nichts cher 
wieder in der Welt, als bis Ich gefchen Babe, daß in 
dieſer Welt noch gute Gedanken zu guten Thaten wer« 
den Eönnen! Iſt dies nicht mehr der Bull, dann lohnt 
es auch nicht mehr der Mühe, In einer folchen Welt 
Vater zu fein uud dad armielige Geſchick ver Ereatur 
fortaupflangen, yon der ich mich dann losſagen will 


449 





yon num an und In Ewigkeit! Denn wie fol fich vie 
Hoflie-in den Leib Ehriflt verwandeln, wenn fl: der 
Gedanke nicht mehr in die That verwandeln wi? Ge 
lingt8 mir aber was ich will, gellngt mir des guten 
Gedankens Verwanvelung in die gute That, dann, dann 
grüßt mich als Vater im Neich der gottbegnadigten 
Ereaturen, dann nehmt mich wieder auf in die harmo⸗ 
niſche Kette der Natur, dann laßt mich herausſproſſen 
als grünen Zweig, ver wieder Zweige trägt, aus dem 
alleabefchattennen Baum der Schöpfung! Dann foll meine 
Seele zu einem donnernden Iubelpfalm werben, - und 
vurch alle Sphären foll mein Lied erklingen, mein Lob⸗ 
Hied: daß Der Geifk nicht mehr allein und einſam ſteht, 
fordern aufgenommen iſt In ven Srieben ver Schöpfung 
and in die Erfüllung’ der Natur, wie alles andere Ge 
ſchaffene! — So lange aber packt Euch nach wieder 
zum Teufel, von dem Ihr kommt, Ihr, die Ihr mir 
heut einen Sohn meldet, und entrinnt meinem Zorn 
über die Botfchaft, Die mir jebt Beine Freude ſchenken 
kann! — | 

Mit wuͤthender G bärde jage er vie Magd fort, 
und als er wiener allein mar, ſteigerte fich feine Hefe 
tigkeit noch immer mehr... Ex tobte In feinem Zimmer 


auf und nieber, und warb fo unrubig, daß er fich kaum 
mehr zu laſſen wußte. Sich zum Benfter binausbies 
gend, und beide Arne weit In die Nacht hinein aus⸗ 
breitend, ſchrie er mit lauter, gewaltiger Stimme: 
euer! euer! auf die Straße hinunter. Und als e8 
danach) in einigen Häufern ver Nachbarichaft fich regte, 
und mehrere Menfchen vor ver Thür fih zu verſam⸗ 
meln anfingen, warf er klirrend das Fenſter zu, und 
fagte erſchrocken zu fich felbft: nun werden bie Thoren 
mit ihren Sprigen kommen, und doch brennt ed nir⸗ 
gend, als in mir felbft, eine Feuersbrunſt, die nicht 
mit Waſſer zu löſchen, denn es iſt eine Flamme, die 
alle Eingeweide frißt, und aus dem Geiſt eine Badıl 
der Zwietracht ſchafft! — 

In dieſem Augenblid Flopfte es von braußen mit 
einer gewiſſen Behutfamkeit an die Stubenthür, und 
auf Münger's fcheltenves: Herein! zwängte fich vorfich⸗ 
Gig durch ‘die nur halb geöffnete Thür ein Kleiner 
fhmächtiger Mann, in dem Münger, alsbald befänf- 
tigt, feinen wohlgefinnten Freund und QAmtöbruber, 
Seren Simon SHaferiß, erkannte. Diefer war ber 
zweite Prediger in Allſtedt, und Müntzer Hatte hier an 
ihm einen begeifterten Genoffen feiner Anflchten und 
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einen treuen Gehülfen in ver Ausbreitung feines Wer⸗ 
kes gefunden. 

Du kommſt ja mit einer Miene, als wollte Du 
mir ven Teufel auötreiben, Freund Simon! rief ihm 
jet Müntzer entgegen. Tritt getroft näher, ich bin 
nicht befeifen. Du fanftwandelnnes Lamm in Zion, 
‚erfchrickit Du, nun die heilige Brunftzeti des Jahrhun⸗ 
derts gefommen, wo die Böcke ftößig werden? Warte 
nur, bald find die Schatten dieſer Nacht verronnen, 
und der Hahn hat ſchon gefräht, und Thomas Mümtzer 
bat fein: Feuer! Teuer! in die Welt hinaus gefchrieen. 
. Und aus diefem euer, jest noch wild und dunkel in 
mir, wird ſich morgen eime Ofterfonne abklären, rein 
and lieblich, und wird ein Licht auögießen, das fo lange 
vermißt war von unſerer heilsbedürftigen deutſchen Na⸗ 
tion! Ach, dieſe Nacht bis zum Morgen wird mir 
ſchwer und bang, geliebter Bruder, und eine ſolche 
Nacht, wie ſie Chriſtus auf dem Oelberge verbrachte, 
müffen wir Alle nach Ihm erleben, die wir und zu einer 
guten That vorbereiten, denn jede gute, That in dieſer 
Beit iſt doch nur ein bitterer Kelch, ver befier von uns 
genommen würde! Und fiehft Du den Blutfchweiß von 
meiner Stirn tropfen, Simon Haferitz? 
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Beginne doch nur mit Ruhe Dein großes Werk, 
ſehr ehrwürdiger Freund und Amtabruder! ſprach ver 
zweite Pfarrer von Allſtedt. Ich babe die Nacht imn 
Gebet für Dich hingebracht, und ba Ich Licht in Dei⸗ 
neu Tenſtern fah, vermuthete ich von Dir deögleichen. 
Nun aber trieb mid Dein Schredensruf aus meiner 
ſtillen Klauſe berüber, und flatt des befürchteten Un⸗ 
glas finde ich Di ganz wohlbehalten, nur in einer 
nicht ganz chriſtlichen Aufregung, und höre Im Gegen» 
teil bier im Haufe, daß Dir Urfache zur Freude gem 
worden, vermalen Dir Dein vortreffliches und tugend⸗ 
fames Frau Gemahl in dieſer Ofternacht ein Knaͤblein 
zur Welt gebracht hat. Nun höre, Thomas Münger, 
dies iſt gerade jet eine heilfame Vorbebeutung, vie Du 
wit Dank von Gott empfangen mußt! Als eines neuen 
Lebens Urheber erſcheinſt Du und, Deinen Breunden 
und Anhängern, und wir glauben an Dich als an ben 
wahren lebendigen Geift, welcher gekommen iſt, ven 
todten Buchftaben, der und und ber ganzen deutſchen 
Nation Gewalt angethan, zus vernichten! Und unfese 
Stadt it fon voll von Deinen Schaaren, Münker, 
und Immer Mehrere ſtrömen herbei, um Gemeinſchaft 
an dem Hell zu haben, das von Dir ausgehen wird! 

8* 
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Aber nun zeige Dich auch als wahrer Heilöpriefter in 
der einfachen-Geftalt des Friedens, des geifligen Frie⸗ 
dens, den Du der Kirche und ver Nation bringen wiliſt, 
und ſcheuche die finftern Dämonen von Dir, die Dich 
jet zu einem heibnifchen Tanz verloden wollen, und 
deren wirbelndes Drehen jchon Dein Haar emporge⸗ 
ſtraͤubt hat! 

Ach, Simon, Du kennſt nicht die Leidenſchaft einer 
gotigetriebenen Seele, in welcher der Geiſt ver Zukunft 
umgeht! rief Münger, milder werbend, und reichte fei= . 
nem Freunde treuherzig die Hand Hin. Du greifft lä—⸗ 
chelnd nach der Frucht, und Dich berühren die Stürme 


nicht, die fie Dir vom Baume gefihüttelt Haben. Du 


bift mir eine fromme und getreue. Seele, und Deine 
Biffigung fol mir immer zur Seite gehen. Was ich 
mit Aengſten ſchaffe, ſollſt Du in Ruhe genießen, und 
wenn ich als Sturmwind über die Haie fege, ſollft 
Du in Deiner Hütte fißen und den füßen Lohn davon 
verzehren. Uber ftuge mir nur nicht zu früh die 
Schwingen nach dem Alltagsmaaß, mit der Fraubaſen⸗ 
feheere, Simon Haferig, daß mein Flug nicht fo matt, 
niedrig und träge wird, wie ber des Martin Luther! 
Dieſer Luther, fängt er nicht an, dem beutichen Volk 
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mehr Schaden zu bringen, als je das Papſtthum felber 
. gefchadet bat? Er will die Nation überreven, daß er 
eine hinlängliche Reformation zu Stande gebracht habe, 
und dadurch lullt er fälſchlich die jungen Triebe des 
Bolkes wieder In den alten Schlaf ver Knechtfchaft ein! 
Er wi Alles auf den bloßen Glauben fchleben, feinen 
thatenlofen Glauben, durch welchen allein doch unferer 
deutfchen Nation nicht geholfen werden kann! Allerbings 
hat er ven Glauben gereinigt und verbefiert, aber wenn 
Ihr näher zufeht, hat er Doch nur des Glaubens äußer⸗ 
liches Kleid Euch geflickt und etwas fäuberlicher zurecht 
genäht. Vom Bapft in Rom hat er Cuch Iosgefettet, 
aber ven Papft in Eueres Herzens Herzen, bie Unfrei⸗ 
heit, die an der Wurzel Eueres Nationallebend nagt, 
Hat er Euch gelafien und beſtätigt. Das Begfeuer hat 
er beftritten, und wen es gebrannt hat, ber bedanke 
fih dafür bei ihm, aber die Tyrannei der Fürſten, 
Junker und Pfaffen im Lande brennt bigiger denn alles 
Fegfeuer, und Martin Luther hat durch feine Prebigt 
vom Tnechtiichen Glauben, den er in bed armen Volkes 
"Wunden gefchmiget, noch ganze Holzſtöße zu dieſem 
Brand zugetragen. In Summa, es fehlt feinem Wir 
fen der Stachel des Lebens, und darum ift er nicht auf 
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den Grund gebrungen, fondern an ber Oberfläche han⸗ 
gen geblieben. Denn es ift nicht genug, daß wir nicht 
mehr eine römische Kirche find, wir müflen auch eine 
ächte und reine Kirche ver Kinder Gotted werben, und 
nur der If ein wahres Kind Gottes, der zugleich ein 
wahres Kind feines Volkes if! Der fre’geirnene ’ 
Chriſt muß auch ‚ein freier Deutfcher fein, fonft ift fein 
Ehriftenikum all eitel, und feine Freiheit all eitel! Ha⸗ 
ben wir durch Lutheri Trachten aufgehört, eine römt- 
ſche Kirche zu fein, fo wollen wir hoch auch als Kirche 
von Neuem wiebergeboren werben zu einem ganzen. und 
fetfchen Leben, was ſich Luther gar nicht In rechten Be⸗ 
dacht gezogen. Und unfere Wiedergeburt zu piner, gan⸗ 
zen Kirche, zur Kirche ver wahren Kinder Goues kann 
nichts anderes als zugleich eine Wiedergeburt der Kin⸗ 
der unſeres Volkes, eine neue nationale Erzeugung, 
ſein. Es iſt die chriſtliche Freiheit, die wir recht ver⸗ 
ſtehen müſſen, um recht ſelig zu werden. Sind wir 
nicht mehr eine römifche Kirche, warum find wir denn 
nicht eine Deutfche, und was hat Luther gethar; and 
als Deutfche fellg zu machen? Ich aber will eine deut⸗ 
ſche Volka⸗Kirche, denn ich will ven Jebendigen Gotk! 
und trachte ſchon lange nach ihm mit all meines Her⸗ 
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zend Bafern. Schon als Eleiner Bub hab’ ich ihm 
nachgetrachtet, und habe fein begehrt, als fh noch auf 
den Schulen zu Halle und Aichersleben war, und bort X 
in meinem Knabenſinn eine Verſchwoͤrung anzettelte 
gegen ven Erzbiſchof von Magpeburg, ed war damals 
Herr Ernſt, der feitbem dad Zeitliche gefegnet Hat. 
Was ich aber als Bube thun wollen mit noch vier am» 
vern Buben, nämlich dad ganze Ehriftenthum reformi⸗ 
"zen, das will ich ald Mann gemeinfam mit dem gan 
zen beutfchen Volk verfuchen, und wäre als Mann jetzt 
ein recht birbifcher Buße, verfuchte und thäte ich es 
nicht! Deun Alles ſchreit und lechzt danach, und ver 
allgemeine Nothſtand unferer Zeit if zu groß. Schon 
vor zwei Jahren wandt' ich mich darum in meines Gei⸗ 
ſtes Drang nach Böhmen, wo ich vermeinte an den 
Huſſiten Unterſtützung zu finden. Und meine Trutz⸗ 
und Schutz⸗Schrift wider die Papiſten, die ich zu Prag 
mit eigener Hand äffentlich angeſchlagen, war ein don⸗ 
nernder Wetterftrahl, ver auch In Dein Gerz getroffen, 
Simon Haferit! Denn nachdem Du-von meinen Wors 
ten gehört, liebteß Du mich, und ſchickteſt mir einen 
Brief als Liebeszeichen in bie Kerne! Und warum liebe 
tet Du mih? Well ich zu Prag den lebenden und re⸗ 





120 


denden Gott, der in unfern Werken ſich offenbart, an⸗ 
gekündigt, und ben flummen und tobten Gott, ver Ver⸗ 
ſteckens mit uns fpielt, ald Göen verworfen habe! 
Weil ich dort geeifert wider den unverſtändigen Glau⸗ 
ben, der ſich zu hochmüthig Halt um Rechenfchaft von 
ſich zu geben, und doch nicht Kraft genug in ſich hat, 
ein Örundpfeiler des dffentlichen Lebens zu fein! Weil 
ich verkündet, wie das Unweſen ver Kirche nichts An⸗ 
deres als eine Öffentliche Unzucht .ver Seelen, und daß 
einge rechte Zucht des ganzen Lebens unferes Volkes 
daraus gemacht werden müfje! Weil ich mich ald einen 
Taglohner des Himmels hingeftelt Habe, der gedungen 
iſt auf Erben um einen Grofchen, mit ſcharfer Sichel 
pie Ernte abzufchneiven! Weil ich die erneuerte apoſto⸗ 
liſche Kirche gewelffagt, die wieder erbaut werden ſoll 
aus unſeres ganzen Daſeins heiligſtem Leib und Blut, 
ächt, einheitlich und alle Gläubigen umfaſſend, und 
nicht mehr ein ſo vermiſchter und verdorbener Klumpen, 
wie die römiſchen Pfaffen daraus gemacht haben. Um 
des Allen willen, Simon Haferitz, haſt Du mir Dein 
Herz geſchenkt, und ich ruhte dankbap an Ihm, denn ein 
geſchenktes Herz iſt Gottes Gabe! Und nachdem ſie mich 
aus Prag vertrieben und ich nirgend eine Stätte und 
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Belmath ſiaden Iqmate für mein gottgetreues Streben, 
da kam Ich um, Deiner. Liebe willen higher nach Alle 
ſtedt, und fiche, 08 gelang mir, hier die erſte Gemeinde 
der. Zukunft zu gründen! Nun babe ich die deutſche 
enaugeliiige Maſſe auögenrbeitet, und. Habe dazu auch 
von: Pſalmen und Befüngen, was mir paſſend fchien, 
in umfere. uerfkännliche deutſche Sprache übertragen. 
Alles mit Deiner Hülfe, gefaust Bruder! Und nun wir 
fo weit gefemmen find, folk Du ‚mir. auch nicht, vie, 
Grrune veriigben durch Miknehuen meines ſonderba⸗ 
von Weſens. Wen deu Geift treibt, Deu treibt er ges 
weltig, und der kann nicht ziexliche Schritte meſſen, 
wis eine Jungfer, ſondern muß. drauf jnd dran! Si⸗ 
mon, wenn die Welt oft ſchreit: ver Teufel iſt los! ſo 
beißt das nichts Anderes alö: der Geiſt iſt los, und 
beginnt zu ſchaffen So laß bein den Teufel los fein, 
Simon, Simon! ° 

" Mein Vertrauen zu Dir iſt grängenloß, Münger! 
antworieie feierlich der gute Simon Gaferih Nur in 
einem Dinge werben wir wohl nie zufammenftimmen, 
und das betrifft den "großen Doctor Martin Luther in 
Mittaberg. Dyr iſt doch offenkundig ein erleſenes 
Werkzeug, ab. ern, und Gott gab ſeinem Charalter 
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die: gehörige Miſchainge von ' Mapferkekt mer: Deimireh; 
bern wirh- et: Immer ind wohnhäfigerigebel: finife . 
unſere neu werdende Jeit“!n Und Deine und fehle: Were 
vurfen St; zum Heil vdiefer Zeit, nicht trennen, Tho⸗ 
ni Munhzer! Du ·ſtehſt Ihm nicht nach in keinenn DRG 
dem MartinLuther, und gehſt ihm "in: vieken voraun, 
föger in ber Kenntniß ver’ Heiligen Schtiften, Ir! per 
Du’ fo: gelehrt, Hef und gründlich biſt, daß es NRiemand 
ohne Erftauiten betrachten Tann. - Aber ing Weſeiitli⸗ 
chen iſt doch -niefer Martin Luther, weil ME Gefkinee 
Demuth über ihm ruht, Dein Meifler, und ſoll Dein’ 
Vorbild fein, und. nur Arm in Arm mit ihmwirſt 
Du Dein’ Werk kronen. Du Bi Beraten, es mit Ru: 

Ge Halten!‘ N. FT 


" iminerimeße! ſchrie Munber, um in fein chat 
trat ein unbefchreiblicher Ausdruck von Zorn, und & 
zegung. . Wüthend rannte er das Zimmer auf —* ab, 
und bleb endlich, wie betroffen, und Immer nachbenfil 
cher werdend, vor dem großen holianten Steben, wel 
der auf feinem Pult aufgefihlagen ing. | 


ll, 


u Sieh her, Gaferitz, und Tieati rief er dam ſeinu⸗ 
FIreunde zu Brenn er das Tite lblau aa 
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MMit feinen ehelichen Miene trat: der Audero herzu 
ann lad gemeflen un deutlch: Sch. Thaulerii Se» 
munch:.: Unsöueg 1508. | 
Ya, Thauler! dief Munher mit dem ihm eigenen 
—— ver: Bogeiſtorung. Das iſt uein.Meifter, mein 
Meaild mein Lehrer! Mit ihm hebt ‚das Neforma⸗ 
Aoweſen ver Chriſtenheit an, und. Thauler If. ber 
eräie ‚ice dieſer Reformation, wie. Luther Der erſte 
Bw :begfelben! Das iſt ein / großer Phlloſoxh, «in 
großer liebling, ein großer Prediger In der Le 
Real In ſeinen Worten kommen die Urgewaäfſer ber 
währen Erkenntniß berangezogen, un brauſen und ſau⸗ 
ſen und durch Merk: une Bein, daß wir zurrſt ger 
nigt, dann erleuchtet, umvÄgulegt verehilgt: werben ‚kt 
dem wahrhaftigen Gott des Lebens! Und das find Die 
vrei Grade des Heild, deren ich durch meinen Scheer 
havulertheilhaftig geworden bin, und mit‘ denen er 
nich: geſuit und gewappnet Hat vom Kopf: bis zur Be⸗ 
Yen: Durch Thauler «bin ichiin Die äͤchte Ciahrit mit 
Bott, hineingeireten, und dieſe Sinheit, welche. der Kies 
besgrund alles. Daſeins iſt, : wilk:ih nun’ au in bie 
Matten verpflanzen, und: will das bentiche Moll zu 
einen, ränltert: Kine: Cotta machen, wir es bidher ein 
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WBechfelbalg der: Fuͤrſten ulid Dfaffem war!“ Das Hat 
mich Johann Thauler gelehrt, von dem zuerſt «in eb 
ner evangeliſcher Geiſt in die Welt aubgegangen. Aber 
mm ſage mir, was mich Kiefer Martin Luther 'gelehrt 
bat? Er wll: mich ·lohren, abersier: hab. mich nichtge⸗ 
lehrt, Daß :wir nen Fürſten und Obrigkeiten Gchorfant 
ſchuldig ſeien, auch menn ſie und an Leib und Gele 
gerderben wollen! Er willimich lehren, ‚aber er dat mich 
micht gelehrt, daß die chriſtliche Liebe! und: Demutheln 
Mmechtiſches Herz haben konne! Dagegen hat mich 
Zohann Thauler die; wahre chriftliche Minnengelehri 
die Minne, welche beinen andern Zwangkennt uls den 
Dwang der Liehe amd nur aus frelenr Werzen ſich zwin⸗ 
gan äßt gu: vieſem Iwang, aus. dem alles; Geſetz und 
‚alle. Freiheit ſtammen. Und daß Thauler größer iſt 
denn Luther, weiß Niemand beſſer als Luther ſelbſt 
xHat er dach in ſeinen eigenen Schriften ſo viel Worte 
und Gedanken vom Thauler entlehnt, daß min deutſch 
zſicht, womit der Haſe am liebſten geſpickt werben mag! 
Nun fage mir Dach: noch einmal, Simon Haferitg, wer 
Muͤntzeyn Lehrer: und. Meiſter fein fol. 2.5::7.2.1 
vr: MAmon /ſchitttelte ſein xhrenwerthes Supt, denn «2 
armer nicht mit ein Freꝛunde / einerſen Neinungiar⸗ 
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über, uber Thecuad Dünger fuhr mit immer groͤßerer 
„iftigteit Über dieſen Gegaiſtand gu sehen fort. 

Usb weißt Du, ſagte er, was mich ber große, Thau⸗ 
Ser nad) Vichet Haft Er hat mid) gelshet, unfere liebe, 
diefe werd füße Deutiche. Sprache zu ‚gebrauchen, und bie 
gbttliägen. Dinge berkıi. akguhanbeln,; wie ex denn ſelber 
zaerſt im deutſchen Auſsbruck nad Hächfte ergrůndet und 
kn fie das Höchſte gebildet fat! Darum iſt er mir 
Vorbild gqweſen bei meiner deutſchen Weſſe, vie Ich. in 
Fin nad) den Sin der ächten deutſchen Belle 
fellgfeit, enttvoxien Gabe und ausführen werke! O Thau⸗ 
. der, mein Bater, o Thauler, mein. Freund, nahe Dich 
mir, und ſchenke mir Deinen. Weiſtand! Biſt On vicht 
räglich ‚bek; mir im: Geiſt, obwehl und zwei Jahrhun⸗ 
derte trennen? Wie manche. Stunde. fige. ih nicht gu 
Deiven. Fuͤßen; Unſterblicher, und effe und irinfe mit 
Dir yon der Speiſe der Ewigkeit, und neige mein 
Gaupt ya Deinem Haupt, und laſſe mich mit Dir zu⸗ 
denen ſegnen yon ber geheinmmißvollen Kraft, die in 
Dir abtel Mir: hat einmel getrãͤumt, daß in den wich⸗ 
tigſten Stunde meines Lebens vet große: Thaulet mir 
Aerſotdich erſcheinen wũrde Erſcheint 'une.-.nech Gott 
ud, we, sole: xecht eind, nat: kben Alıh; nad) offenbart 
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und, Geiſt an Geiſt hd: Herz an Herz/ die Gruub⸗ 
herrlichkeit. ialles Lebens. Und bricht nicht mit biefieie 
Nfterinorgen Die wmichtigfie Stunde meines Dufdad an? 
Erſcheine, erſcheine Dominicaner! Demminseaihr, Ach bin 
in Liebe gewaltig zu. Dir. bingezogen, denn Ich: will in 
Deine Fußtapfein treten! - Dominicamer ;. Di Nachtigall 
Gottes, Ich hore Deinen Gefang- aus ber Ferne Imre 
Betten, und mir. huͤpft das Herz im Reiße,- zu fingen 
wie Du! Nachtigall. Gottes, Nachtigall DA deuiſchen 
Volkes, komm herangeſchmettert durch das· Dunkel ver 
Zeiten. und lehre mich ſingen von Freiheit und. Liebe 
ben: welterſchüneruden Befang! Thauler, Thanler, ich 
hoͤrr Deine Thränen taufchen,- die Du einmal In un⸗ 
unterbrochenem Weinen Tuhren lang: geweint haſt über 
das Elend. ver Volker! Und. ver. Pobel nannte Dich 
wahnfinnig.afin! Komm, komm, denn auch mir iſt daB 
Auge naß von:jahrelangen Ihränen, mein: Ange, DaB 
am ber Betrachtung eier: Zeit: faft: erblinder mibchte! 
Komm, und laß mich weinen ‚and nmer wetarn zu 
Deinen Füßen, während der Bibel wich wahnfinulsz 
ai — Ha, 1 8:17 5 FEED 

Müntzer oerbleichte, Auno- ſtatrte degt angeloe An 
bie eine. Ge ned: Zimmera zunächht: / dem Feuftet, vuwvch 


weiches N esfle grane Dilmmerang 6. Blangend her⸗ 
end. ‚Die: auf imd nieher ziuteraden Schatten bez 
mit ben: Xage -Fämipfenuen Nacht ſchlenen eine Gefkalt 
zu webet, oletanımer leuchtender, uusbeudisuufler uni 
lebendiger wurde. -Eim Heiler Wlubſtoͤß vurchzitterie 
DaB Gemuch, daun blaßte vbie Erſcheiag, vnd au 
ver Stelle, wo Thomas Muntzer fie erblickt hatte, raum 
ſich ein glänzender Nebel aus, welcher bald das ganze 
Bimmer gfüllte. In demſelben Augenblick war die 
Sonne am Außerfien Rand des Morgenhimmels em⸗ 
porgeſtiegen und ſtreute ihre erſten Gluthflocken aus. 
Müngers Stirn, wurde zuerſt von einem aufflammen⸗ 
den Schimmer der Morgenröthe getroffen ,‚ und das 
euer umloberte fein Haupt wie mit einem plutrothen 
Kranz. Auf ven Gehbfien druußen kraͤhte ber. Bahn. 
Ahoemas Münker: ſtand unbeweglich wie im tiefiben 
Kamm ſein Koͤrper war in viner ſchwebenden Haltung 
vornſtbergebeugt, als fei er einem: Geiſt der Aa bei 
geſucht, in die Weite nachgeellt . ' . 
24.,Selbft die Seimme feines Freuudes baern, un 
ſich mit Angftllher Sorgfalt num Ihm zu Fchaffen machte; 
wear ar nicht. Erwache, erwache Roman! fchrit 
ihm dieſer ins Ohr. Erwache vol Dennem ihrianiſchen 
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Anaunibild/ das Olr vie Ainne brchoᷣrt an Dick intech 
vie Kobolde ver Mhantaſier in bie: Gewalt Des Viſen 
Ueſert. Schaue um Dich, ſtehe, hier ſind ‚ie: Marten 
viaen gekommen, und ‚haben: Die ‚Deinen erfigchornen 
Sohn gebracht! Schließe ihn an Dein Materherz, :nan 
lerne in Yemen: Bahn. Weiche die than Natur vers 
Rehm. EEE BE ua, Zeuree EEE BEP: 


Das Kind, das von den mighen dargebracht wor⸗ 
ben, tegte ſich jetzt, und ſtieß einen ‚gelenden‘ Schret 
aus, welcher Münders Aufmerkſambeit erregte. Freu⸗ 
dig ſchrak er zuſammen, warf einen feiner" durchdrin⸗ 
genden deuerbücke auf bas Kind, und‘ ve mit lau- 
tem Jubelruf zu itin Bin. nn 


vr J * 1 Yin 
KIT ‚Du. FFIR Du wirft, Du —* sie. ex au, im 
dest er ea iunaufhoͤrlich kicßte, und au. Lichenbegengung 
gen. ſich nicht, genug thun konnta. Ja, jetzt freue ich 
. ah; Du Kleines, ich freue mich Deiner Geburknich 
freue mich doch! Ich weiß, Mark Du mir geboten 
HR in biefer Stunde, und. ich nahme Dich an, Beine 
heiße, Bruſt, wo: Du mis Die. Sehnſucht nach, neun 
Werben... nase Daſein durch Dein neues friſches Da⸗ 
fein I ul. Ge Er ne 
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Dann faul er auf fein Knie nieder, und faktete feine 
Sande über dein: Haupte feines neugebornen Kindes. 

Mein Kind, Dein newer Lchenäfchrei hat mich ge⸗ 
heilt und gefund gemacht! fagte er miln und weich. Dies 
Heiner geheimnißvoller Wurm, du Funke von einem 
räthſelhaften Feuer, du holder Anfang ohne Ende, wis 
kannſt Du mir denn. mein Herz fo froh und leicht ma⸗ 
chen? Ach, Du laͤchelſt und weinſt zu gleicher Zeit, und 
fo, laͤchelnd und weinend, iſt der Anfang alles Lebens, 
aller That, aller großen Unternehmung! Es ift ver in 
Schmerzen geborene Jubel, der auch mich jet zu mel» 
ner That treibt, zu meiner That eines neuen Lebens in 
unferm Deutichland! Mein Kind, mein Kind, eine neue 
Griftenzg bricht mit Dir an, und eine neue Zeit! Sei 
mir gefegnet, und fegne auch mich und meine That, 
Du Kind, das noch mithringt anf feinem eben gebore⸗ 
nen Haupt den Ihau ber göttlichen Guade und ben 
erſten Segen ber ewig hervorbringenden Natur! Ia, 
von dieſem Segen bringſt Du mir etwad weit, und er 
allein kann mir helfen, der Segen des freien Werbend 
in der Natur! Und ich will Dich kaufen, mein Kleines, 
mit Salz and Del, mit dem fiharfen und mit dem mil⸗ 
den, mit dem anrelzenden und mit dem geſchmeidigen⸗ 
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deu Element des Lebens, denn eb thut jetzi ben: Welt; 
die erſchlafft und widerſpenftig zugleich iſt, sth, Sf 
fe in dieſer Miſchung von Neuem getauft und dadurch 
von ihrem Siechthum erlöͤſet werde! Und fo will.ich 
na; Die alle Kiudlein, die mir. gebracht werben, mit 
Salz, und Del taufen. Du aber ſollſt mir heißen Zelir 
Sleutheros Müntzer, denn Belle und Eleutheros ſouſt 
Du werben, wie die Zeit ſelbſt, ver Du angehoͤrſt 
Glüͤcklich und Frel, glücklich durch. Boriheit. und. frei . 
vurch Glückſeligkeit — — 
In dieſem Augenblick entſtand unten vor den Ben 

fern des Hauſes ein lautes und anhaltendes Getüm⸗ 
mel. Münder's Name wurde von. jauchgenden Stim« 
men wiederholt ausgerufen, und die Schaaren, die: ihm 
dies feierliche debehoch brachten, mehrten ſich zufehenns, 
bia die ganze Straße. von ihnen überfüllt war. Vivat, 
vivat Thomas Münker! Bivat, der: Mann: der Frei⸗ 
heit! ſchallte es donnernd die Straße Ierunder, uhd im⸗ 
mer brauſender und. vilelſtimmiger wurde das — 
des zuſammengelaufenen Volkrs. | 

- Münger war aufgefprungen, und nachdem er: 4 

einen vaſchen Kuß auf die Lippen feines Kindes ge⸗ 
vruckt, ſtuͤrzte er an's Fenſter, und ſtieß Seren. Simon 
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GBeferid, der hedaͤchtig za Demikken ausſchauue, nie 
Safı chen nicht gänmpflichihel, Seiu. 

. 3 Tomme,: neolme. fremde, ich Tammıel. für 
Münger nis :geiecktigre Stimm zum Fenſter hiewmser, 
mh zeigte ſich der Maſſe, die mach ihm verlangte, uw 
dem er nach allen Seiten hin winkte und grüße; ſopiel 
er nur vermochte. 

Selfa, Heifa, nun find die Oſtern da! fuhr er zu 
reden fort. Und heut will ich Euch predigen ven wah⸗ 
zen Gott, den Ihr anbeten follt in wahren und freien 
Sormen, und mit deutſchem Wort, Ihr meine deutſchen 
Brüder! Ich komme, ich komme! 

Jetzt begannen die Glocken der Kirche zu Täuten, 
und den Beginn des heiligen Feſttages anzufagen. 
Zangfam ſchwebten bie Feierklaͤnge über der unrubig 
wygenden Stadt, der fle Diesmal ein fo außerordentli⸗ 
Ges Ereigniß verfündigten. 

Münger war einen Augenblid ins Nebengemach 
getreten, wo er feinem Welbe-einige freundliche Worte 
zugerufen, und erſchien nun wieder, In feinen Talar 

„gekleidet, und zu dem wichtigen Gange bereit. In 
Begleitung feines Freundes Haferig begab er fich auf 
bie Straße hinunter und wurbe Dort von ben Haufen 
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feine Anhänger. noch einmal feierlich begrüßt, .@3 var 
ein fchöner, friſch aufblühender Srüßlings-Dftermor- 
gen, der feine Düfte- ausſtreute und Thomas: Münker's 
Haupt froͤhlich umrauſchte. Im Triumph wurde er 
von der oneuge die ihn in ihre Mitte genemmen, 


VUngefaͤhr eine Stunde von dem thuͤringiſchen 
Stadtchen Allſtedt Ing das Dosf Mallerbach, ein Walls 
fahrtsort, den das Bolt Häufig beſuchte. Denn ob⸗ 
wohl im biefen Gegenden, befonbers unter dem Ein⸗ 
fluſſe bed edeln fächfiichen Fürſten⸗ und Brüder⸗Paa⸗ 
ves, ded Churfürſten Friedrich und des Herzogs Johnnn, 
die neue evangeliſche, dem Bilderdienſt feindliche Lehre 
ſchon ſohr entſchieden Wurzel gefaßt Hatte, ſo ſtand 
vdoch Maria in ihrer Kapelle zu Mallerbach noch nicht 
verlaſſen, und ver größte Theil der Nachbarkhaft: walls 
fahriete zu ihrem fchönen lieben Bil. Alle viele ar⸗ 
men Leute Hatten auch der Mutter Gottes ſchon fo 
Vieles zu verdanken, und der Son ihr ausfließinde Se⸗ 
gen wollte nicht enben, ba er fih fchon von ben Vaͤ⸗ 
‚teen auf bie Söhne und Enkel -forterbte. Ihre halbe 
Geſtalt erſchien dort jedem Gläubigen in -Lebendgröße, 
und wer ſie vecht anſchaute, der ſah, wie ihr hie Augen 
feucht wurden im himmliſchen Glanz, und ſelbſt ihr 
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"Haupt neigte fih mildgefallig zu dem Betenden. Da 
wurde denn fo manches ‚Herz danach froh, manches 
Glied danaͤch geſund, mancher Wunſch beſtärkt und er⸗ 
füllt. Und die heilige Jungfrau Maria von Maller⸗ 
bach wurde darum unabläſſig in Ehren gehalten, und 
ſelbſt and entfernkereü? Gegenden kaͤmen vft —* u 
dibfer Kapelle hergezoͤgen. Teint fFromimer Klausner, ver 
im einer vbarangebauten Bü wohnte · war Immer: ine 
ac Lingerichtet/ die: Wallfahrer; ihr Srelen heil hier⸗ 
fühlen nie Sei ae Trumk auch ain Rue 
ai. Die Dat meren nad —— daten. 
men/ und e- üb * varin nicht * pie: —* Kot 
Der’ auch ver Parteigeiſt zu erkennen. Denn jeße . 
vet freiere chriftliche Glaãube und Goͤttesdlenfe vurch RI 
tim Later uif der eine, und Er Theuias DREHEN] 
if !ber. andern ) Seite: inter dem deutſchen Werke Fer 
außbrefteten,, veſto eifriger wide eo den -altiiß 
Fond Getreuen in Den Dienftiverfelben‘ und! Tüchtere 
Bin 1 'feher Ark Feine aäußerliche Geltung ji Behalten: 
ut ee eh hefontbersi hätten!! dleſer Ge⸗ 
gene jegt: vlei gtelierungen detz Thomas Dinger: me 
ſein Altıirdr Wuchſennber Llirhangiufttick gewirkt,liiid vote 








nehmlich ben Bürger und Bauet in eine zwieſpältige 
Gaͤhrnng werieht, fo dañ̃ währenh bie Cinen ſich hefüg 
an Müntzer hingaben, die Andern nur eine veſto grö« 
Fere Angſt um ihr ewiges Hell bekamen, und bafjelbg 
noch mehr als zuror von Rom und ben Bilbern er- 
warten. — . 

Aıl- sine: beißen Iunktage des Jahres 1524 faß 
an dem Hölgernen Schenktiſch vor deB Klausners Hätte 
ein junger PBilgerömmm, tweldjen der Trunk, met dem 
ber gute Einflenler von Mallerbach ibm aufgewartet 
hatte, ebeufe zu behagen ſchien, wie ber Tirhle Wald⸗ 
fiäodten um ibn her. Sein Anfchn war von etwal 
wuinderlicher Met, und auch das Gewand, das er trug; 
halb einem Pilgerkleid, Halb ver Tracht einetß hernim⸗ 
zichenden Ganbelöinaunes ahnlich, Sich. zweifelhaft üben 
dub Weſen des frenden Geſellen. Er aber raſtete wol 
Behageas in der Räaͤhr/ der berũhmten Kapelle und 
ſchaute ſich mit Uſtigen und. verwegen blihenden Augen 
an demn Orte um. Zuwellen blickte ex in die Fenſter 
Der Kapelle hinein, mit Gebaͤrden, als wenn. ee in 
einen Gucktaſten ſchaute, und lachte dann fo. feltſam 
vir fuch hin, daß es Dem Bruder Klaueuer, ver ihn 
ſcharf beobrchtete, durch Marl und Bun ging. Much 
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Hatte der Fremdling bei feiner Ankunft. jeben Gruß an 
bie Jungfrau noch verfäumt, und. nicht einmal zum. ex» 
ſten Willfommen an Marie von Malirbach Tin ran 
beſchlagen. 

Laßt und einmal auftohen, Bruber Cremit⸗ tͤnief bi ber 
Fremde jet dem Alten zu, indem er ihm -einen Vecher 
aufndthigte. Sagt ‚mir, thut.Ihr denn wirklich an 
Dad jchöne Kind glauben, Ich meine die Mutter Gottes, 
bie Ihr da drinnen befütet? Hat fie mit dem Mcken 
ihres Hauptes, das Ihr durch Euere Drabtfäten Yes 
werkflelligt, Euch wohl. ſchon ein einziges Mal ven Hs 
fen oder. Schnupfen vertrieben, ven Ihr Euch voch. ba 
in Euerer feuchten und dunkeln Klaufe allaugenblictlich 
holen müßt? Sey.Ihr nicht. ein. Mars, daß Ihe hier 
wie ein Hund lebt, währenn Ihr Cuere Maria, bie 
doch nur ein Galzbild iſt, wie ‚eine Prinzeſſin Eleinek 
und bedient? Wenn Ihr ein einziges. Stück van: ihrem 
Valsgeſchmeide verſchachert, bekommt Ihr ſo Wiekiherz 
aus, daß Ihr in jeder wohnlichen Stabt: wie ein an⸗ 
fländiger. Kerl von. Cuern Zinſen :Ichen, Bagd..über 
fpagieren. ‚gehen und Abends im Rathakeller Ener 
Shoppen. trinken und ein Wort mitfperchen konnt über 
Kaiſer und Reich! Seht, feht, das Klein Cuerer Maria 





iſt ordentlich mit Perlen geſtickt, was fage ich, Überfäst 
mit Achten Berlen und Edelſtelnen, und bie Spangen 
alle von dickem Gold, das Schlechtefte, was an ihr if, 
iſt von Silber und Seide! Das Alles muß hier im 
Walde bei Wind und Wetter verkommen, bei Bott, ed 
ift Jammerfchabe! Was meint Ihr, Freund Klausner, 
wenn wir Handels eins darüber würben? Ihr verkauft 
wir die ganze Beicherrung unter der Sand, und ich 
zahle Euch ein hübſches Suͤmmchen, gleich baar, daß 
Ihr, wie geſagt, ein anſtändiger Kerl davon werden 
Bm! 

Ih fein wohl kein rechtglaͤnbiger, heiflicher Mann! 
erwiederte der Greis zitternp, inden er raſch das Zei⸗ 
chen des Kreuzeas machte, und den ihm dargebotenen 
Zrunk verwmeigerte — So wißt Ihe denn nichts von 
ber Seligkeit des Glaubens, und non ber. füßen. Gnade, 
In Martä Dienfl zu ſtehen ? Ach, und Ihr kommt aus Der 
großen Welt, und habt nie Taſchen voll, daß Ihr min 
viel, viel Geld ‚geben Einniet,- und fei doch fo ars 
und leer an Gnade! Ich aber bin nicht arm und ‚nicht 
hudiſch, denn jede Perle im Kranze Der heiligen Jung⸗ 
frau deutet mir nur ven Reichthum des ewigen Lebens 
an, zu dan au) ich tinſt eingehen werde ala ein G ⸗ 
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ſcharüclter! Und ſo iſt der Schmuck; gegen den Ihr fü 
frewelt, mir ein Schmuck meiner an, den Ihr nicht 
nee ſollt! 
Buaar: Geld Mn Boch beſſer, Mitett, Tate. Ber Be 
Da het mens gerorß, und kaun fich genciu berechnen, 
wie man freht! Mrs Euch bloß darum zu dhun für die 
Seele einen Schmuck vorrathig zu. haben, fa beruhigt 
voch Ener Gewiſſen. Denn was fragt die Gebe Serie 
nach Schmuck, ine Seele braucht ſich ja gar. nicht zu 
putzen, und wenn fle nur erwas taugt, wird: fie doch 
einmal vor Gott dem Herrn ala fchmud gelten! Darum 
duchte ich, Alier, Ahr ſchlüget los, und verkauftet mir 
gegen ehrliche Zahlung, was Ihr doch nicht mehr lange 
behalten werdet. Denn ſir holen Euch das Alles doch 
noch heut ab, und wird kein Stein von biefer Kapelle 
. ul vernanvern bleiben, und mas Euch. betrifft, ſo wird 
man Euch ſicherlich noch dazu todtſchlagen! Ihr mußt 
wiſſen, die Allſtedter haben ſich verſchworen, und ale 
Mh heut’ Früh da durchgekommen bin, wat Fchon bie 
ganze WVerſchwörung von Alt und Jung auf ven. Bebs 
nn: Sien nonnen's den All ſtedtiſchen Bund, den 
fle da aufgerichtet haben, und Thomas Müngex;, :dex 
° jet wie der leibhafte Teufel dort hauſet, iſt des Bünde 
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nifſes Ganpt, und Mile gehorchen feinem furchtbaren 
Regiment. Da iſt unſer allermächtigſter Kaiſer une Herr, 
Karl der Fumſte, doch nur ein Fleiner Bub gegen bie= 
fen Thomas den Einzigen, der bie Welt nice erſt zu 
erobern braucht, wie dieſer Karl, ſondern fie ſchon in 
feinem Bauche Hat, die ganze Welt, die ſich nem in 
ihm wiedergebaͤren fol, wie er es ſelber ja auspoſaunt. 
Auch Euerm Wallfahrtsort hier zu Rallerbach will ex 
num das Gluͤck erzeigen, ibm zu verfchlingen mit Allem 
wand brinmen und -brannen ifl, venw Ihr treibt tihm hier 
zu arg den’ Bllverbienft, umd- die Anbetung Eurer 
Mutter Maria kann er gar nicht vertragen. Geht Acht, 
Bruder Eremit, nun werben ſie Ch .-auf die Kapelle 
rülten mit Brantfadel une Schwefelktanz, and kaum 
"och eine Stunde Habt Ihr Friſt, ſo ſtad fle da! Die 
ver Pracht Hier iſt es aAlavann vorbei, und bas fehöne 
raiche Eleid Mefer Maria, mit ihren Schmuck, falle 
in-’Hie Hände: der plündernden Rotte. Ich brauchte 
uch daher gar nicht bei Euch zu bemuichen, wenn 
ich nicht: daͤchte, daß Ihe es mir: aus erſter Hand 
billigerLafſen Tönntet, als ich ob nachher erfiches 
Ss: eutſchließt Euch dem or p “ w Auſudier 
konimen! ar a Bu yh. > 
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Für Euere Läfterung wird Euch. ver Hexr trafen! 
entgegnete der Klandner, ohne aus feiner milden Ruhe 
herauszugehn. Die Allftedter aber, fuhr er mit gefal« 
teten Händen fort, erwarte ich fhen den ganzen: Mor⸗ 
gen, und Ihr. feht, wie ich deshalb ohne Furcht und 
Zagen bin. Thomas Münker, obwohl ein Feind bee 
Jungfrau Marla und ver ‚Heiligen, ift doch kein fo 
ſchlimmer Herr, wie Ihr ihn fcheltet. In aller Brühe 
Sat er mir Heut einen heimlichen Boten herausge⸗ 
fandt, and mic gewarnt, von binnen zu ziehen, um 
mein Leben nicht zu verlieren durch die Wuth feines 
Anhangs. Ich aber bleibe Hier, und werde ner Mutter 
Gottes zu Füßen flerben. 

Ja, der Münter iſt eigentlich ein guter Kerl! er⸗ 
wieberte der Andere. Er Hat ein Herz wie eine Sungfer. 

: Aber Ich glaube, da kommen fle ſchon, die verteu⸗ 
felten Allſtedter! fuhr er, auffpringenn, fort, und er⸗ 
flieg einen Baumflumpf, um in die Berne zu fpähen. : 

. Der emporwirbelnde Staub ned Weges und ver 
heranbrauſende Lärmen verrietben fchon, daß die Schaa⸗ 
ren, welche von Allſtedt auögezogen waren, ſich näherten. 

Da Fommt der Müntzer an der Spike geritten, wie 
f ein flammenver Cherub! berichtete der ſich umſchauende 





Geſell Inchend. Gr reitet wahrhaftig ebenſo gut feinen 
Gaul, wie jeber Junker; der liche Gott hat einen ſtatt⸗ 
lichen Leibtrabanten an ihm. Und Hinter ihm Ber 
wälzt fich das Volk von Allſtedt, da find ſelbſt Weiber 
und Kinder in dem jubelnnen Haufen, Viele haben 
Stangen und Spieße, Andere ſchwingen Fadeln, Ale 
aber erheben ein gar mörberliches Geſchrei. Nun fe 
anf Deiner Hut, holde Marta von Mallerbach! — 

Der Klausner war fill in feine Hütte getreten und 
Ließ fich nicht mehr ſchauen. Auch der fremde Wan⸗ 
derer verlor fih In das Dielicht des Waldes, als der 
Saufen nahe gekommen, und unter Jauchzen und 
Schreien die Kapelle umzingelte. 

Es befanden ſich nicht bloß Männer aus Allftent, 
ſondern auch mehrere aus den benachbarten Ortichaften 
unter dieſer Schaar, welche heut durch eine Aufſehen 
erregende That Bffentlich zeigen wollte, wozu fie fich 
verbündet hatte. Es war bier ungefähr der Kern der 
Anhängerfchaft beifammen, welche fich Thomas Münger 
48 jetzt für feine Beſtrebungen geivonnen, und darun⸗ 
ter fah man einzelne fehr Flattliche und tüchtige Leute, 
denen es ein Heiliger Ernſt damit war, für die Ver⸗ 
wirklichung Deffen, was fie vie chriftliche Freiheit nann⸗ 





Ken, ward. wozu ſie jet die Zelt auf Erden gekommen 
glaubten, Alles zu. unternehmen. Außer den. Allſted⸗ 
teen bildeten: vornehshlich Bürger aut Mischen, Galle, 
Aſchersleben, Maunsfeld, Sangerhmiſen, Edertähäue 
fen, Querfurt, Fraukenhauſen, dieſen Idnge veuabneher 
den Aug: Auch tie Reichsſtabt Mühlhanſen, in wel⸗ 
her Thomas Müntzer viele Freuude beſaß, die oft nad 
Allſtedt kamen, um ihn Pirchigen zu: hören, mar durch 
eine Zahl von: Abgeſaudaun. vartretan. Mehen Mönker 
and auf Der: einen: Seite Her Melchiar Ming, ver 
Mfarrer won: Edartähaufen, auch ner Grieche genanut 
weil er ein großer Gelchrter mar: und bei ſeiner rien 
Beſchäftigung mit den Helden des Altenthums ſich oft 
ſelber für. Achill oner Sektor hieln, mit den Meiien der⸗ 
ſelben in wüthender Begeiſterumg Ieden bagnaßend, nr 
ihm in. den; Weg: kam Er hatte fach min feier, game 
zen Gemeinde zu. Thomas Mimker: befannt,: die neatein⸗ 
gerichtete deutſcha Meſſe feierlich augenommen, und in 
jeder Art ſeinen Gifer für die neue Zeit am den Kag 
gehst. Einen Fangen Speen hielt er heut. iw. fein 
Händen, won dem er hahauptete, daß: ey ſchen im tra⸗ 
 Jankfthen Kriege gebraucht worden, ind: einige Figunen 
und VBuchſiaben, die ſich darauf eingegrabem fauden, 


143 

dentete er Fühn im Sinne biefed Geben Alterthums 
Zur andern Seite Müntzer's ſah man feinen getreuen 
Simen Gaferit, der gewohnlich den VGeuereifer feine 
reundes durch bie ihm eigene Bedachtſamkeit uuch Mühre 
lichtelt zu mildern ſuchte. 

Da feht Ihr deu Gögen, und des Bögen PER 
begann Mänter jet zu dem um ia verſammelten 
Saufen. Schaut, ſchaut das Prangen, und Funkeln, 
uns Gleißen birfed Gotzrabildes, wie es ſich eiteler traͤgt 
bean eine Kuifeustechter: Mit feines Kopfes Nicken ver⸗ 
führt es nad Volk, urn macht «8. abwendig von dem 
wahren Gott durch feines Kleines Solo! Alle die Des 
thörten, welche fich in ned Bils vergaſſt haben, follen 
beut durch und arldfet werden von feinem augen ass 
ber, bamit fie gewiß werden, daß Gott ſich nicht mehr 
in Borden und Troddeln und irdiſchen Feen und Fram⸗ 
zen, ſondern als reiner Geiſt, dieſer Zeit offenbaren 
will! Und darum find wir heraudgezogen, um dies Me 
des Aberglaubens, zu welchem dee Armen Unverſtand 
wieder jo Häufig wallfahrtet, mit Feuer und Echwert 
andzurotten und durch dieſe Flamme ein Zelchen zu ge⸗ 
ben allen denen, vie in der Werne won der neuen Freie 
heit träumm! Heiſn, Freunde und Bundesbrüder, ſo 
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laßt uns denn unjere Hochzeitfackeln erheben und ſchwin⸗ 
gen, denn heut iſt Hochzeit, da wechſelt der deutſche 
Geiſt mit der Freiheit die Ringe! Heut iſt Hochzeit, da 
dankt das deutſche Volk feine alte Liebſte ab, nie Mut⸗ 
ter Maria, und heirathet ſich die Mutter Libertas! Ach, 
Maria, Maria, mich bangt um Dein ſchones Kleid, 
und Dein ſtattliches Haus jammert mich ſehr! — 
Noch che Müntzer feine Worte vollenden konnte, 
war die ungesuldige Menge ſchon losgebrochen, und 
ftärzte fich zuerſt unter wilden Ausrufungen in. das 
Innere Dee Kapelle. In wenigen Mimuten. war. das 
Marienbild aller feiner Koſtbarkeiten beraubt, und lag, 
von feiner Stelle heruntergeriſſen, ald ein todter AKlotz 
unter den Füßen der Zerſtörer. Bald war von dem 


ſchreienden und jubelnden Volle die ganze. Kapelle aus⸗ 


geräumt, aber zugleich alles aus ihr Entnommene mit 
einer gewiſſen Ordnung ‚auf einen Haufen gelegt. Aller 
Werth und Reichthum, welchen die Anbacht ala wohl⸗ 
gemeinte Zeichen ſeit langen Jahren bier aufgeflapelt, 


lag jeßt zufammengeivorfen, und vom Schutt der zen . 


ſchlagenen Heiligenbilder bedeckt, an der Erde da. Nun 
praſſelte auch die Flamme, die von mehreren Seiten 
an dad Gebäude gelegt worden, empor, und ſchlängelte 
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ſich ſchnellgefraͤßiz an Allen, was flo nur irgend et» 
zeichen konnte, Im vie Höhe. Unter dem Jauchzen bir 
jest von einer wilden Begeiſterung ergriffenen Menge 
wirbelte ſich die Feuerſäulo durch nie Luft und erſtieg 
in glänzenber Lohe die Wipfel des Waldes. Much vie 
Hütte ded armen Klauaners brannte, und da bisher in 
verfelben Altes ſtill geweſen war, fo glaubte man ben 
Bewohner von dannen gezogen. Hoch oben aus dem 
Dache des Klaubnerhütte trat aber jet "plöglich vie 
lange Geftalt des Eremiten hervor, währenn vie Flamme 
ſchon faſt um feine Fuͤße fpielte. Groß und ſchweigend 
ſtand er da, wie eine Geiſtererſchelnung, und der to⸗ 
bende Haufen, verſtummte einen Augenblick lang ver 
dieſem Anblick. Nicht aber auf die Menge richtete der 
Greis feine Augen bin. Unbeweglich ſtarrte y nur 
nach dem brennenden Haus der Mutter Gottes, das er 
fo lange :gehütet, und deſſen Flammen nun Immer ſtaͤr⸗ 
ker zu ihm herüberſchlugen. 

Martin! Martin! rief Ihm Müntzer entſetzt zu. So 
hielt Dich voch Deine Verblendung hier zuruck? Komm 
herunter, Alter, noch-vermagft Du Dich zu reiten! 

Münper wollte ihm ſelbſt Gülfe Iefften, aber Bru⸗ 
‚ver Martin winkte ihn ſtill mit der Hand zurüd. Und 
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ehe man. noch feiner habbaft werben Fotmte, hatte vr 
fich mit dom Ausraf: Marta! Marta! ich ſterbe In Dei⸗ 
en Flammen! in das Feuer geftürzt, das ihn mit’ fel« 
nen vollen Wogen umfing und Binunterfihlang. --- 

Thomas Miünger erbleichte und bedeckte feine Au⸗ 
gen. Mber- unter feinem Saufen war ſchon Die Bacchans 
tiſche Luſt. and Wildheit zu fehe eingeriſſen, als daß 
Diefe Begebenheit einen mehr als nur vorübergehenden 
Eindruck Hätte machen folken. Diefe Raſerei, die von 
ſolchen Unternehmungen unzertrennllch Bleibt, ſtieg jetzt 
jeden Augenblick, und Mimber bemühte ſich vergebens, 
noch die Ordnung aufrecht zu erhalten, welche ex ver 
Birfve ber eben vollführten· That, die ein meitreichen- 
ves Beiſpiel ſein ſollte, ſchuldig glaubte. 
Tim Wept laßt und In das Dorf ziehen, und vie Kirche 
pluͤndern, wie iſt noch voll son Bildern der Heiligen 
And aller Urt Fragen! fchrieen jeht die Sefligften- un 
ter den Rädelsführern, und es fehlte nicht an Zuſtim⸗ 
mung bei Der Mehrzahl des Haufens. Muntzer konnte 
fein Anſehen nicht mehr geltend machen, wie er wollte, 
und blieb vernrießlich mit mehreren feiner näheren An⸗ 
"Hänger zur, währenn er nicht zu hindern vermochte; 
Riß der größte Theil der Menge unter fürchkerlichem 
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Getbſe in das Dorf zog, und jedwebdem Unfug fich 
überli Der Anſſihter dieſer Aschellung des Mün- 
gerichen Haufens war vornehmlich Peter Rowmaun 
von Sangerhauſen, ein junger ſtarker Vurſch, der fonfl 
unbedingt unter Muͤntzer ſich beugte und die gotiliche 
Sendung wdveſſelben anerbannte, heut aber in dem Rauſch, 
der Ihn fortgeriſſen, ſeinem Meiſter Vorwürfe machte 
wegen allzu größer Bedachtigkeit. — 

Muͤntzer ſaß nacthbenklich auf einem Stein, auf 
welchem ſchon mancher Pilger geſeſſen, ver hierher zur 
Maria von Mallerbach gewallfahrtet kam. Die Augen 
thtänten ihm, denn er hatte unverwellt In die Flam⸗ 
men geſchaut, die nun, nachden man fie auf feine Ben 
anftaltung zu unterdrucken geſucht, ſich aUumaͤhlig ver 
dampften und nur den ſchweren ſchwatzen Rauch, ver 
in langſamen Sägen mie ein: Macktungel Übel dem 
Walde ſchwebte, zuruͤckließen. Um Muͤntzer her lagen 
die erbeuteten Gefäße, Prunkgemänber und Koſtbarkeb⸗ 
ten, welche man aus ver Kapelle zuſammengehaäuft 
hatte. In einiger Entfernung von ihm hatten fich bie 
bei ihm zurüdgebliebenen Freunde gruppirt, und ſchau⸗ 
ten bedenllich auf ihn, der ihnen ploͤzlich fo vr 2. 
und vergrämt erſchien. 
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Barum: ſeid She denn fo traurig, Munger? fragte 
ihn endlich; Melchior Rang, ver ebenfalls zurigfgeblie- 
‘ben. war. Ihr befiket bei all-Euerm Feuer doch eine 
zur weiche Gemuthsart, und man jagt, Ihr Tünntet kein 
Blut chen! Schon der Tod dieſes alten Göhennieners, 
der doch nicht anders umzukemmen verntenie, bat Cuch 
erſchreckt und bleich gemacht. Wenn wir nun erſt, 9 
Du mein mildherziger Pattoklus, in. der Maͤnnerſchlacht 
nebeneinafiver ſtehen werden, um die Troja der Chri⸗ 
ſtenheit, Das. alte. hartnaͤckige Nom, mit um. anbe 
zwinglichen Waffen zu berennen? 

Dabei ſchwang er ſeine trojariſche * mit fs 
chem Pathds in;vie Lüfte, daß Alle ſich wieder erhei⸗ 
terten und: andy Thomas Muntzer ihm ſrrundüch hof 
auf vie Schulter Floyfie. Ä 

Ich Habe nur einen Wunſch! nahm jet Ringer 
wieder dad Wort. Dies iſt der, daß unfer Binpnig 
ſtets fo zein und frei von Ausſchweifungen ſich erhal⸗ 
sen möchte, als es bier ber Speer unſeres Freundes 
Melchtor ift! Das Allſtedtiſche Buͤndniß, Freunde, fol 
ein Buͤndniß der reinen und freien Kinder Gottes fein! 
Und doch haben wir-erft fo viel jchlimme und gs 
ſo viel irdiſche und blutige Arbeit zu hun, um das 
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neue Meich ver Frommen und Heiligen auf Erben her⸗ 
zuftellen! Wir haben alle gefchworen einen heiligen und 
großen Cid, dieſe Arbeit miteinander gu thellen, wird 
nun auch die Hand nichts Uebleres thun als der Geiſt 
will, und wirb ber Geift nichts Uebleres wollen als bie 
Sanb vermag? Omnia simul communia! fo Iniet pas 
Gelobniß unfered Bundes, das heißt: eine große Ge⸗ 
meinfchaft fol und Alle verbinden, in ber Jeder Dem 
Adern gleich jet an Werih und Beſitz, und was der 
Gine zu viel bat, fol er dem Andern geben, der zu 
wenig bat, damit das Meich Gottes ‚mit ver Gleichheit 
feiner Kinder beginne, denn was iſt das Reich Gotieß, 
wenn nicht chriſtlich gleich und chriſtlich frei! Und biefe 
Gleichheit, die mir unter und angefangen haben, ol 
bald unſer ganzes Volk und Land umfaſſen, und daun 
wich ein gottſeliges Volksthum ſich auf unſern Fluren 
erheben, aber glaubt Ihr, daß es fo frledlich heraus⸗ 
wachſen wird aus der Erden, wie ein Bluͤmlein, das 
nichts als Sonuͤe brauchet? Nein, ed wird Gewalt 
brauchen, um bie Rinde des verſtockten Zeitalters, bie 
Vuüͤrſten⸗ und Waffen⸗Willkür und der Obrigkeiten ver⸗ 
jährten Eigenſinn, zu ſprengen! Dex Chriſtenheit gro⸗ 
Bei Schaden wird ſich nur durch großen Schaden hei⸗ 
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Ien Iaffen, und ich habe vor einigen Tagen an bie Für⸗ 
ſten zu Sachſen, die Brüder Friedrich und Johann, ein 
Senbſchreiben ergehen laſſen, daß ſie dazu thun ſollten 
dem Volke zu helfen, noch che das Volk ſich felben: 
hifft! Donn wer das. Schwert ſelber anfaßt mit geſchick⸗ 
ter Hand, wirbiſich wicht: ſchnelden! Darum, Ihr Für⸗ 
ſten, faſſet pas Schwert an, che es Euch töhtet! Deshalb 
Babe ich zu don Fuͤrſten von Sachſen gefagt: Ihr theuern 
Regentm von Sachſen, tretet keck auf den Gelflein,. wie: 
Ber ‚Heilige Petrus ‚chat, und greifet Die. Sache be) 
Evangellums täpfer an! Denn Gott ſteht fo: nahe bei: 
Euch, daß Ihr's nicht glaube. Warum‘ wollt Ihr 
Euch dann vor nem Geſpenſt des Menſchen entfegen d — 
Und abermals habe ich zu den Regenten von Sachſen 
geſagt, was Gott ſelber in der heiligen Schrift geſagt 
Bat: Ihr ſollt Euch nicht. erbarmen über die Abgotti⸗ 
ſchen! Zerbrecht ihre Altaͤre, zerſchmeißet ihre VBilder 
und verbrennet fie, auf daß ich nicht mit Euch zürnet: 
Daß aber die AUpoftel ver Heiven Abgbiter nicht zerſtört 
haben, Mrantwort' ich Euch alfo, daß St. Peter ein 
furchtſamer Mann gewefen! — Wir aber vürfen nicht, 
länger furchtſam fein gegen die Heiden dieſer Zeit, denn 
wir wollen envlich das wahre Chriſtenthum der Freie 
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heit bekennen, und mic Hat Geis geiendt, Euch ven 
Muth der hriftlichen Freiheit zu prebigen! Mi Hat 
Gott geſandt ald den neuen Daniel, der Euch hie Offen⸗ 
Barung der Zeit auslegen und ven Zorn der Kürften 
gegen das Voll und den Zorn des Volkes gegen bie 
Kürften verſohnen fol! Wie aber kann Ich diefe Ver⸗ 
föhnung 34 Stande bringen, fo lange die deutſchen 
Zürften in ihres Herzens Haͤrtigkeit noch fortfahren, 
die erſten Feinde des deutſchen Volkes zu fein? Darum 
Hohe ich die Fürſten zu Sachſen aufgefordert, unſerm 
Auftentifchen Bundniß ſich anzuſchlleßen. Denn icht 
muß es biegen oder brechen. - Den Fürſten, die eB nit 
wit dem Volke halten, follen vie Köyfe ahgeſchlagen 
werben! Die Obrigkeiten, die nicht Diener und Hüter 
ner Volksfreiheit ſind, ſollen vertrichen und. ausgerotiet 
werden! — Sp lange ih aber nach nicht Antwort von 
den Fürſten habe, ob fie ſich ber Sache bed Eyange⸗ 
Hums und. ber Freiheit offen und heldenſinnig anſchlie⸗ 
fen wollen, möchte ich gern, daß Alles am heutigen 
Tage mit Maß und in Würden herginge, wie ich 
kenn :überhaupt gu Gott Bitte, daß ſich unfere Sache 
nie trüben wächte Durch andere Schatien, als etwa 
die Sonne ber Wahrheit felber mit fich bringt, we 
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ed nur dad Licht if, dad auch den Satin er⸗ 
zeugt! — 

Ich glaube nicht an die Fürften zu Satſen! ſagte 
Bartel Grump, ein Schornſteinfegermoiſter aus Manns⸗ 
feld, der einen ſchwermüthigen Ton in feiner Rede 
hatte. Wer heut auf die Großen und Wornehmen rech⸗ 
net, der fegt eine’ heiße Eſſe, in der er ſich alle Glieder 
am Leibe verbrennen wirb! Wer der Fürften- und Prä- 
laten Hülfe will, der fährt mit dem Kopf durch einen: 
serfchlofienen Rauchfang und wird fein Hirn an ber 
Mauer laſſen! Wir müflen ans gewaltfam mit ter 
Bade Bahn hauen, wenn wir ‚mit unferm Kopf hin⸗ 
durchkommen wollen an Luft und Licht! A, wie ſchrecka 
lich zaucht es In. dieſer ungefunden Zeit, und Alles hu« 
fet von dem befländigen Nauch, und Keiner kann mehr 
freien Athem holen! Ih: will es Euch fagen, Brüber, 
das machen die verftspften Schornfleine, von denen wir 
alle krank geworden find. Laßt uns fegen, laßt und 
fogen mit Beſen und Hacke, fonft flerben wir in, dem 
engen Schlot, durch ven wir uns..fchon halb erſtickt 
hinwinden! Gott, Gott, ih muß immer hüfteln, es 
wird Ginem doch das Athmen gar zu fauer in. dieſen 
verräucherten Zeit. . . \ none 
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Ja, guter Reiſter Schlorfeger, fegt und doch den 
Rauchfang der Zeit! rief Thilo Fiſcher, welcher Thor 
fehjreiber zu Wimelburg war. Vortrefflich habt Ihr 
und erklärt, wovon die deutſche Nation einen fo ſchlim⸗ 
men Huſten bat, und fchlimm iſt der Huften nach Frei⸗ 
heit, weil man fi fo leicht die Schwindſucht dabei an 
den Hals huſten Eann! 


Ihr Habt Immer zu den Bedenklichen gehört, Ges 
vatter Ihorfchreiber, und fein fletd um Cure Bruft bes 
forgt gemwefen! erwieberte ihm Niklas Ruder, ver Kü⸗ 
fter von Allſtedt. Ich wette, wenn die Freiheit bei 
Euch am Thor zu Wimelburg erſchiene, um einzupaſ⸗ 
firen, Ihr fordertet ihr Arcife ab, fo gut wie ven an 
dern Ochfen und Kälbern, die Ihr nad) ber Größe be⸗ 
feuert! 


e: Ich habe ſchon manchen Ochſen zollfrei paiftren laſ⸗ 
fen, darum will ich auch dieſen Einfall- paffiren Tafien! 
entgegnete der Tihörfhreiber. Aber gebt Acht, es wire 

‚init der Gewalt ſich micht viel anfangen Iaffen! Rom 
iſt noch überall Rom, und die Fürften wollen nidit 
Daran, es offen mit der neuen evangelifchen Lehre zu 
Halten! Was man wicht behutſam und unter der Hand 
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von ihr einſchmuggeln kann, werden wir vielleicht nie⸗ 
mals unſer nennen. 


So drückt vielleicht die Vorſehung ein Auge zu, 
wenn nur unter dieſer Bedingung das deutſche Volk 
frei und ſelig werden kann! ſagte Thomas Münter, 
indem er ſich mit Verachtung erhob. Sein Verdruß 
ward ſichtlich geſteigert, als er jetzt den andern Hau⸗ 
fen, der zuvor wider feinen Willen: ind. Dorf auf Plün⸗ 
derung fh. begeben Hatte, unter wilden Singen und 
Lärmen- und mit neuem Kirchenraub belaben rannte 
en jah. 


Peter Rotomann von Sangerhaufen, ver dleſen Zug 
geleitet und unterwegs offenbar Gelegenheit‘ gefunden 
hatte, feine Begelfterung durch einen guten Trunk zu 
erhöhen, näherte ſich nun feierlich und ließ ſich vor 
Thomas Müntzer auf ein Knie nieder, indem er ihm 
ein von Sol, Silber und Eoelgefleinen funfelnver 


Cruciſix gewiſſermaßen als Siegeszeichen überreichte, 


Seine andern Genoſſen, im unordentlichſten Taumel ihm 
nachfolgend, ſchleppten ebenfalls die verſchiedenartigſten 


Gegenſtande ver Beute, koſtbare Teppiche, ſchwere Ge⸗ 


faͤße, ſilberne Leuchter und reichyexzierce Meßgewaͤnder, 





weiches Allee der Kirche non Mallerbach zugehört hatte, 
herbei. 

Droßer Münger, fagte Peter Rotomann vor Ihm 
knieend, Dir gebührt Ehre und Gewinn biefes erhabe⸗ 
nen Tages! Du auserwählte Pappel des Herrn, bie 
alles nienere Gefträuch und Geftrüpp viefer Zelt gebie⸗ 
tend überragt! Du großer Muflkant, der Dun und ge 
pftffen Haft zu einem Tänzlein ohne leihen! Du HIR 
der wahre Prophet viefer Zeit, und nachdem wir daß 
goldene Kalb des Gökenvienfles zertrümmert Haben, 
kommen wir, um Dich anzubeten als ven ächten So= " 
benpriefter, im dem der Geiſt Gottes und der Frel⸗ 
heit ft! 

Münter gebot ihm ärgerlich Schweigen und nahm 
das Erucifir, welches ihm der. taumelnve Jüngling ent⸗ 
gegenhielt, indem er e8 zu dem Haufen ber andern um⸗ 
herliegenden Gegenſtaͤnde ſchleuderte. 


In dieſem Augenblick trat eine Geſtalt aus dem 
ODickicht des Waldes, die ſich langſam und vorſichtig 
näherte; und in ber wir den ſeltſamen Pilger, ver fchon 
mit den armmı .Rlauöner einen. jo wunderlichen Kauf 
Hatte abſchließen wollen, wieber erkennen. Er manbte 
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füch zumächft, mit einem ungemiflen Lächeln, an Tho⸗ 
mas Münger, der ihn erſtaunt betrachtete. 
Ja, Vexzeihung, gefisenger Herr Magifter, ich Bin 
es! fagte der Fremdling in feinem flechenden Ton zu 
Dünger, Ich bin, der Lucius, der einmal bie Ehre 
gehabt hat, vor Zeiten Ihr Stiefelpuger, zu jein und 
den Sie wieder aus Dero Haufe jagten, weil ſich Fein 
zechter Chriſtenmenſch aus mir wollte formiren laſſen!, 
Hündiſcher Geſell, kemmſt Du ‚mir wieder unter 
bie Augen? erwiederte Ihm Münger mit einer, zornigen 
Gebärde. Ja, ich erkenne. Dich wieder, den Ih nom 
meiner Schwelle. jagte, weil der Teufel des Unglau⸗ 
bens in ſeinem Fleiſch prickelte! Ich wollte Dich taufen 
zu einem Kind Gottes, damit Du nicht verloren gingeſt 
unter der Menge da draußen, und Du fragteſt mich 
höhniſch: ob Du nicht ein ſicheres Draufgeld auf die 
Seligkeit erhalten könnteſt, die Dir durch das Chri 
ſtenthum geboten werden ſolle? 
So frage ich auch Heut noch als ein ehrlicher. Han⸗ 
delsmanu, Herr Magifter! entgegnete Lucius. Gchen 
Ste mir etwas Sicheres auf die Seligkeit, und ich. wii 
ein Chriſt werben, und will mich von Fünfen,. Jun-x 
kern und. Pfaffen ebenſo ſchlecht behandeln lafſen, wie 
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Aale andern Chriſten in biefem Belleler. Dee Hen 
Magier und feine ganze chrifliche Pfarrgemeinde, wie 
fie hier verfammelt ift, Eönnen aber froh fein, daß Lu⸗ 
cius heutigen Tags noch eim ehrlicher Jude ik. Denn 
als Je zahle Ih Euch die Höchtten Preife für dieſen 
gefammien chriftlichen Kirchenbettel, den Ihr da aufe 
einander gehäuft habt! Und Ihr als Chriften könnt es 
billig laſſen, weil Ihe Euch doch etwas Ueberflüſſiges 
Bamkt vom Halſe fchafft! Nun fprecht ein Wort, daß 
wir über dad Geſchäft einig werden! 

Seht Ihr? rief Münger ven Uebrigen zu. Da 
Habt Ihr fchon den Verſucher, der mit feinen Silber⸗ 
LUngen Flappert, um Euch) zum Judas zu machen! Jept 
werbet Ihr einfchen, wovor Ihr Euch zu hüten habt, 
um nicht des Teufels zu werden! 

Damit gab er dem zudringlichen Geſellen, der be⸗ 
reits beſchaͤftigt war die Sachen zu durchſtöbern, einen 
ſo gewaltigen Fußtritt, daß derſelbe weit fortgefchnellt 
wurde, und nicht mehr im Stande ſich zu halten, dicht 
an der noch brennenden Kapelle ſich zu Boden ſchen 
mußte. Es fehlte nicht viel, fo hätte Die langſam fort- 
Enifterude Flamme noch Eurz vor Ihrem Verldſchen ein 
zweite® Opfer an ihm erlangt. Lucius aber blieb ru⸗ 
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Hg anf der Stelle ſitzen, wo ihn Muͤntzer hingeſtoßen 
Hatte, und betrachtete ſich von den Anſechenten einem 
nach dem andern. 

Stoßt mich mır cumethmn mit zaßen (ag. er RN 
auf. Seid Ihr doch Chriften, das heißt: Geinißhau⸗ 
delte von Cuern Gewalthabern, "Semißhanvelte von 

Euerer Kirche felbft, and ſo nimmt mich's nicht Wun⸗ 
der, daß Ihr, bei Euerm verächtlichen Relyn, Ench fb 
ſchlechte Lebensart angewoöhnt habt. Der Geimißhan- 
delte mißhandelt gern. Ich aber bin ein freler Sul, 
ein Sohn des Handels und Wandels, verachtet zwar 


‚auf. der Welt, aber die Verachtung ver Verächtlichen 
ſchmeckt mir ſuß. md Gottes Sonne ſcheint auf meh : 


Fleiſch fo wattm wie auf Euer Fleiſch, aber meink Seele 
lacht ihr. freier entgegen, denn ich bin kein Chriſt, und 
Moin macht mir kelnen Kunmimer. Euch macht Rom 
Kummer, und mir macht Muſalem Freude, denn wenn 


ich in mich geduckt von Land zu Land ziehe, iſt's mir 


wie ein beſtaͤndiger Zehrpfennig, daß ich der. Glotte 
meiner Väter und meines großen Volkes gedenke! Und 
Bei alledem verdiene ich Geld, viel Geld, und ic; wette, 


ſo ſehr Ihr mich auch verächtet, mein Geld nehmt She 


voch! Und ich bezahle Euch baar das ganze Fleine Kite 
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chenreformatiduchen, das Ihr Her auf vifen Haufen 
zuſammengebracht habt! 


Aber ſage mir, Elender, rief Müntzer, wie kannſt 
Du Dich immer und immer Deines Geldes rühmen, 
da ich Dich ſtets nur als den armſeligſten Wicht ge⸗ 
kannt habe. Und als ich Dich von meiner Thür ſtieß, 
gingeſt Du unter die Lanzknechte, und jetzt trittſt Du 
als großer Capitaliſt auf, um Dir wo möglich die ge⸗ 
fammte Chriftenheit einzukaufen und mit ihr auf bie 
Meſſe zu ziehen? 


Ich verdiene wahrhaftig nicht wiel bei dieſem Ge⸗ 
fihäft! entgegnete Lucius, indem er unveräudert auf feb- 
wem Platze an ver. Erde ſitzen blieb, und zuweilen mit 
feinem Pilgerſtock in die ſlammenden Kohlen ſtleß. 


Die Andern lachten, und ſchienen ſich immer mehr 
an ihm zu ergögen. 


Sollte man nicht denken, ven ſchlauen Odyſſeus zu 
fehen Im Lager ver Griechen, wie er vie Fürſten und 
Heerführer ale beſchwatzt? rief Herr Melchior Ring 
mit ſeinem feinen ſelbſtgefälligen Lächeln aus, indem 
er zu dem Daſitzenden ganz nahe hintrat und ſich 
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ihn von all Selten wir en Natꝛrmieriůrdigleit 
betrachtete. 

Ihr koͤnnt mir glauben, wiederholte Aucius feine 
ernſte Betheuerung, daß ich bei dem Handel nicht gro⸗ 
ßen Verdienſt made. Ich nehme auch Alles unbeſehen, 
und Taufe diefe gefammte. Chriftenheit hier im Sad, 
‚worauf Ihr denn Rüdficht nehmen müßt. Ich muß 
"es ja wohlfelt wieber losichlagen, wenn e8 mit nidjt 
unnutz auf dem Leibe bleiben ſoll! Ihr habt Recht, 
Herr Müntzer, ich habe gar klein angefangen, ı und bin 
nun doch, da ich bie bewegte Zeit zu nußen verftand, 
ein großer Handelsmann geworden! Denke es auch. noch 
weiter zu bringen, wenn ein Krieg, wie es danach aus⸗ 
fieht, die Geſchäfte von Unfereinem immer mehr beguüͤn⸗ 
ſtigt! Und wenn Ihr mal in den Nöothen dieſes Zeu— 
alters einen Vorſchuß bedürfen ſolltet, ſo wendet Euch 
nur an Cuern ehemaligen Stiefelputzer Lucius, der 
Euch gern ſeine Dankbarkeit abtragen möchte. Ihr 
habt mir das Lehe gerettet, als ich ein elendeg Wurm 
war, das ſich keine Krähe aus dem Schnee herausge⸗ 
pickt hätte. Und Ihr ſeid ein großer Mann, was mehr 
iſt als wenn Ihr ein großer Herr wäret! Hört, Mün⸗ 
ger, ich muß es Euch nur herausſagen, bei Cuern ho⸗ 
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Sen Eigenfchaften wundert's mich, daß Ihr Cuch Hier 
In Sachen. mit ſolchen Kleinigkeiten abgebt! Kür Cuch 
gäbe es an. fo manchem anbern Det Wichtigereö zu 
thun. Ich kann Euch aus Schwaben, vom Oberrhein, 
von Hegau, vom Schwarzwalb unb Odenwald, und 
auß allen ven Begenven da oben, wo ich eben her» 
Tomme, das Neueſte berichten, dad Euch, vor Allen: 
Euch auf eines weit größeren Schauplatz ruft! Dort 
oben in jenen Gauen Deutſchlands iſt ja jet überall 
der Teufel los! Und fie nennen's die neue Zeit, vie wie 
das Wachsthum da Allen in ven Glignern judt, daß 
ſich Ievermann danach regt und unruhig wird! Und 
gleich dem Wetter, dad am liebſten in vie ſchadhaften 
Bäume einfchlägt,: iſt dert bie neue Zeit zuerft in bie 
armen Bauen gefahren, un überall find fie jetzt auf 
den Beinen, und krabbeln ann zappeln und handthie⸗ 
zen ihren Fürſten, Grafen, Bifchöfen, Achten und June, 
fern unter der Naſe herum! In Schwaben und im 
Schwarzwalde, im Briggenthal, in-ver Grafichaft Ho⸗ 
henberg, wimmelt es ſchon In allen Dorfichaften wie 


von einem großen Ameifenhaufen, ver fleißig und un⸗ 


abkäffig Alles durchwühlt! Da gehörtet Ihr Hin, Mün⸗ 
ger, da Fünntet Ihr größere Thaten thun, ald hier 
I. 11 
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gegen die gute. Frau Maria von Mallerbach! Die dſter⸗ 
zeichtiche Neplerung im Würtembergiſchen weiß ſchon 
nicht mehr aus noch ein. Dazu wird gepredigt laut 
und offen.und auf allen Straßen von ganz unerhörten 
Dingen, von denen man nach nie im Leben etwas ver». 
nommen. hat. Ginige weifſagen dem Bauernvolfe das 
iſraelitiſche Iubeljahr, in. dent pas Reich. Gottes anhe⸗ 
den fol. für Alle, die daran glauben!. In: Summa, «6: 
iſt eine Mirthichaft wie im Narrenhaufe, aber wenn 
man's recht bei Lichte befleht, kommt Einem doch ein 
fehr erklecklicher, Verftand daraus entgegen. AU ver 
Verſtand, der den Fürften und Herren vor Schreik dar⸗ 
über ftehen geblieben, fcheint fi nun mit Gemwalt auf 
Die Vauern zw ‚werfen, und macht. aus dieſen piößlich: 
Inuter geſcheidte und ſchlaue Köpfe,. die fich zu ihrem: 
Recht verhelfen wollen! Ich babe die ganze Geſchichte 
entſtehen fehen, fchon vor einigen Iahren, ala ich bort: 
im Würtembergifchen bei. nem Grafen Helfenftein uls 
Reltknecht in Dienften geſtanden! Ihr ſeht, Müntzer, 
ſeltdem Ihr mich wegjagtet, hat es mir nicht an hohen 
Connexlonen gefehlt. Und als graflicher Reitknecht Hatte: 
id oft genug auf vie Bauern los zupeitſchen, und be⸗ 
kam dabei Ehrfurcht vor Ihren Rieſenleibern. Es war: 
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im Gruude ein fihledhtes Geſchäft, und ich hätte es 
auch gleich wieder aufgegeben, wenn nicht die fchäne 
Gräfin geweſen wäre, bie hatte es gar zu gern, wenn 
ein Bauer blutig geprägelt wurde. Und ich Hatte es 
wieder gern, wenn bie Gräfin mich Iohte, denn fie iwar 
fo hold, daß man ihr nichts abichlagen konnte. De 
prügelte ich denn gewiſſermaßen aus Berliehtheit auf 
die Bauern los, und trug fo zum Ausbruch ver Erw 
Bitterung in jener Gegend nicht wenig bei. Bald aber 
fagte mich der Herr Graf aus feinen Dienften, well 
ic, mir herausgenommen, die weiße Hand ber Bräfle 
zu küſſen, und ich that es wahrhaftig nicht gerabe wie 
ein plumper Reitknecht, denn Die HGand war fo weiß, 
fo meiß! Und darauf bin ich Handelsmann geworben, 
habe meine Liebestollheit vergefien, und mich nun bleß 
auf das Müpfiche verlegt. Ich Faufe Alles zufammen, 
was dieſe Belt bringt, aber das muß Ich Euch fagen, 
Münger, wenn Ihr dort Im jenen Gegenden in Cuerer 
unwiderſtehlichen Manier zu rumoren und zu wirth⸗ 
ſchaften anfinget, da Binnten wir noch ganz anbere Ge⸗ 
fhäfte miteinander machen als heut, und da würde viel 
Beſſeres Get ſolchen Streifzügen abfallen als der Vettel 
bier ift, für ven ich Cuch doch im Ganzen nur drei 
11” 


184 


hundert Gulden bieten kann , und bei Gott, nicht einen 
Gulden mehr, trotz dem, daß Ihr ein alter Bekannter 
fein, ‚Herr Magifter! — 
: Münger Hatte fi} in ſchweigender Verachtung von 
ihm abgewendet, und betrachtete düſter ſeine Leute, une 
ter denen ſich ſchon mancherlei bedenkliche und vorlaute 
Neigungen, ſich in Unterhandlungen mit dem jüviſchen 
Geſellen einzulaſſen, verriethen. . 

Ihr werdet noch bedenken, was Ihr Euch, mir, 
und unferem Bunde fchuldig fein! rief ihnen Münger 
- mit donnerndem Tingeftüni zu. Die Trophäen eines. 
Heiligen Sieges, den wir für. die Menfchheit erringen, 
follen und fünnen Euch nicht zu fo ſchmählichem Wu⸗ 
Her verlocken. Laſſen wir ımfern Frauen Ballkleiver. 
aus dieſen Meßgewändern fchneinen, fo wid auch Id. 
thun, und damit fel dem Spaß Genüge gefhehn! Sekt: 
aber treibt mir dieſen Kerl von hinnen, beſſen Unver⸗ 
fehämtheit und herabwürdigt! Ä 

Laß uns doch mit ihm reden, Muntzer! riefen meh⸗ 
sere and dem Saufen, ungeduldig nach Dem Beide der 
Beute. . 

Sch dächte auch, man verkaufte die Veſcheerung! 
ſagte Thilo Fiſcher, der Thorſchreiber von Wimelburg⸗ 
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indem ex bedaͤchtig bie ganze Maffe kberichiug. Was 
ſollen wir damit, und doch kann Jeder fein vechtndßi« 
ges Theil daran behaupten. If ja eitel Suͤndenwerk 
Des Aberglaubens, was wir bier vor uns fehen, unb 
muß man und noch loben, wenn wir dieſen Mummen⸗ 
ſchanz, ben der liche Gott feiber nie für baare Münze 
angenommen, doch noch zugutsriegt in baar Geld um⸗ 
feßen Thnnen! — 


Nur diefe beweglichen Augen ver Maria, die durch 
einen Silberbraht geleitet wurden, bitte ich mir für 
meine Sammlung von Seltenheiten aus! rief Melchior 
Ning, und ftürzte fich ſchon begierig auf feinen Bund. 


ALS Thomas Münger fah, daß er befürchten mußte 
Kberflimms.zu werden, band er ſein Pferd vom Baume 
Ins, und ſchwang ſich hinauf. Indem er bie nicht mehr 
zu zügelnde Menge, bie nun eifrig Daran ging, einen 
möglichft voribellhaften Verkauf abzufchließen, verächt⸗ 
Uch Hinter ſich zuruckließ, ſprengte er in milder. Haft. 
auf der. Straße nad) Allſtedt fort. Sein Freund Ha⸗ 
ferig, der zu dem Zuge nach Mallerbach nur einen 
Efel hatte auftreiben konnen, folgte ihm in einige ind 
fernung langſamer nid. — 
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Es ‚war ſchon Abend geworben, als Münker ſich 
wieder den. Thoren vom Allſtedt näherte. Nach. dem 
heißen und unruhvollen Tage erquickte ihn. ver friſche 
Duft ver Abendgefilde, doch war ver Unndith feines 
GBerzena zu groß, als daß er ſich fogleich wieder in den 
Frieden des Natur hätte finnen Löhnen. . Vielmehr 
follte feine Verſtimmung ſich heut nur noch mehren, 
und fein Muth wie fein Vertrauen auf die von ihni 
unternommene Sache auf immer härtere Proben geftellt 
werden. Als Münger eben durch das Thor zeiten 
wollte, begegnete ihm in verwildertem Ausfehen ein 
Mann, der feine fämmtlichen Habfeligfeiten auf einem 
Heinen Handwagen hinter ſich ber zog, und mit höch⸗ 
fer Eile im Begriff ſchien, die Stadt zu verlaffen.. Mit 
Betroffenheit erfannte Herr: Münter In ihm ſeinen 
Druser Nicolaus Widemar, dm er ſich bir einigen 
Belt eigens nach Allfient. hatte kommen Iafien, und ber 
dort im ciner befonvers für ihn eingerichteten, gewiſſer⸗ 
maßen heimlichen Werkſtatt lediglich ven: Drud der 
Muͤntzer ſchen Schriften und. Slugblätter betrieb. Ber 

Huf Befehl des Herzogs Johann muß ich Stäbe 
and Land räumen! wehklagte der Dann, die Gerichtd⸗ 
diener haben mir meine Preſſe zerfchlagen, und von den 
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gebrudkten Schriften Alles weggenommen, was fi noch 
woran. Mein armes Weib Liegt am Fieber darnie⸗ 
ver, und kanm hatte ich noch fo viel Zeit, fie bei eines 
Nachbarin unterzubringen, beun Feine Stunde länger 
wollten mir vie Gewaltſamen Friſt geben! Nehmt Cuch 
sun ihrer an, Herr Magiſter, und vergeßt nicht ber 
Dienfte, vie ich. Euch Immer treu gelsifiet habe. Auch 
babe. ich von Cuerm neueſten Bat, deſſen beiten Bo⸗ 
gen ich eben beendet hatte, als Die Haͤſcher kamen, noch 
fo viel Eremplare in unſerm verſteckten Keller zurück⸗ 
behalten Eönnen, daß Ihr genug daran haben merbet! 
KFür einen Mann, wie Ihr, . ver fo -grunagelehrt und 
fromm if, und ber ed um Gottes willen mit dem 
Bolle.und um des Volkes willen mit Gott halt, will 
ich auch gern ins Unglück wandern! 

Ein verwunſchtes Bubenftück das! rief Dünger, im 
Uebermaaß feined Zornes. Diefe Geſchichte bat mir 
der Luther angerichtet, und. fein Anderer! So hat ſich 
denn das fanftlchende Fleiſch zu Wittenberg eudlich auch 
auf die Gewalt verlegt! Nun gut, Doctor Martin Lu⸗ 
ther, ſo gelte ed denn jebt Zahn gegen Bahn, Geiſt 
gegen Geiſt! Und mern Dis Dich Hinter ben Herzog 
geſteckt haft, um mir meinem Druder zu veriagen, ſo 
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will ich mich. hinter das Volk ſtocken, um Dich ſammt 
Deinem Herzog :in bie. Enge zu treiben! O ihr himm⸗ 
liſchen Heerſchaaren alle, Rärkt dem Münger fein ‚are 
med Herz, daß es an dieſem Ingrimm ihm nicht berfiet 
Und ihre, Donnergeſchoſſe des Weltalls, waffnet mich 
vom Kopf bis zur Zehe, daß ich meinen, Teinden nicht 
zum. Spott erllege, und als ein Gerechter erfunden 
werde, denn wer ſiegt, der iſt der Gerechte! Ach, ich 
möchte um Hülfe ſchreien durch bie ganze Schöpfung, 
daß Himmel und Hölle, Erde und Mer, Baum, 
Strauch und Fels ſich mein erbarmten! Denn ſo lange 
ich nichts durchſetzen Tann, bin ich erbarmenswerth, und 
muß Amen dazu ſagen, wie ein Chorbub, wenn mir 
Luther verbietet, im Lande meine Serien drucken Bw 
laſſen! 

Mitilerweile kam auch Herr vaferit auf feinem 
Gel Herangeritten;, - und war. nicht wenig erſtaunt, ſei⸗ 
nen Treund mitten in dem ehrſamen Stadtthor vum 
Allſtedt mit jo lauter und. entrirfteter Stimme. reden 
zu hören. | A 

Ich Tann Die ein ſauberes Stůclein von Deinem Ä 
großen Luther erzählen! rief ihm Müntzer entgegen: 
Da flehft Du Hier unfern wadern Nicolaus Widemar, 
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den treuen Diener unferer Sache, der auch Deinen Ser⸗ 
mon vom Beft der heiligen drei Könige gedruckt Hat! 
Landflüchtig kommt er mir jetzt enigegengezogen, und 
ſie Haben ihm das Handwerk gelegt, bei Hof iſt bie 
Geſchichte ausgebracht worben, und Niemand anders 
bat fie fo bitter eingerührt, als ver feine Tränkleins⸗ 
mifcher, Herr Martinus Luther! Diefer Papft von Wit⸗ 
tenberg, ver fich fälfchlich einen Mann nes Volkes nennt, 
iſt er nicht ſchon Lange den Fürſten zu Sachen deshalb 
um den Bart gegangen, daß fie mir verbieten follten, 
zu fehreiben und zu druden! In Wittenberg felbft Hat 
fich diefer Doctor Caiphas perfönlich ins Mittel gelegt, 
daß ich, unter feiner Genfur, dort feinen Drud mehr 
zu Stande bringen Eonnte! Nun hatte aber Dad arme 
durftige Volk ein folches Begehren der Wahrheit, daß 
ich ein Schelm und Lügner geweſen wäre, hätte ich 
ihm nicht die Kunde von meiner Verbeflerung des deut⸗ 
fihen Gottesdienſtes zu veröffentlichen geſucht! Und fo 
Belt ich mir meinen eigenen Druder zu Alftent, um 
meine Schriften über die deutſche Meſſe, wie ich fie hier 
eingerichtet, zu verlegen. Wie fehr verbroß Dich das, 
Du Teufche babyloniſche Frau von. Wittenberg, und 
konnieſt mtr noch fo lange nichts darum anhaben, und 
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gingen meine Büchlein vom Amt zu Allſtedt in ven 
fäuberlichften Druden durch die weite Welt! Und jetzt, 
wo ich meine vollftändige Schrift über Die deutſche Meſſe 
| zum Drud gefertigt hatte, haft Du doch den Brotneid 
nicht länger verwinden können, und bift dahinter ges 
fommen, wie Gewalt zu brauchen fe, um ein Buch zu 
hindern, gegen dad Du lange alle Deine Ränke aufge» 
boten Hatteft, Du ſtolzer aufgeblafener tüdifcher Drache. 
Aber mein Buch ift fertig gedruckt, und dieſer ehrliche: 
Nicolaus Winemar hat es mir noch zur guten Zeit 
gereitet! u 
Ja, Herr Magiſter, d dad Habe ich! beſtaͤtigte ber 
vertriehene Drucker, indem er fich eine Thräns aud dem 
Auge wifchte. Ich zog gerade den achtzehnten Bogen 
ab, welches der Ichte dieſes Eures herzlichen und ganz 
wahrhaftig von Gott offenbarten Werkes ift, ala ich 
fehon die Häfcher In meinem Haufe hörte, und ſchnell 
Heß ich durch die unfichtbare Fallthür die ganze Auf« 
lbage dieſes Bogens zu den übrigen in ven Keller hin⸗ 
unterrutfchen. Dort nehmt ed nun heut Nacht, wenn 
Alles wieder ſtill geworden iſt, heraus. 
Dad thut mir doch fehr leid und wehe , verchrier 
Freund und Amtsbruder! ſagte Herr Simon Haferitz, 
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Eopfichuitelnd, nachdem er vorher mehrere Dlinnten laug 
ſtillſchweigend ſich bie ganze Begebenheit ũberdacht hatte. 
Sollte ed möglich fein, daß Luther daran Schuld trüge, 
fo hätte er gewiß fehr Unrecht gegen Euch gethan, denn 
das kann ich vor Bott und in Wahrheit bezeugen, daß 
dies Euer neuefled und vollftänviges Buch über Das 
beutfche Kirchen- Amt nicht Verfolgung, fonbern allen 
Ruhm umd Lobedank verdient! Schon der Titel entzückt 


mich durch feine Kraft und Stärke, wenn Ihr auf dem⸗ 


felben jagt: — „Deutſch Kirchen Amt, veroramet, aufe 
zubeben ben hinterliſtigen Dedel, unter weldyem aß 
Licht der Welt verhalten war, welches jet wiederum 
erfcheint mit diefen Lobgefüngen und göttlichen Pſal⸗ 
men, die da erbauen bie zumehmende Ghriftenbeit, nach 
Gottes unwandelbarem Willen, zum Untergang aller 
prächtigen Gebärde der Gottloſen.“ — Ja, Münger, 
fehöner und gewaltiger hätteft Du vie römifche Pfaffen⸗ 
meſſe nicht benennen fünnen, als durch dies: prächtige 
Gebärde der Gottlofen; und dann Dein eigen Werk da⸗ 
gegen, einfach. ald deutſches Kirihenamt, verordnet auf⸗ 
zuheben den Hinterliftigen Dedel! Und wie vortrefflich 
haft Du barin die Inteinifchen Befänge von fünf ef 
fen, nebſt mehreren Palmen, in ein hochklüngendes 
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Deutſch übertragen und auch die Singnoten fürforglich 
hinzuzufügen nicht vergeffen! Beſonders herzerhebend 
aber find darin die Aemter auf das Dee und. - auf 
das Pfingfifeft! 
Mich trieb der Gelft, den Luther. aber‘ treibt der 
Neid gegen ven Geift! antwortete Thomas. Münker. 
Er möchte gern das Reformationdwefen. diefer Zeit für 
ſich allein gepachtet haben, damit ihm Kein Anderer da⸗ 
bei ind Handwerk falle! Darum ärgert ihn die deutſche 
Meſſe zu Alftent, weil fle ihm zuvorgefommen und 
fih aufgefchtwungen ‚hatte auf den Flügeln der neuen 
“ Freiheit, während er.noch am alten Lichter= und. Als 
tar= Firleſanz klebte. Und nun richtete er gem ſelbſt 
ein deutſches Amt ein, nun ſchaffte er gern. ſelbſt den 
Erorcismus und das Bilderſpectakel, ven Oblaten⸗Herr⸗ 
gott und das Meßgewand ab, aber es nach uns zu 
thun, davon hält dieſen ehrgeizigen und verſchmitzten 
Schriftgelehrten der Stolz ab. So macht ihn der Stolz 
zu des Teufels Erzkanzler, und zum Teufel ſelbſt. Und 
ſtatt der Chriſtenheit voranzugehn, führt er fie, beim 
 Rarrenfeil herum, und Iaßt Alles hei ver alten Gott- 
loſtgkeit beſtehen. Er fagt gar ſpitzfindig: unfere deut⸗ 
ſche Meſſe ſei ihm noch nicht deutſch genug und laute 
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ihm nicht recht nach Achter beuticher Art und Recht⸗ 
Schaffenheit, weshalb er fie nicht annehmen wolle, und 
fh der ganzen Neuerung widerſetze, weil fie aus dem 
Schmärmergeift flamme, und nicht aus ber Freiheit! 
D Freiheit, o Schwärmergeift, o Luther! Laß die Freie 
heit nur recht fleißig von Deinem zahmen Elbwaſſer zu 
Wittenberg trinken, damit fie bei gutem Verſtande bleibt, 
und Ihre dad Schwärmen vergehe bis in alle, Ewig⸗ 
tet! — 

Hierauf 309 Herr Thomas Müntzer feine Schteib⸗ 
tafel aus ver Tafche, riß ein Blättchen heraus und bes 
ſchrieb es mit einigen Zellen. Dann übergab er e8, 
zugleich mit feinem giemlich gefüllten Gelobeutel, dem 
betrübten Nicolaus. Es war eine Empfehlung nad 
Nürnberg, und Münger rieth ihm an, fi} fofort dahin 

zu werben, wo er gute Aufnahme und Arbeit. finden 
| fole. Dann holte er noch ein Manufeript von einigen 
Bogen aus feiner Bufentafche hervor und händigte es 
ebenfall® dem Druder ein. 

Diefe Eleine Schrift, fagte er, fuche fo bald als 
möglich in Nürnberg zu druden. Es iſt meine Schub» 
rede gegen Luther, gegen dad geiſtloſe ſanftlebende Fleiſch 
zu Wittenberg! Lange ſchon habe ich fie geſchrieben, 
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lange habe tch fie auf meinem Herzen mit mir herum⸗ 
getragen. Seht ift e8 Zeit, daß mir and) dieſe Luft 
vom Herzen gewälzet werde! Ich habe ihn darin ges 
zeichnet, dieſen Doctor Lügner, dieſen wittenbergifchen 
Bapft, dieſen ſchmeichelnden Schelm an ver Eibe, und 
ed ſcheint mir nun geräthen, dies Bildniß von Ihm 
audzuhängen vor aller Welt Augen! Uber Du mußt 
Dich damit in Acht nehmen, braver Nicolaus, und mun 
laß und in Gotted Namen von einander ſcheiden, Du 
getreuer Knecht unferer gerechten Sache! 

Der Druder, nachdem er Herrn Müntzer viel bie 
Hände und beinahe auch die Füße geküßt Hatte, zog 
nach) dieſem innigen Abfchied von bannen. Es Hatte 
ſich ſchon mancherlei Volk dazu gefammelt, welches 
theils durch die Begebenheit, theils durch Müntzer's 


laut erſchallende Stimme auf die Straße gelockt wor⸗ 


den. Denn er hatte jetzt einen ſolchen Anhang an die⸗ 
fon Orte, daß, wo er nur gejeben wurde, fich Leute 
um ihn verfammelten, die fein Wort zu hören ver» 
langten und Ihn dann im Jubelſchwarm nach Haufe 
geleiteten. Auch jest ließ ſich Müntzer wieder mit 


Mehreren, die umber ftanden, in ein freundliches und 


belehrendes Geſpräch ein. 
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Durch die Herumſtehenden brängte fich jegt auch 
ein Fleiner dicker Mann herzu, ver von Münger mit 
befonderer Herzlichkeit willlommen geheißen wurbe. Es 
war dies der Echdffer von Allſtedt, Herr Hand Zeyß, 
eine wohlgenährte und kugelrunde Geftalt, die aber In 
einer wahren Fülle von Behaglichkeit und Heiterkeit 
frahlte und dadurch eigenthümlich belebt wurbe. Gr 
fand wegen feiner Rechtlichkeit und Gradheit In gro« 
Bem Anfehen ſowohl in diefer Stadt, als auch bei Hofe, 
und Luther, ber ihn fehr fchäßte, hatte fich fchon mehr⸗ 
mald an ihn gewandt, um mit feiner Hülfe den Tho⸗ 
mas Müntzer zu zügeln und zum Frieden zu verweifen. 
Aber Hand Zeyß verhielt fich Higher nur als ein ruhi⸗ 
ger und leivenfchaftslofer Beobachter, wozu ihn nicht 
bloß feines Körpers weidlicher Umfang, ſondern auch 
die natürliche Bravheit feines gefunden und unparteli⸗ 
fehen Gemüths ftimmten. Er ließ Münger gewähren 
und war ihm fogar freundfchaftlich zugetban, nur ver⸗ 
Iangte er Immer, daß Muͤntzer's neue Lehre Öffentlich 
und von unbefangenen Richtern geprüft und, wenn file 
tauglich befunden, allgemein angenommen werben folle. 

Here Hand Zeyß, ber immer höflich war, lüftete 
auch jetzt, als ex Muͤntzer's anflchtig geworben, feinen 
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Sut, unter welchem der freunbliche Glatzkopf hervor⸗ 
fhimmerte, und er that dies mit jener wohlabgewoge⸗ 

nen Mifchung von amtlicher Würde und humaner Hin⸗ 
gebung, die den Quäſtor von Allſtedt fo ſchön Hleivete. 

- Aber diesmal fchien es doch faft, ald wenn fein amtli= 

ches Theil bei dieſem Gruß das Uebergewicht behaupten 
wollte, und zwar firenger, als Münger fonft an ihm 
gewohnt war, ſodaß ſich kaum mehr zweifeln ließ, 8 
müſſe Herr Zeyß wohl etwas Schweres auf dem Her - 
zen haben, dad feinen Freund Münger betraf. 

Ei, ei, Herr Münger! rief er ihm, ‚mit drohend 
‚aufgehobenem Finger, entgegen. Was macht Ihr Euern 
Freunden fo große Sorgen! Habt Ihr doch dem Herrn 
Kanzler Euer Berfprechen abgegeben, Ihr wolltet. nichts 
Schriftliches mehr drucken laſſen im Lande, Ihr hättet 
e8 denn. zuvor den gnäbigften Fürſten und Herzen, ent« 
weder Seiner Kurfürftlichen Gnaden ober ünferm er⸗ 
lauchteſten Herrn Herzog Hans, zur Genehmigung vor⸗ 
gelegt! Und nun, Müntzer, lieber Müntzer, was muß 
ich hören? Ihr habt Euer neueſtes Werk wiederum 
ohne Cenſur hier in unſerm geſetzlichen und ehrſamen 
Allſtedt drucken laſſen, und fo find denn, wie ich Euch 
betrüßteft eröffnen muß, fcharfe Befchle wider Euch 
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hieher ergangen! Man hat Euch nicht nur Euern Drucker 
verjiagt, fondern Ihr fein auch felb in Perſon gen 
Weimar entboten, wohin Ihr zur Stunde aufbrechen 
und entweder freiwillig, oder unter einem Zuwangöges 
Teit, zum Verhoͤr über Eure Unfichten und Lehren Such 
Selle ſollt! Indeß fo fehr ich, werthefter Freund, bie 
Strenge, die man gegen Eu tm Sinne zu führen 
ſcheint, beflage, fo ift es mir doch zugleich lieb, daß «8 
endlich dahin mit Guch gekommen. Schrieb's auch noch 
neulich an meinen wohlehrfamen Freund Spalatin: fie 
wdchten Euch doch bald einmal verhören, Meifter Tho⸗ 
mas, damit alle Welt und zumal das gemeine Volk 
ficher erfahren Eönne, was denn an Euch fel? Denn Ihr 
feld wahrlich ein Mann, ven man nicht fogleich beim 
erſten Blick überfieht, und den es wohl der Mühe Iohs 
net gründlich auszuforfchen,; ob er wirklich einen gro⸗ 
Ben gemeinen Nugen wi? Ich muß. Euch jagen, wür⸗ 
diger Herr Dünger, es ift mir auch ſchon in den Kopf 
geſtiegen, daß Ihr das Volk immer mehr zu Euch hin⸗ 
zeiget und daß unſer fürftliched Haus dabei Schaben 
nehmen Tönnte! Habt Ihr aber Recht mit Dem, mas 
Ihr fagt und thut, jo fol Cuch auch Recht gegeben 
werben im ganzen Land und man fol nach Eurer Lehre 
1. 12 
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handeln als nach der eines Gerechten! Darum habt Ihr 
Bei ſelbſt ſchon immer nicht anders als ein offemliches 
Verhdr vorm ganzen Volke begehrt. So ſchickt Euch 
denn nun heut Nacht noch zur Reiſe nach Weimar an, 
und ſeid gettoſt und fieubig! Zuvor aber kommt noch 
mit mir Te mein Hans, und laßt uns. zur Stärkung 
einen Nichtiinbiß Bet mir einnehmen, wie‘ wir es fa 
mitſammen ſchon fo manches Mal gethan. Meine rübs 
rige und: tugendfame ˖ Ehefrau erwartet ans ſchon, vol 
Sr denn auch einen flnttlichen Kulbsbraten nebft: Spies 
gelzugemüs bereits aufgetragen finden werdet, daneben 
über ein ſchoͤnes Gewachg ails meinen Euch Be 
kannten Keller. — 2 
J Danke! Danke! Nicht een will 8; (onen tn, 
was nur mein Kleppet kann! rieß Muntzer in Der; hef⸗ 
tigſten Bewegung, und mit funkelnden Augen. qu⸗ 
kommen iſt mir daB: Alles, willkommen, willt onunent 
Habe ja längit mer Vethbr gewollt, "verlangt, erbet⸗ 
tet! Und nun ſoll es mir werden, ha, und ich hoffe, 
daß doch ber Luther auch mit: dabei ſein wirb! Wie 
lange habe ich nicht darauf -angetragen, daß mir ein 
großes öffentliches Disputiren mit Ihm vergönnt wer⸗ 
den möchte! So gewaltig wie ver: Blitz einfchlägt, will 
f \ 
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sch ihm dann beweifen, was eine Reformation iſt, und 
wie fie nichts iſt, wenn fie gewiſſermaßen inter dem 
Muͤcken des Wollkes herumſchleicht, wie bie Lutheriſche 
Ich wid. as ihm in Leib mund Seele hinein beweiſen, 
und da ich in feinem Wittenberg ſtudirt habe, werde 
ich doch wohl auch etwas von des Disputirens feiner 
Kunft erlernt haben! Und nun drauf und bran, nun 
fort und Hin! Begleitet mich mit Euern beiten Ge⸗ 
Beten! — 


Herr Hans Zeyß fchüttelte etwas mißbilligend Den 
Kopf über die ſtürmiſche Art des Mannes, und empfahl 
ihn dann recht Herzlich dem allerhöchften Schug. Mün⸗ 
ger aber, nachdem er ſich auch von feinem Freund Ha⸗ 
feriß beurlaubt hatte, lenkte ſein Pferd zuvörderſt nach 
feinem Hanje, um von Weib und Kind Abſchied zu 
nehmen, und fi zu feiner Meife einigermaßen — auß- 
zurüflen. — nn 


Frau Muͤntzer faß in ber matterleuchteten Stube 
bei Ihrem Kind, das in feiner Wiege ſchlummerte. Die 
gute Frau hatte fih fihon um ven lange ausbleibenden 
Gatten geängfkigt, und Rich jetzt einen lauten Schrei 
aus, als Ränder | ſo ſtürmiſch und in der größten Auf⸗ 
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regung. zu tr trat. Sein-Eleiner Sohn erwwachte auch 
bon dieſem Lärmen, und begann zu weinen. Das ver 
ſtimmte Herrn Müntzer vollends, und. er -fehte feine 
Marta mit etwas. rauhen Worten von feiner Borlar 
dung nach Weimar, und feiner Abflcht, die Reife noch 
in dieſer Nacht anzutreten, in Kenntniß. 


Wenn Du mich und Dein Kind liebſt, bat ihn fein 
Weib und hing ſchluchzend an ſeinem Halſe, ſo gehſt 
Du nicht nach Weimar! Ich habe ſo trübe, ſchwere Ah⸗ 
nungen ſchon den ganzen Abend tgehabt, als ich hier 
einfam faß, und jenes Wiegenlien, pas ich für unſern 
Kleinen anfing, klang mir immer wie ein Grablied, 
ſodaß mich ſchauerte. Und ganz gewiß, ſie werden 
Dich dort nicht wieder freilaſſen, wenn ſie Dich einmal 
haben, denn Du biſt ihnen ſchon zu lange gefährlich. 
Dann werden ſie Dich in einen tiefen Thurm werfen, 
und Du endeſt im Elend Dein göttlich Leben, Du theu⸗ 
rer Mann! 


Ich muß. nach. Weimar fo gewiß, als ver Mono 
noch heut Dorten am Himmelögelt aufgehen muß! xief 
Thomas Münger, indem er fich den. Umarmungen jel- 
nes Weibes entzog. Und wie das Geftien frei ift und 
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ficher, fo werde auch Ich, frei und ficher Hleiben, bean 
gleich dem Geſtirn wanvele I eine Bahn, bie mis das 
Schickſal vorgezeichnet, und die ich noch nicht erfüllt 
Habe. — Laß mir meinen Harniſch beingen, Martha! 
Denn in Eiſen will ich dort vor ihnen auftseten, und 
eifern follen fie Alles au mir finden, ven Rod wie das 
Herz und die Ueberzengung! Jetzt fol das Wort That 
werden! Darum laßt und den eiſernen Harniſch am 
ziehn! — | 

Weinend ſchleppte Martfa, mit Hülfe ber Diene- 
tin, dae Müflung berbel, welche Thomas Mündher frü- 
ber einmal mehr zum Scherz bei. einer Gelegenheit an« 
gebauft hatte. Er legte jetzt wirklich mit Begier den 
HBarniſch an, ſtülpte ſich ven Eiſenhut über die dunkeln 
Locken, und ſchwang die Hellebarde kraftvoll im. ſeiner 
Hand. Dann überfiel ihn ein taumelnder Muth, und 
heftig rannte er durch das Haus, durch Hof uud Gar⸗ 
ten, mit lauten Ausrufungen ſeintr draͤngenden Seele 
Luft machend. Endlich, ruhiger geworden, kehrte ex 
wieder In: das Zimmer zu feiner Frau und. feinem Rinde 
zurück, und, den’ Harnifch- ansziehend, und Eiſenhut 
und Hellebarde weit von ſich ſchleudernd, ſetzte er ſich 
lãchelnd an ver Wiege feines Sohnes nleder. Das 
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Kind war wieder eingefchlafen und athmete jetzt unun⸗ 
terbrochen in ſeinem aͤmſigen Schlummer fort. Die 
Mutter, davor⸗ſtehend, behütete es mit Ihren Augen, 
und ſah abwechſelnd bald das Kind, bald ven Va⸗ 
fer an, der jeht ihren flehenden VBlicken milver ber 
gegnoete. Es herrſchte eine tiefe Stille in ben Ge⸗ 
mach, und nur. die alte pickernde Wanduhr wett⸗ 
eiferte mit dem Zräftigen Athem des Kindes, fie zu 
unterbrechen. 

Welch ein Narr war ich, mir durch dieſen veracht⸗ 
lichen Harniſch ein Ritterthum ankünſteln zu wollen! 
fügte. jetzt Thomas Mänger mit bewegter Stimme vor 
fh Hin. - Ich werde ein Mitten meiner Ueberzeugung 
fein, und erſchiene ich in Schlafro und, Pantoffeln zu 
Weimar! So ſpielt mir meine allzu rege‘ Einbildungs⸗ 
kraft Doch noch immer die alten Faſtnachtsſtrelche! Aber 
ich werbe einfach wor. meinen Richtern erſcheinen, wie 
mein Gerz einfach iſt und. Tauber, Das. weiß Gott! Und 
nicht will ich ſtehen, wie Luther zu Worms geſtanden 
vor dem Neich, wyo er dem deutſchen Abel mit ſolchem 
Honig um den Mund gefahren, daß ſie alle: ſchon bie 
Kloſter und Stifter zu ſchmecken wähnten, die Ihnen 
durch ſeine Aufruhrpredigt gegen Rom zufallen ſollteu! 





Ich wi Namanden ſchweicheln, um meinen ade zu 
helfen, weder Dem Adel, noch ven Yürften, npch dem 
Volke! Ih will durch weine Sache Mecht bekommen, 

"und nur burch meinen Tod Unrecht: — Und jetzt iſt 
e3 Zeit, daß ich mich auf die Neife mache! 

Er ftand auf, umarmte fein In Ihränen an ihm 
Hängenned Weib, und Füßte leiſe fein Kind. Dann 
eilte er zur Thür hinaus, und ließ fih unten feinen 
Rappen vorführen, der ihm fchon reifemuthig entgegen- 
wieherte. Münter ſchwang ſich In ven Sattel, und 
ließ bald die Stabt Hinter fih zurüd. Der Mond 
ging auf über den Feldern, und fireute feinen feierli⸗ 
chen Lichtſchimmer auf Müntzer's Weg. Saufend durch⸗ 
fchnitt er im unaufhaltfamen Reiten die Nachtluft, und 
der Hufichlag feines Roſſes tönte weithin in bie dbe 
Stile. Fern antwortete das Echo und einige wache 
Raubvögel, die über dem Haupte Müntzer's ihre Flüge 
binnahmen. Er aber, umfpielt von Nachtwinden und 

| Mondſtrahlen, war ſo ganz in ſich ſelbſt verſunken, daß 
er kaum um ſich ſchaute, obwohl er ſich von einer raͤth⸗ 
felhaften Macht wie getrieben fühlte. Und das ges 
heimnißreiche Leben der Nacht heftete fi an des Rei⸗ 
terö Berfen und fchien die Bedeutung von feinem ver 
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haͤngnißvollen Mitt gu verſtehen. So jagte ex weiter 
und weiter, und hatte nicht nöthig fein Roß anzutrei⸗ 
ben, das mit feinem Reiter das Verhängniß zu theilen 
und von denfelben Clafluſſen dahingetrieben zu wer⸗ 
den ſchien. — 


1) * 





&; war an einem Sonntag- Morgen, noch vor 
Aufgang der Sonne, ald Dünger von feiner Reife nach 
Weimas wieder In das Pfarohaus zu Allſtedt Helme 
kehrie. Seine Frau flog ihm mit lautem Jubelruf ent⸗ 
gegen, aber kalt und verdrießlich lehnte Herr Muͤmtzer 
ihre Freudenbezeugungen über ſeine Hüdfebr. ab, und 
verfchloß fh ſogleich in feiner Studirſtube. Er fah 
bleich und erſchoͤpft aus, und verhielt fich fo ſtill, daß 
man aus feinem Zimmer her keinen Laut und feine 
Bewegung von ihm vernahm, wie ängftlid auch Frau 
Martha an ver Thür Iaufchte. Bald aber füllte ſich 
das Pfarrhaus immer mehr mit nachfragenden Freun⸗ 
den, denn die Kunde, daß Thomas frei und mange⸗ 
fochten aus feinem Verhoͤr wieder zurückgekehrt, Hatte 
ſich ſchnell durch die Stadt verbeeitet Die, melche pas 
nächfte Anrecht zu Haben "glaubten, und darvuter der 
uns wohlbefannte getrene Haferitz, pochten am laute⸗ 
ſten um die The, sıumd ‚forberten ihren Ireund und 
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Meifter auf, ihnen doch endlich Nechenfchaft zu geben! 
Auch der wackere Schöffer, Herr Hand Zeyß, hatte ven 
Frühnebel nicht gefcheut, und fih, obwohl ſtark hu⸗ 
ftend, doch im Haufe Müngers mit angelegentlicher 
Erfundigung eingefunden. Aber man ſah ihm an, daß 
ex. eigentlich nichts Gutes vermuthete, und wenn bie 
Audern fragten, was er denn von dieſer Sache denke, 
antworiete er nur mit feinem Huſten, den man. entwe⸗ 
der anf ven, Frühnebel, ader auch auf die befannte 
Manier ned Herrn Zeyß, amtliche Bedenken auci⸗ 
Brüsten, deuten konnte. 


| Endlich öffnete Thomas Müntzer ſeine xhir und 
lud die Freunde durch einen ſtummen Wink zum Her⸗ 
eintreten ein. Eine ſchweigende Bewillkommnung, ein 
ſtilles Händeſchütteln, Niemand wagte zuerſt ein Wort 
zu ſagen. Müntzer begann ebenfalls das Geſpräch 
nicht, und ließ ſich lautlos auf ſeinem Lehnſeſfel nie⸗ 
berfigen. | | 


Aber Meier Zhemas, ‚habt Ihr ven zu Welman 
bie Sprache verloren? platzte endlich Herr Zeyß unge⸗ 
duldig heraug. Oder hat man Euch gar dort ausge⸗ 
tauſcht, auß_ der eigentliche Müntzer nouch etwa auf dem 


Schloffe zu Weimar gefangen figt, währenn uns bie 
Fürſten einen unrechten an Cuerer Stelle wieder nach 
Allſtedt zurüdfandten? j 

Ja, Ich Habe zu Weimar bie Sprache eingeküßt! 
antwortete Thomas Münker traurig. Aber auch ſprach⸗ 
los bin ich noch derſelbe Münter geblieben, der nıkt 
dem Praͤgſtock des Innern Geiſtes den Groſchen münzen 
wish, welchen vie Belt verloren, und durch ven fig 
wieber reich werben ſoll vor Gott und ber Welt! fer 
denn, daß man mich zu Weimar auf fo bettihafte 
Weiſe verhört hat, ala wär ich ein Schulbub, der von 
feine ſchlechten Streichen bekehrt werben ſolle. Da 
war nicht Luther, nicht Bolt, und auf beide hatt’ ich 
dei meinem DBerhör gerechnet. Und da man mich denn 
wie einen ganz gewöhnlichen Verbrecher vernehmen 
wollte, erftarb mir das Wort in der Kehle, und, ſtatt 
mich. zu rechtfertigen, fügte ich gar nichts! Es waren 
einige Domherren erfchienen, bie mir in Gegenwart ber 
Fürſten allerhand verfängliche Fragen vorlegten, welche 
ſAmmilich den chriſtlichen Glauben betrafen, und wor⸗ 
auf ich einen Widerruf Alles veſſen, was ich bisher 
gesucht. und getban, herplärsen feikte! Ach, dieſe Men⸗ 
fhen kamen mir fo Elein und armfellg vor, daß ich 
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mich in: Ihre Seele hinein ſchämte und vor Schain. fein 
Wort:zu.meiner Vertheldigung aufbrachte! Wenn vie 
Thörichten ſprechen, müſſen die Klagen ſchiweigen, un 
ich Heß mich ſo gründlich ſchweigen, daß fe! alle dar⸗ 
über, Die: hohlen‘ Köpfe zuſammenſteckten und von: ver 
groben Schwih.igifchelten, vie nun eingeſtändlich auf mur 
hafte! In Gottes / Namen! in Gottes Namen! mar Alles 
wası:ieh herausbrachte, und dann ging Ich. feufzend 
meiner Wege, nad bin ‚min wieder hier, erwartend maß 
fie mir thun werden. DAihr Freunde, ich fühle mich 
fehr gedemüthigt, dab man mir ſo Flein hät begegnet 
Künen! Glaubt mir, wer Großes: will, ſtirbt am. ch 
flen daran, daß ‚man. ihn. für klein hält. Diefe: Für⸗ 
ſten und dieſe Domherken, meinen ſie ein Gemitier in 
eine Vogelflinte laden zu können, um dann zu ihrem 
Vergnügen Sperlinge damit zu. ſchießen? Wie werben 
fie ſich wundern, wenn das Gewehr endlich unter ihrem 
Ganden platzt und. ver Donner herauskommt, ſie: zu 
zerſchmettern! Und dieſer Luther, dieſe zierliche wit 
ziemliche: Jungfer, Martin, hat fie fich doch vor mis 
verkrochen? Warum erſchien er: denn nicht zu Weimar, 
der hochgelehrte aa um es endlich mit mir aus⸗ 
zufechten . ae ne 
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Jetzt ging draußen am Morgenkimmel bie Senne 
auf und durchglänzte mit ihren erfien. Strahlen va 
Gemach. Münger erheiterte fich wieder bei ihrem An⸗ 
Sl, und fagte zu feinen Kreunden, die ihn durch aller⸗ 
let. Troftgründe zu beruhigen. juchten: Laſſet es get fein 
und uns nicht mehr davon reden! Wie dieſe Sonne 
täglich ihren ſichern Weg durch die Wolken finbet, um 
siner ganzen Welt zu leuchten, fo maß auch unfer Stre⸗ 
ben, wenn es. von Gott Ift, endlich ficher durchkommen, 
und bleibt es verhullt, fo Liegt es an ven Naturgeſetzen, 
und nicht an und! Darum wollen wir jet kei einem 
fröhlichen Worgentrunt uns mitfammen tröften! Und 
Du, liebes Weib, forge dafür, daß wir unfere Gäſte, 
bie und fo früh bie Ehre gegeben, mit dem Beften be⸗ 
wirtben mögen, was im Hauſe if! — 

Frau Martha Hatte alsbald ein ftattliches. Früh⸗ 
mahl nufgetragen und die Freunde verfehlten nicht, bei 
allgemach wieder eingekehrter guter Laune, ſich mit Bes 
hagen zu vemfelben um den Tifch zu fegen. Man kam 
darin überein, daß der Vorgang feine weiteren Folgen 
nach -fich ziehen werde, um fo mebr,. da man ben Fürs 
ſten zw Sachſen nicht. ven Muth zutwaute, gegen: einen 
beim Volke jo angefehenen Lehrer, wie Muͤntzer, ctuns 
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Gewalithaͤtiges zu befchlleßen. So glaubten auch Mün- 
her's Freunbe, daß der Brief, welchen Luther in dieſen 
Tagen an vie füchſiſchen Fürſten in’ ven Drud gegeben 
und worin er.fle ermahnte, ben aufrühreriſchen Geiſt 
ber Beit- zu unterdrücken, wirkungslos bleiben werde 
Uno ber Einzige, der zu dieſem Allen den Kopf fchüts 
tefte und mit. feiner Meinung nicht recht heraus wollte, 
war ‚Herr Zeyß, welcher .oft, ald wolle er weder reden 
noch hören, feine Naſe tief in den gewaltigen Ehren» 
poßal untertauchte, den ihm die beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit der Wirthin vorgeſetzt hatte. Zuweilen blickte er auch 
aängſtlich nad) ver Thür und ſchien etwas zu erwarten 
In der Tat Elopfte es jetzt und Alle jchrafen un⸗ 
wilfürlih zufammen. Zwei Rathsherren traten mit 
einer fo feierlichen Amtömiene herein,’ daß man ihnen fox 
gleich anfah, fie Hätten das Wichtigfte zu beſtellen. Mün- 
Ber unterbrach die lange und wohlgefegte Rede, mit wel⸗ 
cher der Aelteſte unter ihnen ihm die Vergehungen ausein⸗ 
anderſetzte, deren er ſchuldig befunden worden, mit einen 
vxachtlichen Ausruf und gebdt ihnen Stillſchweigen. 
Schenkt mir mein Sündenregiſter, ſagte er, und | 
ruͤckt nur gleich tapfer heraus mit der. Nutzanwendung, 
Die Ihr doch nicht ermangeln werdet, mir als Galgena 
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ſtrick an ven Hals zu werfen! Micht wahr, Ich fo fort, 
man wif mich gern los fen bier zu Laude, wo man 
gern Alles 108 wäre, was mehr Geiſt Hat als ein Kohl⸗ 
kopf und fich freier bewegt als der Efel, der ben Sack 
zur Mühle fHleypt? US, ihr guten Alhebter, werdet . 
hr denn wirklich Cuern beſten Freund ſchmaͤhlich ver- 
Jagen laffen? 

Gs iſt der ſtreugſte Vefehl bei uns eingetroffen, er⸗ 
wiederte der Rathsherr, Euch binnen zmälf Stunden 
aus ver Stadt, und binnen ſechszehn aus dem Lande 
zu verweifen! Nicht nur Eure Irrlehren, deren Ich vor 
bin Erwähnung gethan, haben es verfihuldet, da man 
Euch Amt un Wohnſitz jegt mit Schimpf Eimbiget, 
fonbern Ihr habt auch fehon weit und breit im Lande 
Aufruhr angezettelt und Das Volk gegen feine recht⸗ 
mäßigen ‚Herren zu empdren angefangen, wie Eier 
Aufretegelungsbrief beweift, den Ihe an Die Gemeinde 
von Sangerhaufen entſendet habt. Und man verfährt 
noch fo milde gegen Euch mit einfacher Berweifung, 
weil Ihr Euch im Verhör zu Weimar fo beſcheidentlich 
und ohne alle Widerſetzlichkeit, wie man von Euch hätte 
vermutben koͤnnen, benommen! 

Schweigen wir von dieſem Jammer! antwortete 
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Mänger, etwas verlegen.: Ich werde gehen⸗ wo man 
mich nicht. haben will, und werde nicht Hletben,-- mp 
man mich .enthehren Tann! Sagt .Eneru: Herren Fürſten 
und Prälgten, daß ver Müntzer ven Staubihueg Lau⸗ 
des .wit Verachtung von ſeinen Schuhen ſchüͤtteln will! 
Aber hiefer Staub, den er von ſich ſchüttelt, wien zu 
einer Wolke werden, von der ſie erſticken ſollen! Dieſe 
Herren ſollen ſich nur. nicht einbilden, vaß fie Ruhr ſin⸗ 
ben werden, wenn ſie den Gegenſtand ihrer Unzuhe 
verjagen. Ich will ein ſcharfer Reiter auf ihrem Nacken 
ſein, den ſie nicht abwerfen ſollen, und will noch ein⸗ 
mal in. Galopp mit ihnen zur Hölle fegen! Ja, ich will 
mid anflammern mit meined Lebens Leben an die Fürs 
ften dieſer Zeit, umd Iill ſie preſſen, daß fie nicht mehr 
zu Athen kommen mögen! Dich.aber, meine gute Ge⸗ 
meinde von Allftent, die mir treu bleiben wird, wi 
ich heut noch ‚zum Ahfchien herzinniglich mit. meinem 
Wort begrüßen! Goch, ſchen drängt. fich ver alte wohl⸗ 
bekannte Glockenton, der Liebeston der Kirche, zu mix 
herüber, und ‚ruft. mich zur letzten Sonntagspredigt, 
mit der Ich von Euch fcheiven werde! Geh', Martha, 
bringe mir den Talar! Uno Ihr, meine Freunde und 
Brüder, werdet mich noch auf dem Icpten Go zu 


Enerer Kirche gelditen, an dem mich doch wohl vie 
Bemwalt dieſer weiſen Rathäherren nicht verhindern will, 
obſchon ich es faft auf Ihren’ Geflchtern zu leſen meine? 

Dabei legte ex ven Talar an, welchen fein troſtlo⸗ 
ſes Weib ihm Berbeigebracht und mit Ihren Thraͤnen 
benetzt Hatte, und dann faßte er trogig Die beiden 
Magiftratsperfonen ind Auge, welche fih insgehrim 
befprachen, und lange, mie es fehlen, ohne einen Ende 
ſchluß fafien zu Finnen, einander ins Ohr flüfterten. 

Man wird Euch dieſe Abſchiedspredigt nicht mehr 
geſtatten konnen! ſagte endlich Einer derſelben. Ihr 
feid Cuerrs Amtes bereits entſetzt und koͤnnt alſo füg« 
Uch nicht mehr unſere Kanzel beſteigen! Am allerwe⸗ 
nigſten aber dürft Ihr ferner Hier in dieſem Talar et⸗ 
ſcheinen. Schon an dieſem ſogar habt Ihr Euern 
Neuerungsgeiſt an ven Tag gelegt, indem Ihr dad 
geiſtliche ‚Kleid widerrechtlich und ohne. Genehmigung 
der Behoͤrden verännert und vereinfacht habt. Selm 
Ihr Euch aber jetzt wiberfegen unb überhaupt: nicht ge= 
fonnen feln,. in aller Stille aus: unſeter Stadt zu ſchei⸗ 
Xen, ohne. jenes. empoͤreriſche Aufſehn, fo uͤberantworten 
wir inch nen Gaͤſchern, bie. ſchon angewiaſen find, Cu 
das kürzeſte Geleit zur Giant hinaus zu geben! 

I. 13 
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> Die: Haſcher find ha eine alte. Chrengarde für Die 
Prophöten! antwortete Thomas Münger: wehututhovoll. 
Das waͤre ganz in Der Ordnung, aber. Ich bin noch 
nicht reif genug, als daß ich es dahin möchte kommen 
Kaffent: :Dbe: jungferliche Keuſchheit meines Propheten⸗ 
thums erſchrickt noch vor dieſen Beruͤhrungen, und ekekt 
ſich, ihren Zukunftstraum handgemein werden zu laſſen 
mit don Haͤſchern! So beuge ich mich ‚nenn. heut noch 
der Obrigkeit, md will demüthig fen, wo ich ſchon 
das ·Schwert ziehen koͤnnte! Denn. der Tag iſi noch 
nicht erſchienen, um die Schlacht zu llefern, pie: im 
Sottes Namen gefchlagen: werben ſoll zwiſchen ben 
deutſchen Mol: und feinen: undeutſchen Zwingern! Und 
dleſen Talar hier, das Bräutigamäöfleld -nteined: Stri⸗ 
bens, werfe ich von str, und will es nicht ehew wie⸗ 
der anchun, als bie ichan ſeinem ſchlichten Guͤrtel 
zugleich das Schlachtſchwert wewwe befeſtigen Aimend 
Nun denn, In Gotteäund ver Freiheit Namen, Gerde 
ich als: ler. Knecht von hinnen?: wandern, und ihr, 
Freunde, Helft mir vurch Cuere Rebe ven Rang noch 
hinbringon 568 zum Abend, wo ich nachdem mein! Haus 
beſtellt, mich An: Schmach⸗verkriechen werde, um olnſttin 
Herrlichkeit micher Aufgenommenzu werten! + 13&° 
us — .] 


“ 
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Mine wählte nie ſpäteſte Stunde ber Nacht, 
‚am. feinen hisherigen Wohnyrt zu verlafien. Gen 
Weib uns Kind blieben im Hauſe ſeines Freundes Ha⸗ 
Feritz ſo lange zurück, bis er wieder in einer andern 
Begend eine ſichere Aufnahme gefunden hätte. Wohl 
hatte er diefe ſchon in der Reichsſtadt Mählhauſen, we 
er ſo viele Ar⸗unde und: Anhänger zählte, arhefit; aber 
der Ausführung dieſes Planes ſtanden jetzt noch ſehr 
empfindliche Hinderniſſe · entgezen. Martin Extber Haske 
gerade In ;piefen, Tagen einen Sendhrief ar den Buͤr⸗ 
germiſter, Rath: und Re ganze Gemeinde⸗ des Stadt 
Müuhlhauſen gerichtet und In ſeiner nachdrücklichen und 
gewaltigen Weiſe gewamt, von der dort fo auffallen⸗ 
den Hinneigung zu Thomas Müntzer abzulaſſen und 
ihm, im Tall feiner Austwſbung aus Allſtedt, Keine 
Zuſfluchtsſtätte zu gewähren. Dieſer Brief ſchien be⸗ 
reits feine Mikung gethan zu..haben, und Müntzer 
war entmeder ſchon davon umferrichteh geweſen, ober «5 
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glaubte doch dieſe Wirkung befürchten zu müſſen, wes⸗ 
halb er für jeßt noch davon abftand, feinen Anhang 
in jener Stadt aufzubieten. Vielmehr zog er ed vor, 
eine Wanderung durch "ganz Deutfchland anzutreten, 
um aller Orten die Stimmung des Volkes Fennen zu 
lernen und zu erproben. Zuerſt hatte er num die Ab⸗ 
ficht fi nach Nürnberg zu wenden, in welcher Stabt 
er auf’ sinige guverläffige Freunde rechnen konnte und 
wo er zugleich ven Druck feiner Schutzſchrift gegen Lu⸗ 
ther, von ber’ er ſich ein: entſcheidendes Aufſchen zu 
ſeinen Gunſten verſprach, betreiben wollte. 

- Müınker wollte ganz einſam fein, wenn er Allſtedt 
verlieh. "Deshalh Hatte er fowohl von Weib und Kind 
wie von: feinen Freunden ſchon mehrere Stunden vor 
feinem! Aufbruch Abfchlen genommen. und die Bevbllke⸗ 
rung, Die ſich in aufgeregten Schaaren zu ihm draͤngte, 
beſchworen, ihm kein Geleit zu ſchenken. Und als nu 
nach Mitternacht: Alles: fl geworden war, trat er un⸗ 
benierkt aus feineit Hauſe und. begräßte mit' einem 
Seufzer, der ſich halb wie Jubelruf, halb: wie Klage 
“and feiner Bruſt Tdfle, die Nat: Dann käumie:e 
ſich: Felbſt Sein. getreues Roß And. fireichälter is‘ Tatige 
Ant liebloſenderl Hand. Noch ſtand er an; fich auf ven 
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Rüden des Thieres zu ſchwingen, und bie Zügel In 
der Hand Haltend, ſetzte er ſich noch einmal auf der 
fleinernen Bank vor dem Bfarrhaufe nieder, und übers 
ließ fh, während fein Pferd ungeduldig ſcharrte, ſei⸗ 
nem Nachdenken, das ihn noch an diefe Stelle zu fef- 
ſeln fchien. 

Ich möchte mich einmal mit dem lichen Bott zan- 
Ten! fagte Müntzer in feinem tieffinnigen Unmuth vor 
fh Hin. Vielleicht daß ich ihn aus feiner ewig laͤ⸗ 
chelnden Langmüthigkeit herauszankte, denn ich bilde 
mir ein, wenn wir ihm recht Inbrünftig zürnen, fängt 
er an für und zu handeln! Und ich weiß nicht, je mehr 
ich Heut dieſe Nacht anfchaue, in die ih hinausirren 
fol, dieſe Sterne, die mir mit ihrem Blinken den Weg 
In die Weite zeigen, dann verbrießen mich all dieſe 
großen Anſtalten ver Schöpfung, an deren hohe Saͤu⸗ 
Ion wir nicht einmal das Vogelneſt unferes Glückes 
ankleben können! Jedes bat. feine fidhere Stelle in der 
Schöpfung, nur nicht des Menfchen Glück, und bie 
läuft herum dur Himmel und Erbe, und weiß nicht 
wo es fein Haupt hinlegen folle! Hätten wir nur we⸗ 
nigftens fo viel Naturgewißheit unferes Strebens, wie 
die. Eule, die ihre Stunde hat, wo ſich Ihr die Augen 
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dffnen ad Feind Beute ihr entgehtt. Madzie. mehr it 
beklage, daß nicht auch ber: menſchliche Geiſt feine Nas 
turgefeße. hat, die ihn ſchirmen und ihm durchhelfen, 
deſto größer wird hent mein Zorn gegen: Gott, ein Kein 
iger: Zorn, den er. mir gewiß zum Guten“ auterimen 
wird. Es ift der Zorn der begehrenden Seele, Die 
nach der Gerechtigkeit Gottes hürftet und nicht durch⸗ 
Tommen kann durch die Dimmung der Erbe, um an 
die Quelle ſelbſt die Lippe zu legen! So. Enirfcht fie mit 
den Zähnen, weil fie, ftatt fich ſatt zu trinken, nur ven 
Sand der Erde in ihrem Munde geſchmeckt hat... Gott 
hört das Knirſchen, das ſich gegen ihn auflehnt, und 
erkennt. darin nur den Liebesdrang, feiner ganz und 
gar habhaft zu werden und ein Zeichen: der Bunde pon 
ihm zu erlangen; AUnd ich will ihm jett fo. lange: zür⸗ 
nen und ihn anklagen, bis er mir wieder ein Zeichen: 
gegeben: hat, daß er mich mag, un: daß er mir helfen 
wolle, menſchliches Glück und menfchliche. Freiheit aufı 
Erden feſtzuſtellen! Denn in Gouiſt bie volle Güte, 
das: volle. Cha und die volle Freiheit, man muß: fie 
nur amd ihm hervorzulocken verſtehn, nad ihm Deshalke 
feine Babe laſſen, ſondern hart und eifrig ihm zu⸗e 
ſetzen! Einen Thoren nenne ich. Den, welcher nie Une 
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face des Boſen in Gott annimmt, wie Hetr Dortor 
Martin Luther, ver jetzt warm in feinem Nefle zu Wit⸗ 
tenberg figt, während ich wieder ber Landſträße an⸗ 
Beimgefallen bin! Es iſt aber dies Die ſchäblge Des 
muth, auf melche fich jet der Martin Luther zu ver⸗ 
legen angefangen, daß er daß Böſe, was hefchteht und 
beſteht, nicht weiter anzugreifen wagt, weil er behaup⸗ 
det, Gott habe es aus ſich zugelafien, und man mäffe 
fich debhalb beſcheidentlich gedulden und warten! Nein, 
man muß nicht Länger um das Böfe fi gebulben, denn 
nur des Buten Urfache ift Bott, und damit es aus. Ihe R 
berausfomme zu und, muß man Gott fehütteln, wie 

„den Baum in der Zeit der Reife, daß er feinen Segen 
auf uns berunterfallen laſſe! Das heißt, wir müffen 
Taten thun, um Gett zu ärnten! Und dad nenne Ich, 
Gott fchütteln, wenn wir und zur That entfchließen, 
die ihn herauslockt aus feinem Himmel auf den Schau⸗ 
platz der Völker! Somit venn aufgebrochen, in Nacht 
und Welt hinein! Ude! — 

Er ſtand jegt auf und ſchickte fih an, fein Pferd 
zu befteigen. Als er ſich emporfchwang, bemerkte ex 
eine bunfele Geftalt, welche ihm ven Steigbügel hielt 
und ſich ihm ſonſt, ohne einen Laut von fich zu geben, 
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dienſtfertig zu zeigen bemühte. Als Münker, nachdem 
er auf feine Trage keine Antwort erhalten, ungedulbig 
davonſprengte, rief ihm ‚die Crfcheinung nach: Heil 
Dir, Thomas. Münger, auf Deine Wanderfchaft! Wir 
treffen und wohl wieder an, unb dann ſteh' ich Dir 
weiter Rebel Wird doch der große Mann, fo gut wie 
ber Jude, herumgeſtoßen in allen Winkeln, und fo ſto⸗ 
Ben wir fchon wieder aufeinander! Bis dahin lebe wohl, 
und befrele die Chriften, die Dir nicht foviel Dank 
wiſſen werben für's freie chriſtliche Leben, ala ich für 
, mein elendes jünifches, das Du mir gerettet Haft! — — 


Dritte Bud, 


U] 


Die zwölf Artikel 
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&, war in ven erften Märziagen bes Jahres 1525, 
und ſchon ſtand ver Wald in einem grünen Schimmer 
und die neuen Keime ber Flur wetteiferten faft in ihres 
Lebendluft, fich einer vor dem andern hervorzudrängen. 
In biefem Jahr fchien es fo zeitig und beinahe gewalt⸗ 
fam Frühling werden zu wollen, wie man es ſich ſonſt 
nicht zu erinnern gewußt. Am Rhein, auf dem Schwarze 
waln und in den fünlichen Gauen Schwaben hatte die 
Sonne ſchon Wunder gethan und auf Berg und Thal 
war das bunte Frühlingsleben angeboecen und or 
— Landarbeit begennen. 

In einen Dorf im Wartembergiſchen wars ber 
eig Sebürtötag eines. alten Bauern feitlich began 
gen.: Mater Claus war Bier weit und. breit angefeben 
und. genchtet, und bei. feinem hohen Alter mußte die 
tiefe Einſicht in alle Nähe bes Lebens und der Zeit, 
die man ihm zuerkannte, ein: Doppelte Gewicht erhal⸗ 
tem, wie ex denn auch durch feine irdiſchen Güter, mit 
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denen er mwohlgefegnet war, ſtets zu Troft und Nutzen 
Aller, die fih an ihn wandten, bereit geweien. So 
beeiferte fich nun heut das ganze Dorf, deſſen Vater er 
war, ihm eine feierliche Aufmerkfamfeit zu bezeigen, 
und auf dem fihon vol ergrünten Wiefenplan, welcher 
vor des Alten Küste ſich ausbreitete, ward ihm zu Eh⸗ 
ren bereits den ganzen Tag über getanzt und gejubelt. 
Er ſelbſt, ſein weißes Haupt in Behagen wiegend und 
neigend, ſaß vor ſeiner Hüttenthür und bezeigte an 
Allem ſeine Freude, beſonders aber an ſeinen zahlrei⸗ 
chen, heut feſtlich geſchmückten Enkeln, Maͤdchen and” 
Buben, die ihm zunächft ſpielten und laͤrmten, und vos 
denen er bald viefen, bald jenen zu fich heranrief. .. 
Der Märztag fchien heut fo warm, wie e3 felten 
Sominertage find, und. ber gefeierte Jubelgreis fonnte 
fih an dem fchönen Frühlingswetter, das Ihm diesmal, 
zu feinem Geburtstag, ſchon den Kirſchbaum und Hol⸗ 
lmder im erſten Anflug der Blüthe zeigte, waͤhrend 
ihn ſonſt immer der kalte Winterſchnee vor ſeiner Thür 
an den auf ſeinem alternden Haupt erinnert hatte. Und 
waährend von ver Wieſe bie Muſik und das Kreifchen 
der Tanzvergnügten zu ihm herüberſchallte, übten fich 
im Weiher ſchon die Fröſche In den Takt des Frühlings 
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ein und brüdten Immer Iauter und zuverfichtlicher ihren 
Antheil an- der allgemeinen Luft aus. Am Brunnen 
ſchäkerten einige frobe Paate und fangen fish wechſel⸗ 
feltig nedifche Lieder zu. Da hamen plöglich die Flei- 
nen Buben alle zu dem Großvater herangeftürzt und 
ſchrieen jubelnd: Herr Storch kommt angezogen, Herr 
Storch ift au) nun da, um Dir zu gratuliten, Vater 
Claus, zu Deinem Geburtätag! 

Vater Claus blickte lachend in die Höhe und er⸗ 
kannte in ver That ven Storch, den vieljährigen Breund 
feines Hauſes, welcher auf feinem Dache niftete und 
ſchon jetzt, mit eilig wackelndem Flug, ſich einfand, 
um fein Sommerneſt wieder in Beſig zu nehmen. Der 
Alte ſchwang ihm zum freudigen Gruß fein Kaͤppchen 
entgegen und hieß ven frühen Baft, ven er noch nie 
mals an viefen Tage bewillkemmt hatte, ed fi zum 
fernern Segen des Haufed da oben bequem zu machen. 

Friedli, ver Lirblingsenfel des alten Claus, ein 
zwoͤlfjaͤhriger Buhe, ver fchon über fen Alter groß. und 
kraͤftigt geworben, ſchmiegte ſich an wen Großpaler und 
ſchien etwas auf nem. Herzen haben, indem en-mit: jeis 
nen großen ernfihsiften Augen zu nem Storch hinaufſah, 
Der mit: denſamer Gebarde über feinem Nefte Kand. 
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Hat uns der Storch nun diesmal mitgebracht, was 
Da uns immer fagteſt, Großvater? wagte ſich endlich 
der Knabe ſchichtern mit feiner Brage Heraus, 


zch weiß nicht mehr, was ich cuch ſagte, Seien! 
antwortete ber. Alte, ben Buben, herzend. Aber wohl | 
Manches. konnte unfer langbeiniger Gaſtfreund uns mit⸗ 
bringen, denn er reiſet Jahr aus Jahr ein in gar ferne 
Laͤnder und durchſtreift die weite Wekt als ‚fein ‚freier 
Ser! 


Cben: das meine: Al. erwlederte gell nadfimene, 
Er iſt ſein freier Horr, und Du haft und. Immer ge 
fagt, daß er Seine eigentliche. HGelmath Im Laude wer 
BSreihelt habe; wores keinen Dvuck, belne Ftohnen, und 
heine Zehnten giebt, ſondern Alles ſo leicht und 
klat und -obest. iſt wie die liebe blaue Lufi. Uns Da 
haſt geſagt, vom wir und recht brav hielten und wackere 
beutiche Burſche würden, dann würde und: auch der 
Horr Storch eines Frühlings mal. gauz unverichens‘ ne 
Freiheit mitbringen aus feiner fernen Hermath! Und da 
er dieamal ſo früh gekommen iſt, und ſich fo wichtig 
macht, ſollle man nicht anders mehren, ala er“ habe 
ſich dies Fruͤhjahr eudlich unſrer bunt, amd. da er 











fo viel Roth Hier zu Rande gefehen, wnd- dledmal alle 
Kafchen vol von feiner Frelheit mitgebracht! > 
Kunnten's Brauchen, wir zumal hler in Schwaben, 
Du närriſches Gevatterle! antworiete der Alte: &s 
fleht auch in der That In dieſem Frühlahr vanach aus, 
als ſollte es beſſer werden mit dem gemeinen Maun, | 
und- Gott fchenft mir die Gnabe, nad dies merkwür⸗ 
digſte Jahr ver Welt zu erleben. Und wie vie Knos⸗ 
pen alle zeitiger als je ausſchlagen, fo hat auch ver 
Bauer angefangen In dieſem Lenz auszuſchlagen aller 
Orten, um endlich auf einen grünen Zwelg zu kom⸗ 
Men, und ſein Augſchlagen If ein Schlag Hinter Dis 
Ohren. geweſen für unter wie: fan Pfaff, daß ſich 
beide noch gar. nicht varüber beſonnen haben· Und Du, 
Neines Genatter Frlebli, da wir doch einmal immor 
miternander klug ſprechen un des Gerhelniusfend Beſted 
zuſammen. werhandeln, ſo will ich Die auch ſagen vd 
and wen und hiesmal Dee Storch bedeutet, ber) aus der 
Breiheli Landen ſo fräh zu und angeflogen gekommen. 
Nunm was denn, Großvater? füngts neuglerig dei 
erafthafte Bube. u qus»? 13. 
Di Bere’ Storch, ſagte Water Chaus nik eineni 
ſchlauen Laer; Wedeutet und hei Herrn Oerzog ul⸗ 
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rich, der jetzt in der Schweiz, wo fie ſo viel Freiheit 
haben, daß fie ſie zum Truͤhſtuͤck wie zum Mittag⸗ und 
Abendbrod in ihre Milch btocken konnen, ſich ein Heer. 
geworben hat. Mit viefem Heer bat er nım bloß auf 
pen: Frühling gewartet, um fich fein altes Neft, unfer 
Schwaben, wiederzuerobern, und damit ihm unfer gu⸗ 
tes Volk das Neſt offen halte, thut er, wie dort oben 
auf unſerer Hütte Freund Storch Dir zu than ſchien, 
Gevatier Friedli, nämlich als ob er. dies Frühjahr wirk⸗ 
lich alle Taſchen voll Freiheit uns mitbrächte. Und 

diefer Urich, als er noch Herzog von Würtemberg war 
und :unfer Land regierte, war dem Volke ein: wahrer‘ 
Taufel und ſchlimmer als alle ſonſtigen Teuftte Nenn 
ein Fürftenkeufel, mein. Sohn, iſt Immer: :eine ganz ben 
fondere Sarte, auf die ich Dich: Hiermit freundſchaftlich 
aufmerkſam gemacht haben wid. Num weißt Da ſchon, 
raß der ſchwabiſche Bund, Gost fei bei und, und den 
Berzog Ulrich nerjagte und bafür im Lande eine öſter⸗ 
reichiſche Regiexung einfehte, was. denn nichts Anderetz 
heißen wolkte als den Teufel austreiben durch Beelzebub, 
der Teufel Oberſten! Jet aber, wo der. gemeint Mann 
Im.ganzem Reich;nufftehe wider ſeine Machthaber, und 
ſelbſt der würtembergiſche Bauer, obwohl langſam, doch 
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nun auch endlich feiner Menſchenwürde nachhihkt, da 
erſcheint Herr Ulrich mit feinen Schweizern an unfern 
Gränzen, und Flopft dem gemeinen Dann, der früher 
nur feinen Zußtritt Tannte, mit ſchmeichelnder Hand 
auf die Schulter, um an dieſer Schulter ſich wieder auf 
feinen Thron zu erheben. Schon tft er im Anzuge und 
wird nächftens gen Stuttgart vorrüden, und wir köon⸗ 
nen und nicht verhehlen, Friedli, daß er doch eigentlich 
unfer reihtmäßiger und angeflammter Yürft ift, wes⸗ 
halb wir ihm denn fo viel behülflich fein wollen als 
wir nur irgend Eönnen! 


Der Knabe Hatte begierig zugehört und mit feinen 
glühenven Augen jenes Wort von des Großvaterd Lip⸗ 
pen gefogen. Uber, fuhr er jebt aus feiner Dunkeln 
Welt von Träumen auf, Indem er mit dem Buß 
flampfte, — wenn es nun nicht wahr iſt, was er ver⸗ 
ſprochen, daß er diesmal die Freiheit mitgebracht hat? 


Ei, Friedli, entgegnete der Alte in feiner necklſchen 
Art, wer heißt Dich denn an einem Bürftenwort zwei» 
feln? Ein Fürſt, der im Unglück auf feines Volkes 
Arme fih flübt, und mit ben feften Knochen des ge⸗ 
meinen Mannes ſich ſeinen Thron ſtützet, und in dieſer 
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Umarmeing zwifchen, Jürſt und Volk unwillkürlich ſich 
der Ausruf von feinem Herzen loslöſet: Volk, zum An⸗ 
gebinde unſerer Liebe ſchenke ich Dir die Freiheit und, 
exkläre Dich für ein mündiges Geſchöpf mit menſchli⸗ 
hen Rechten! — und wenn dieſer Fürſt dann nachher 
im Glück nicht Wort hielte — Das. wäre ja — das 
wäre — nun was wäre es denn, mein Peine Geygt⸗ 
ter Friedli? Baur 
Großvater, antworiete Friedli, das wäre recht: gut⸗ 
Da würde das arme Volk doch endlich einmal boͤſe wer⸗ 
den, und ſein Glück auf ſeine eigene Hand verſuchen, 
und einſehen, daß es ſich ſelbſt Helfen muß, weil ihm: 
kein Anderer hilft. Wenn Mutter zuweilen ärgerlich 
war, erhielt ich Morgens mein Butterbrot nicht, das 
mir doch von Gott und Rechtswegen zukam. Dann 
ging ich immer trotzig und böſe in den Garten und 
fegte. mich in den Kirſchbaum und af mich fo ſatt wie 
mich das Butterbrot niemald gemacht hätte. Wäre 
fonft mit dem Butterbrot zufrieden gemwefen, und befam 
nun Kirſchen, bloß weil ich troßig und boͤſe gewor⸗ 
den war! 
Komm, Junge, laß Dich, küſſen und herzen, , lachte 
der Alte. Ich ſehe, aus Dir wird ſich eine gute Frucht 
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ziehen laffen unb Du wirft einmal: aim. rediter Kerl 
werven, ein Volfdler!, wie fle der deutſchen Ratiom jeigt 
nöthiger thun als Salz und Brot. Darum habe ich 
mir fo viel Mühe gegeben, Junge, in Dir von Kins 
desbeinen an. einen freien und auf das Gemeinwohl ge 
richteten Sinn zu weden. Denn von und alten Säur 
been, Die. wir uns fchon fo viel haben gefallen Iaffen 
mäfler, wird bech kein rechte Geil mehr audgehen. 
Wir find fchen zu verſtaucht fire die Freiheit und uns 
fese Seele ift herabgewärbigt durch Gewalt und Schande. 
- Aber in unfern Andern, die noch ein reiner Adler finv 
für bie Freiheit, follen wir das Reich der Zukunft bil 
Zeiten anbauen.. Und wenn ich meine alten achtzige 
fährigen Augen fchlleße, was nicht mehr lange bin fein 
ann, dann jollen fie auf Dich fallen, Friedli, wie klein 
und erkärmlich Du auch noch biſt, und follen im Schei⸗ 
begruß ven Tünftigen freien beutihen Mann in Die 
verehren! Willſt Du auch fein Alles lernen und fo recht 
von Herzen behalten, wad ich Dir noch big dahin ſa⸗ 
gen werbe? 

Dem trefflihen Knaben flanden bie Augen voll 
Thränen, doch wiſchte er fie raſch mit feinem Aermel 
hinweg und ſagte mit männlicher Stimme: Großvater, 
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verlag Dich auf mich, ich werde Dir ficherkich ein gan« 
zer Kerl werben! Und Du kannſt mich jet gleich. die 
zwölf Artifel überbören, obwohl Du fle mir erſt 
geftern zu lernen aufgegeben haft. Ich Eonnte Die ganze 
Nacht nicht davor ſchlafen, und jekt, ven Tag über, 
wo die andern Buben und Dirnen fo Iachten und laͤrm⸗ 
ten, Tief ich immer allein dort zwifchen ven Bäumen 
umher und übte mich, die zwölf Artikel ver Bauern⸗ 
ſchaft herzufagen. Und nun thu mir auch ven Gefallen, _ 
fle mich abzufragen. Ich kann fie alle nach ver Reihe, 

Heut Abend ſollſt Du fle mir alle auflagen, berze . 
liebes Gevatterle! fagte Vater Claus, indem er ben 
Knaben gerührt an feine Bruft zog und ihm fein dunk⸗ 
les Lockenhaar ftreichelte. Jetzt aber fei fröhlich und 
mifche Dich unter die andern Buben und fpringe. noch 
aus Leibesfräften zu Ehren meines Geburtötages hier 
herum! Denke doch, felbft der Storch ift mir zu Ehren 
heut angefommen und Feld und Wald machen mir ihr 
ſchönſtes Frühlingsgefiht. Und Du allein willſt hier 
ven Griesgrämigen fpielen, Du übernafiger Zaunkönig? 
Gleich pfeif' und fpringe! 

Ach, Großvater Claus, fagte Friedli, es will mir 
das Alles heuer gar keinen Spaß machen! Und ſiehſt 





Du, dort fteht auch fchon ein Gewitter am Himmel, 
das Immer näher beraufzicht, und uns bald den ſcho⸗ 
nen Tag verderben wich! — 

In der That zeigten fich plöhlich ale Vorboten 
eined ausbrechenden Unwetters. Ein dickes Gewolk 
hatte fi über dem Thal gelagert und drohte in ges 
waltigen Maſſen fi zu entladen. Schnell war vas 
heitere laͤndliche Bild, Das fih noch eben fo behagens⸗ 
vol auf dem Wiefengrund ausgebreitet, zerfioben und 
dem Tanz durch die beginnenden Donnerſchläge ein 
Ende gemacht. Während fich noch einige Paare bei 
Blitz und Donner auf dem Plage zu erhalten fuchten, 
trieb doch der herabflürmende Regen bald Alles in Uns 
ordnung von bannen und halb mit Lachen, halb mit 
Schelten räumten die luſtigen Dorfbewohner das Feld. 

Es Tommi Alles in dieſem Jahre fo früh! meinte 
Bater Claus kopfſchüttelnd, als er fich mit feinen naͤch⸗ 
ſten Freunden und Angehörigen zur Abendmahlzeit in 
feine Hütte zurückzog. 

Aber laßt und num auch nicht den Kopf hängen, 
fprach er melter, nachdem Friedli bei Tifche ven Abend⸗ 
fegen gebetet Hatte. Haben wir fchon zu Anfang des 
Märzen heißen Srühling und ein Gewitter dazu, wie 
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fonft kaum im. Heumond, ‚fo Tann and allerdings dar⸗ 
über gar wundverlish zu Muthe werben, und. man. mag, 
wenn man fchlechtervings ein Sauertopf fein will, ein 
fehlimmes Zeichen der Zeit darin erblicken. So raſch 
wie der Wald diesmal grün geworben, mit. eben folcher 
EU Hat ſich auch das gemeine Volk jet: überall erho⸗ 
ben und legt e8 auf. Einmal fo ungeſtüm darauf. am, 
frei zu werden, wie das Jahr es auf biefen Frühling 
angelegt bat. Gebe Gott, daß. dies Heurige Frühlings⸗ 
fpectafel. und naht in einen noch kläglicheren Winter 
wieder zurückwirft und auf die rafche Hitze neuer Froft 
erfolgt, wodurch ‘alle Hoffnung bed Jahres zu Schan⸗ 
den werben mitte! Aber es ift beſſer, Durch Vertrauen 
ib ſtark zu machen, ale durch Verzagen ſich an Leib 
- und Seel zu fihwächen! — — 

Draußen dauerte ein flarfer Regen, noch unter⸗ 
miſcht mit einzelnen Blitzſchlägen, fort, und das Wetter 
ſtand noch immer faufend über den Anhöhen, an welche 
das Dorf fich lehnte. Ein einzelner Wanderer, wel« 
cher fich in dieſer Gegend verirrt zu haben fchten, kam 
in großer Eil über die Höhen herabgefktegen, und fah 
erfreut die ſchutzverheißenden Dicher im Thal vor ſich 
liegen. Sein in die Verne ſpähender Blick verriech, 
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daß er von feinem Gefolge auf Nebenpfaden abgekom⸗ 
men fein mochte, worauf auch dad Zeichen deutete, bad 
er jet wiederholt durch ein Hüfthorn von ſich gab. 
Er felbft war ein flattlicher Herr, der von Kopf bis zu 
Füßen In einer glänzenden Bewaffuung einherfchritt, 
und, obwohl In etwas phantaſtiſcher und gefuchter 
Weife mit allen Zeichen eined oberften Feldherrnu ge 
ſchmückt, doch auch in feiner beweglichen, ſich kriegeriſch 
gebaärdenden Figur an den Tag legte, daß eine Krie⸗ 
geöunternehmung fein Handwerk oder feine Abſicht fel. 

Er war in das Dorf herabgelommen und hatte 
Beh Die anſehnlichſte unter den Hütten, welche dem Va⸗ 
ter Claus gebörte, zum Eintreten gewählt, Die fried⸗ 
liche Geſellſchaft ſchrak bei feinem ungewöhnlichen An⸗ 
blick zuſammen, doch faßte man ſich bald wieder und 
ſuchte mit der dem ſchwaͤbiſchen Bauer eigenen Herz⸗ 
lichkeit dem vornehmen Gaft alle möglichen Bequem 
lichkeiten barzureichen, vie derſelbe ſich denn auch halb 
leutſelig, halb mit einem Unterwürftgfeit verlangenben 
Weſen gefallen ließ. Während man ſich freundlich um 
ihn zu fchaffen machte und hierundda auch ſchon Schelt« 
worte von Ihm empfing, wo bie Bemühung, feine ſchö⸗ 
nen durchnäßten Kleider ihm abzutrocknen, nicht ge» 
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fehteft genug von. Statten ging, verharrte Vater Claus 
noch immer im Sintergrunde des Zimmers, bald ‚mie 
in Verlegenhelt mit ven Bingern auf den Tiſch trom⸗ 
melnd, bald nachdenklich zum Fenſter hinausblickend, 
ob fich das Wetter noch nicht abElären wolle, wozu bie 
Ach entſchleiernde Bläue des Horizonts wieder Aud« 
ſicht gab. 

Der Fremde bemerkte Ihn jet und fah Ihn mit ſei⸗ 
nen blauen, ausdrucksvollen, aber boshaft lächelnden 
Augen eine Zeitlang unverwandt an. Nun, alte Sil- 
berpappel, was ſchwankſt Du denn da ſo im Hinter 
grunde auf und nieder, ohne mich zu grüßen? ſagte er 
endlich. Sol ih Dir Dein Sammetfäppel vom Kopfe 
blafen, um nachzufehen, wie Dich die Zeit weiß -gegerbt 
bat, ſeitdem wir uns nicht begegnet ſind? Kenne ich 
Dich doch noch, Claus, und Du fcheinft Dich gar nicht 
mehr meiner zu erinnern? 

Daß ich Dich wiedererkenne, alter Sünder, iſt frei⸗ 
lich kein Wunder! fuhr er felbflgefällig zu reden fort. 
Einmal beſitze ich, wie bekannt, daB ausgezeichnetfte 
Gevächtniß, das nur gefunden werden Tann, denn ich 
“ behalte jedes, auch das dümmſte Geflht, das ich nur 
ein einziges Mal vor mich gelaffen Habe. Und dann, 
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guter Elaus, bift Du mir in fchlimmen Selten über 
den Weg gefprungen, und obwohl Du immer einer 
meiner wildeſten Gegner warft, wurde ich Die doch bei 
den verdammten Bauerngefhichten mit dem armen Kon« 
rad Dank ſchuldig! 

Run, Herr Herzog, fagte ber alte Claus, vortres 
tend und fein Käppchen ziehenn, wenn ich denn noch fo 
gut befamt bin und bei Fürftlichen Gnaben in An⸗ 
denken ftehe, jo will ich nenn auch nicht ſäumen, mein 
unterthänigfte3 Gompliment zu machen! 

Herzog? ſchrieen die übrigen im Zimmer anweſen⸗ 
den Bauern alle wie aus einem Wunde, und bie, welche 
noch mit Dienften um ihn befchäftigt waren, wichen 
erſchrocken zurüd. 

Sa, ih bin Ulrich von Würtemberg, Guer recht⸗ 
mäßiger Herzog und Herr! rief ver Fremde, ſich feler- 
lich erhebend, und mit einem etwas theatralifchen An⸗ 
flaitde unter ven Bauern auf und nieder fchreitend, in⸗ 
dem er jeden Ginzelnen freundlich betrachtete. Verjagt 
aus meinen angeftammten Landen, verbannt und ges 
fehmäht, bin Ich noch nicht unterlegen, ſondern trete, 
eine wahrhaft Eönigliche Sonne, nur glaͤnzender wieder 
aus dem Gewölk hervor, das mich Euch fo lange ver» 
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barg, ihr treubiedern Schwaben! Und rufet alle Eure 
Treunde unb Angehdrigen zuſammen, damit fie alle 
fanımt Hier die große Mähr erfahren mögen, vaß Ulrich 
zuruͤckgekehrt ift in feine Lande, um ber Bauern Freund 
und Bater zu werben, und auf den durch mid) zerbro⸗ 
Genen Truͤmmern des Öfterreichtichen Joches die Fahne 
ber Sreibeit zu pflanzen! | 
Damit fließ er vie Thür auf, und trat, majeſtaͤtiſch 
einberichreitend, in's %reie, wo Regen un Gewitter 
eben nachgelafien und einer erhabenen Stille in der Na⸗ 
tar Pla gemacht hatten. Es währte auch nicht lange, 
fo war bie ganze. Dorfbenölferung zufammengelaufen 
und umringte ven feltfamen Ankönmling, der fich mit 
hochemporgehobenem Kopfe in ihre Mitte flellte, mit 
ſtaunenden Gebärben und Grimafien. Der Horizont 
Batte ſich raſch wieder aufgehellt, um dem Niedergang 
des Tages noch eine glänzenbe Beier von Lichtern und 
Sarben zus bereiten. Im der Luft ſchwebte das Mar 
Heransgetretene Bild des Regenbogend und breitete feis 
nen Glanz Über Die Gegend. Herzog Ulrich ſtand um⸗ 
Hofien von. dieſem feierlichen Schimmer da und benußte 
die guͤnſtige Stellung, melde ihm biefe Beleuchtung 
gab, dazu, ſich noch eine Zeitlang ſchweigend betrachten 


— — — — 


zu laſſen. Gr war im Grunde ein ſchoͤner Mann, und 


wenn auch Zeit und Mißgeſchick und ein mechfelndes 
abenteuerliches Leben fchon Manches an Ihm verküm« 
mert und entflellt Hatten, fo machte Boch noch Immer 
feine bewegliche, in ihrer eigenen Kraft und Anmut 
Ah ſchaukelnde Geſtalt Einprud und Auffehen. In 
feinem regelmäßig und fein gebildeten Geflcht war aber 
zugleich eine Mifchung aller ver Gigenfchaften zu Iefen, 
welche das Schickſal dieſes unglücklichen Fürften ent- 
ſchieden Hatten. Da Iag Tücke und Unverſtand, kindi⸗ 
fie Thorheit und befchräntte Anmaßung ausgebreitet, 
and Hier hatte die nimmer ruhende Leivenfchaft eine 
tiefe Furche eingegraben, dort fland ein entichloffener 
Zug des Laſters, der über feine Vergangenheit nachzu⸗ 
denken gab. Dabei ſchien alles Uebele an ihm fo fehr 
"Sache eines heftigen und durch fich ſelbſt fortgerifienen 
Naturells zu fein, daß. man fah, diefe unruhige und 
unbebachte, gewaltfame und Yeichtfinnige Erfcheinung 
gehorche nur ihrem eigenen Gefeh. — 

Jetzt begann er feine Rede, die er den Bauern zu⸗ 
gebacht hatte. Im Abglanz dieſes Friedensbogens, 
Hub er mit einem gefuchten ſchwärmeriſchen Ton an, 
gelobe ih, Herzog Ulrich von Würtemberg, Euch ven 
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Frieden und die Freiheit in Eure Hütten zurückzubrin⸗ 
gen, und bin an der Spige eines’ außerlefenen ‚Heeres 
berangefommen, um Euch, meine angeftammten Unter« 
thanen, von dem Drud der Öfterreichifchen Regierung 
zu erlöfen! Bernehmt Ihr dort ſchon hinter den Höhen 
das klingende Spiel und den Trommelichlag und die 
munter ind Feld lockende Pfeife ? Das find meine ge= 
treuen Truppen, Euere Befreier, bie fih nahen! Ein 
Wild, dad fich mir dort im Gehege zeigte, weckte mieine 
alte Leidenſchaft, es zu jagen, und entfernte mich von 
meiner Schaar, die mich nun gleich wieder eingeholt 
baben wird! Nun, kratzt Euch nur nicht gleich wieder 
Hinter nen Obren, ihr guten Leute, wenn Ihr von mei- 
ner unfchuldigen SIagpliebhaberei hört! Bin ich auch 

manchmal im Iuftigen Salloh mit meinen Hunden durch 
Euer? Saaten gepirſcht, — Kinder, wie habt Ihr mich 
deshalb fo verfihrelen Finnen? Doch damals war ich 
ein muthwilliger Süngling, ein ächter Fürftenjüngling, 
vol ritterlichen Ungeflüms und Thatendranges: jetzt 
aber Hat Unglüd mich zum Manne gereift, und Ihr 
folt fortan nur Mäßigung, Wohlwollen und Rückſicht 
auf meinem Throne figen jehn! Hid wenn Ihr Eu 
wohl mit Recht über mich und meine frühere Regie⸗ 
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rung zu befchweren gehabt, fo fagt mir doch an, melde 
SHeilpflafter Euch das neue Öfterreichifähe Regiment auf 
die von mir gefchlagenen Wunden gelegt Hat? Es iſt 
wahr, meine Freunde, ich habe wiele Schulden gemacht: 
aber Hat fie wohl die Öfterreichiiche Negierung ſeitdem 
bezahlt? Es iſt wahr, ich hatte viele Auflagen und Ab⸗ 
gaben dem Lande aufgebürbet: aber Hat fie Euch wohl 
die Öflerreichifche Regierung ſeitdem verringert? Im 
Gegentheil, die Laft ruhte niemals ftärfer auf ven 
Schultern des Würtembergerd, und der Seufzer mei- 
ned Volkes iſt bis In meine Verbannung zu mir ges 
drungen, daß ed mich erbarmt hat einen alten Freund 
fo ſtöhnen zu Hören! Und wenn Ihr doch einmal ges 
ſchunden fein wollt, iſt e3 nicht anfländiger, durch Euern 
einheimifchen Fürften als durch fremde Ruthenmeiſter 
geſchunden zu werden? Ich aber will Euch jetzt ſelber 
die Wunden heilen, die Ich Euch geſchlagen habe, und 
die noch dazu, welche Ihr von dem ausländifchen Re⸗ 
giment emipfinget, ihr armen mißhanbeltien Schwaben! 
Und dieſe öſterreichiſche Negierung, Hat fie nicht mit 
ideen Marterfünften Euer ganzes Dafein gefangen ges 
nommen, um Euch nicht bloß: zeitlich, nicht bloß um 
ven Gewinn Euerer Arbeit und ben Ertrag Querer 
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Aecker zu betrügen, fonvern auch Euer ewiges Heil, 
Euern Glauben und Euer Gewiſſen Euch zu verwuͤſten? 
Hat fie Euch nicht verboten, an der neuen Lehre Lu⸗ 
ther's, welche doch jeßt offenbar die Menfchheit auf 
einen vernänftigeren Weg bringt, zu bangen ober auch 
‚nur in Cuern geheimflen Gedanken Euch dazu zu bes 
kennen? Ich Habe Euch mohl mitunter Maaß und Ges 
wicht verringert, Kinder, und ven Zoll auf Euere Weine,” 
ehe Ihr es Euch verfaher, gefchärft: aber das hinderte 
Euch doch nicht, wenigſtens Fünftig einmal im Simmel 
felig zu werden! Au contraire, mes enfans, das gab 
Euch nur um fo größere Anwartſchaft auf die göttliche 
Vergeltung, und an Gott zu glauben in welcher Art 
Ihr nur wolltet, habe ich Euch immer die größte Frei⸗ 
heit gelafien! Ia, und die Glaubensfreibeit iſt es, Die 
ih Euch jetzt vor allen Dingen auf meinen Bahnen 
vorantrage, denn biefer Gewiſſensbann, unter den Cuch 
die Defterreicher gezwängt haben, Ift für mein würtem« 
bergifche® Volk nicht Länger zu dulden! Sat man Euch 
den Tod darauf gefeßt, wer ein Iutherifches Buch nur 
Tieft oder verbreitet, jo will ich das Leber darauf ſetzen, 
und es fol Euch bei mir zum Heil gereichen, wenn Ihr 
fortan Tieber den Luther wollt als den Papft, Tieber 
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ven Iutherifchen freien Glauben ald ven römtfchen Pfaf⸗ 
fenzwang! Und wenn Ihr denn das Alles wollt und 
annehmt, was ich Euch treu hiermit künde, fo jauchzt 
mir und meinem Heere, das Ihr jet Immer näher zu 
uns heranmarfihiren ſeht, ein ſchallendes Hurrah ent⸗ 
gegen! Seht, es find lauter Schweizer, kreuzbrave Men⸗ 
ſchen und gute Soldaten, die ich für meine und Euere 

Sache zu Tämpfen gedungen habe, mehr als zweitau⸗ 
fend an der Zahl! Und unterwegs, in allen ſchwäbi⸗ 
ſchen Bauen und Ortfchaften, durch die wir bis jetzt 
gezogen find, Hat fich Die junge Mannfchaft, beſonders 
des Vauernſtandes, unſerm Zuge angeſchloſſen und 
meine Schaaren vermehrt, ſodaß ich, einer furchtbaren 
Lawine gleich, die gewaltiger und immer gewaltiger 
anſchwillt, gen Stuttgart hinanziehe, wohin mir folge 
wer Schwaben liebt! — 

Dannit ſchwenkte er feinen Degen In die Lüfte und 
hielt ihn fo lange hoch, 618 das leiſe Hurrah der Bauern 
einfiel, worauf er befrienigt ihn wieder einſteckte, und 
mit Wohlgefallen feinen nun beranrüdennen Truppen 
entgegenfah. Diefe Famen in guter Ordnung und wohl⸗ 
bewaffnet In das Dorf herab, und machten im Anger 
Nicht ihres Führers Halt, indem ſie auf bem großen 
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Plage, welcher das Dorf theilte, Raum gemig fanpen, 
fih in militatrifchen Bewegungen fo gewaltig als mög⸗ 
lich zu entwideln und aufzuftellen. Herzog Ulrich er⸗ 
reichte Damit auch bier die beabflchtigte Wirkung auf 
die Gemüther ver Bauern, unter venen fich fchon Fries 
gerifche Regungen an ven Tag legten. Aber auch einige 
Wagen wurden dem Kriegeszuge nachgefahren, und deren 
Serannaben ſchien der Herzog mit befonderer Vorliehe 
zu erwarten. Es zeigten ſich darin allerhand wunder 
liche und phantaftifch aufgefchmückte Perfonen, die, da⸗ 
mit es dem Friegführenden Herrn auf dem Marfche 
auch nicht an Ergötzen gebreche, mitgenommen zu fein 
fhienen. Schöne Sängerinnen und Tänzerinnen füll- 
ten den einen Wagen aus, in dem andern fah man 
Muſikanten, einige der Lieblingöpfeifer und Zinkenblä- 
fer des Herzogs, und an der audgezeichneten Art, mit 
welcher er Diefe Leute fortfchaffen ließ, Eonnte man die 
innen reichlich zugemeflene Gunft erkennen. Zuletzt 
folgte noch eine überaus zahlreiche Kuppel von Hunden, 
in ber Ulrlch feine alte Liebhaberei noch immer fort- 
feßte und die ‚allerdings eine flaunenswerthe Vollzäh- 
Tigkeit aller Gattungen, In ven feltenften Spielarten, 
aufwies. 


—— 

Jert tab fh Herzog Urich von Allem, was zu 
ihm gehörte, volfkännig umgeben. Die Hunde belltem, 
nie Sängerinmen und Tänzerinnen kreiſchten, lachten 
und Ichängelten, die Pfeifer und Blaͤſer verſuchten ihre. 
Inſtrumente, die Soldaken klirrten prunkend mit den 
ihnen zum Theil noch ungewohnten blanken Waffen, 
und die Bauerr, deren einige ſchon Kameradſchaft mit 


den Soldaten anfingen, jauchzten über bie tolle und 


frembartige Wirthichaft, die plöglich über ihr Thal ſich 
ergofien. Mit Stolz mufterte der Herzog feinen Zug, 
der in feinen Gedanken mindeſtens dem des Alexander 
glich. Dann ſchüttelte er vem Vater Claus, welcher 
mit einem ziemlich trüben Geſicht neben ihm fand, 
recht treuberzig die Hände, und fagte zu Ihm: Nun, 
altee Freund, jet will auch ich noch etwas beitragen, 
daß vie Zeiler Deines achtzigjaͤhrigen Gchurtätages heut 
recht feſtlich und Die zu hohen Ehren beichloffen werde 
Meine ganze Schaar foll nor Dir grüßend vorbeimar⸗ 
ſchiren, meine Pfeifer ſollen Dein Leibſtückchen blafen, 
meine große Sängerin. Pofflippia fol Dir etwas Ita⸗ 
liaeniſches fingen, und meine erfte Tänzerin, die unwi⸗ 


derſtehliche Palmandrine, ihre reizendſten Stellungen’ 


vor Dir entfalten! 
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MOaqfür, — ſetzte er leiſer hinzu, indem er ven Al⸗ 
ten. verſtohlen und nicht eben fanft Selm Ohre zupfte -— 
erwarte ich nun. auch von Dir, Du alter Eſel, daß Dar 
mehien Zug durch Deine Stimme bei ver Bauernkhaft 
unterkägeft, denn: ich weiß, flo gilt viel unter Cuach 
Tholpeln hier zu Land, Und ich Habe mir einmal core 
gefebt, den Thron meiner Väter wieder gu befleigen, 
und kann ich ed. mit dem Mitterftiefel nicht chun, fo ſoll 
e8 Mir durch den Bauernſchuh gelingen, mir all Giuo! 

Ach, gnädigſter Herr Herzog, ſagte ver alte. WCluus 
komiſch ſeufzend, indem er ſeinen Ohrzipfel zu wahren 
ſuchte, — welch ein Glück habt Ihr den armen une 
vernünftigen Bauern, und darunter insbeſondetr mit 
heit, zugebacht! Andere Halten und noch nicht ehımal: 
zur Breiheit reif, und Ihr würdigt und fogar fchen 
Cuerer fürftlichen Sängerinnen und Tänzerinnen, fagt- 
ſelbſt, Heißt das nicht Euer Volk zu plöglich auf eine 
ſchwindelnde Höhe der Cultur verſegen? Und mehren: 
armen Geburtstag, ach, ven laßt nur ſtill ſich zu Ende 
neigen, ich bin ja achtzig Jahre alt, und habe nicht 
mehr ‚die gute Schwabenlaune, mit der Ich vor zohn 
Jahren noch, und es iſt wohl fchon Länger her, In ber: 
Brüderfchaft vom armen Konrad wirkte und ſchaltete. 

| _ , 


uw 


ꝛ⸗ 


Damals, Herr Herzog, Haben wir ſchwäblſchen Vauern, 
als wir ven armen Konrad ſtifteten, Buch doch man⸗ 
chen luſtigen Schwabenſtreich geſpielt, und Ich veſon⸗ 
dert gub Euch‘ zu lachen, aber Ihr ſeld zu dankbar, 
wenn Ihr air dafür heut etwas fingen und tunzen laſ⸗ 
fen wollE Wir danken recht ſchͤn, wir danken! 


Der Herzog biß fich auf die Lippe, zwang fich aber 
doch in demfelben Augenblick wieder zu lächeln, und 
fagte Teichtfertig: Gern gedenken wir noch Eures Ar⸗ 
men= Konrad» Bundes, ihr lieben Schelme, un wir 
Haben Immer die fchalkhafte Laune unjered Volkes zu 
fhägen gewußt, auch mo fie nicht gar erfreulich gegen 
unſere erlauchte Perſon fich ausſprach. Was Ihr aber 
damals mit Euerm armen Konrad wolltet, blieb und 
doch nur unvollkommen im Gedaͤchtniß, da wir ſeitdem 
ſo Manches zu bedenken gehabt! | 


“ &o erlaubt inte, Herr Herzog, entgegnete Claub 

mit nachdrücklicher Stimme, Euch bier zur Rurzivell 

den armen Konrad auf Cuerm Wege aufzuridhten, denn 

im Geiſte lebt feine Vrüderſchaft wech immer im Schwan 

benland, und ˖ va Ihr jetzt durch Ihn, ben armen Kon⸗ 

rad, auf Euern Thron zurückgelangen wollt, fo müßt 
15* 


Ihr ECuch auch deutlich erinnern, was es Damit Immer 
für :eine Bewandtniß gehabt! Schi Ser, In unſerer 
großen Noth thaten: wir und Damals zuſammen, und 
daß wir es gar nicht mehr aushalten Tonnten, dad 
nannten. wir ven armen Konrad, welches bald ein ande 
gebreiteier Orden warb, dem alle armen. Leute Im Wur⸗ 
tembergifchen anhingen. Der arme Konrad war herz⸗ 
Ah arm, abet es war des Ordens Grundgeſetz, vor 
lauter Elend ein lachend Geſicht zu machen, und‘ ſo bil⸗ 
dete denn die Armuth im Lande auf Einmal eine gar 
luſtige und | ſpaßige Brüderſchaft. Wir hielten unſere 
Volksverſ ammlungen ab, und wer am meiſten Jammer 
auf der Seele "hätte, mußte die beften Poſſen liefern, 

und erhielt dafür Aecker und Weinberge ausgetheilt, 

deren wir ſtets eine große Menge vorräthig hatten: 
Befitzungen, die theils auf dem Bungerberge, theils in 
Fehlhalden lagen. So trieben wir unſerer Armuth 
Spott und Spaß, und da Ihr Cures Volkes gute Laune 
ſchätzet, ſo muß es Euch wohl angenehm ſein zu hoͤren, 
daß es der Witz des armen Konrad immer mit Euch 
und Euren präthen am ärgften gemacht, denn Ihr be⸗ 
liebtet damals unfer Land ganz re zu vehsten, 
Her. Sees“ W TE, 


——— — m 


Ich bitte recht fahr! antwortett Ulrich mit einen ver⸗ 
biublichen Verbeugung. En Fuͤrſt kam ‚nicht immer 
wie er will. Gr muß auf Gehorſam und Vertrauen 
bei. ſeinem Volke rechnen. Finnen, wenn er eine Acht 
odterliche. Regierung ausüben fol. Und Ihe nahmt 
uch immer Alles gar zu ernfthaft, was doch won mei⸗ 
ner Seite ebenfalls nur Spaß gewefen. Ihr durftet 
ungeflört über mich Cuern Schwabenwitz ergehen laſ⸗ 
fen, aber menn ich auch meine Wise Im Lande machen 
wollte, da fchrieet Ihr gleich lant über Tyrannel! 
Künftig, Kinder, wollen wir ein befieres Abkommen 
miteinander trıffen! Wig um Witz, Fuͤrſt und Voll 
eins, das fol nun das hochſte Geſetz unſerer neuen 
Besfaffung werden! 

. Sn: geruhtet allerdings damals, Euer Volk mit 
einigen großen Witzen zu begnabigen! fuhr ver alte 
Bauer in feines: ſchalkhaft entſchloſſenen Manier fort, 
währenn die andern juͤngern Dorfbewohner immer aufe 
merkſamer und geſpannter zuhösten. — Witzig war es, 
wie Ihr zur Deckung einer Million Schulden, die Ihr 
bloß durch luſtiges Leben über das Land gebracht, im⸗ 
mer neue Auflagen für Euer Volk erfandet, auf die vor 
Euch auch der witzigſte Kopf nicht gekommen war. 
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Witzig war es, daß Ihr ploglich ein gung ame Maaß 
und. Gewicht im Lande einführtet, welches verkuͤrzter 
und. kleiner mar als das hisherige, und wonach doch 
um denſelben Preis, wie veim alten, vetkauft werden 
mußte, aber fo, daß Ihr. befahlet, den Ueberſchuß, ner 
nach dem Perhaͤltniß des alten. und neuen Manped Heor 
aubkam, für den Staatsſchatz zu erheben. Nr die⸗ 
ſem Witz lachte dem armen Konrad im: ganzen. Schwa⸗ 
hen. das Herz im Leibe, und Ihr koͤnnt Euch halt nicht 
beſchweren, Herr Gexzog, daß man dieſen Euren. Witz 
nicht. hegriffen und gehörig: aufgefaßt habe. Vielmehr 
machte aus dieſem fürſtlichen Witz der arme Konrad 
einen. rechten Schwabenwiß, denn die geſammte Brür 
derſchaft ſchrieb damals eine ganz feierliche Verſamm⸗ 
lung aus, die In Beutelſpach abgehalten wurde, und 
wo man Euer neurs Maaß und. Gewicht, unter Be⸗ 
gleitung von Muſik und Tanz, In einer jubelnden Pro⸗ 
ceſſion vor ſich hertrug. Wir. zogen. damit kreuz und 
quer durch unſere Gaue, und ich, gnädigſter Herr Her⸗ 
zog, führte damals dieſe Schaax, die mit ihrem Elend 
ſo vielerlei Kurzweil trieb. Da kamen wir unter klin⸗ 
gendem Spiel, und immer Euer verfälichter Maaß und 
Gewicht. anf hohen Stangen mit uns tragen, an einen 


Fluß, und bier wollte der arme Konrad ein Wunder 
erivarten. Wir fehleuberten dab neue Maaß und Ger 
wicht In die Wogen, und paßten nun alle-auf, ob.e® 
unterfinten, ober ſich, bei feiner Leichtigkeit, oben auf 
vem Waſſer erhalten wůrde? Wenn es ſchwimmen blieb, 
ſo ſollte dies das Mecht des Herzogs über uns bekräfti⸗ 
gen; ſank es aber in vie Tiefe hinab, fo ſollie eß bem 
armen Volke ein Beichen ſein, daß ber Simmel fich ſein 
erbarmen wolle um all das Unrecht, das man ihm an⸗ 
gethan. Ach, es war ein Jubelruf der Verzweiflung, 
mit dem wir Pie Metalle in ven Fluß warfen, und dann 
lachte das ganze Volk braufend wie am füngften Tag, 
als im felbigen Augenbli au ale die Manfe und 
Gewichte vom Waſſer verfhlungen wurden. Nun war 
das Volk wie feiner Sache gewiß, und fprang gleich 
einem bränflig gewordenen Rehlein von dannen, und 
rottete ſich in Haufen zuſammen an allen Orten Eures 
Herzogthums, um ſich felbft Net und Gerechtigkeit zu 
Ihaffen. Ihr waret dazumal auf einer Eurer Vergnü⸗ 
gungöreifen begriffen, und Eehrtet geſchwind zurück, um 
Euer Volt durch Verſprechungen, worin She Immer fo 
ſtark waret, zu beruhigen. Ihr miſchtet Euch mit 
Euern Räthen fogar felbft unter die Volkshaufen, und 


» 
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die Bauen hätten Cuch erſchlagen, wenn es mir nicht 
gelungen wäre; duxch mein Wort, das Immer bei Ihnen 
gegolten, Euch ‚von einem Ihmählichen Tod zu befreien. 
Wir armen: Bauern, mußten zwar damals bald wieber 
zurüdweichen wor der Uebergewalt all Eurer ‚hoben 
Verbuͤndeten und Eurer klebrigen Adelsſippſchaft, weil 
voch einmal: Art nicht von. Art, läßt, und vielen von. 
vaſerer Bruderſchaft wurden auch die Köpfe herunter- 
geſchlagen. Sie nannten's Halt in ihrer vornehmen 
Sprache den tübinger Vertrag, wodurch Eure Bauen 
wieder auf ihr altes Elend zurückgewieſen wurden, und 
als das Volk nun wieder im Schweiß feiner. Knecht⸗ 
ſchaft an feinem eigenen Marke fraß, da hieß es In 
Eures Kunſtſprache: nie Ruhe tft wiederhergeſtellt! Ach, 
guter Gott,. und nun wollt Ihr wirklich den Bauern 
Die Freiheit bringen, gnadigſter Herr Herzog? Wollt 
alle Eure alten Verſprechungen, mit denen Ihr damals 
das Volk zur Ruhe gewieſen, jetzt wirtlich zu einer 
Wahrheit machen? 

Der alte Claus wiſchte fich hier die Shränen aus 
den. Augen, und trat dann ftill Hinter die Reihen der 
übrigen Bauern zurück. Diefe-waren durch feine re 
sählung auf dad Aeußerſte erregt worden und alle 





ſchrieen feine letzte Frage an den. Herzog mm mecha⸗ 
nisch wie aus einem Munde nach: Wollt Ihr, Eure 
alten Berfpsechungen nun wirklich zu ‚einer Wahrheit 
machen? 

Herjzog Alrich ſah fehr ſeundich und wehlwolleud 
weh, und wenn er auf bie letzte Frage nicht antwertete, 
ſo ſchien er fie bloß überhört zu Haben, weil ex in dem⸗ 
ſelben Augenblick feiner italieniſchen Sängerin, die im⸗ 
wer an- feinen Augen hing, einen Wink gegeben hatte, 
von Bauern etwas Bezauberndeß vorzufingen. Signora 
Voſtlppia erhob fi auch algbald von ihrem Sie im 
Wagen, und breitete ſich, gleich einem prächtigen Pfau, 
der feinen Schweif entfahtet, In aller Zierde Ihrer Er⸗ 
ſcheinung vor den erſtaunten Plicken tiefer. Zuhbrer⸗ 
ſchaft aus. Ihre glühenden Blicke flogen heraubſor⸗ 
dernd im Kreiſe umher, und als ſie getzt, ihren Geſang 
erhebend, machtig losſchmetterte, ſtreckte fie dabei ſo 
ſehnſuchtsvoll Ihre Arme zu den naͤchſtſtehenden Bauern 
aus, daß dieſe vor Luſt zu Bueifchen umd mit den Bei⸗ 
nen auszuſchlagen begannen. Ihre Arie druͤckte ben 
Xrtumph einer ausdauernden Zaͤrilichkeit über die fin- 
fern Möchte des Schickſals aus und führte Dies Thema 
in allen moͤglichen Verichlingungen bein mit demn ſchmel⸗ 


238 
zendſten Wohllaut der Stimme, bald mit ben hinrei⸗ 
Fensften: Länfern und Treffern durch. Wolluſt und 
Freude feierten in Ihren Xönen den ſchönften Steg, und 
während alles Leid und aller Ernſt, aller Kampf und 
les andere Streben das Feld räumen müßten und 
ſchwer grollend in ver Wette verflangen, behauptete seh 
des Dafeins  füßer Genuß in ‚einem unwiderſtehlichen 
Ayagio, dad Signora Poſtlippia zugleich mit einer Be⸗ 
wegung des Kotpers, als wolle fich derſelbe ginz Im 
einen Rauſch des Entzückens aufldfen, begleitete. Kaum 
aber hatte fie geendet, als auch fchon, auf dem zwelten 
Wink des Herzogs, Palmandrine, die erſte Tänyerin, 
vom Wagen herabfprang, morauf Signora Poftlippia, 
mit einem verächtlichen Blick auf die letztere, fich in 
Würde wieder auf ihren Gig niederlleß. Zierlich und 
behend begann nun die fehöne Palmandrine ihre Künfte; 
ſoweit biefelben ver Geſchmack ver Zelt damals ſchon 
entwickelt hatte, denn erſt fpäteren Selten und Umſtaͤn⸗ 
den der deutſchen Nationalbildung blieb bekänketfich Der 
Höhere Aufſchwung dieſer Kunft vorbehalten. 
Die Bauen ſahen jauchzend den verführertſchen 
Gliederſpielen der Tänzerin zu, nur Vater Claus Hatte 
fich traurig zu feiner Hütte zurückgeſchlichen und ſetzte 


ſich auf ner Bank voor derſelben nieder. Der. ‚Biel 
Friedli, fein Enkel, wer ihm ſtill nacggelummum. an 
wählte fich feinen Play zwiſchen den Beinen des Groß⸗ 
vaters, um: die er feine Nernchen: ſchlang unn dann fel- 
nen Kopf vatauf legte. . Der Herzog Hatte vie Vewe⸗ 
gungen des Alten Beobachtet und, war unvermerkt wies 
ber näher zu ihm hingetreten. 

Großvater! ſagte Frievli nach Länger Spree 
gen zwiſchen beiden, Indem er ſich mit großen Augen 
zu Ihm emporridhtete — Großvater, wad has ſchlauke 
Mänel da tanzt, iſt das nun ein Freiheltstanz, — da 
Ihr doch fügt, daß und ver Herzog viesmal vie Frei⸗ 
heit mitgebracht Hätte? Sie. Hat auch gerade fo Tange 
Beine. wie unfer Storch da oben, wo wir immer glaube 
ten, er. wurde uns. aus dem Lande der Freiheit einmal 
einen rechten Biffen mitbringen! Ich muß Dir aber ſa⸗ 
gen, ich Hatte mir doch die Srelhelt, von ber Du mir 
Immer :fo viel erzaͤhlteſt, ganz anders vorgeſtellt, als 
fie das Iangbeinige Mäpchen da tanzt! 

Du biſt ein einfältiger Junge! ſagte Vater Klaus 
verdrießlich. Mir wird übel und wehe bei dieſer Tanz⸗ 
freiheit, die man und wohl gar als Freiheitstanz in 
den Kauf geben will, und Du follteft dazu Heulen, 
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Junge, daß Dich der Vock ſtößt, denn unſer altes Elenb 
wind wieder neu, und unſer meues Elend bleibt beim 
Alten! I 
. Du Kit mich in einem ſo. vbbſen Ton, Guehea- 
ter! fügte Friedli weinerlich. Was kann ich dafür, daß 
es hier auf Einmal ſo kraus und bunt. durcheinander⸗ 
geht, wobei ich am meiſten zu kurz komme. Denn auf 
den Abend haſt Du verſprochen, mich Die: zwölf Artikel 
ber. Pauernſchaft herſagen zu. laſſen, mit denen ich mich 
nun ſchon fo Jange quale, daß fie mich: ordentlich bren⸗ 
nen und mir immer zum Maul herausſchlagen wollen: 
Du fannſt Die auch. jetzt am fehönften damit das 
Maul verbrennen! erwiederte Claus, mit einen Blick 
anf den Herzog, welcher ſich jetzt gänzlich. genaͤhert hatte 
und mit verſchräulten Armen bie Gruppe zwiſchen Brepr 
vater und Enkel betrachtete. 
Ich fürchte mich vor Der. ganzen Bei nicht, nie 
gegnete Friedli, wenn Du. ‚mich mir > überhorn willſt 
was ih kann! on A Er ERT, 
.. So: laßt Rech den. Buxſchen feine Session auffagen! 
elek Herzog Ulrich dazwiſchen. Euere zwölf Arti⸗ 
kel? Ia, ja, wir. haben ſchon unterwegä und viel da⸗ 
von.fagen laſſen, und gern hörten wir einmal den. gan« 
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zen Schnack. Ihr folk Cure Kinder fürmlich wie im 
ver Bibellehre darin unterweiſen, in dieſen zwolf Arti⸗ 
keln, warin Ihr die Grunbfäge Eueper Gporung ge⸗ 
gen ben geiſtlichen und weltlichen Buſtand verzeichnet 
habt, und Cuer Begehren nach Freiheit und Erlbſung 
In einer wolllommenen Ordnung auseinanderſchzt. Ir 
guten Leute, ſtellt nur Euere Artikel jeht unter mei⸗ 
nen Schutz, denn fie ſollen fortan auch Die Hauptartikel 
meiner Regierung fein, und ich werde mich bemuchan, 
fe fo auf Act: hiſtoriſchem Lege durchzubilden, daß 
ihre Anwendung in meinem Sinne zugleich die wahre 
Verwuklichung Euerer Freiheit in Eiern Sinne wer⸗ 

den ſoll und wir dadurch die höchſte und, alleinige Eine 
Seit von Fuͤrſt und Volk gründen! 

Das verftehen wir nicht, Gere! erwlederte Blays 
troden. Bapt uns nicht bloß am Pfropfen Tieren, 
wenn. Ihr amd. zu trinken geben wollt, denn une büx« 
ftet ſehr. Volksdurſt geht über allen Durſt, ment 
Euch dad, und des Fürft iſt der vernünftigſte, der zur 
vohten Zeit den Stöpfel fpringen läßt, um aus dem 
Vollen heraus fatt zu machen, pie fatt werden wollen! 
Und num, guäpigfler Gexr, fol Cuch mein: preifies 
Büblein ‘Hier die zwolf Artikel der Bauernfihaft, 2 
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fich vas kleine Wetterkerlchen auswendig gelernt hat, 
laut und vernehmlich herſagen. Seht, das haben ſich 
pie armen Rente in. Ihrer. argſten Noth ausgebacht, and 
Gott Hat! ihnen endlich Verfland Hegeben, wie er vdr⸗ 
sem In Deutſchland dent Volke noch nie Verſtand gab) 
Kine menſchliche und würdige Ordnung MG aufzuſchrei⸗ 
Bet‘ Ane Orbaung ber wahren chrifilichen -Sreihelt; 
vurch die nun 608 Volk bei al feiner Armuth und Nies 
hrigfelt doch zu Freuden und ‚Ehren Tommen kann 
Und wenn. Ihr aus wahrem Kerzen Cure -Zuftimmung 
dazu ſchenken nidgt, fo konnt Ihr auch Überall bel dem 
ſchwaͤbiſchen Bauersmann auf meine Stimme rechnen. — 
Irdt aber, Kleines Gevatter Friedli, halt' die Ohren 
ſteif, und ſtell Dich dorthin in der gehörigen Poſitir 
und fange an Deine Sach' herzuſagen. | 
Mitſammt dem Eingang? fragte Friedli, indem er 
rm frei: und gerade hinſtellte, und ſich dabei in wer 
Wichtigkeit des Augenblicks größer zu. machen fuchte 
a8 er war et 20... 
„Pater Waus nice, und ber Knahe bogäm zit 
ſtarker Stimme: „Dem chriſtlichen Leſer Frtied und 
Gnade Gottes vurch Chriſtum Im flinfzchuhundertund⸗ 
fliafundzwanzigſten Jahr. — Es find viel Wiverchri⸗ 


—— 
ſten, dis jagt von wegen der verſammelten Vauernſchaft 
das Cyandgellum zu ſchmaͤhen Urſach nehmen, fagenb, 
548 felen die Früchte ded neuen Evangeliums, Miemanis 
gehorſam zu fein, an allen Orten fich enporheben und 
aufbdumen, mit großer Gewalt zu Hauf laufen und 
fich rotten, geiftliche- und weltliche Obrigkelten zu re⸗ 


. foratiren, audzurotten, ja vielleicht gar zu erſchlagen. 
Allen dieſen gottloſen freventlichen Urtheilern amtwors- 


tem dieſe nachgeſchriebenen Artikel, zum erſten, daß fle 
dieſe Schmach 8 Wortes Gottes aufheben, zum an⸗ 


Rem, die Ungehorſamkeit, ja die Empörung aller Bauern 


chriſtlich entſchuldigen. Zum erſten, iſt das Evange⸗ 
lium nicht eine Urſache ver Emporungen oder des Auf⸗ 
ruhrs, dieweil es eine Mebe iſt von Ehrifte: vem ver⸗ 
heißenen Meſſlas, deſſen Wort und Leben nichts denn 
Liebe, Friede, Gedvuld und Einigkeit lehret, alſo daß 
alle, die an dieſen Chriſtum glauben, lieblich, friedlich, 
gedulbig und einig. werden. So venn nun der Grund 
aller Artikel ner Bauern (wie dann klar zu ſehen ſein 
wird) dahin gerichtet iſt, dad Evangellum zu Hören 
we dengemuß zu Icben, wie mögen dann die Wider⸗ 
heilen: dag Evangelium eine Urſache der Empbrung 
und DE Vngeherſams nennen? Daß aber etliche Wi⸗ 
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derchriſten und Teinde des: Evangelrumo yalger: ſolchs 
Anmuſhung, und Begehrung ſich enctſetzen und aufſbaͤu⸗ 
wen, davon iſt dad. Cyangelium micht Urſach, ſondenn 
der. Teufel, der ſchändlichſte Feind des Epangeliums, 
der ſolches durch den uUnglauben in den Seinen arweclt, 
damit das Wort Gottes (Liebe, Friede und: Civigkeit 
lehrend) unterdrückt und weggenommen wade. ‚Bau: . 
andern daun klax und. lauter folget, Daß die Baer, 
in ihren Artikeln: ſolches Evangelium zn. Schue tab. Le⸗ 
„ben: begehrend, wicht mögen ungehorfen. und auftühre 
riſch genennet merben. Ob aber: Bott hie Danetu, die 
nur nach jenem Wort zu. leben. fo ängfllich fordern, 
erhöeen will? — merimill; den Willen Gokted Anden: 
Wer will in fein Gericht greifen? Ja, wer will feiner. 
Majeſtaͤt miderſtreben? Hat er Die Kinder Iſraels, die. 
zu ihm ſchreienden, erhürt und aus der Hand des Pho⸗ 
rao erlediget, mag er dann nicht noch heut Die Seinen. 
erretten? Ja, er wird's .erretten, und in einer luxzen 
Zeit!. Derhalben, chriſtlicher Leſer, lies nachfelgende 
Arulel mit Fleiß, und nachnnals weihshlel” su 
Brovo! Bravo! rief Herzog Ulrich, in die Bände 
klatſchond, ‚als. per Knabe hier etnen Augenblick me 
Hulk, Geanz nach. meinen Gimme, ‚gang nad meinem 
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Stumm, und welche erähige, zum Seren eeberfir 
Sprache, ihr lieben Lente! 


Und nun, Friedll, fragte der Großvater weiter, wie 
lautet denn unfer erſter Artikel? 


„Zum Erflen, iboach ver Knabe mit yfalteten 
ändern, HR unfer bemichig. Bitt und Begehr, auch un⸗ 
fer Alter Will und Meinung, daß wir nun hinſort 
Gewalt und Macht wollen haben, daß eine ganze Ge⸗ 
meinde einen Pfarrer felbſt falle erwahlen und kieſen 
auh Gewalt / haben denſelben wieder zu entſetzen, wenn er 
ſich ungebichrlich hielte. Merſelbige erwahlte Pfarrer 
ſoll und das heilige Evangelium lauter unk klar pre⸗ 
digen ohne allen menſchlichen Bufak, Behr and Kebeb 
denn wenn er und ven wahren Glauben ſiets verkinbir 
get, ſo giebt uns: ves Time Urſache, Gou: und feine 
Gnade zu bitten, denſelbigenn wahren Elauben und ein, 
zubilden und in und zu beflätigen! Denn wenn feine 
Gnade in imd wicht eingebildet wird, fü bleiben mit 
ſtets Fleiſcch und Blut, daß Dann micht nütze iſt, wie 


klaͤrlich in ver: Schrift fieht, daß mix allein durch den 


wahren Glauben zu Gott lommen Können und allein 
durch feine · Vatmherzigkeit ſelig werben mäffen. Darm 
I. 16 
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iſt unsd ein folcher Borgänger und Pfarrer vonmöthen 
und in dieſer Geftalt in ver Schrift gegründet.” 

Und nun der andere Artikel? fragte ver Großvater 
weiter. 2 

„Zum Andern, fuhr Friedli fort, nachdem der rechte 
Zehnte aufgejegt If im Alten Teſtament und im Neuen 
als erfüllt anzuſehen, nichts deſtoweniger wollen wir ben 
rechten Kornzehnten gern geben wie fich gebühret. Und 
da man in Gott geben ſoll und den Seinen mittheilen, 
ſo gebührt esd auch einem Pfarrer, ſo er klar das Wert 
Gottes verkündet. Wir find: hinfort: Willens, dab die⸗ 
fen Zehnten unfer Kirchenprobſt, welchen eine Gemeine 
einſetzt, ſolle eirſammeln und rinnehmen, davon einem 
Pfarrer, weldyer von ſeiner ganzen Gemeine erwählt 
wird, ſeine ihm geziemende genugfame Verſorgung ge⸗ 
ben, ihm und ven Seinen, nach Erkenntniß einer game 
zen Gemeine; ‘und was übeig bleibt, fell man armen 
Dürftigen, fo im felben Dorfe vorhanden find, mitthei⸗ 
Ien, nach Geflalt der Sachen und Erkenntniß einer Ge 
meine. Was aber noch übrig. bleibt, foll man behalten 


für den Fall, daß man reifen müßte son Landes Noth 


wegen. Damit man’ feine Landesſteuer dürfe auf ven 
Armen anlegen, fol man's von dieſem Heberfluffe aus⸗ 
' | | .1 
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richten. Auch wenn eind:ober mehrere Dörfer wären, 
die den Zehnmien felbft verkauft bitten: aus mancherlei 
Moth halben, und biefelbigen darum zu Zeugen haben 
das ganze Dorf, fo fol er es nicht entgelten, ſondern 
wir wollen und gezlemender Weiſe nach Geftalt und 
Sache mit ihm vergleichen. und ihm ſolches wieder In 
gegiemenver Zeit abläjen. Aber wer von keinem Dorf 
Solches erkauft bat, und ihre Vorfahren ihnen ſelbſt 
Solcheß zugeeignet Haben, fo ſind wir ihnen nichts 
Weiteres ſchuldig zu geben, als, wie oben fleht, unfern 
erwählten: Pfarrherrn damit zu unterhalten, nachmals 
abzuldien, oder den Dürftigen mitzuihellen, wie bie 
heilige Schrift enthält, fle felen geiftlich oder welilich. 
Den Eleinen Zehnten aber wollen wir gar nicht gehen. 
Denn Gott der Herr hat dad Vieh dem Menfchen frei 
beichaffen, weshalb wir ihn für einen ungienslichen 
Zehnten fchägen, ven die Menſchen erbichtet haben. 
Darum wollen wir ihn nicht weiter geben.” 


Und nun der „dritte Artikel, Friedli? 


„Zum Dritten, iR der Brauch bisher geweſen, 
daß man uns für ihre leibeignen Leute gehalten 
habe, welches zu erbarmen ift, angeſehen daß und Chri⸗ 
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ſtus Alle mit ſeinem Eoftbarlichen. für und. vergoſſenen 
Blut erläft und ertauft "hat, den Hirten ebenſo wohl 
wie den Hbchſten, Keinen audgenommen: Darum wird 
es in der Schrift erfinden, daß wir frei ſind u fein 
wollen. Nicht vaß mir gat frei wollten fen und Leine 
Obrigkeit haben wollen. Lehret uns Gott micht; Amir 
ſollen nad) Geboten leben, nicht nach freien fleiſchlichem 
Muthwillen, ſondern Bott Heben als unfern Herrn, 
Ahn iin unfern. Rächften etkennen, und da wir alles das 
umch: gern bitten, das uns Gott: am Nachtmahl darge⸗ 
Boten Hat zu unferer vetzung, darum ſollen wir auch 
ach keinem Gebot leben. : Yelgt! und: weiſt und dies 
Gebot nicht/ an, daß wir der Obrigkeit gehorfam ſelen 
und nicht allen der Obrigkeit, ſonvern wir ſollen uns 
gegen Jedermann denmüthlgen. Da wir denn auch gern 
gegen unſere erwählie und geſetzte Obrigkeit: (fo uns 
von Gott geſetzt) Im allen ziemlichen und chriſtlichen 
Sachen gehorſam find, fo find. wir auch ohne Zweifel, 
Ihr werbet und der Leibeigenſchaft als wahre und rechte 
Ehriften gern entlaffen, und und nach dem Evangelium 
—* erklären, daß wir's ſeien“ 

Sept, Friedli, komumt der vlerte Artikel, fi 
ums recht wenon und vernehmlich 


. . 
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„Bu: Viartan iſt, biaher im Pop geweſen, 
daß Beinen: Maun akt, epvalt; gehabt has, Das 
Wilnund,. Gevdgel ader Fiſche: Ian Miehenben af: 
fangen- gu vlufen, welchen und ganz unziemlich und 
uubruderlich hält, ſandern eigennũhig ur dem Hark 
Goties nicht gemäß iſt. Auch halt an: manchen Orten 
die Obrigkeit das Gewild ung zum Trutz und mächti⸗ 
gene Schaden und das Unſrige (das Gott den Men⸗ 
fen zu Nutz hat wachſen lafſen) fraſſen die unvernünf⸗ 
tigen Thiere za unſerm Verderhen, muthwilliglich, wel⸗ 
aches wir leiden müfſen, und dazu ſtill ſchweigen, was 
wider Gott und nen. Nachſten iſt. Denn als Gott der 
Herr ven Menſchen erſchuf, bat er ihm Gewalt gegeben 
über alle Thiere, über den Vogel in der Luft, und über 
den Fiſch im Waſſer. Darum iſt unſer Begehren: wenn 
einer Waſſer hätte; von dem er mit geungſawer Schrift 
beweiſen mag, daß er das Wafien befanauermaßen alſo 
erkauft hätte, ſo begehren. mix ihm nicht. mit Gewalt 
zu .nehmen, fonhern man muß Tann ein chriſtlich Ein 
fehn datin Haben, ven wegen ber. brüderlichen Liebe; 
aber wer nicht genugſam Beweis deshalb. beibringen 
kann, der ſoll es einer Gemeine In’ gamender Weiſe 
zem Authra Taf. 


—— 


Jetzt ſprich üns den fünften Attikel, Friebli! 

„Zum Fünften haben wir! auch unfſers Beſchwer⸗ 
den der Beholzung halben. Denn unſere Herrſchaften 
haben ſich die Hölzer alle: allein zugeeignet, und wenn 
der arme Mann was bedarf, muß er's um einen dop⸗ 
pelten Preis kaufen. Da iſt denn unſere Meinung, 
was es auch für Hölzer ſeien, es mögen's Geiſtliche 
oder Weltliche inne haben, die es nicht erkauft haben, 

fo follen fie der ganzen Gemeine wieder anheim fallen, 
und einer Gemeine geziemender Wehe frei. ftehn, daß | 
ein Seglicher feine Nothdurft im Kaufe zu brennen um⸗ 
fonft nehmen vürfe, auch wann vonnoͤthen fein duͤrfte, 
zu zimmern, follen fie auch umfonft nehmen, voch mit 
Wiffen derer, fo von der Gemeine bazu ermählt wer⸗ 
den. So aber nur ſolches Holz vorhanden wäre, das 
redlich erkauft worden iſt, ſoll man ſich mit denſelhigen 
bruͤderlich und chriſtlich vergleichen. Wenn aber. pas 

Gut vom Anfang her ihnen ſelber zu eigen gewefen, 
und nachmals verkauft worden, fol man ſich verglei⸗ 
hen nach Geſtalt ver Suche uns Erkenntniß bruderli⸗ 
her Liebe und Heiliger Schrift.” : tn 

Und nun ber fechöte Artikel, Friebli 
„Zum Sechtzzen Fe Harte Beſchwerden ver 
26 
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Dienſte halben, welihe von Tag zu Tag gemehret wer 
den, und taͤglich zunchenen. Da begehren wir, daß 
man ein geziemendes Einſehn darin thue und derma⸗ 
ßen nicht ſo hart zu beſchweren, ſondern gnadig hierin 
zu bedenken, wie unſere Aeltern gedient haben allein 
nach dem Laut des Wortes Gottes.“ 

„Zum Siebenten wollen wir uns Hinfort ‚nicht 
weiter son einer Herrſchaft beſchweren lafien, ſondern 
wie es cine Herrſchaft geziemenver Weiſe Einem ner 
lebt, alſo ſoll er's befiken laut ver Vereinigung des 
Herrn und Bauern. Der Herr ſoll ihn nicht weiter 
zwingen noch bringen, und noch mehr Dienfle von ihm 
umfonft begehren, damit der Bauer dad Seine ohne 
Beichwerde und. reichlich brauchen und genießen mag. 
Wenn aber des Herrn Dienfte vonnöthen wären, ſoll 
ihm der Bauer willig und gehorfam vor Andern fein, 
doc) au einer Stunde unb Belt, bie sem Bauern nid 
zum Nachtheil dienen, unb dann fol er «6 ihm um 
einen geziemennen Pfennig thun:“. 

Und nun verſchmauf Dich ein wenig, Vurſchchen 
und dann ſag und ben achten Artikel her. . 

„Bum Achten find. wir. beſchwert, 'unb. alle bie 
Vielen, welche Guͤter inne Haben, daß dieſe Gitter die 
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Gult nicht artragen;Fönnen ‚sand. nie Bemern dad 
Sarauf: einkirßen. und verderben. Dis. Herrſchaft ſall⸗ 
nun: dieſe Müter: von ehrbaren Leuten; hefichtigen su 
nach den Billigkeit eine, Gilt: feſtſetzen lafſen, damat ver 
Bawr:feine Arbeit nicht umſonſt thue; denm,. ein jsglie 
cher Tagwerker iſt feinen Lohnes wüskig.”.: .:.. un 
„Baum Neunten find wir: beſchwert Dumdı bie gro⸗ 
Sen Frevel, jo man fetd neue Satzung woche, wich, 
daß man uns ſtruft nach ner, Sache, jonberm zu Zeiten 
2 ;geoßem:Nev;. und zu: Zeiten. aus. großer. Onnfk 
Sf unfee Meinung, man ſolle uns bei alter gefchriehbe 
mer Strafe ſtrafen, darnach die wu gehanelt iß 
und. nicht nach Gunſt. jr 
„Baum Behnten. RR keit beſchmert. daß like iun 

haben zugeeignet Wieſen, dergleichen Aecker, Die: einer 
Gemeinde zugehbren. Diefelbtgai. werden wir, wieder 
zu unſern gemeinen Händen nehmen. Es ſei denn die 
Sache, daß man's redlich enkauft: habe. Menn mans 
aber unbilligerweiſ' erfauft hätte, folk:men: ſich gütlich, 
brüderlich miieinanden vergleichen nach: Geſtalt der 
Sache.“ — on IT ZEN [el Mali Zun 

. „Bum..Elften. wolle. wisifden Branch, ugenannt 
hen Tobfall, ganz. und:gar abgechan haben und nimmer 
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leiden, nach. geſtatten, daß man Winnen und Waiſen 
dab Ihre wider Gott und Ehren alſo ſchaͤndlich neh⸗ 
men und berauben fell ,;mwie.ch am viel Orten manchep⸗ 
lei Geſtalt gaſchehen iſt, und won denen, ‚fo. fie beſchiv⸗ 
men ſollten, die und aber nur. geſchunden und geſchaben 
baden, ud mann. fie wenig Bug dazu haben gehabt, 
haben fie Died foger. genommen, was Got nicht mehr 
leiden wis, ſondern es ſoll ganz ab fein, und kein 
Menſch nichts hinfuͤro ſchuldig fein zu geben weder 
wenig, noch piel.“ 

Und nun der Beſchluß der Artikel, mein Briealt 2 

„Zum Zwölften if unfer. Beſchluß und endlicht 
Meinung, wenn einer, ober mehrere Artikel, mie fe 
hier aufgefiehlt find, Dem Wort Gottes nitht gemäß 
wären, jo wollten wir von benfelbigen Artikeln, deren 
Unziemlichkeit: nach dem Wort Gotted man und anzeigte, 
abfichen, wenn msn «8 uns mit Gründen ver Schrift 
erklärt. Wenn man uns aber jetzt ſchon etliche Artikel 
zuließe, und, hernach fich fände, daß ſie unrecht waͤren 
fo ſollen ſie von Stunde an todt und ab ſein, und 
nichts mehr gelten. Dergleichen, wenn ſich auch in ber 
Schrift mit ver Wahrheit noch mehn Amikel fiamen: fol 
ten, die wider Gott und Beſchwernitß des Naͤchſten wie 
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ven, ſo wolle wir uns dieſe much vorbehalten, und: tie 
befchloffeis haben, und: ns in allen chriſtlichen Lehre 
üben'und brauchen, darum wir. Bett den Seren bitten 
wollen, Der uns daſſelbige geben. kann, und ſonſt Nies 
mand. ‚Der Frieden Ehriftt ſei mit uns Allen.” 

Friedli hielt hier gang erfchöpft inne, und erntett 
vom: Großvater Die lebhafteſten Lisblofungen, well er 
das Alles mir foldem Verſtand, ‚und: ohne au mur 
ein einziges Dial zu ſtocken, hergeſagt hatte. 

Herzog Ulrich fland einen Augenblid betroffen, und 
durch feine Mienen. bligte. e8 halb wie Spott, haͤlb ver- 
rieth fich der mühſam erkämpfte Entichluß, dieſe An⸗ 
gelegenheit zu ver ſeinigen zu machen. Sehr fchön! 
ſehr fchön! rief ex endlich in feiner raſchen und Hüchte 
gen Manier, ſich Die Hände reibend, / Und nun fagt 
mir nur, wen verdankt Ihr denn eigentlich die ganze 
Adfaffung diefer Welsheit, denn die Sache hat Hand 
und Fuß, und: dazu gar. feinen gemeinen: Kopf, fodap 
mar Sich nicht denken kann, es ſel aud ein Brei von 
Cuerer eigenen Brüget: . , 

Darauf ſchenkte er dem Knaben ei Bott, ‚Haß 
dieſer erſt anzunehmen ſich weigerte, nachher: uber, vb⸗ 
wohl · mit mißtrauiſchem Betrachten; In der Sind Gahieln 
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Der alte Bauer erhob fich von ſeinem Sitz, und 
richtete fich mit einem Ernſt, der ihm einen Ausorud 
son Erhabenheit verlich, in. ver ganzen Größe feinen 
fangen flarten Zigur vor dem Serzog auf. ' Wer die 
zwoͤlf Artikel genacht bat? rief er dann feierlich aus: 
Das ift jo dunkel, wie Ihr Stan klar iſt, und man Hat 
63 noch nicht ergruͤndet und: wird es nicht ergruͤnden 
denn es iſt In ein großes undurchdringliches Geheimnbß 
gehlllt, wie Gett felber! Und fo hat fie und denn Gets 
gegeben, wenn fich kein Dann will finden lafien, dem 
wie fle’zufchreiben duͤrfen. Ja, nehmt an, Herr Here 
309, daß fich Gott ſelber, aus feinem Erbarmen mis 
den armen Volk, ins Mittel gelegt bat, uns in biefen 
Artikeln Sinn, und Wort unferer Menſchenrechte zu 
ſchenken! Dean fle An uns fo plöglich und über Nacht 
befcheert worden, kein Menſch im Lande weiß wie, «8 


iſt wie mit. unfern Wäldern, Die und heuer über Nat - 


grün geworben find, man kann es nicht fagen, wer fle 
gruün gemacht Hat? Und wie das Grün den Frühling 
ausfpricht, Herr, fo mild und innig, fo ſprechen auch 
dio Artikel. umfen: Elend aus, ebenfo mild und Innig! 
Und nun denkt Euch, der liebe Gotl fige.in den Arti⸗ 
deln und raufche darin, wie er dort brüben‘ in: den 


1 

Wipfelm; de&-Malvei rauhen. ame da hort einwat an⸗ 
dächtig zu! In, gung Schmabew findet Shwrdegiroie Am 
tifek,. Ihr ſindet fe-auf-den: Straße, ale fe Jader ger 
fundeu hat, und Niemand kann ſagen, Auer he mim 
vers als auf der Strafe geſfungen. Aher Jeden, auc 
her Ungelehrteſte, ‚nerfichtfie: klap, hen: fienſind ud 
feinem Herzen! Unſere Kinder lernen ſie jetzt ſtatt jeden, 
andern Schulaufgahe, wie Ihr hier an meinen Buben, 
geſehn. Und. da Ihr. das Gerz! deß gemeinen. derntſchen 
Mannes in dieſes Artikeln fiuden, ſo ſeht es an, dies 
Herz, ‚vote heſcheiden, demüthiglich und fromm 'ernchpn 
es iſt! Wie habt Ihr Reichen und Großen 48 Richt er= 
quetſcht und geſchunden, ons. aune Wolkßherz, und dach 
bittet es vnr noch beſcheidentlich um: ſorviel Freiheit 
als Ihr Euch ſchaͤmen müßtete ihm Ku. weigern, wur: ala 
die heilige Schrift ihm ſelbſt zuerkennt, auf die denn 

andy überall; Bezug genommen iſt in. dieſan Meichmeit+ 
den! Seht dan, des gemeinen xeutſchem Mouueß Herz, 
mie ed In dieſen Artikeln nach⸗ Necht ac Eerechtigkeit 
ſchlgt; ‚at: es nicht mehe Veraand imlich uni. jeigt 
er: ſich nicht fühiger,etmaſß rau. nn marhen, ale 
Ihe: in. Kuererx Verachtung des VBakles ſtetqnge daiht 
hebt; Herzogz Ulrich? Under. hat namentlich Eusre 


* 
= 
U) 


Welt, dem ſchwäbiſchen Volk, je die. Anlage zu einer 
ansnchmenven Tüchtigkeit abiprechen mögen? Und jept 
vor allen Dingen iſt vie Zeit gekommen, wo ves ge⸗ 
" meinen: Mannes Verſtand fich wunbermächtig zu emt- 
falten beginnt, und man hoͤrt jetzt einfaͤltige Leute, die 
gowiß nichts gelernt und erſtudirt haben, erfiaunlid, 
tiefe Dinge ſagen! Und dieſe Zeit folltet Ihr jet nungen, 
Herr Herzog; aber recht nach lauterer Herzensluſt, zu 
Euerm und Eures Volkes Aufſchwung! 

Alles vecht gut, recht ſchön! verfegte Ulrich. Aber 
ſagt mir nur, wie If es möglich, vaß fich zu dieſen 
zmölf Artikeln gar kein Ihäter, will jagen ‘Berfaffer, 
ſollte ermitteln laſſen? Das begreife ich nun und nim⸗ 
mermehr. Und hat man denn auf Niemand gerathen, 
geſchloffen? Ach werde eine große Belohnung darauf 
jenen, den Maun heraudzubringen! 

Thut das Ja, lieber Herr! entgegnete Vater Claus 
laͤchelnd. Und wenn Ihr ihn herausgebracht Habt, fo 
‘wird das ganze Volk ihn anbeten. Das Volk meint 
freilich darüber Mancherlei. Die Einen nennen ven 
großen Thomas Müntzer, welcher dieſe Zeit über in 
unlſern Gegenden geſehen wourben fein ſoll, als ven Ver⸗ 
faſſer der zwbif Artikel. Andere, und wohl mit grö⸗ 
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Bewer Wapricheinlichkeit, fagen: Herr Schappler, Pre= 
diger zu Memmingen, feld geweien, ver bie Artikel 
gemacht. Und dieſer letztere iſt auch ein gar achtungs⸗ 
würdiger Herr, und ſtammt aus der Schweiz, wo men 
fh allerdings mit ber. Bauernfreiheit befonders zu 
ſchaffen gemacht. Sie wollens ihm nun von allen 
‚Seiten qufreden, er habe dad Ding angefliftet und ver- 
fertigt, und ift ihm auch fchen der ſchwäbiſche Bun 
und ber Herr Bifchof von Augsburg felber deshalb auf 
daß Dach gefliegen. Uber er ift.micht ver Verfafſer, 
behauptet er allwege und feierlichfi,; min auch Thomas 
‚Münter iſt es flcher nicht. - - 

" Schon wiener höre ich von dieſem Thomas Mün⸗ 
ger! fuhr Herzog Ulrich hier auf. Das: Volk fpricht 
feinen Ramen jet überall mit einem gar befonveren 
Klange aus. Bald fol ex Dies, bald Jenes gejagt 
und:gethan haben, und Niemand weiß Doch etwas Rech⸗ 


tes von ihm, jondern er verſchwindet immer wieder, 


ſobald er geſehen worden. Schon in der Schweiz bin 
ich auf Spuren von ihm geſtoßen, und wollte gern ſei⸗ 
ner habhaft werden, da er ſo gewaltig auf das Bolt 
witkt, und mir darin nicklich werden Eönnte. Aber 
er fährt wie ein unheimliches Wetterleuchten durch bie 
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Länder, und hinterläßt überall eine ſeltſame Aufregung 
beim Weil. Iſt's denn. ein Irrwiſch, ein Geſpemnſt, 
oder ein Heiliger, was iſtis für ein Kauz? 

= Wer.möchte fagen nen, was für ein Seit Tho⸗ 
mas Mimper ſei? entgegnete ver Greid leiſe, und mit 
einer beſonders ehrfurchtsvollen Betonung, indem er 
ſich dabei ſcheu umherſah und ernfthaft dem hereinbre⸗ 
chenden Nachtdunkel, welches jetzt ploͤnlich die Gegend 
in ihre Schatten zu hüllen begann, entgegenblickte 

Man ſagt, führ Vater Claus fort, der Thomas 
Münker habe die Gewalt, überall und nirgends zu 
fein. So viel iſt gewiß, daß er gleichzeitig im Klett⸗ 
gau und im Hegau, an bee Donau, am Bodenſee und 
am Rhein, In übesnatisrlicher Größe geſehen worden. 
Jetzt durchſchreitet er auch Schwaben mit feinem flüch⸗ 
tig irsenben Fuß, aber an Zeinem Ort hält er lange 
an, und nirgend fah man ihn noch menſchliche Speije 
zu fich nehmen. Wie einen. feurigen Engel flieht man 
Ha ‚urplöglich erſcheinen und. mit nieerhörten: orten 
dem⸗Volke die chriftliche Freiheit predigen. Und wo er 
noch geweſen, da ift nachher das arme Voll aufgeſtan⸗ 
den, und bat von feinen Zwingherren Freiheit und Ge⸗ 
rechtigkeit begehrt. Und wo das arme Volk neuerdings 
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aufgoſtanven in einer: Gegend, hat. mes auchgewiß zu⸗ 
vor sen: Thomas Murnttzer alldort erbliEt. Se ſchweift 
er als dieſer Zeiten: Dräger Seit un. allen Oruen, und 
man hört hier und da ein großes Wort von ihn, durch 
DaB ſich der gemielte Mann. aus ‚feinem: Elend. erheben 
fühle: Rüge haben: fe :bei einem Bauernauftuhr in 
Fulda einen fremden Mann, weicher das: Wolk anführte, 
gefangen: geuommen, und in den Thurm geſetzt, bald 
aber wieder frei gelaſfſfen, da er durch ſein Weſen eine 
ſonderbare Gewallt über Alle ausübte Und als er aus 
dem Thurm bevaudgegangen;. To! er: ihnengeſegt. hu⸗ 
ben, daß er ver Thomas Müntzer iſei und daß ihn 
Gott am Brebiger ver chriftlichen Freihrit ausgefendrt 
Yabe; in : die Weite. "Da iſt dus gange Bol vor ihm 
auf die Knie geſtürgtund hat ihn laut um ſeinen: Si⸗ 
gen angerufen, worauf ex aber alsbald unter Donner 
und Blitz verſchmunden. tn 

Dieſen Piirnyen.finmte ich Sehen! rief bazo 
Ulrich lebhaft vor ſith hia. Das iR gan. mein Mom, 
ihn müßte ich um Jen Preis in meinse Distfle: zu 
dringen fuchen! Ich igebe ihm einen Titel, als hexzogli⸗ 
cher Malh mit einigen: tauſend Gulden WMehalt; und 
vrauche ihn vor ver Haud dazu, mir das Volk zumei⸗ 
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nen. Gunſten aufzuwiegeln. Gin Meuich, an welchen 
ſich bereits der Aberglaube des Volkes Heftt, iſt jcht 
umnbezahlbar für meine großen nationalen Zwecke. Ich 
werde auch ſogleich eine Commiſſion ernennen, die jetzt 

nach allen Richtungen das Land durchſtreifen fol, um 
mir vielen. wunſchenswerthen Kerl, dies Prachtſtuͤck von 
einem Volkqagenten, einzufangen und anzuwerben! — 


Er rief einen feiner Befehlshaber herbel und er- 
theilte ihm einen Auftrag, welchen dieſer ſofort zu er⸗ 
füllen eilte. Bald wurden dem Herzog aus der Schaar 
der.Seinigen fünf auserlefene Beute vorgeführt, die in 
fo manchen feltfamen Gefchäften des Herzogs bereits 
ihre Geſchicklichkeit erprobt zu haben ſchienen, und deren 
Händen er auch jept. wohlgefänig die eigenthümliche 
Serbung anvertraute, ben Thomas, Dünger au ſuchen. 


Ringther Hatte fich indeß die Nacht audgebreitet 
und ‚ver. Mond,:ver fchon lange Wen am Himmel ge⸗ 
ſtanden/ warf jet immer. flärkere Lichter auf die. Scene, 
Die: Vanern ‚wären mit Ulricha -Schweizeru in: Ingwer 
vertrautere Bekanntſchaft: gerathen, und ein guter Arunk 
wurde reichlich andgeiaukht,, zum / die neue Kamerad⸗ 
ſchaft zu beſtegela. Alletz laͤrmte und ſchtie durchein⸗ 
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ander, und durch Bas ſonſt fo friebliche Thal dröhnten 
die Stimmen des Aufruhrs und der Kampfeslufl. 

Ala die fünf Abgefandten, die nach Thomas Mim⸗ 
ger ausgeſchickt werben folkten, jeßt ihre letzte Weiſung 
vom Herzog empfangen und: fith: auf ben Weg machen 
wollten, gewahrten fie in demſelben Augenblick in ihrer 
Mitte eins dunkele, ihnen unbekannte. Geftalt, welche 
ihnen Halt gebot und fie mit einer Stimme, deren 
Klang etwas außerorbentlich Erhabenes und Bewegen⸗ 
des hatte, antebete. 

Wenn Ihr fo den Dünger fuchet, da werdet Ihr 
ihn nimmer ereilen! Tieß ſich die Stimme vernehmen. 
Was nicht aus Euch ſelbſt kommt, wird auch nicht zu 
Euch Fommen, denn von Innen her müßt Ihr zuerft 
das Heil der Zeit zu bereiten fuchen, nicht aber von 
Außen es einfangen wollen, durch liſtige Späher und 
gemiethete Knechte! Thomas Müntzer aber wird mitten 
unter Euch flehen, ſobald Ihr ihn wahrhaft begriffen; 
und wo Ihr ven rechten Kampf kaͤmpfet, da wirb er 
Euch an ber Spike Fämpfen und flegen! Aber ſiehet ab 
davon, ihn zu dingen für den Taglohn, um. am ihn 
fon Bott gedungen hat, daß er fehaffen ſoll fir den 
Geiſt, im Schweiß ſeines Angefichtes, und bis zum 
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blutigen Tode! Ihn treibt der Geiſt athemlos durch die 
Länder, und es brennen ihm die Sohlen, bis er zu, 
jenem Unterdrückten gekommen iſt, und, zu ihm gejagt 
bat: fchüttele Dich, denn Du bift frei aus Gott gebo⸗ 
ten! Und die Fetzen feiner Kleiner bleiben an feinem 
Wanderſtab hängen, bis er zu jedem Armen gekommen 
iſt, und zu ihm geſagt hat: genieße, denn Du bift reich 
aus Gott geboren! Und er umarmt nicht fein Weib und - 
Kind, und läßt eq ſich nirgend wirthlich fein, bis er 
zu ben Tuͤrſten gefommen iſt und zu Ihnen gefagt hat: 
zerbsecht Cure Geißel, denn wir find allzumal als 
Kpechte Gottes geboren! So Du nyn, aber, millft ein 
wahrer Knecht Gottes werben, Herzog Ulrich, fo trachte 
wicht nach Hülfe von Außen und nach allerlei Blend⸗ 
wert der Liſt, das Dir dienen ſoll! Die hilft nicht der 
Gere Zebaoth noch ‚Deu herr Beelzebub,, Dir, Hilft nicht, 
ber von. Gatt getriebene Flüchtling Thomas Müngen 
noch der wohlberathen zu Haus vexhliebene Martin 
Luther. Die ‚Hilft Nichts, wenn Die nicht die, Wahr 
Helk dieſer Zeit in, Dir ſelber zu. Tleiſch und Blut wer- 
den laſſeſt Und ans. auffichtigem Herzen frei wirſt mit, 
ben, Ungerhrückten und reich mit den Aznen, und doch 
ſelbſt nen; Angcht. Cottes bleibſt cc 
17* 
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Gier verhalltle Die Stimme und vie Geſtalt ſelbft 
trat Tb mich iin bie Schatten der NRacht zuruͤck, daß ihre 
Umriſſe verſchwebt waren, Ja er man che zu felgen 
dermochte. 


I... 

Vater Maus Ing. auf finen Rnieen und. üßterte 
iiſe vor ſich hin: ‚großer Ahomas Dünger, fegne baß 
grme, Bolt! 


VDer Herzog Bee Binnen fein PN und 
forengte zwerft im Galopp son dannen, nachdem er fehr 
nem ganzen Zuge Aufbtuch geboten. Hinter Ähm beein 
bewegte ſich nun unter Lärmen und Ausrufungen aller 
Art dle vuntgemiſchte Schaar, welche aus: dieſem Dorfe 
einen nicht undetraͤchtlichen Zuwacht an junger Mann⸗ 
ſthaft mitt fich "Fortuna: Die’ ſtaͤmmigſten Bauern⸗ 
burfche hatlen ſich kriegothatenluſtig ven Eroberuigbe 
heere Uri angeſchloſſen und’waren ſofdrt init Wafe 
fen verſehen worden. Wahreud Pe Fubelnv vamll forte 
ſtürntten, folgte ihnen das Gehen! ihrer Mütter, Die 
tönen noch Taitge nuchweinten. Baͤld! war dät Geafe 
der rifch fortzieheuden Truppen wich in welleter Fetnẽ 
verflungen, und bie Nacht, pie: wieber ihre Hefe Stine 
"behauptete, Tieß Alles wir einen: Zei erfißeihen. 
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Vater Claus ging mit froh erregtem Herzen in ſeine 
Hütte zurück und weidete fich auf feinem Lager noch 
lange an dem Gedanken, daß die Stimme Thomas 
Müntzer's zu ihm geredet, was er fih heut, am Feſt 
feiner achtzig Iahre, zum befonvern Heil anrechnen 
wollte, und woraus er für fich und feine Brüder ein 
Borzeichen befferer Tage ableitete. — 
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I. 


Dein, heidi, trala, das if mein Schwabenland! 
Wie regt fichs Schwabenland weit und breit, va IR 
im Oberland, da iſt im Unterland kein Mann, ver zu 
Hauſe bleibt, kein Mann, ber nicht in Waſſen ſtrahlt! 
Und aller Orten laͤuten ſie mit ven. Glocken durchs 
ganze Land, und wo fie mit ven Glocken Ihuten, da 
bedentet es Sturm und Breipeli! Und hier ſtehe ich ar⸗ 
mer Knabe auf der Zinne, und muß blaß werden wir 
Sehuſucht, wenn all ver Laͤrm mir durch Mark mb 
Bein gebt und mein Herz hinunterziehen will in ben 
Krieg, von dem Alles va erfüͤllt und durchrauſcht iſt! 
Und fe weiter ich umherluge über die Länder und Fluͤffe 
bort, deſto mehr zieht es mich, und bald da, bald dout 
möcht ich fein, und wo ver Tanz recht Inägegangen, 
ba moͤcht' ich Haft mittanzen! Und dort Im Schwarz⸗ 
wald möcht ich fein, va iſt Alles auf ven Beinen, und 
die Wipfel faufen da von Sturm und Freiheit! Im 
Schwarzwald iſt es fchön, ba bin Ich auch geboren, 

4% 
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und die helläugigen-Mänsl Tüffen jegt den Burfchen 
nur, werm er ein Gewehr im Arm bat und die Frei⸗ 
heit erobern helfen will! Und auch da im Odenwald 

möcht’ ich fein, und da am Oberrhein, und da am Bo⸗ 
denfee, denn überall haben fie fich empört, und trach⸗ 
ten, wie fle jagen, nach der Freiheit um Gottes wil- 
Ion! Und das läßt mich nicht fchlafen, Daß fie nach der 
Sretheit um Gottes willen trachten, wie mich neulich 
An alter. Bauer verfichert hat. Du mein Herr, da muß 
man ja drauf und dran, und wenn ich ein Cdelpage 
bin, ſo möcht ich doch lieber jetzt ein Bauer fein! Ich 
möchte dabet geweſen fein, wie fie den feiſten Abt zu 
Kempten, den reichen und gewaltigen Herrn, zur Un⸗ 
terwurrfigkelt gezwungen, die Stadtbürger und das Lanb⸗ 
Holt im Bund, vie er ſeit Sahren fo geplugt hat! Und 
ich möchte dabei geweſen fein auf: ver. oberalgauiſchen 
Alp, wo es kalt und vauh if, aber die Leute ſo Ihm 


. ‚fd und ſtark von Gliedern, wie Inuter. Gelben! Da 


| "oben Haken fle‘8: zu einer großen chriſtlichen Vereini⸗ 

ug gebracht, vaß dem Herrn Biſchof von Augsburg 
* 4: ugen davon übergegangen ſein Tollen, doch nicht 
ver Freuden. Und im untern Algau geht es jetzt nicht 
minder ſo Her, daß ich wohl dabei fein möchte, recht 





mitten im Gebrädige unter all den armen Leuten, been 
jet dad Gerz. im Leibe fo. mach ber Freihlit jauchzt! 
Statt deſſen ſteh' ich hier, im Sammetrock und Gold⸗ 
gejchmeine, aber ohne Schwert, und biene einer Gräfin! 
Ach, mein Sinn ſteht nach ganz anderen Dingen, ſchoͤne 
Grau Gnifin! Und luſtig möchte Ih mich machen im 
Sinne dieſer ‚Infligen Seit, und Hier einen verbotenen 
Herrenteich ‚ausfifchen, damit fidy der Herr Graf ärgert, 
und dort einem Abt oder Biichäflein feinen Weinkeller 
aubzechen, ‚und feinen. Slegenöuchen ihre Golianten auf 
tem Kopf zerfihlagen, und aus ven zwölf Artlbeln ein 
langes Pfriemchen drahen und bamit dem guofintächkt- 
gen Herrn Truchſeſſen von Waldburg unter der Naſe 
litzeln! Ach, und in ben. goldigen Frühling möcht' ich 
hinauslanſen, und mit. Bene Vogel um bie Witte ein 
freies Blütheulehen beginnen, und mir im Walde vie 
großen Thaten von den Bäumen fehlittelu, im Schwarz⸗ 
wald ober im Odenwald, und wir von einer flattlächen 
ſchlanken Banerndirne den Minnelohn ber. neuen Freie 
heit erwerben! Denn da die Ehre dieſer Zeit nicht mehr 
den Rittern zu gehören ſcheint, ſo wird ſie ſich wohl 
zu den Bauern wenden, die ein friſches Blut im Leibe 
haben um jo ſchoͤne kraͤftige Leute find! Darum möcht: 





ich wohl ein Bauer ſein, ein Bauer im lieben herzigen 
Schwabenſaud, und ver Freiheit nachtrachten um Gote 
te8 willen. — — 

So truumte Bobo, ver fihöne Cdelknabe ber Gnifin 
von ‚Helfenftein, vor fich Gin, indem er, ven Kopf nache 
ſinnend in den. Arm gefküst, auf dem Alten ſtand und 
mit jeinen jugendmuthig blitzenden Augen das vor ihm 
liegebe Land, fiber das fich Bier eine weite Schau er» 
dffnete, ſich auſah. 

Er waͤhnte ſich unbemerkt in feinen laut geworde⸗ 

nen Träumerelen, aber sd ſchlug ihm in dieſem Aus 

genblick ‚cine leiſe Hand von Hinten auf die Schulter, 
und exinnerte ihn zu ſeinem nicht geringen Schrecken 
an die Wirklichkeit, dex ex augehörte und diente. Es 
war die Graͤſin, welche erzurnt vor ihm fland, und 
VBodo fiel ihr in der Augſt feines Herzens zu Füßen 
und flehte ihre Voerzeihung am, denn er ſah, daß Die 
ſchoͤne Frqu, bie ihn ſonſt als ihren Liebling auszeich⸗ 
nete, ſich zur Ungunſt gegen ihn geftimmt zeigte. 

Sie winkte ihm ihr zu folgen, und trat raſch von 
dem Alten, wo fie ihn belauſcht, in ihre Zimmer zus 
rück, in. denen ber Knabe haut feinen Dienſt verfäumt 

hatte. Sich auf dem praͤchtigen Bolfler niederlaffend, 
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ſaß Oympia din Augenblick im ernſtea Schweigen 
da, und in die Aumıuth ihrer Gebaͤrden, weidhe ſie ge⸗ 
gen den entfernt harrenden, zitternnen Pegen auch Im 
Bern nicht vrrſtellte, miſchte ſich jet Die Wurde der 
beleidigten Gebleterin. Bald ihn eruſthaft beirachtend, 
bald wir Talten hres ſchönen rochſeldenrn Melves, das 
nach damaliger Sitte eine fo betraͤchtliche Werte hatte, 
in immer beſſeter Oronung um ſich berumligenn, ließ 
fie ihn Lange auf den Aushruch ihrer Ermahnungen 
warten. Bu ihren Haͤupten flash ein herrlicher Gra⸗ 
natenbanm, an deſſen Zweige fie ſich nachdenklich zus 
rücklehnte, und einige freme Vogel, die zu beikgen in 
ber vornehmen Welt chen Mode geworden war, ſchmet ⸗ 
terien aus ihren goldenen Kaͤſigen heraus den wilden 
ſchreienden Geſang durch deu Saal. 

Olympia wollte eudlich veden und gehet mit einer 
ãrgerlichen Bandbeweguag ben hongeſtedernen Schrei⸗ 
halſen Stille. Auf ihren int näherte ſich ver Vage, 
ver ſchon wieder Muth gefchäypft, und mit einem drei⸗ 
ſten Blick in ihre großen ſtrahlenden Augen, vor ihr 
miederkniete, um ihren Berweis, ber Doch mar wieder 
ein Zeichen ihrer Huld werden follte, zu empfangen. 
Bodo, fügte die Gräfle Helfenſtein fanft, indem fie dazu 
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fromm die Haͤnde faltete, ich habe vorhin aus Deinem 
eigenen Munde erlauſcht, wie auch Du vom bbſen Geiſt 
dieſer Zeit ſchon beſeſſen bift, und Deine junge Seele 
vielleicht gar nicht mehr zu reiten: fein wird, was doch 
unfere Heilige Jungfrau In Gnaden verhüten möge! 
Du biſt ein Kind, und wir haben Di, da Du von 
eseler Geburt ſtammeſt, in unferem Dienft zugleich ver 
Obhut unferer Gedanken empfohlen, die für Dich was 
Ken wollen, wo Du in Deiner unbedachten Singebung 
Schaden nehmen koͤnnteſt! Mum zeigt fih auch bei Dir, 
mein Sohn, was fich fihon bei Mehrtren unferer edlen 
Ritterſchaft in dieſen Tagen gezeigt hat, naͤmlich eine 
förmliche Hinneigung zu der argen Bauern Sache, die 
doch vor Gott und Menſchen als nichtänugig und wahr⸗ | 
Haft gräulich beſteht. Ich muß Die fagen, und ich 
weiß es aus guter Hand, Daß biefe Sache bald zu 
Schanden werden wird, und dann werben alle die mit 
zu Schanden geben, welche es damit gehalten ober auch 
nur entfernt ihre Gedanken dabei gehabt haben. Denn 
was kann ſchrecklicher fein als dieſes Bauernvolles Em⸗ 
porung, das die Hand ausgeſtreckt gegen feine ihm von 
Gott eingeſetzten Herren, und ſich freventlich fiber feine 
Geburt und Beſtimmung erhebt? Noch neulich ſagte 


mir unfer guäbigfler Herr Erzherzog FJerdinand, daß, 
fobald man. nur den abenteuerlichen Einpringling Ulrich 
wieder aus dem Lande geichlagen, es auch um die aufs 
rührerifchen Bauern mit einem Schwertftreich gefchehen 
fein werde. Und da wir jetzt hier in Stuttgart find, 
wo mein tapferer und unbezwingbarer Herr Gemahl 
die Befagung zu befehligen übernommen, fo faunft Du 
Dir denken, daß die Sache der Großen, melche zugleich 
Die Sache unferer Heiligen Religion iſt, nicht lange mehr 
des Sieges ermangeln wird. So bleibe denn, Du thö⸗ 
richtes Kind, Denen zugewandt, von welchen Dir allein 
Erhebung und Lohn zu Theil werden Tann! 


Damit Bing fie ihm ein kleines golvened Kreuz, 
das fle von ihrem eigenen Bufen nahm, um den Hals, 
und begnabigte ihn durch einen Handkuß, an bem er 
fih wieder von feinen Knieen erheben durfte, was er 
langfam und mit ven zierlichften Bewegungen that. 


Dann gab fie ihm bie Guitarre In den Arm, welche 
er ſehr ſchon ſchlug, und befahl ihm, eines von den 
Ziedern zu fingen, auf deren Vortrag, beſonders in ber 
verlichten Gattung, fich ver Goelkuabe ſchon meifterlich 
verfland. | | 
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Sol ich ein ſchwarzwaͤlder Bauernlled fingen? frapke 
er zerſtreut; — ſie Elingen. jo frank und frei! 


Die Gräfin wollte eben wieder zürnen, als file aus 
dem Vorſaal her gewichtige Schritte und ein geraͤuſch⸗ 
volles Nähertreten vernahm. Sie erfannte ihren Ges 
mahl, welcher jegt in voller Waffenrüftung eintrat, und 
Olympia eilte ihm mit Ihren zärtlichften Grüßen ent« 
gegen. Lange hing fle in fihmweigenver Umarmung an 
feinem Halſe, und ihre Liebfofungen fehienen ihm wohl 
zu tun, denn Graf Ludwig von Helfenſtein war ges 
kommen, um ſich von ben Beſchwerden der miplichen 
Stellung, zu der man ihn hier in Stuttgart auserfe« 
ben, einige Augenblicke ver Erholung bei feinem lie⸗ 
benswürdigen Weibe zu gönnen. Und Olympig, die 
ſeit den Jahren ihrer DVerheirathung immer herrlicher 
erblüht war und erft in der eigentlichen Fülle und Ente 
faltung ihres Weſens fi} zeigte, Eonnte vie Freude und 
Tröftung, welche der verflimmte Gemahl ber ihr ſuchte, 
wohl in vollem Maße gewähren. 


> iltärefloweniger ſchien wer Graf. heut ſchwer zu 
befriedigen, and nachdem er, die Umarmung aufhebend 
feine Gemahlin zu dem Bolfter geführt, auf welchem 


— 
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fie beine nebeneinander Platz nahmen, ſaß er in ziem⸗ 
lichem Unmuth eine Zeitlang ſtill ihr zus Seite. 

Haft Du linannehmlichkeiten gehabt? fragte vie 
Gräfin fehmeichelnd. 

Was gäbe es hier. Anderes? erwiederte Graf Hel⸗ 
fenftein. In einen ganzen Rnäuel von Verdrießlichkei⸗ 
ten ftieht man fich hineingewickelt, und Tann Alles cher 
als ch mit nem Schwert heraushauen, wis es denn 
doch dem Rittersmaun und Solbaten gesiemte! Das 
Schlimmſte ift noch Immer, daß man eigentlich Taum 
weiß, wer ver Feind ift, vefien man fih am meiften 
und befonvers zu erwehren hätte. Der Bein» vor ben 
Thoren braufßen, ber feinen ohnmächtigen Rattenzahn 
an unfern Mauern weht, ift uns nicht jo geführlich, 
als Hier dieſe zweideutige Stimmung ber Stadt Stutte 
gart, die von Stunde zu Stunde immer welter um ſich 


„greift. Wozu bin ich denn eigentlich Hier? Nicht, um 
- mein guted Schwert zu brauchen und einem würdigen 


Feind die Stirn zu bieten, fonvern um einem wankel⸗ 


- müthigen Haufen von Pfahlbürgern ven Daumen auf 


der Naſe zu halten. Sind das Ritterdienſte, zu bemen 
es Unſeresgleichen bebarf? Diefe Saat Stuttgart möchte 
füh gem an Herzog Ulrich ergeben und ihrem alten 


Zanvesfürften fich wieder zuwenden, aber wir haben 
und ihr jegt mit unferer Veſatzung fo feſt auf bie Bruſt 
gelegt, daß fle fich nicht mehr frei rühren Fann und den 
Trompetern, welche Herr Ulrich mit feinen Aufforbes 
zungsfchreiben an fle fenvet, von jegt an die Antwort 
ſchuldig bleibt. Daffelbe zeigt fich in Tübingen, wo 
jegt Die würtembergifche Regierung ihren Sig anfges 
Schlagen bat, und von wo mir Kerr Otto von Gem⸗ 
mingen,. ver das dort liegende Landvolk befehligt, fo 
eben meldet, daß feine Leute fich weigerten gegen Her 
zog Ulrich zu Fechten, und die Bürgerjchaft zu Tübin⸗ 
gen fchon laut begehre, Ihrem alten angeflammten Für⸗ 
ften zu huldigen. Und Die Bauern» Empdrungen ziehen 
Nuten von dieſem zweifelhaften Zuſtand bes Landes, 
und wuchern fort und verzweigen fich, bis fie ein nicht 
mehr nieverzureißennes Bollwerk gegen Sitte, Geſetz 
und unſere heilige römtjche Biefigion aufgerichtet haben 
werben! 

Das. tft recht verbrießlih, mein. Gemahl! fagte 
Olympia, indem fie ihm den fchmeren Helm abnahm 
und feine ‚heiße Stirn mit ihrem Tuch. trocknet. Aber 
ich glaube, daß es uns nicht fehlen kann, wir werben 
bald einen großen Sieg davontragen, denn unfere hei⸗ 


a 


ige Jungfrau Maria, zu der ich täglich um Sieg über 


unfere Feinde und um Herrlichkeit für Dich flehe, zeigt 
air ihr Bild jetzt immer fo freunvlich leuchtend, und 
ihre Augen nicken mir zu. 

Du biſt fromm und gläubig, mein Herz! entgeguere 
Helfenſtein, ihr die Wangen ſtreichelnd. Und es iſt 
troſtreich in einer von allen Banden loſen Zelt, daß «8 
noch unferer alten ewigen Kirche fo ergebene Gemüther 
giebt, welche unzerreißbare Fäden mit Ihe zufammen- 
halten. Ein fo rechtgläubiger und veligid3 gefinnter 
Mann if auch unfer Georg Truchieh von Walnburg, 
dem der ſchwäbiſche Bund daher mit Recht vie Stelle 
feines oberſten Feldhauptmanns anvertraut bat. Seine 
eigenen Bauern haben fich wiber Ihn empört und er 
Eennt daher aus eigenem Leiden dad Uebel dieſer Zeit, 


das zu bekämpfen und gründlich zu heilen er vor Allen 


berufen ik. Aber auch feine Kräfte liegen noch ber 
ſchraͤnkt und gebunden, und koͤnnen fich nicht regen, wie 
wir und Alle nicht nach unferm Sinn zu vegen im 
Stande find. Das iſt eine verwünfchte. Zeit, wo ber 
Mann ſich nicht mehr ſtrecken darf nach feinen eigenen 
Knochen, und dad Roß nicht mehr geht, wo der Reiter 
bin will! Niemand. weiß, was er eigentlich thun ſoll 
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und Tamm, und Jeder greift ängftlich In feinen eigenen 
Buſen, ehe ex zu einer wackern That fchreitet, und ber 
ſinnt ich exft, für wen und gegeh wen er denn han⸗ 
belt? Da ift diefer Reichs⸗Rath zu Ehlingen, ber eigent⸗ 
kich das Höhere. beutiche Regiment jeht ausühen fol, 
und ber auch in allen Dingm, man kann es nicht an⸗ 
derb fagen, vie vernuͤnftigſten Beichlüfe faßt, ſowohl 
in bes Bauern Sache, als In Anſehung dieſes Herzog 
Urich, aber feine Beichläfle find doch nur wohlausge 
bruͤtete Windeier, Deren und ber Neichs⸗Rath nun fchon 
fo manche gelegt bat. Es fehlt ihm alle Kraft und 
Stärke, etwas zu thun und auszuführen So gehts 
wicht beſſer mit Dem ſchwäbiſchen Bund, ver wohl an⸗ 
fehnlich und reſpeciabel fein muß, da fo viele mächtige 
Fürſten, Städte und Gerrichaften yon Schwaben, Frans 
Ten und ven Mhelngauen zu dieſem Bund zufammenftes 
ben, aber es iſt doch Im Ganzen nur eine. anfehnliche 
Ohnmacht dabei herausgekommen. Diefer Bund Hat 
wohl ven beſten Willen eine Gewalt zu fein, aber er 
möchte es gem In Ruhe und Würbe und ohne alle _ 
Unbequemlichkelt fein, auch ſoll es Keinen Dreier koſten. 
Diefe Herren vom ſchwäbiſchen Bund möchten Krieg 
führen, aber Beiner will feinen Beitrag orbentlich dazu 


* 


einzahlen, und bie Meinen Bundedmitglleder haffen hie 
großen, und bie großen zerquetſchen bie Fleinen. Das 
And unſere Reichsgewalten, oder vielmehr unſere Neichs⸗ 
zerfallenheiten, in denen fich unſer deutſches Weſen der⸗ 
malen conſtituirt hat! Und da iſt noch unſer lleber Erz⸗ 
herzog Ferdinand von ODeſterreich, der und eigentlich als 
Statthalter des Kaiſers gelten fol, aber auch von Ihm, 
ein wie trefflichee Herr er ſonſt iſt, will Beine Einheit 
im Großen und Ganzen ausgehen, keine Kraft, welche 
alle übrigen Kräfte Binde! Im Grunde gebt es Ihm 
Bitter zu «Herzen, daß er gegen den Ulrich Gewalt brau⸗ 
en fol, denn er ift von Gemüth gar gütig. Und 
um mein Jammerlied zu vollenden, muß Ich noch an 
unfere ReichBtage denken, auf welchen das allgemeine 
Wohl entfchteben werben fol, und wo ſich Kein ordent⸗ 
licher Menfch mehr einftellen unb vernehmen laſſen mag, 
weil doch Alles In den Wind geht, wie bein Bat zu 
Babel. O ich möchte mein eigenes Schwert freffen, 
weil ich in einer Zelt geboren Bin, wo Ich es nicht ge⸗ 
brauchen kann! Ich Bin dieſes verzwidten, durch aller« 
lei Ränke und Lügen fich ſelbſt erfchlaffennen Lebens 
überbrüffig, und fehe mein Grab vor mir, aber ohne 
Heldenkrone, von der ich Doch meine ganze Tugend lang 
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geträumt. „Kein Helvengrab werde ich finden, denn her 
Tod ift in einer ſolchen Zeit ebenſo ſchmählich als das 
Leben! Man: Tann io ſelbft am Tode it mehr zum 
sGelden erden. — 

Graf Helfenſtein verbarg fein Haupt an dem Buſen 
ber um ihn. beſorgten Gattin, und feine kraftvolle Ger 
Halt erzitterte bange in fich ſelbſt. Der ritterliche,. m 
Ueberfülle des Lebens prangende Dann ließ fi einen 
Augenbli lang dieſem Trübfinn nachhängen, und Olyme 


pin ſetzte ihm alle Ihre ſuͤßeſten Schmeicheleien vergebe 
Ich entgegen. Ach, lebte Doch noch mein großer Var . 


ter, unſer Eaferliher Herr Marimilien! ſeufzte fie, 
indem ihr glängennes Auge fich mit einer Thräne gen 
Himmel richtete. So bald, nachdem er und jenen Ser 
gen zu .unferee Vermählung geſchenkt, mußte er hin— 
ſcheiden, und fein Meich in dieſen ungewiffen Schwan⸗ 
Zungen hinterlafien!- Sein Gelft mar Hoch mie Adlerſtug, 
und weltenumfaffend wie die Sonue, und er würde 
Dich, mein Gemahl, den ex fo liebte und ſchätte, ger 
wiß Immer an ten richtigen Ort geftellt haben, wo 
Deine ächte Heldennatur ihre Entfaltung und ihren 
Ruhm. gefunden hätte! 


Ja, erwiederte Helfenftein, fich JAN R ag 
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Das haben wir verloren, und: nit: bloß ben großen 
Mann, fondern auch den großen Gedanken haben wir 
mit Marimillam verloren! Kat man nicht das deutſche 
Kaiſerthum das Dladem ver Welt genannt, und an 
werfen Stirn fumckelte dies Diadem herrlicher als an 
Maximillan's ES funkelte Hei ihm durch alle trüben 
Schleier ver Zelt hindurch, und fer nie.zu verwiſchen⸗ 
der. Glanz mahnte uns Deuiſche ſtets an unfer Höchfles 
und Beſted. Oleſe Oröße des: deniſchen Katfexthums 
war die eigeniliche Unſterblichkert unjeren Mationalinürhe, 
und mit unſerm Vater Marimilian iſt unfere: Unſterb⸗ 
lichkeit geſterben, wir find nun endliche, dem Erden⸗ 
ſtaub anheimgefallene Dentlihe; und der Erdenſtaub will 
den alten Himmelsglanz an und meifieen und überwin- 
den. Der Bauer will ven Ritter beflegen in. der. peut- 
ſchen Nation, das wirb.einen großen Staub geben, in 
dem AU. verfinfen muß, und biefer Kaiſer Carl Hat 
feinen Arm dazu, fein deutſchea Vellaus dieſem Staub 
zu erheben! Und was weiß Carl ver Fünfte von feinem 
beutfchen Bolf, verſteht er doch nicht einmal. vefien 
Sprache! In ihm iſt nun. die Heiligkeit. unferer großen 
deutſchen Kakfermätbe .audeinandergefahren in dieſe end⸗ 
liche und irdiſche Zerſplitterung. Maximilian ſtellte 
II 2 
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dieſe Heiligkeit in feiner Perſon var, und man ſah in 
ihr diefen großen Gedanken ſich beſtändig zufammenfü- 
gen, wenn ihn auch bie Umſtände immer anteitarder- 
zeigen sollten. Uber war im Kalfer Marimillan un- 
fer beutfihes Kaiſerthum doc) noch ein Gedanke, fo if 
es im Kaiſer Earl zu einer Chimäre geworden. In 
ber. Bielerleiheit feiner Länverbefige Het. fi Carl von 
jeher feinen deutſchen Landen entfremden müflen. Und 
feine fernen und weitausfehenden Unternehmungen Bar 
ben ihn verbinbert, ein wahrhaft dentſcher Katjer gu 
werben und von innen her ber deutfihen Nation Gawpt 
und Herz zu fein, wie fein Ohm Maximilian gewe⸗ 
den! — — Doch ich verliere mich nußlos in dieſen 
Sammer, und bin darum nicht zu Die hergefommen, 
meine Freundin, um unfere Stantsgebrechen mit Dir 
zu verhandeln, ſondern weil ich zu Troſt und Aufhei- 
terung Deiner begehrte, und unſeres Kndes! Und wo 
haft Du unfern Zug Dlympia?. 
. Die Gräfin ertheilte dem Edelknaben, welcher noch 
aufmerkſam lauſchend im Gemache ſich verweilt hatte, 


einen Wink, mid dieſer beeifexte ſich raſch ſeinen Auf 


trag auszuführen. Vald int bie Waͤrterin herein; und 
geleitete. ven Eleinen zweijaͤhrigen Baul, des Grafen 


— — — —— — — — —— — 


Liebling, zu den Kuieen ſeines Watt. Mit vem Kinde 
hatte ſich auch der Rare, welchen Graf Helfenſtein nach 
damaliger White fi noch hielt und ver des Alei⸗ 


nen erleſener Spielkamerad mar, unvermerkt herzuge 


Fchlichen. 

Graf Gelfenſtein dreckla den muntern Knaben an 
‚deine Pruft, und betrachtete ihn lange mit einer Weh⸗ 
wnith, deren Brund or fich Feb micht za ſagen wußte. 
Der Haugnarr fuchte fi, Imzwiliien nad) feiner Art 
Beuth zu machen und ſchnitt dem Kinde hinter dem 
Räfen deß Vaters allerhand Beflegter, woruber dleſes 
in lautes Lachen gerieth, welches ben Grafen aus ſel⸗ 
nem duͤſtern Hinſtarren erweckte. Wer hat Dich hler 
eintreten heißen, alberner Plckeſharinga fuhr der Graf 
beim Anblick felnes Narren auf. Fuͤhre uns Deine 

tAdgliche Schalkageſtalt aus bon Augen, hinweg mit 
Dir, Du unzeltiger Lacher! Mach Deiner Töolpelkünſte 
iſt die Weit müre. 

Nein, ex fo bleiben! ſchrie der klaine Graf ernſt⸗ 
haft dazwiſchen, und begann ſchon zu Guunſten feines 
Ayallamnaben und Schützlings bike zu werben. 
Wraeftht, Herr Graf, ich bin nach nicht abgedankt, 
halte +8 mit Din Kinbern, und die Kiuber init mir! 

2% 


enigegnete der Narr, indem er ſich fein blaues, mit 
| goldnen Schnuͤren geziertes Bereit, das er zuerft ehr⸗ 
furchtavoll abgenommen, ſtolz wieder auf fein Haupt 
ſete und dazu wie triumphirend mit feinen Schellen 
klingelte. Dann ſchlug er an ſeinen von dem buntge⸗ 
ſtickten Guͤrtel lang herabhangenden Degen, trat mit 
den feltfamften Gebärden ‚einen Schritt vor zu. bein 
Grafen hin, und überreichte ihm endlich eine große Rolle 
Bapier, welche er vom aus feinem Wams: herauszog. 

Da Hin ich nun wirklich, gnaͤdigſter Herr Graf, 
mit Dero Stammgeſchichte, an der ich fo lange gear⸗ 
beitet, zu Ende gekommen! ſagte der Narr, mit einer 
komiſch erheuchelten Unterthänigkeit. Nehmen Ste es 
jetzt hin, dies mühevolle Werk meiner Mußeſtunden, in 
dem ich nun glücklich Herausgebmcht: habe, vaß das 
Haus, ver Srafen Helfenftein das allerältefle In Deutſch⸗ 
fand ift, und ſchon aus ber Arche Noah: herſtammt! 
Den grünvlichften Nachrichten zufolge, befand fich rin 
Helfenſtein ſchon in der Arche Roäh, und weil er ſich 
‚während der ganzen Sänpfluth jo ordentlich aufgeführt, 
ernannte ihn Vater Noah ausdrücklich zum Grafen. 
Das. Alles habe ich num in dieſer⸗ Schrift, He Ich dem 


NDruch übengaben :milß,. ſo unwiderleglich deie mög 


CC. 


- 
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und mit Gitaten and ‚allen: Kirchenvatern un Heiamis 
Sehen Autoren darzuthun gefucht. Mir Narren leben 
jeggt in einer eriften Zeit, wo ımd kaum nech erwas 
Anderes übrig bleibt als uns ſolchen gelehrten Beichäfe 
sbgungen hinzugeben. Und Diefe. von mir verfaßte Go⸗ 
mealogie hier, für die mir (inte Großmuth doch gewiß 
ven Dank nicht ſchuldig "bleibe; Ift gewiß ein ehr ger 
Schried: Werk, und nülich dapm. Und zueiznen will 
ich cd sinem der großen auftührerifchen Baucrn, ein⸗ 
weder dan wilden Georg: Meer. im Schüpfetgruich 
oder Km: gewaltigen Gans Müller von Buigenbuch, 
2a) ic: einer wohlthaͤtigen und: beruhigenden ins 
druck auf die Partelen machen. Dann merbewfle ih⸗ 
ren Haß gegen die Grafen fahren laffen/ wenn ſie ſchen, 
daß es · ſchon in der Arche Neäh seinen Grafen gegeben 
het, in derelben Arche, aus der ja auch fie ſelliſt uud 
ihre Schweine herſtammen! So wird ein Marr doch 
noch immer zu etwas nähe, wenn er auch ſonſt 46 
zum Kinderwaͤrter herabgelommen in ſolchen ſchlechnen 
Zeiten. Aber das. laßt nur gut fein, ihr Großen, mit 
Euern Kindern‘ Ach. abzugeben iſt noch das: Wernuͤnf⸗ 
ugſte, das man jetzt thun kann. Sie werden DAS an 
Euerer Genoalogie nach vorwaͤrtso auabeſſern, was Cuch 





doch an: Emde nach rucknarts hin ſchlen: machte Eure 
Kinder mäffen. Euch beſchhämen, weun Ihr ſie anſreht, 
denn dieſt Eleinen Dinger ſind noch Menſchen, umd wir 
Matren fiud auch Menſchenn; und darum bozahlt Ihr 
rd ſogar dafür Minh: zu Beichämen,... So iſt Damm 
unterm Bandwerk mail; lauge nicht dev Hals gehrochen 
we wir Haben nach Stoff genug, eb-ambgrüben. Und 
"Bes: herrliche Aunz ven der Reſen, unſtered Standes 
größte: Oirer, war er: nichi oin ebenſo großen Mass als 
fein. Kaifer Manmilian ein großer: Kalter war? Ihr 
ht, wir Narren haben auch Ahnen, auf die wir uns 
gern berufen mögen: . Une wenn ea mir Heut mit dem 
Witz naächt fo vecht hurtig son Siatten gehen. wii, fo 
muß ich Cuch nur ſagen, daß ich nor einen Stunde Die 
Machricht erhielt, der alte Nare Kunz. vom ber Roſen 
dahe feinen Katfer nun andy nicht Kinger Kberleht und 
Zei in Kummer und Motd ing Grab geflogen. Ahr 
Habt ihn ja audy gekannt, an. Maximilian's Koſe, und 
as gab keinen ſchoneren Marren, wie es Beinen ſchüne⸗ 
en Kaiſer gab! Ach, ich Kin wirklich noch immer ein 
guter Rare, deun ich muß jetzt welnen! — | 

-- ‚Der Mare, Iſaac Pluͤtz, gewohnt In einem Athen 
fo.lange fortzepbeusern, bis er fich zur Thuͤre hinaus⸗ 


» 
— — — mn ⸗ 


— 


— 

geworfen ſah, würde auch nun dies außerſte Ziel feiner 
Beredſamkeit nicht vermieden und bei wer bereits her⸗ 
vorbrechenden Ungeduld ned Grafen wohl ſchon jetzt 
erreicht haben, wäre nicht in dieſem Augenblick ein Rit⸗ 
ter unangemelvet und mit ſrürviiſcher Bewegung in ben 
Saal getreten, welcher ver Aufmerkſamkeit aller An⸗ 
weſenden Ploͤtzlich eine ganz andere Richtung gab. Es 
war ber edle Ritter Dietrich von Weiler, Helſen⸗ 
ſtein's vertrauteſter Freund und MWefientwuber, ber 
ſchon durch alle Anzeichen feines Erſcheinens verriech, 
daß er ein Ereigniß von beſenderer Wichnaten mit 
ſich bringe. 

‚Auf, Helfenſtein, tummele Oich, des Feind rückt 
gegen Die Stabi! rief der tapfere Dietri in EiL Die 
fer Ulrich arbeitet wie eine. Spinne auf langen Beinen 


fich geichäftig und ficher weiter. Bon allen Orten tref⸗ 


fen ſchlimme Nachrichten ein Schon bat er fein Netz 
über bie bebeutenvften Städte Würtembergs gezogen, 
und. bedroht jetzt kühn und mit einem Schlag hie 
Gauptſtadt! Denke Dir, ploͤglich zeigen ſich an. unſern 
Thoren die Anſtalten zu einer förmlichen Belagerung, 
und da wir bie Vorſtaͤdte unmoglich halten können, fo 


wirft Du Befehl ertbeilen müflen, daß fich. pie Veſa⸗ 








gung bintertpie:Gräben uns Zwinger ver Innen Stadt 
rüdtcht, wie vuchleuerfehen it:- © 0. iu u: 

7 ehe gut, ſo:wird es voch endlich zu tea kom⸗ 
an! rief Helſenſteln wit einem freudigen Aufſchwung 
jehud ganzen: Wefens, und orduete feine. -‚Nikkung. 
Slaubt mie, Dietrich; Herzog Urich iſt din guter Sol⸗ 
dat, ind wir: werden wohl thun, ihn micht zu vrrach⸗ 
:ten.. Oft: ſprach unfer großer Kalſer Marimilian .nıkt 
Mochachtung von: der Anlsgew suhb: Etgenſchtuften dieſes 
Witch, uud ihaͤtte ihn nicht "Der. Tollwurm geplagt, fo 
ehrten / wit ihn als einen unſerer beſten deuiſchen Bären! 
Du zwingſt Dir Reſpect vor ihm ab, um nur enb⸗ 
lich elumul einen würdiger: Kampfeagegner⸗ an: ihm zu 
Bilden! ſagte Dietrich non Wriler Sächend; und blickte 
:bie Gräfin. an, als dürſe er von verſolben dir Zuſtii⸗ 
mung zu ſeiner Anfiht erhoffen: Dieſe aber: warf fi 
‚u einem lantenilusbruch Ihren Thruͤnen an:ale Bruft 
ihres Gemahlotunv werkängerte vurch bange Aeußerun⸗ 
een ches Veſorguiß ven Mb 2.) 
137° Es · wirs wohl von Kampftiumd Gefahr nicht wel 
‚sie Mede Fein! trdſtete Ritter Dietrich. Der ſchwaͤlbtſche 
WBund hät dem Herrn Genzyg⸗ Ulrich ine arge Vallen go⸗ 
ſchelieret, in ber ernſich wohl noch fangen wirdrhe 
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er das erſte Loch in Stutigeris Mauern gefchoffen. 
Man fagt, ed wären bie Unterhanplungen mit den 
Schweizer Regierungen geglückt, daB dem Herrn Her⸗ 
309 Ulrich alle feine Schwelzertruppen auf einmal ab⸗ 
gerufen werden follten und er Keinen orbentlichen Kriegs⸗ 
mann mebr im Lager behalten würde als bloß das 
verlaufene und Halb wahnwitzige Bauernvolf! Sp wird 
der Wickt bald fo kahl gerupft vor unfern Mauern fie» 
ben, daß es ein Gelächter geben wir für alle Zeiten! 

Hat Das der ſchwaͤbiſche Bund durch feine Feder⸗ 
fuchfereien wirklich ausgerichtet? rief Graf Helfenfteln 
heftig, indem er aus ver Umarmung feines Weibes 
auffuhr. So hat er ein ſchaͤndliches Werk getban, 
denn Hinterlift auch gegen ven Feind iſt ſchaͤndlich. 
Darum laß und eilen, gegen Herzog Ulrich ehrlich zu 
fämpfen, fo lange er noch feine Truppen hat! 

Mit hoher Zornesröthe im Antlitz flürzte der Graf 
fort, und der bedächtigere Freund folgte ihm. 

Die Gräfin ſank mit einem Schrei in den Seffel 
zurück und verhüllte Elagenn thr Haupt. Der zierliche 
Edelknabe trat wieder zu ihr und bemühte fi forgjam 
um feine fihöne Gebleterin, indem er ihr aus einem 
Fläſchchen ein Waffer von dem köſtlichſten Wohlgeruch 


“” . 
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auf Stirn und Hals ſprengte, wovon bald das ganze 
Gemach ſich mit Duͤften erfüllte. Unterdeß hatte der 
Narr den kleinen Grafen zu ſich auf den Arm gehoben 
und war unter allerlei feltfamen Sprüngen mit ihm 
zum Balcon getreten, wo er Ihm in einer fernen Staub⸗ 
wolfe das lagernde Kriegsvolk Ulrich's zeigte, und Dem 


mit großen Augen aufmerffam zuborchenden Kinde die 


Lehre Hinzufügte: merke Dir, mein Sohn, aus Nichts 
fann auch Nichts werden, und darum wird aus und 
allen nichtB, denn wir Ieben in ber Zeit des großen 
Nichts und der nichtötaugenden Großen! — — 


Serʒog Ulrich ging mit ſtolzen Schritten und 
ſelbſtvergnügten Sinnes vor ſeinem Zelt auf und nie⸗ 
der, und rieb ſich die Hände. Er befand fich im An⸗ 
geficht feiner ſchöͤnen Stadt Stuttgart, die er nun bald 
wieder als Hauptſtadt feines neu eroberten Reiches zu 
begrüßen hoffte. Freilich jah er ſich einftmweilen noch 
gendthigt, mit feinvlich gegen fle gerichteten Kanonen» 
ſchlägen ihr dieſen Sruß anzufagen, und auch dazu 
fehlte es ihm in dieſem Augenblid noch am ſchweren 
Geſchütz, das er überhaupt nicht im binlänglichen Maße 
beſaß und welches er, foviel er deſſen hatte, noch bei 
Balingen ſtehen gelafien, um ohne daſſelbe bei ven 
ſchlechten Wegen, welche ver Regen in ven letzten Ta⸗ 
gen ausgeholt, raſcher fortzukommen und fich feiner 
Hauptſtadt zu nähern. Mit raftlofer Eil war er bis 
jet | durch fein fchöned Land gezogen und Hatte ſich 


ebenſo gefthielt als tapfer, unter einem gemaltigen Zus 


lauf ver Bevölkerung, in ven Beſitz ver erſten Städte 
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feines Fürſtenthums gebracht. Die Stadt Herrenberg, 
an welche er jebt feine Unternehmung gegen Stuttgart 
lehnte, war von ihm in bemfelben Augenblick einge⸗ 
nommen worden, ald zugleich eine andere Abtheilung 
feiner Schweizer einen Theil der Bundestruppen glän= 
zend gefchlagen hatte, und fo hielt er es jegt, mo feine 
Angelegenheit in ihrer Blüthe ſtand, für den beften 
Zeitpimet, den Haupiſtreich auf Stuttgart auszufüh⸗ 
ren. - Schon war er auch in die äußeren ſchlecht ver⸗ 
wahrten Vorwerke der Stabt eingebrungen, hatte ſich 
aber bei aller weiteren Erfolglofigfeit dieſes Schrittes 
ſofort wieder zurückgezogen, um auf den Höhen des 
damals ſo genannten Nußberges ſein Lager aufzuſchla⸗ 
gen und von dort die Stadt zu beſchießen. 

So treffen wir denn den Herzog jetzt In einem 
Augenbli des behaglichen Ausruhens, wo er feine um 
ihn ber lagernden Schweizer, und was er jonft feine 
Truppen nennen durfte, überſchaute und Darauf ſann, 
dieſe feine Macs immer furchibarer herzuftellen und 
außszurüften. Er durfte feine ganze geordnete Streit⸗ 
gewalt, mit der er zuerft aufgebrochen war, wohl auf 
fechötaufend Mann Fußvolk und zweihundert Reiter 
anfchlagen, doch vermehrte fich feine Macht von Tage 


zu Tage aus dem Herzen des Volkes felbft, und na⸗ 
mentlih waren ihm in ven legten Tagen mehr als hun⸗ 
dert Banern aus dem Unterlande zugelaufen, welche fich 
offen und ihre Dienfte antragend in feinem Lager ein« 
ftellten. Alle dieſe Leute wohl auszurüftlen und auf 
einen Triegerifchen Fuß zu ftellen, war eine nicht ges 
ringe Sorge des Herzogs, deren er ſich jedoch mit einer 
bewundernswerthen Gefchielichleit, worin er fein Ta⸗ 
Ient für die Dinge des Krieges an ven Tag legte, im⸗ 
mer zu'entledigen wußte. Und feine Mannichaften ſahen 
großentheild ganz flattlih aus, wenn fie auch einen 
buntgemifchten Anblid varboten. Die meiften waren 
in rothes Tuch gefleivet, und Hatten anfehnliche gelbe 
Beinkleiver dazu. Wer fein Schießgemehr hatte, trug 
doch wenigſtens die Hellebarde oder die Armbruſt, in 
welcher letzteren er einige beſonders geſchickte Leute be⸗ 
ſaß. Den neuen Ankömmlingen, die noch unausgerü⸗ 
ſtet ſich zu ihm einfanden, auszuhelfen, wußte Ulrich 
mit guter Laune und Erfindſamkeit immer Rath. Nur 
Eines beunruhigte ihn häufig, und er ſah noch kaum 
ein was daraus werden folle, obwohl er fih auch wies 
der alle quälenvden Gedanken daran verbot und aud dem 
Sinne, flug. Died war fein beftändiger und jehr. 
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fühlbarer Geldmangel, ver ihn. hinderte, feinen Trups 
pen regelmäßig Ihren Sold auszuzahlen, ja oft für ihre 
notbwenvigften Bevürfniffe zu forgen. Es war natür⸗ 
lich, daß fein Anſehen bei feinem eigenen Heere dadurch 
geſchwächt werden mußte und ihm bie Kraft benahm, 
feiner Leute oft im entſcheidenden Augenblid Herr zu 
werden. Schon waren ihm zu Balingen dreihundert 
Schweizer umgekehrt, und da er ans ben Landen ber 
Eidgenoſſen noch das Nachrücken neuer Bölfer zu ſei⸗ 
nem Heere erwartete; jo mußte er bejorgen, daß die 
Umkehr jener Unzufrievenen und Unbezahlten einen. Ihm 
ungünftigen Einpru dort machen würde. 

Luſtig brannten im Lager Ulrich's die Wachtfeuer, 
die in Heller Lohe weithin durch die Nacht erglänzten. 
Es war heut ein frohes Leben unter dem Haufen, wie 
es ber Herzog lange nicht an feiner Mannſchaft gefe« 
hen. Stier vor Stuttgart Hatte man endlich einmal 
Wein und Nahrungsmittel in Ueberfluß aufgetriehen 
und die Leute, die lange etwas Leckeres entbehrt hate 
ten, Tießen es ſich bei einem reichlichen Gelage und weid⸗ 
lichen Bechen hier gut behagen. In mohlgemuthen 
Sruppen hatten ſich die Schweizer, untermifcht mit aufs 
" geregten Bauern, um bie euer gefammelt, und hier. 


Si. 
Kriet Einer auf feiner Lanze das großmächtige Stist 
eines feiften Ochſen, dort wurde ein Faß Wein zum 
bequemften Gebrauch fo zurechtgeſtellt, daß jener nach 
Durft und Laune feine Kanne daraus füllen Tonnte. 
Die Belagerung Stuttgarts war vor der Hand vergef 
fen mit allen ihren bevorſtehenden Muͤhſeligkeiten, und 
Die wilden und fröhlichen Liever, die Im Rundgeſang 
erſchallten, galten nur dem Genuß, nicht dem Kampfe. 
Mur die Bauern, melche fich darunter befanven, miſch⸗ 
ten dann und wann einen kriegeriſchen Freiheitsgeſang 
ein, ber vol von Jauchzen und Wehmuth in die 
Nacht fich verlor, und wofür fle von ven betrunfenen 
Söoldlingen verſpottet wurben. 

Der Laͤrmen wurde immer aͤrger, aus dem tollen 
Jubel erhoben fich Zank und Streit, und neben tanzen⸗ 
den Gefellen gab es Naufenve, die fich ſchon auf ernfte 
Art einander zu Leibe gingen. Da Tieß Herzog Ulrich 
feinen Leibtrompeter gewaltig auf der Zinke blaſen, daß 
ed mahnend durch das ganze Lager erfcholl und ver 
Eintritt der Nachtſtunde, mit welcher Ruhe und Ges 
bet verbunden fein follte, dadurch angefagt wurde. 
Denn Ulrid hielt ſtreng auch auf die religiäfe Zucht in 
feinem Lager und ging felbft in häufigen Andachts⸗ 
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abungen mit feinem DBeifpiel voran. Er trat jegt zu 
einem ver unrubigften Haufen, wo fi Zwiſtigkeiten 
aller Art entfpormen hatten, und fuchte durch Zufpruch 
und Verweiſe fie zu beichwichtigen. 

Mehrere der Schweizer widerſetzten fich feinem Dar 
zwifchentreten, und einer ver Schweizerbauptleute, eine 
dicke wunberliche Geftalt, nahte ſich taumelnd dem Her⸗ 
zog und fagte: Wir wollen Euch Euer Land wieder 
erobern Helfen, Herr Herzog, fa, wir wollen und follen 
wollen, aber wir können nicht, wenn Ihr und fo knapp 
und fo ſtrenge haltet wie einen Bettelmduchsorben, und 
als zögen wir traun zur Buße mit Euch In der Welt 
herum! Die Eidgenoſſen Haben Gutes an Euch gethan, 
in Bafel und Solothurn Haben fie Euch Geld gegeben, 
dag Ihr Euch Pulver und Kugeln verfertigen laſſen 
fonntet, und das Volk des Thurgau's hat fih in 
Schaaren von Euch anmwerben laſſen. Die Luicerner 
und die Bajeler Haben Euch fogar dad Bürgerrecht ge⸗ 
ſchenkt, denn es ift einmal halt.unfere Liebhaberei, die 
Seren Blüchtlinge, wir nähren und pflegen fle alle. 
Wir haben und fihon eine ganze Schweizerei von 
Blüchtlingen angelegt, "und Ihr ſeid immer unfer Haupt⸗ 
bull darin geweſen, Herr Herzog, als welchen wir Euch 


ſogleich aufgenommen. haben, wie Ihr als Fluͤchtling 
zu und famt! Und ba Ihr: doch nen To vollkommen 
bli und eingefchwmeizext ſeid, und mit Allem, was. Ihr 
feid und habt, zu und gehöst, fo ſpielt auch nicht Hier 
den frommen Duckmaͤuſer, ſondern lernt Schweizeriſch 
verſtehen, wenn wir uns auf gut Schweizeriſch ein we⸗ 
nig die Knochen puffen und dazu einen Schluck über 
den Durft thım. Haben wie doch bei Euch fo fauern 
Dienft, daß man uns kaum mehr wiedererkennt, wie 
wir heut abgezehrt und ſchlotterig ambfchen, wahrenb 
wir noch rumblich, und über Die Maßen wohlgepolftert 
aus ner Heimath meggezogen find. Ich fordere meinen 
Rundbauch von Dir wieber, Herzog Ulrich, und. Du 
Ertegft nicht eher .non und Dein Fürſtenthum, bie Du 
mir meinen Rundbauch zur Stelle ſchaffft, Hör. Du? - 

Der Herzog war noch aufgeräumt genug, den trun⸗ 
kenen Hauptmann zu perischen, und indem er ihm mit 
ver Reitgerte einen. leiſen Schlag. auf: nen gewichtigen 
Schwerpunct ſeiner noch ſo anſehnlichen Xeibesgeftalt 
verſetzte, fagte er: Bekümmere Dich nicht, Sepperl, man 
erkennt Dich noch wieber! Mit allerlei Borfprüngen 
ragt ja noch das Gebirge Deines Leibes ſtattlich her⸗ 
aus, und wenn ich ſo ficher wieder auf dem Thron 
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meines. Fuͤrſtenthuris Süße, wie Du bs Deniem Fett, fo 
ſollaeſt/ Du. mich zasinetwoegen ſelbſt einen. Sichmerbauch 
jchelten, wozu ich auch im. meinen Jugend die größten 
Anlagen hatte, abwohl wir, wie Du ſiehſt, uns jett, 
burg; den Drang ver Zeiten ſchlank gemacht, einer 
ziemlich gmabmeten Figur erfmuen!: 

: Der Hauptmanm zeigte: fich aber noch wineswege 
ynfrieben mit vieftr Grflärmg.. Rein, nein! rief.er, 
immer Hefliger. werdenn, ich will: durchaus meinen fruͤ⸗ 
Hexen Leibeäunmfang ipievex: Haben, dan gegenwärtige go⸗ 
wagt mir nicht; ame ich ſehr mit: Schwilen;. Herv, wohl 
wie alle Der.ükelften Wingeyfeit anigegengeben und. zu 
 Sengefptufben. zuſammenſchruuwfen. Deshalb ſordere 
ich noch einmal. lant meinen Bimuch:uon Dir, Herzog Ul⸗ 
rich, umb anem.G Sei "Bade, bean Du ung ſchuldig ges 

. Jay ver: — Mecht! Küken jetzt Biels auf 
Ginmal, und  ummängten,; ball. tobend, halb It der 
Arunkenheit Kurzweiſ. weibend, den Herzog. Jedem 
"nad: Segel. Dem. Dichen ſeinen Bruch; ‚Dir: Dein Klir« 
ſtentham, und. und; unſern rückfiändigen: Sold! 

Ulrch fürchtete dieſen Auſsdruck des Mißverguü- 
gend ſeimer Aeuste’ nicht und wies bihn auch. mit Lachen 
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und einigen gleichgükttgen Entgegnungen zuril. Su 
demſelben Augenblick wurden zwel Bauen vor ihn ges 
bracht, die fich bei den Vorpoſten als Borſchafter gu 
melnet hatien und- deren Mienen Senden u uns Beſtuͤr⸗ 
zung an ben Lag legten. 


Mein lieber chriſtlicher Herr und Bruder! begann 
der Wortführende unter den Beiden zum Herzog, wel⸗ 
cher nach ihrem Begehren fragte, 


Ihr nennt mi recht, lieben Beute! unterbrach Uls 
rich den. Stotternden, der noch nicht wieder Athem ges 
ſunden zu haben ſchien, um fich ſeines Aufttages zu 
entledigen. So höre-ich es gern, daß Ihr uns Euern. 
riftlichen Bruder neun, denn wir find Cuch Bauers⸗ 
leuten abſonderlich in Gnaden mohlgewogen, und bes 
dürfen überhaupt jetzt unſeres lieben Volkes, weswegen 
es und denn auch freudig in die Ohren Flingt, ſain 
chriſtlicher Bruder zu heißen! Und was iſt denn nun 
Euere Zeitung, meine Fmeunde? Doch nichts ſehr Un⸗ 
angenehmes? J 

Der Bauer begann ferne Erzählung und Hatie beim 
Herzog nicht das Erfreulichſte zu melden. Die beiven 
Anfimmlinge gehörten zu Yen: verſprengten Uerbieit:. 
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feln eines Bauernhaufens aus dem Schwarzwalde und 
dem :Hegmu, welcher ſich unterwegs befunden hatte, um 
zu. ven Mannſchaften Ulrich's zu, ſtoßen und ſich mit 
ihnen zu vereinigen: Ihnen war: auf dem Marſche 
Herr Georg Truchſeß von Walphurg mit feinen Bun⸗ 
desſchaaren begegnet und hatte in einem mörderiſchen 
Angriff kaſt zwelhundert der Bauern auf der Stelle ge⸗ 
tödtet, die übrigen aber untüchtig gemacht und ver- 
fprengt. Und unfere Bahne, jammerte ver Berichter- 
ſtatter, auf ber wir in Schwarz und Roth ein weißes 
Kreuz hoffnüngsreich führten, Hat et und abgenommen, 
amd zum Prunk feines blutigen und graufamen Sieges 
nach Tuͤbingen an vie Herren von der Regierung ge» 
ſandt. In Verzweiftung eilten wir, Dir, chriſtlicher 
Herr und Bruder, dieſen Unfall zu melden, und mas 
von unſetm Haufen noch übrig geifihen, wird uns 
bald nachfolgen! - 

Grämen wir uns nicht allzu PR darüber, ihr lie⸗ 
den ehrlichen Leute! Verſetzte Ulrich, nad) einigem Be⸗ 
finnen, indem er den Bauer freundlich auf die Schulter 
klopfte. Man ſagt mir, daß unter Euerm Haufen, 
welcher ‚mir die Ehre geben ‚wollte, nicht allzu. yiel, 
tapfere. und taugliche Männer ſich befanden. Indeß AR 
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ets mir lieb, gerade Guch Beibe gerettet. zu ſehen, bie 
Ihr mie ſo uͤchtige Schwarzwaͤldler zu. fein ſcheint 
wie ich fie gern Babe! Bleibe nun bei mir, Ander, und 
Helft mir bei naͤchſter: Gelegenheit dem Herrn Truchfeſ⸗ 
fen Georg daflır vas Sell Aber bie Ohren ziehn. Der 
gute Sdrge, wie er jegt vrein haut! Ihr. wißt, daß er 
früher. In meinen Dienfben geſtanden, als ich noch anf 
dem Thron meiner Wäter faß, und jest laͤßt er Tb 
gegen feinen alten rechtmäßigen Herrn brauchen, von 
dieſem ſchwaͤbiſchen Bund, ver wahrhaftig ein Bund 
iſt, aber ein Bund Stroh, aus dem Fein gefunbes Kom 
mehr herauszudreſchen. Und dieſes Vund Stroh Kat 
ihn nun zu: feinem Bımbes- Hauptmann, das heißt, 
zum Stroh⸗Hauptmann gemacht, ven gewaltigen Herru 
Truchſefſen Georg non Waldburg! Was. haben fie fidh 
abquälen muſſen, ihm nur erſt achttauſend Mann zu: 
ſammenzubringen, die der Bund mühfem und langſam 
son ſeinen Mitgliebdern  tufchrleben und erbettelt Hat! 
Dabet zufen fie die Mabonen an flatt bed Mard, und 
ermaden fi ihre Hände mit dem Noſenkranz; "und 
brauchen mehr Weihrauch als Pulver. _Diefe Leute 
werden uns nicht ſchlagen, und, wie wir ‚unter ben 
„ Fahnen der Oltubamdfreihelt und des-NRochtt mn ger 





fammelt Haben! Mit dieſem ſchwäbiſchen Bund habe 
ich nun mein ganzeß Leben lang Bändel gehabt, weil 
ich nie feine große Wichtigkelt und Wurde eingwichen 
vermochte, und er wird och in meine Hand gegeben 
werden, ihn zu Schauden gu machen, dieſer Bund, Dr 
fein luftiges Spinnennetz webt sum deutſche Voͤller, und 
indem er Fit in Oronumg und Brishen einzuſpinnen ver⸗ 
Achert, fie doch nur mit Seinem Sptunenfchleim euntkraͤf⸗ 
get un vergiftet! 

Des Herzog wurde och eine geulang ſorigeſehrtu 
haben, durch ähnliche Betrachtungen ſich und ſeinen 
Buhövern Muth einzuſprechen, wäre nicht jetzt aus der 
nachtlichen Ferne her ein Pferdegetrappel erſchollen, das 
ihn aufmerkſam machte. Je mehr er lauſchte, deſto 
Beitexer und zuverſichtlicher ward ſeine Miene, und end⸗ | 
lich xief er mit frohlockender: Stimme: So Kat mich 
meine ſchwabiſche Ritterſchaft. doch nicht verlaſſen! Eh 
find die Pferde, welche fie mir zuzuführen verſprochen 
uns dir fie mir jetzt unter ken Deckmantel dieſer fin⸗ 
em Nacht herbeiſchaffen, Virtoria! Ich habe es immer 
gehacht, der Adel wird es am treueſten mit ſeinem an⸗ 
geſtanunten Sürſten halten, und viele der Freunde zähle 
ich noch unter ver Blüthe des Landes! 





Er dite ven Rofſen entgegen, die jetzt da nicht un⸗ 
betsächtlicher Anzahl in ana Lager pefühst mirden, und 
hielt nah, jo viel. es im. Schein ner Fackels und 
Meqhtfeuer moͤglich warde, Hin. Schau Über Die Meonch⸗ 


barkeit nes Tiere ab, Damm beſchlaß er zuftteden, Ale 


ned müheyollen Tagewrrla für heut genug. ſein zu Taf 
fen, und. feine Leute zus Macht grũhend aah nechnals 
sur Dehnung mahnend, ſchritt er mit WMürde Seinem 
Belte zu, das in des Kriegslagers Mitten in ner fürſt⸗ 
dichen Pracht, wie Herzog Ulrich auch auf dieſem ſtinem 
abenteuerlichen Zuge nicht leicht entbehrte, für ihn auf⸗ 
aeſchlagen wer. 

Im Lager ſelbſt wurde es jeht allgemach all, 
ah nuch Verbrauch ver lebengebenden Getraͤnke hatte 
Sb ſchon mencher ſnwankende Kopf zur Ruhe gelega 
Hier waren die Diener bereits gaͤnzlich verloſchen, dort 
brannien fie. noch. mit ſparlicher Flamme und aterbuer 
hen durch Ihr Ruifderu Ind. matier wirdende Befprärh 
ker Gruppen, Die. noch unhergelagert faßen. . Am 


Mechthunmel war Fein einziges Geſtirn hervorgetreten 
Alles war tiefenfel wur xringhher die. größte. Stile, 


nur aon Stuttgant hexiibet ließ Ach zumtilen da dum⸗ 
ib: Genift exlauſchen, valches die anchigen Vefeſti⸗ 
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guhgsarbekten:der: Stabt, die einen baldigen Sturm zu 
beſtehen ſich: vorbereitete, verrieth. | 

An einem entlegeneren Ort’ des Lagers ſah man 
ein Wachtfeuer noch am lebendigſten flackern, um das 
fich ein dichtgodraͤngter Kreis von niederkauernden Ge⸗ 
ſtalten gebildet hatte. Dunkele, verwegene Geſichter 
zeichneten Ti gegen: den Schein ver Flamme ab, und 
die leiſe redenden Stimmen ſchlenen etwas Heimliches 
von "Wichtigkeit zu verhandeln. Es waren zumeiſt 
ſchweizeriſche Hauytleute aus Urich's Heor, welche fi 
hier mit einigen der angeſehenſten der Mannſchaft zu 
einer geheimen Berathung zuſammengeſunden. Auch 
einige Bauern nahmen daran Thell - 

Es iſt inmal ein ſchlimm Ding’ um pie hohe Pos 
Kalkca! ließ fich jeht Der Kleine Hauptmann Brinkli aus 
Zürich, der beventefte In ber. Berfauntlung ; mit erhöh⸗ 
tever - Stimme vernehmen. Ich Habe. Euch: nunt: dies 
Abforderungo⸗ Schreiben unſerer Eibgenoſſenſchaft vor⸗ 
geleſen, dad haut Macht durch einen: geheimen Boten 
an uns. gelangt iſt. Jeder ſoll jetzt ſeine Meinung 
darůber ausſprechen, und meine Miekaung: ift:vor-allen 
Bier na. es die pure hohe Politkea iſt, welche ſich ums 
in dieſent Abforderungs⸗ Schreiben bemerklich macht 
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Man fordert and ab, und warum fordert man und ab, 
weil ver ſchwaͤbiſche Bund an die Elbgenoſſenſchaft ges 
ſchrieben Hat, daß mian ins ubforbern möchte, und da 
ſeht Ihr dieſe Auferfl tiöffinnige mn geheimnißvolle 
PBeltiica, Die ich Euch hiermit auscinundergeſetzt haben 
will! Und da man und denn abferdert, und uns % 
ſchwere Strafe androht, uns an all unferm Hab ımb 
Gut zu Baufe zu verfürgen, wenn wir sticht fofort um⸗ 
kehren ımb unfern Herrn Herzog llrich Im Stiche Iafe 
fen, fo halte ich es auch der hohen Politicn für gemäß, 
daß wir gehen, und im Stiche Taffen, was doch nicht 
mehr Stich Hält. Denn wie kann etwas Stich halten, 
das Fein Grin Hat, und ein ſolches Etwas, das Nichte 
bat, iſt Herr Ulrich, weshalb er fich denn auch nicht . 
wundern kann, wenn wie um jeßt wor feinen eigenen 
Augen," und zwar lediglich aus Lauter: Folltisa, „im 
Nichts aufldfen werden! . ' 

Du: wißft !äheral, einen .yoltifigen Grfitsyuns 
aufſtellen, Brinklt, und ‚nad iſt mie gu body! nahm narr 
auf vor fette. Geperl das Wort... Ich betrachte Die 
Sache lediglich, wie weit. fle; pie Gefundheit angeht, 
uns pa. iſt denn immer mein Wahlferuch geweſen: Allzu 
wenig Aſt ungefund! Kinder; es blelbt ja am nie 
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wer an und. als Dans. und Knochen, wenn wir noch 
dängtr in Diemſten dieſes Hungerleiderb Ulrich verhar⸗ 
weni. Ah, ſchlage daher war, alle Varraͤthe, pie ſich noch 
im Lager beſinden mogen, aufzüzehnen und und” para 
auf der Stelle zum Rückmarſch nad nnſecter Keimach 
nzuirhiden. Deya das Woforberungs=Schreigen Dez 
Kingenssiosichaft bemerkt ausdrücklich, daß man und 
wohlbehalten wiederzuhaben wünſche! So ſind 03 hö⸗ 
here Gefundheitzruͤcfichten mehr, als Die der Palitk, 
Freund Brinkli, die unſern Abzug beſtimmen müſſen. 
Nein, nein,fagte ein anderer Schweizer, ver erafle 
haſte Dippold von Solothurn, welcher fonft wenig 
ſprach und vorzugdweiſe der Tugenbhafte genannt wurde 
Die Gogenoſſenſchaft fordert uns. ab, damit mir nicht 
länger an unſerm Srelenheil Schaben nehmen. follee, 
dan Dienft eines Uli, vom dem ich exſt jeist erfahren, 
daß er eigentlich ein fchlechter Ehemann, ein Mönher 
and. ein Erz ⸗Echulbenmacher geweſen! Dazu hat er 
immer ben Ritter fpielen: wollen, und. bet auf. Roͤmer⸗ 
zügen und Zursieren, wofür jetzt pie Chriſtenheit ſchon 
gu vernünftig gewonden:ift, ſein Geld verpraßt, was 
Boch allwege kein ardentlicher Menſch the! Un: glaubt 
Ihr denn die Mähr, daß ihn der ſchwäbiſche Bund 
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bloß deshelb won Laud und Leuten verjagt Hat, weil 
er die winzige Reicheftant Reutlingen ſich amrechimäßig 
erobert? Nein, ver ſchavaͤbiſche Bund Hat ihn verjagt, 
well er kein ordentlicher Menſch geweſen, uno meil er 
fir wie einen ausgelafſenen Ritter angeſtellt, ſtatt tu⸗ 
gendhaft un befchsinen zu fein. Ja, Kinder, mir le⸗ 
ben in einer ſehr orbentlichen Ich, wo Med auf bie 
Angend zurlskgeführt werden muß, amd wie reine Tu⸗ 
gend KR 06, welche ven ſchwabiſchen Bund und bie Eid⸗ 
genoffenſchaft beftimmt, uns zurückzurufen, weshalb 
wir denn auch Lediglich vor Tugend Bier Reißqus aeh⸗ 
men wollt! — 

Alle dieſe Meinungen, und ähnliche von Andern 
gehußerte, fanden Zuſtimmung in ver Berfammlung, 
und vie noch chen geheim gepflogenen Verhandlungen 
wurden Immer: Inuter, je ſeſteren Beſchluß man fahte. 
Bald ſah man auch vie Schlafenven nab und ‚fern im 
Ranger empwurfähren und au dem Aufftande Theil neh⸗ 
men, ber san ein allgemeiner wurde. Das Schreiben 
ver Cidgenoſſenſchaft an die Hauptleute wurde Öffentlich 
vrleſen und fühlen lange gehegten Wünſchen ver ſchwei⸗ 
zeriſchen Mamſchaft nur zimorzufommen. Die Nacht 
“ tämpfte ſchon mit dem Morgen und Halbe Sıhatten es 
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Zwielichts gaukelten wuf und nieber, um dem Tag die J 
Sraͤtte zu bereiten, welcher das Lager Ulrich's in’ pre 
Risfeinfien Aufldſung enthuͤllen ſollte. 

MDer Horzog ſchlummerte noch ruhig in feinem Zelt, 
ala der dumpfe Laͤrm und die immer näher. dringenden 
Schreie ver Aufwiegelung und des Mißvergnügens end⸗ 


Uch fein Ohr trafen. Seine Ducungohunde, die zu * 


felten: Süßen ſchllefen, erhoben ebenfalls ein fürchterll⸗ 
ches Gcheul und fuchten durch Winſeln und Belellen 
ihren Herrn auf die Gefahr aufmerkſam zu machen. 
Ulrich ſprang verwundert von feinem Lager auf, und 
rieb fich Die Augen. Dann befchlich ihn die Ahnung, 
was draußen vorgefallen .fein möchte, und nachdem er 
ſich eilends in feine. Rüftung geworfen, flürzte er mit 
entbloͤßtem Schwert. hinaus, um möglicher Welle vie 
Ordnung wiederherzuftellei. Er trat muthig und mit 
drohenden Worten. in ben. Schwarm der Aufgeregten 
hinein, aber die Uebergewalt ver Verhoͤhnmgen ‚und 
ſchaöden: Ausrufungen, ‚vie Ihn empfing, ließ fich nicht 
durchbrechen. Mit immer ſtänkeren Verwünſchungen 
warb! von ihm begehrt, ven rückſtändigen Sold, augen⸗ 
blicklich zu zahlen, und. vie Ungeſtümſten waren nicht 
mehr weit“ davon entfernt, ihre Foxderungen durch 
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Thätlichkellen zu unterſtützen. Yach die im Lager he⸗ 
findlichen Bauern hatten ſich von den Uebrigen fortrei⸗ 
Ben laſſen und gewährten ihrem Heerführer werlgſtenq 
den Schutz nicht, um den er ſich in biste gefahrvollen 
Augenblick an ſie wandte. 

Auch Ihr, meine Baum? rief er. ſcmerʒlich nad 
dem er fh vergebens hemüht, ſie zu einer Schutzwehr 
gegen die andringenden Schweizer um ſich zu verſam⸗ 
meln. Auch Ihr wollt mich verlaffen, Bauern, Schwa⸗ 
ben, um deren Freiheit und Rechte allein Ich eg unter⸗ 
nommen, mie wieder den Ihren zu erobern? Bauern, 
Schwaben, habe ich Euch Denn nicht Die Schönften Zu⸗ 
ſicherungen gegeben? Habe ich Euch nicht verſprochen, 
fünftig immer regelmäßig Landtag zu halten und von 
den Ausfprüchen deſſelben Euer Heil und mein eigned 
abhängig zu machen? 

Bei al Euren Verſprechungen iſt ung eben jo angſt 
geworden, Herz! fagte ein alter Bauer, an beffen brei⸗ 
ten ſtämmigen Leib ſich der von allen Selten gebrängte 
Herzog anzuflammern gefucht. — Herr, wir feben, daß 
Ihr keine rechte Macht und Kraft habt, Euch zu be= 
haupten, und da tft und denn wieder eingefallen, wie 
Ihr ſchon vor ſechs Iahren einmal, damals, als Ihr 
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auch Euer Land wiebererobern wolltet, den Tübinger 
Bertrag, ner wenigfiens einen einen Bettel von Frei⸗ 


heit fuͤr Euer Bolt enthielt, muthwilliglich wieder zer⸗ 


nichtst habt. So fahrt denn hin it Euer Landtags⸗ 
verſprechungen! Fürſtenwort iſt Gauklerwort. 

Damit fließ er ihn mit aller Gewalt von fich und 
Ulrich flog mitten in ven Schwarm hinein, new ihn ien- 
ter Blüchen und Spottergüffen wieder nach einer andeen 
Seite Hin drieb. Den Herzog hielt es für Das Voſto, 
wenn er die Flucht ergriffe, um fuchte, ſich durchſchla⸗ 
gend durch den tobenven Saufen feiner eigenen Leute, 
das freie Feld zu gewinnen: Die Schaar aber walzte 
fih ſubelnd und ſchreleud, und mit. dem Beflänbigen 
Ausruf!: gieb Gels! gieb Freiheit! halte Landtag! hin⸗ 
ter ihm bein. Endlich war Ulrich an bie Mauern 
eines in ber Nähe befinvlichen Kloſters gelangt und 


beſchloß hier Schutz zu ſuchen, indem. er ſich mit der 


fetten Anfttengung jener Kräfte über die Mauer 
ſchwang. Ener jner ehlingöhunne, ‚irn ſchöner lang⸗ 
mahniger Pudel, war ihm gefolgt, und Urich pfiff 
dem treuen Thiere, das Fine mit einem behen⸗ 
den Satz nachſprang. — 
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Sn ver wohleheſamen /hohenlohiſchen Gauptfturt 
Dehringen unterhielten ſich an einem Sonktagmorgen 
zwei Bürgerfrauen, vor ihren nachbarlich aneinander⸗ 
graͤnzenden Haudthuren fliehen, und zugkeich mit einer 
Bäuerin um dad ven Ihr zur Stadt ·Gebrachte feilſchend, 
über fo mancherlet Dinge ver Haushaltung, der Nach 
barſchaft, und der ſehr bedenklichen Zeiten. Die Elite 
war de ihrer Schonheit und Klugheit wegen ſehr bes 
lebte Frau Meifterin Salb, des angeſehenen Metzgers 
Klaus Salb junge Ehegattin, und wenn Anna Salb 
in der Öffentlichen Meinung von Oehringen eine Ne⸗ 
benbublerin Hatte, fo war as wohl Niemand: anderd 
als Amalie Stahl, ihre Nachbarin, mit ver file jegt fo 
freundlich wor Der Thür plauderte, und bie noch fü 
liebenswuͤrdiger, gefälliger und wohlthätiger in einev 
Stadt galt, wo es Fo viele Arme und Unglückliche gab 
wie in diefer Hauptſtadt der Grafen von Hohenlohe. 
Anna Sad meinte zwar, was mie Wohlthaͤtigkeit dor 
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Frau Amalie Stahl anbetreffe, fo habe das gute Wege, 
venn ihr Mann, Ser Lienbart Stahl, fel der reichfte 
Waffenfchmien weit und breit in der Gegend, und ver- 
diene durch Beftelungen wor: Kürften und Großen ein 
faft unvernünftiges Gelo, melches er denn doch noch 
nicht genug unter Die Leute kommen Infie, während er 
laͤngſt hätne eing neues Haus bauen. konnen und dadurch 
zur Verfihönerung von: ihrem guten, aber ſehr verfolle⸗ 
um Oehringen beitragen; mit der Liheuäwärbigkeit 
und Gefälligfeit aber ſel es doch auch noch: zu Übexles 
gen, denn es gebe oft Frauen, die gar zu lichenswürg 
Dig und zu gefäflig ſeien, obwohl ſie damit burdhang 
nichts gejagt haben wolle. Selbit auf bie geiſilichen 
Vater und Chorherren, die in Oehringen damals einen 
ſehr fchlechten Huf hatten und von. den tugendſamen 
Ehefrauen der Stans beſonders geflirchtet wurden, wollte 
ſie dadurch keineswegs geflihelt haben. 

Beide Frauen hielten indeß muſterhafte Nachbar⸗ 
ſchaft, vornehmlich vor ven Augen der Welt, und fie 
hatten ſich jetzt wieder manches Vertrauliche und Wich⸗ 
tige mitzutheilen, wovon fe nur noch die Anweſenheit 
der Bäuerin, die nach dem Verkauf ihrer Gemüſe noch 
immer ſtand und zügerte, einigermaßen abhielt. 
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Und was finbt fie wenn noch und ſchaut ſich fe 
fouverbar umher eiferte endlich Frau Salb mit ihrer 
darchdringenden Stimme. Packe fie fich flugs mit ihren 
Abrben, Haß fle wieder zum Thor hinaus konmt, e6) 
ed zur Meſſe einläutet, fonft wir fie ver Profoß Ich- 
von,: waß es beißt, Hier Bürgerfiauen von unferm 
Rang unnüherweig in den Mund geffen! - . 

. &, ſerwievertedie Bäuerin ſchmunzelnd, wer wird 
fo fchelten. in. heutiger Belt, wo Doch NRemand mehr 
wiſſen Tann, '06 er morgen am Tag noch ver naͤmliche 
iſt und in feinem nämlichen Hauſe mahnt? Se ſchau 
ich mir denn hier Euer Hans ein wenig an,. Ivan Mei⸗ 
ſterin Salb, und: dachte bei mir in meinem Siem, bier 
möcht! ich fehon wohnen. Hier iſt Alles ſo blank amd 
ſauber, und eine Putzſtube hubt Ihr, Boy Big, daß 
nem ſchon die Augeurübergehn, wenn man nirt von 
Außen zum Fenſter hineinlugen hut. In ſolchem Spir⸗ 
gel, wie Ihr ihn da haͤugen habt, Hab’ ich wich. wein 
Lebtage noch: nicht beſchaut, und bin überzeugt, daß 
eine Bäuerin fo hübſch⸗ wärr. wie eine Stadtfvau, kuute 
ſie ihre Frate nur auch. dermaßen abſpiegein Im’ ſolchem 
poletten Ding, das, ich ‚glaube gar, mit purem Gold 
verſchadrkelt une verbaſteln iſt. Und da fie denn fingen, 

IL 4 


pP) . 


1 — — — 


dvaß wie Bouerolerute ‚alle. bald ausmarſchiren werben 
vom &nd In. die: EStãdte, um gu Nehmen. was uns zu⸗ 
kommt, wie: es auch Wenphezeituift:, una, jetzt fagar. in 
einenr: gedruckten Büchlein ſtehen folk; fo Babe ich mir 
denn ‚eben. Kuer Haus ausgeſucht, Frau Meiſtatin Salb, 
und denke hier in Tuerer Putzſuube zu wohnen, ſobald 
die Bauernſchaft in die Städte gezogen fein wirb! 

MOamit raffte Die: gute Frau Ihre Korbe zuſammen 
und trabte mit einer fiolzen Kopfbrwegung, vohne ſich 
wieder umzuſehen, die Straße abmäris um. her. He 
aus. Sprachlod waren die. Keinen Freundinnen om 
ihren Haudthüren zurückgeblieben, und ſtarrten ihr noch 
lange, nach, ohne. ihr Grſtaunen wieber in, Masten ver 
wandeln. zu fünmwen. iu: 

Da fieht Harn, wie weit. ch ‚et adlemmen iR. in 
"ver Weltl.. fagte: die Inlihafte Bxaı Salb, ihre Haͤnb⸗ 
über den Kopf zuſammen fihlagend. : Hab’ ich 29. nich 
immer geſagt, liebſter Km Nächbarin, es geht etwaß 
vor, aller Orten: munfelt und ziſchelt atwas, und ich 
glaube, man Sahl;, unſere eigenen Maͤnner halten 8 
mit dieſen genneinen Vauernſchaft; won ver Seht Find 
große Empbrung loegehenfFuſl. -—— Gabi Ihr denn. nich 
bemerkt, ſuhrnſte Aeifer flůſternd fort, win eß jeht alle 

N A} 





— 


abendlich hier hezumſchleicht, ſchwarze vernrgmmie Ber 
falten, Die namentlich in Cuerm Hauſe aus ud ein⸗ 
gehen, ſobald es dankel wird? | 1 

Ich verbitte mir das, Frau Moeiſterin Salb! vers 
ſetzte Frau Amqlie Stahl empfindlich, Vei mir. gehen 
keine ſchwarz hermumurten Geſtalten aus und ein 
Veberhaupt, liebe Frau Nachbarin, wie Sie wiſſoen, 
liebe ich ſolche Gerede nicht. Und wie ſollte es denn 
kammen, need unſere Männer mit der Baueraſchaft 
hielten? Der ameinige gewiß. nicht, Frau Salb! Der 
eurige, vielleicht, da, je, denn, der iſt ärgerlich, daß er 
noch immer uicht in ven Rath gelangt iſt uud auch 
ulgmals hinein gelangen wird, und dazu, Tagt man, 
Hat Herr Blaus hier fünfhundert Gulden Schulden, 
und. ba hundert Gulden Schulden, und na. einmal 
hundert Gulden Schulden, und. fo Haben ſich die Gul⸗ 
den und Gulden ſo anfgefummt, da der Rath vnſer 
zer, guten Stadt Cuch befohlen hat zu zahlen, und. weil 
Herr Bland nieht kann, iſt. Hern Claus ſehr wüthend 
auf, nen Math wnſererguten Ftadt, und madcht. Im 
. gemm.etinga, anzetieln, ich glaub es mohlt. u. 

Schoaͤmt Euch, ‚va: She In. ummeiläupig ſprehz 
Grau. Waffenſchmidtin Eſahll matgsanete Altına,. Salbs 
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gereistilinber Ihren Zorn niederkumpfend. Ich hab 
Euch· ja vurch meine Bemerkung nicht: kranken wollen, 
Ihr wißt, ich bin eine nachſichtige und duldſame Frau 
gegen! Jedermann und füge Keinem gern etwas Schlim⸗ 
mes nacht Ach, liebſte Amalie, nur in die Bruſt einer 
Fteunbin wollte ich ja ben eigenen Kummer ausſchüt⸗ 
ten. Seht, mit’ meinem Mann iſt es wirklich jetzt gat 
nicht mehr auszuhalten. "Den ganzen Tag läuft er 
zerſtreut und wie beſeſſen herum, und donnert mich mit 
feiner: hohler als ſe Pfingenden Brummbaßſtimme: zu 
Boden, ſobald:ich ihn frage. Und Nachts hat er im⸗ 
mer Leute bei fich in ver Stube, von denen ich ſca 
nicht weiß wo fie herkommen und wie ſie wieder fort⸗ 
kommien, uind deren: ſeltſame Reden ich zuweilen an der 
Ste ablauſche, wo mir denn ſe himmelangſt wird 
daß > gleich zus Fenfſter hinaus ſpringen möchte! 
Neulich⸗ ſagte mein Mann, denkt Euch, er fagte: ber 
Burgermliſſe jet. mit dem Bauer gemeinſchaftliche 
Sache machen, und wir müßten die Bauern, fo ſeht 
wir fie auch haßton, jeht! in unſere Vutzſtube aufneh⸗ 
men, ſollten wir nicht ſelber bald in: des Teufels Pirtz⸗ 
ſtube ſpazieren! Trio num iſt es mir wie ein Stein aufs 
Ser gefuhren, was vie Kohl⸗Liſe da be vor: mhk 
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Putzſtube geſagt hat. Glauht mir, es iſt das Alles 
ein ahgekariet Ding, und wenn etwas Yrges loabricht, 
ſo hat es mein Mann mir, Ieniglich mir zum Schaber⸗ 
nachk erſonnen, denn ex will mich ärgern, weil ihn, noch 
immer das viele Geld verdrießt, das ich für Spiegel, 
Gardinen und Tiſchgedecke da in unferer Bupfube.o auß« 
gegeben habe! 

Nun, dar Ihr mir denn ein fol Pertrauen 
ſchenkt, Nachbarin, erwienerte die Frau bes Waflen- 
ſchmidta, indem fle ſich geheimnißvoll zu der Andern 
vornäber beugte, ſo will ich Cuch auch fagen, mas ich 
weiß - && werben ſchreckliche Zeiten kommen, und Dinge 
werden jet bier -in unferm Dehringen ausgebrütet, 
Dinge, Dinge — — doch fill, wir müffen darüber 
heut Wend welter fprechen, nenn da ſeh' ich ſchon durch 
daß Stuttgarter Thor unſern Sonntagsgaſt hereinklep⸗ 
pern auf ſeinem lahmen Gaul, unſern guten. armen 
Ritter, und ich habe noch gar nicht an das Mittag ge⸗ 
dacht. Gewiß wird er fchon recht bungerig fein, . ber 
gute Ritter Kneip von der Kneipenburg, denn er bringt. 
immer einen gewaltigen Appetit mit, .. 

Daß Ihr folchen traurigen Hecht. alle Sonntage: bei 
Euch füttert, Hat mich längſft Wunver genommen! be⸗ 
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merkte Frau Salb ſpöttiſch, während ver Ritter jet 
langſam die Straße heruntergertiten kam und auf dem 
erbärmlichen -und holperichten Vflaſter der Stadt Och“ 
fingen nicht wenig Im Sattel himundher ſchwankte, was 
feine lange bürre Beflalt zu einer noch feltſameren Er⸗ 
ſcheinung machte. 

Mein Gott, erwiederte Frau Stahl, wir geben dem 
Herrn Ritter jet alle Sonntage einen Freitiſch, weil 
meines Mannes Großvater, der auch ein Waffenſchmidt 
geweſen, für des Herrn Ritters Großvater, der. noch. ein 
reicher unb mächtiger Herr war, gearbeitet. and viel zu 
thun gehabt hat. Man muß für einen Mitter ſchon etwas 
thun, es find jetzt meift arme Teufel, und der Bürger 
der's Hat, mag ihnen Yen unter die Urme greifen. 
Und diefer iſt noch fo jung und hat gar nichts zu leben 
Damit ging die niedliche Frau Ihrem. Gafl; der Inc 
zwiſchen herangefommen war, einige Schritte entgegen 
“und hieß ihn freundlich willkommen. Ritter Knelp 
fhwang fly von feinem Roß, daB in Ermangelung 
eines Knappen einer von ven Eehrburfchen des Meiſter 
Stahl übernahm, und grüßte die Heiden Kuquen In ser 


Weiſe altherkömmlicher Galanterie, doch immer mit einer ° 


gewifſen Herablafſung. 
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Ihr Tommt heut etwas früh, Herr Blätter! ſagte 
Frau Stahl. Das Mittag. wich: noch lange auf ſich 
warten lafim: Und dazu habt Ihr Euch heut fo 
ſchmuck gemacht, mein Seel, und Euere Ruͤſtung wohl 
(gar wieder einmal. puren. laſſen; denn das ſtrahlt ja 
Alles an Euch heut jo hell und blank, wie eine wahre 
Pfingſtbeſchrerung! 

Ich bin heut ſchon früh augenitten von meiner 
Burg, entgegnete der Ritter ernſt. Es wird mir jetzt 
daheim mitunter gar zu traurig zu Sinne, Frau Mei⸗ 
flerin, und wenn ich jo die ganze Woche über allein 
uud verlaſſen auf meiner Kneipeabung fige, bie mir 
unter ben Gänten immer mehr verfällt und fich mar 
allzu nachgieblg den Winden überläßt, ſeht, da erſcheint 
mir. immer fuer" freundliches und wohleingerichtetes 
Bürgerhaus, und darin Euere holdſelige Geſtalt, Frau 
Meiſterin, jo lockend wie das Paradies. Und ich muß 
auf und davon, ſobald Sonntag Morgens kur ber 
Hahn gekräht hat. Wie ſchoön iſt es nicht bei Euch! 
Alles ſo ordentilich, behaglich und wohlanſtaͤndig, in 
der Küche wirh gebraten und geſotten, und dad Feuer 
geht.nie aus am Hreerd. Einen guten Leckerbifſen habt 
Ihr auch immer parat, und wenn man ſich in Frieden 
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‚bei Euch. fattıgegefiekt:iint;. ſtreckt man feine Beine auf 
‚einen ſaubern dumaſtenen Bolfter. aus. .. Ein‘ joldhes 
Haus ift vor allen werth, einen Ritter von mieinen Art, 
der nach die alte Freiheit und Unabhängigkeit nes Adels 
bewahrt hat; gaftlich gu Herbergen, und darum eile ich 
immer zu Euch, ::um Euch, die Ihr den alten Freien 
Adel noch zu ſchätzen wißt, dies Glück widerfahren zu 
laſſen. Heut find, nun Freilich. .Baften, aber ich Tenne 
doch den guten Verſtand Guerer Küche, Frau Meiſterin, 
der auch dann ricch: Nunier an rt: me Ye 
fereinen leiftet. Ä 0 
Ihr werdet weht zufrkeven Pie Nitter Kacip, eu- 

gegnete Frau Salb kurz, denn: fie gewahrie zetzt hun 
Mean, den ſtattlichen Wafſenſchmidt Lienhart: Scahl, 
welcher im lebhuften· Geſpräch: mit. feinem Freunde aind 
‚Nachbar; wen; Metzger Elaus Salb, bins Straße herun⸗ 
tert kam. Beide Männer: trugen in’ ihrer ganzen: Es 
ſcheimmige die Spuren eimer gewaltigen Aufregung: an" 
fh und nachdem fie: zuletzt noch einige geheime Worte 
miteinander gewechſelt, traten fie raſch näher, um die 
Anwefenden zu ‚begrüßen, unter denen ſich Ritter Knebp 
ſogleich durch einen/ gnädig dargebotenen vaneſchlag 
bemernlich mächte..: -: ae un ET TEE PP 
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Ah, Ihr auch wieder pa, guter Kneipt ſagte Hert 
Rimbark Stahl flüchtig, Ihe trefft ums in Feiner: gi 
Bigen Stunde heut. Da giebt ed .‚Ereignifie vom ber 
hoͤchſten Wichtigkeit, die und.in dieſem Augenblick über 
alle Maßen Kefhäftigen, und da Ihr es zu unruhig bei " 
amd finden mürbet, ſo rathen wir Euch, heut Mittag 
lieber da drũben Im: Wirthshaufe zu ſpeiſen, wozu wir 
Euch gern einen Gulden aus unſerer Taſche bewilligen 
wollen. Denn uns iſt heut: große Freude widerfehren 
Und Du, Amalie, tummele Dich, und laß uns auf heit 
Abend ein garzes: Kalb zurüſten, ein recht feiſtes und 
anſehnliches, pad in einem frohen Gelage zur Nacht 
verſchmauſt werben: ſoll! Diem wir werben heut viele 
Gaſte haben, herrliche Säfte, und datunter einen Mann, 
wie die dentſchen Gautn Seinesgleichen nicht mehr ha⸗ 
sn! En Feſt ſoll bei uns gefeiert werden, ein hohes 
Weit, dat uegesfeſt der guten. Seuche, woven Ihr zum 
Han; alle. exfähren follt! Uber. nur rafch, raſch ‚fort, 
Bar: angelegt, ftehe nicht und gaffe, Da ſiehſt, ich bin 
außer mir, ich werbe Dir zur rechten Zeis ſchon Alles 
Wa mein Kinn, mein Echatz! 

ui Fau Amalie Stahl ſtand woch immer in Der areß 
ten Verwunderung und betrachtete ihren Mann, dem hei 
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feiner übermaͤchtigen Koͤrpergeſtalt ſonſt jo Keifen und 
ungelenken Herrn Lienhart Stahl, welcher in ſeiner 
ſprudelnden Beweglichleit und feinem Feuereifer int 
nicht wiederzuerlennen war. 

Ebenfo verwandelt veitken. Herr Gens Salb use 
derum feiner Chehälfte, denn er tangte mehrmals : auf 
einem Bein herum, und nmarmte, was lange nitht vor⸗ 
gekommen fein mochte, um Serzendbrang fogar feine 
eigene Fran. Diefe zog ihn aber jegt bei Seite, unb 
fagte eindringlich: Höre, Claus, Du wirft Die hoch 
um keinen Preis einfallen Iafien, beut Abend mit dabei 
zu fein bei einer ſolchen heilloſen Schmauferei, denn es 
Find ja Faſten heut, bei meinem Schutzpatron, es findiFa⸗ 
ſten, und wenn das Baus Stahl gottlos fein will, fo find 
Salb's vechtgläubig uud werben fein Thell varan haben! 

Was Faſten! mas rechtgläubig! zief Kerr Salb:im 
chend. Es fol von jeht an gar nicht ziehe gefüſtot 
‚werben in der Welt, und wer frei iſt, ſall auch wihl- 
glänbig heißen und ben rechten Glauben haben inne 
Ewigkeit. Wen pärftst, ver Toll fich fatt trinken, wen 
hungert, der fol fich ſatt eſſen. Juchhe, Heut Merck 
Tag, wo:die Faflen der. engen Welt abgeſchafft wer- 
den ſollen! nt, Tas 





Und Amalle wandte ſich mit nicht minder elfrigem 
Zureden und. Abrutben an ihren Gatten. Uber ein 
Kalb, mein Männchen? fagte fe zärtlich bittend. Bes 
denke noch, wir haben Faſttag, und was wird nie habe 
Geiftlichkelt im Ort dazu jagen? 

Schweige mir von Deiner hohen Geiftlichkeit unv 
Deinen Patres und Chorheiren, deren Schwarzröcke ich 
bier nur zu oft herumfcharwenzeln ſehe! entgognete Gert 
Zienbart Stahl heftig auffahrend. Aha’ was Ich Die 
füge, und verrichte was Deines Amtes iſt. — Und Ihr, 
Herr Ritter; mir Fönnen Such Heut nicht gut brauchen; 
geht jet, hier Habt Ihr einen: Gulden, lieber Kuelp! 

Damit griff ver Waffenſchmidtmeiſter ganz ehrbar 
in feine Weſtentaſche und Yangte das blanke Geldſtüͤck 
heraus. Dex arme Ritter aber trat In bes aufrichtig⸗ 
ſten Empdeung drei Schritte zurück, und fich noch laͤn⸗ 
ger in dle Höhe reckend als, er war, fagte er: dieſen 
Schimpf wagt Ihr mir zu bieten? Dir, meinen Ah⸗ 
nen, meiner Abſtammung, meiner freien Ritterwütde, 
diefen Schimpf? Schon gut, Ihr werdet mich niemmis 
bel &uch wiederfehn. Ich glaubte, Euer niekriges Bür⸗ 
gerhaus zu ehren, jet werde ich es ſtrafen md ver⸗ 
flutiyen , indem ich es auf immer verlaſſe. 


1, Ganz nach Sefallen, Herr Ritter! entgegnete Lien⸗ 
hart Stchl. Wollt Ihr nicht wiederkommen, ſo bleibt 
daheim auf Euerer Kneipenhurg und nagt mit ben Rab 
ten at: Die Wette an Cuenn Ahnenbildern. Der. wohl⸗ 
erworbene Gulden des: Bürgers iſt heutzutage: michr 
wert; als her ganze zweifelhafte Mottnnfraß/ den Ihr 
Euere Abſtammung nennt! Und was iſt's Denn, um 
Gort, mit Euerer Abſtammung? Haben Euere Vater 
nicht alle am Hohlweg gelagert und dem vorbeiziehen⸗ 
den Bürger abgeraubt, was fie ihm abrauben konnten 
von feinem Hab und: Gut? ˖ Wie der Adel nur nach. im⸗ 
mer ſo ſtolz thun kann auf feine Ahnen, die doch zu 
einer Zeit noch Räuber waren, als wir verachteten 
Pfahlehrger laͤngſt ſchon ehrliche Leute waren? Nun, 
da Kaifer und Reich den Landfrieden immer mehr be⸗ 
feſtigt Haben, und. die Herren mit. den alten großen 
Karen: nicht mehr rauben und plündern Fännen, da 
ſitzen ſie hungerig anf ihren Eulenneftern und lecken 
ſich alle Fünf Finger nad) ver Vergangenheit, bie. alein 
atwas getaugt habe. a: 

Wie’ er Blinde, von: den Karben, ſo woecht Ir 
vom Abdel! erwiederte der gedemüthigte Ritter trag, 
Meinesgleichen fol Euch. nie wieder zur Luft ſallac, 
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denn ich ſehe, Ihr verſteht mich nicht, und ſeld and 
nicht wert mich gu verſtehen. Hätte Ich Kriegsdlenſte 
nebmen wollen, wie andere Ritter es nicht verſchmaͤtht 
haben, fo wäre ich längft ein gefeierter Held und bes 
füße auch des Geldes wohl in Fälle. Aber Das, was 
fie jetzt neumodiſch Krieg nennen, es ekelt mich an und 
ich: vermag. darin nur eine Herabwurvigung Des Adels 
zu erblicken. Viel lieber Hätte Ich wohl ſtudirt und 
mich in Italien des romiſchen Rechts befliſſen, wie jet 
fo Viste vom deutſchen Abel thun, da waͤre ſicher etwas 
recht Geſcheidtes aus mir geworden, und ich bekleidete 
wohl ſchon meine einträgliche Stelle bei Hof. Aber 
zum Setudiren fehlte:-e8 mir wleder an Mitteln, und 
fe 309 Ich es vor, ein freier und unabhängiger Ritter 
draußen auf meiner Rueipenburg: zu bleiben, weuon 
Ihr mit Euerm gemeinen Bürgerverſtand die wahre 
Größe nicht einzufehn vermögt! 

Nun, wißt Ihe was, Ritter, ſagle Maſſter Lien⸗ 
hart Stahl, mit einem Handſchlag gutmüthig!einlen⸗ 
kend, wir-'mollen- und: wieder vertragen, denn es aſt 
heut ein großes hohes Freudenfeſt für und, und ich bin 
ſo recht auf dem Grunde meines Herzens luſtig wie 
eine Amſel! Es gefällt mir, daß Ihr Luft zum Studi⸗ 
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war. bezcigt, wenn's ſelbſt das, venmaleogite romiſche 
Recht waͤre, HP ‚In ud, neh. gan: to blutjunges Pie 
terltin, mein. Seel! ‚Se: 18 bran,, etwas Tuchtiges-uunf 
ein Menſch heutzutage lexnen, wenn er für Etwas ge⸗ 
halten werden ſoll, und da meine Väter Verpflichtun⸗ 
gen. gegen die Eurigen haben, fo hört, ih will Cuch 
ein Stipendium bewilligen, wenn Ihr's dazu anwenden 
wollt, Gruͤtze zu befguamen auf hohen Schulen? ... :. 

‚Dog Ritter antwortete ihm aber nicht, ſaudern Fieft 
PR ſchweigend feinen Gau] porführon, ef; kom BR. Fu 
Gruß davenſprengte. | 

. Braun Amalie Stahl zerdrückte in Ki ion je 
freundlichen Augen. eine Thräne, und ſagtaq grollend an 
ihrem Mann: ven. armen: Ritcer ſo foriſchicken, und am 
Faſttag ein Kalb ſchlachten, was ſinde daß Alles für 
Dinge, Mann, und wie ſoll ein. Bricht, Menſch dar⸗ 
aus Flug werden fünnen?, - . . ; en 

‚Herr. Lienhart Stehl trieb fir og. un erotic 
ind. Haus, zurück und. fagte: -Laht::und- nun ‚a unjen 
Feſtmahl denken, deun wir. merken: bayk den Wender 
lin Slpder in unſtker Stadt bewirthen  ı... 2; J 


IV. 


Die geräumigen Zimmer des. Seren Lienhart 
Stahl warn am Sonntag Abend, eq war den zweiten 
April dieſes Jahres 1525, feſtlich geſchmuͤckt und er⸗ 
leuchtet. Des Gaſte Hatten ſich mohl über Zwanzig 
aus Mer Stadt eingefunden, und ed waren die angeſer 
henſten Bürger, ſtädtiſche Beamte, Kaufleute und Künft- 
lex von Qehringen, welche, ſaͤmmalich ia ihren feier ⸗ 
lichſten Staatqkleidern, ſich zu dieſem Jeſtmahl verei⸗ 
nigten. Alle waren in Der aufgeregteſten, unruhigſten 
Stimmung, die ſich pwiſchen Aeußerungen der Unser 
friedenheit, Verwünfchungen ver baſtehenden Verhaͤlt⸗ 
niſſe, und enthuſtaſtiſchen Freudenbezeugungen über die 
großen Nachrichten, die von Außen eingetraffen waren, 
theilte. DaB. Haupt dieſer Verſammlung war ver. für 
nie Verbefſerung ne, deutſchen Polfsweiend leidenſchaft⸗ 
Uch enillammte Wetzger Claus Selb, welcher, ine 
meinſtchaft mit feinem Freunde Limhart Stahl, die ein⸗ 
zelnen, Mitglieder allmaͤhlig herangegogen und. zu einet 
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Einheit des Wirkens vorbereitet hatte, aber auch er 
handelte nicht allein aus feinem eigenen Geiſt, ſondern 
unter dem Einfluffe eined ihm Ueberlegenen und Höhe⸗ 
ren, der bisher aus ber Ferne bie geheimen Beiweguns 
gen in ber Grafſchaft Hohenlohe durch ihn geleitet 
hatte. Dieſer Dann, der Wendelin Hipler.: genannt 
wurde, fehlte heut noch Im Kreiſe der Verfihworenen, 
und fen Eintritt, mit welchem Suft das Feſt ſeine wage 
Bebeutung erhalten‘ fommie wurde von en mit fürs 
wit: Ungeduld erwarte... or ne 

- Inzwifchen flackerte ver . le Kanenſchein aus 
Sit Zimmeen bafig tüber die Straße: hinweg, dem 
man halte es nicht fir ubthig befunden dir Läden Zi 
ſchließen.Es ſollte ein: offenes Feſt weroeut, das lin 
Angeficht- ver. geſammten guten /Stadt Ochriugen einen 
* Sinn verziehen: wollte, und wer Augen: Hatte’ zu fehen 
und Ohren zu hören, der war zur: Vheilntchmeeinge⸗ 
Inden und: willen: Und noch ruſchen: alsı'die Ket⸗ 
zenſchimmer des Fefthauſes Yatıı- fichimie Nachricht; daß 


beim / Waßfenſchinrot Slahl "ünmehdhtet dorFaſten ein 


Kiilb geſchlachtet woͤrden, durcht die Straßen: von: Oeh⸗ 
ringen gleich einem Lriufftuer verbreitet.Hinter vien 
fen: VFrervel wolnon Einige ſchon den. tier Uegenden 
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Plan ergrübeln, Andere vermochten noch der reinen 
Beftürzung und Verwunderung nicht Herr zu werben, 
und die Straße war mit Neuglerign, Schwagenden 
und Harrenden aller Art angefült. Da kam zum 
Thore eine hohe Eräftige Männergeſtalt hereingeſchrit⸗ 
ten, in einen Mantel gehüllt und von dem ſchon dun⸗ 
kelnden Abend vor Erkennen geſchützt, welche fich ſchwei⸗ 
gend durch die Menge begab und auf das durch feinen 
Lichterglanz und Feſtjubel fchon bezeichnete Haus des 
Waffenſchmidts zulenkte. Es mar Wendelin Hipler, 
welcher nun in den Saal der Verbündeten trat. Seine 
Erſcheinung wurde durch ein begeiſtert ſchallendes Lebe⸗ 
hoch gefeiert. 

Dieſer Mann ſtand nicht mehr in der Blüthe ſei⸗ 
nes Lebens, ſondern, ein betagter Sechziger, zeigte er 
die Ruhe und Reife des Alters in feinem ganzen Auf⸗ 
treten, obwohl er Darum nicht minder von Leinenichaft 
und Haß für die von ihm ergriffene Sache getrieben 
wurde. Sein Haß trug nur mehr bie Grünblichkeit 
der Berechnung an fi, und feine Leidenſchaft, dem In 
feinem eigenen euer abgekühlten und geflählten Me- 
tall vergleichbar, trat ſtets In den geblegenflen Formen 
auf. Wenvelin Hipler war ein Charakter, ver feiner 

II. | 5 
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ſelbſt auf allen Schritten durchaus gewiß mar, und mit 
einer wahrhaft majeftättfchen Sicherheit, in milden und 
großen Zügen, fi bewegte. Er unternahm nichts, 
defien Ausführung er nicht auch ſchon in feiner Hand 
hatte, doch entiprang die That bei ihm aus lange vor⸗ 
bereiteten, Iiftig hinundher gewandten und nach allen 
Seiten hin auögebilveten Planen. Sein Ausfehen, das 
etwas ſehr bepächtig Abgemeſſenes hatte, war nur deb⸗ 
halb auffallend und außerordentlich, weil es gewiſſer⸗ 
maßen die drei Lebensalter des Menfchen in ſich ver- 
einigte. Die Entichloffenheit und Gewaltthätigkeit des 
Mannesalterö lag in feinem ftarfen Glieverbau noch 
unverfümmert ausgedrückt, und fein hellbraunes zuver⸗ 
fichtliches Auge hatte denjenigen Beuerfchimmer der Ju⸗ 
gend, ver noch Hoffnungen, Träume und Entwürfe der 
Zukunft fennt, und felbft von den Runzeln, bie Dicht 
über ihm auf der Alles abwägenden Greifenftien thro⸗ 
nen, ſich nicht zurückſchrecken noch erbleichen läßt. Das 
Ueberwiegende an ihm war der Verſtaud, mit melchem 
er klar und ſcharf pie Gebrechen feines Zeitalters er⸗ 
kannt hatte, und in der Heilung, vie er fich In feinen 
langen einfanen Beichäftigungen mit ven Dingen des 
Staats und Volksweſens auserfonnen, machte ſich Wen⸗ 


7 
delin Hipler keineswegs Täuſchungen der Einbildungs⸗ 
kraft vor, ſondern Alles war ſtreng auf die ganz ein⸗ 
fache und vernünftige Wirklichkeit berechnet. Daß ein 
folder Mann gefährlich werben Eonnte, war nicht ab⸗ 
zuläugnen, und die Grafen von Hohenlohe, in deren 
Din es vordem ald Geheimfchreiber und Ganzler ge 
fanden, mochten es ſich am wenigften laugnen. Schon 
den Bätern der beiven jegt vegierenden Grafen Georg 
und Albrecht von Hohenlohe, hatte Hipler wichtige 
Dienfte geleiftet, und man ſchätzte ihn allgemein als 
einen ebenfo feinen und ben vermideltfien Aufträgen 
gewachienen Geſchäftsmann, wie mau ihm bie tüchtigfte 
Bildung und Einſicht zuerfanıde. Hipler hatte fich 
auch im hohenlohiſchen Dienft eiwas erworben, uud 
war ein reicher und begüterter Mann geworben, aber 
eben feine Beflgungen im Hohenlohiſchen, die er in 
jeder möglichen Art und nicht Immer rechtmäßig zu 
vergrößern gejucht, murden der Grund einer vielfachen 
Mißhelligkeit zwiſchen ihm une ben Grafen Albrecht 
und Georg, welche damit endigte, daß ein Schiedsge⸗ 
richt den Verkauf von Hipler's Gütern an die Orafen 
um eine feflgefehte Kaufſumme ausſprach. Wendelin 
Hipler, obwohl get abgefunden, war doch mit Erbitte⸗ 
u 5* 
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rung deshalb aus feinem bisherigen Dienflverhältniß 
geſchieden, und hatte, den Grafen einen ewigen Haß 
gelobend, die Gegend verlaffen. Er wohnte darauf eine 
nnd Beitlang zu Wimpfen im Thal, war dann in pfälzt- 
ſche Dienfte übergetreten, und hatte fi} auch aus dieſen 
wieder nach Wimpfen, zu einer im Stillen nacfinnen- 

den und vorbereitenden Befchäftigung mit feinen Lieb⸗ 
Imgsentwürfen, zurüdgezogen. Namentlid war er 
wieder bier in diefen Gegenden gefehen worden ſeitdem 

die Ereigniſſe der Zeit ihm neue Hoffnung gemacht, alte 
Pläne zu verwirklichen; und wie er im Geheimen aus⸗ 
gebreitete Verbindungen mit allen Volksanführern in 
diefen Theilen Deutſchlands unterhielt, jo hatte er Doch 

sor allen Dingen fein Augenmerk auf die Grafſchaft 
Hohenlohe gerichtet, in der fein Name noch fo befannt 

und anfehnlich war, und welche er in bie allgemeinen 
Bewegungen der Zeit zu verwickeln trachtete. So war 

er denn jet nach langer Unterbrecjung zum Erftenmal 
wieder auf hohenlohifchem Gebiet erichienen, und bot 

ven Männern von Oehringen, mit dem ganzen Ernſt dieſes 
feierlichen Augenblicks in ihre Mitte tretenb, in Perſon 
- feinen Gruß, nachdem er mit ven meiften unter ihnen 
biäher nur von Außen verkehrt und unterbandelt hakte. 
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Willkommen! Willlommen! ertönte es Durch ben 
ganzen Saal. Gefegnet fei die Stunde, bie und hier 
zufammenführt! nahm Wendelin Hipler das Wort. Mit 
Mühe bin ich noch zu Euch hereingefommen, meine 
Freunde, denn vie gräflichen Neiter fprengten überall 

umher im ganzen Gebiet, und hätten gern den Hipler 
gehindert, fein liebes Dehringen wieder zu begrüßen! 
Und alle die froben Ereigniſſe der Iehten Tage, pie wie 
beut in einer gemeinfamen und offenen Bundesfeier be⸗ 
gehen wollen, fle haben fich in immer größeren Zügen 
beinahrheitet, und ich bringe fle Euch nicht nur beſtaͤ⸗ 
tagt, fondern noch herrlicher aufgegangen und welter 
berangereift zum Tag der großen Ernte! Diefer Sonn⸗ 
tag Judica, den wir heut feiern, wird als ein wahrer 
Volksſabbath wohl auf zwanzig Meilen in ver Runde, . 
in vielen deutfchen Gauen zugleich, begangen werben. 
Meine Herren, diefer Augenblick ift für zwölf Herr⸗ 
föhaften in unferm Umkreis entſcheidend, und die Uns 
terthanen berfelben zerbrechen durch eine Gewaltihat 
ihre alten Verhältniſſe. Der deutſche Orden, der. Bi⸗ 
ſchof von Würzburg, ver Churfürſt von Mainz, were 
den ven Schlag gleichzeitig empfinden, in der Pfalz, 
in ver Rotenburger Landwehr und In der Reichsſtadt 
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Hall, geht die Umwälzung erfchütternn vor fi. Der 
‚ganze Odenwald erbragft von den Schaaren meines 
wadern Georg Mebler, des luſtigen Wirthes von Bal⸗ 
Ienberg, der mun aufgebrochen ift aus dem Schüpfer- 
grund und zu den feinigen noch zweitauſend rotenbur⸗ 
giſche Bauern unter feine Fahnen gefammelt Hat. Gr 
ift nur eines Zeichens von und gewärtig, meing Herren 
und Freunde, um ſich mit und zu vereinigen. Er ik 
ein geſchicktes Werkzeug ver Zeit und entichloffen, auf 
Keben und Tod im Geift der zwölf Artikel zu handeln, 
die auch unferes Handelns Anfang und Ende find. 
Und dann melde ich Ihnen noch einen tächligen Mann 
an, den Elugen und erfinnungsreichen Järklein Rohr⸗ 
bach von Börkingen, ver bei Heilbronn fein Wirken 
ſchon ins Große getrieben und zu Flein den Sit ſei⸗ 
ner bewundernswürdigen Unternehmung Hat. Auch 
Jacklein Rohrbach denkt am heutigen Tage loszubre⸗ 
chen und nennt wohl gegen funßzehnhundert Bauern 
fein, mit denen er raſch heranrücken wird, um fich uns 
anzuſchließen. Und bie Dörfer unferer naͤchſten Umge⸗ 
gen» harren dann ebenfalls nur auf das Glodenläuten 
yon Dehringen. Die Bauern in Michelbach, Pfedel⸗ 
bach, Zweiflingen, Verrenberg, Weinsbach, Kappel, 
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Söllbach Haben mir alle ihr Wort gelobt, zu und zu 
ſtehen, und fie haben es gut begriffen, worauf «8 an⸗ 
kommt und wie es auszuführen fel. Und worauf fommt 
ed denn an, meine Herren? Auf eine Reformation bes 
deutfchen Reiches, auf ‚eine Verfaſſung, kommt es 
an, anf ein Organifiren, meine Herren, berjenigen 
Theile der Nation, die bisher noch nicht verbunden, 
fondern vielmehr preißgegeben und verftoßen waren. 
Mit einem Wort, es fol die wahre chriftliche Freiheit 
für Alle aufgerichtet und in ihr eine Einheit ver deut⸗ 
fhen Nation bewirkt werden! Ich bin ver Meinung, es 
fol das görtkiche und natürliche Hecht überall gelten 
und Alles einzig und allein auf daſſelbe zurückgeführt 
werben. Man bat behaupiet, es könne und müſſe dies 
Merk der großen Einigung von oben herab durch die 
Fürſten felbft geſchehen, und fehr wahr hat man dies 
im Allgemeinen behauptet. Es ſitzen wohl auch hier⸗ 
undda auf ven deutſchen Thronen einige Fürſten, denen 
mit Recht und Vernunft gedient wäre, aber durch Die 
verwicelten VBerbältniffe von Kaifer und Reich wermös 
gen fie fich nicht hindurchzuwinden. Solche Turften 
find aber auch nicht zu verachten, meine Freunde und 
Brüder, und mir müſſen fle in unfern Bunb zu ziehen 
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ftreben, ebenfo wie diejenigen Adeligen und Mächtigen, 
welche im Stillen den Mangel einer organifchen Ver⸗ 
faffung ber deutſchen Nation eingefehen haben. Darum 
ift es gut, daß fi unfere Neformation des veulfchen 
Reiches jeßt von unten auf und aus der dicken dunkeln 
Maſſe erhebt, von jenem entlegenften und verworfen⸗ 
| ften Ende unferer Nationalitat aus, auf dem man nicht 
gewohnt iſt, Hoffnungen aufgehen zu ſehn. Ich meine 
den unüberſehbaren Haufen dieſer armen Bauern, die 
ſich Jetzt aufgemacht haben, um für einen beſſeren Zu⸗ 
ſtand ihr Gut und Blut daran zu ſetzen. Ihr Schwarm 
iſt nicht umſonſt ſo groß geworden? vaß er. faſt ſchon 
das Licht des Tages verdunkelt, ſondern Hinter ihren 
Maffen werben ſich bald ap) Fürften und Große ver- 
ſtecken, welche für dieſelbe Sache Handeln, und dann . 
erft hervortreten können, wenn fie reif und ficher ges 
worben tft! Wir fönnen der Ueberzeugung leben, daß 
dieſer Verſteck bald gefplelt werden wird, und ſchon 
habe ich die Fäden dazu in den Händen. Schenken 
Site mir noch eine kurze Aufmerkſamkeit, und ich werde 
Ihnen das Getriebe diefer Verhältniffe weiter ausein⸗ 
anverlegen. Das Bauernheer, das fich zu bilden an⸗ 
gefangen, verbient bereits alle Achtung, und Sie bürs 
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fen ſeine Wehrhaſtigkeit durchaus nicht gering anſchla⸗ 
gen. Dieſe Leute haben einen redlichen Muth, der ihre 
mangelhafte Bewaffnung erſetzt, und Viele unter ihnen 
verſtehn fi ſchon vortrefflich auf Das Kriegshaud⸗ 
wert, das ſie unter den Lauzknechten erlernt haben. 
Ihre frühere Kriegaͤkameradſchaft mit den Launzknechten 
ſchwächt aber wiederum die Bundedtruppen, wie zumeiſt 
aus ſolchen Solblingen beſtehen, und nun fie gegen bie 
Bauern ind Feld rüden fallen, Lieber zu einem freund⸗ 
Gichen Verkehr mit ihren alten Genofien ſich neigen. 
Die Bauernmacht, meine Herren, ift fchom eine. große 
Macht, und wenn ein glänzender und anerlannter Name 
gefunden werben Fünnte, um an ihre Spitze zu treten, 
49. wäre fie auch eine flegreiche Macht, der Richts wi⸗ 
verſtehen follte! Hoffen wir, daß dies. geſchieht, und 
binden wir unſere eigene Suche dem Schiäfal ver 
Bauern ‘an bie Flügel, das ſich damit filher zu ben 
Sternen erheben wir! Was nie Menſchheit an diefen 
Bauen gutzumachen. bat,: wird vielleicht num ber Na⸗ 
ion mautefomugen, und es iſt ein Bortheil, fih an 
- Diejenigen anzufchließen, welchen das Schiefal felbft 
one Wiedervergeltung ſchuldig geworben. Denn wem 
Unrecht gethan worden, auf deſſen Seite ift das ewige 
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Retht — Und nun, meine Freunbe, laßt uns froh 
und wohlgeunrnth denn zu unſerm Feſtmahl niederfitzen! 
Ich ſehe, die dampfenden Schüſſeln find aufgetragen, 
und die blinkenden Pokale laden zum Genuß und zu 
manchem Trinkſpruch auf unſere alter und jungen Hoff⸗ 
nungen ein! So iſt es recht, Daß wir die Sache ber 
Freiheit mit dem achten menichlichen Bedürfniß, mit 
Efien und Trinken, beginnen, und ein Salb- verzehren 
wollen am Fafltag zum offenen Zeichen unfered Bünb- 
niſſes! Denn fo natürlich Noth wie Eſſen und Trinken 
{hut und auch die Freiheit, und ein Narr, meine ‘Ger- 
ten, wer länger faftet! — 

Die Herren rüdten jet fröhlich zur Tafel any 
ander, an welcher Wendelin Hipler ven Ehrenplatz ein- 
nehmen mußte. Das Gefpräch zuhte einflweilen von 
ven Beitangelegenheiten aus, kehrte jedoch durch bie 
unwillfürlichften Wendungen immer wieder zu ihnen 
zurück, denn Alle waren von dem Gedanken ihrer Un⸗ 
wrachmumg Heiß bewegt und Viele hatten einen per- 
ſonlichen Grund, biefer Sache anzuhaͤngen umb ein 
"allgemeine Weräunerung der Dinge zu erſtreben. Die - 
er Grund war ma ‚mag · meiftenchells der eigtnnůtzigſte 
von der Welt, denn ven Siunen hatte vie Ungunſt ber 








beſtehenden Nerhaͤltniſſe von Aemtern und Würden sat 
feant, ber Andere war von den Mächtigen und, Gryßen 
an feiner Chre gekränkt oder in feinen Bermögendume 
fländen benachtheiligt worden, wenn man auch fagen 
mußte, daß dieſe zufälligen Beweggründe ſich in ihnen 
mit den Ideen der Reformation, welche vie ganze Zeit 


erſüllten, begegnet und gewiſſermaßen baran veredelt 


hatten. Und fie weten fich in ver Regel unter Cinau⸗ 
ber felbft mit allen dieſen verborgenen Antrieben, deren 
Jeder mehr ober weniger bei feiner Freiheitsbegeiſte⸗ 
sung hatte. Der Wirth ver Gefelfchaft, Herr Lienhart 
Stahl, dem feines Reichthums wegen bie Ehre zu Theil 
geworben war, bie Bundesgenoſſenſchaft in feinem Hauſe 
zu bewirthen, mußte am meiften won folhen Anuſpie⸗ 
Jungen lelden, und man zog ihn auch jet wieder, zur 
allgemeinen Erheiterung, damit auf, daß lediglich feine 
ſtadtbekannte Eiferfucht auf Die Chorherren von Oeh⸗ 
singen ihn jeder geiftlichen und weltlichen Reformation 
fo geneigt gemacht babe. 

ser Stahl ſuchte diefe Werbung bed Geſprächs 
fofort mit großer Geſchicklichkeit zu unterdrücken, und 
obwohl man ihm anſah, Daß es ihn ſelbſt jeht einem 
Augenblid lang unruhig machte, wo und wir fish wohl 
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fein junges liebes Web wmäßrend ves Feſtichls unter⸗ 
Halten Möge, ſo nahm er ſich voch metlſterhaſt zuſam⸗ 
mer, und richtete unit einer gewiffen heitern Sichetheit 
vie ablenkende Frage an Wenvelin Hipler: ob er Oeh⸗ 
ringen feit den sahen, wo er nicht hier ernsten; vr 
veraͤndert finde . . - : 0. 0: 

So viel ich im Dunkeln braußen bemerkent konnte, 
verſetzte Herr Hipler, mit Wohlmeinen! darauf -einges 
hend, fo bat fich das Neſt in ber letzten Zeit wohl 
ziemlich gut aufgenommen. War auch · vordem ein wah⸗ 
res Schandneſt, dies unſer gutes Oehringen, und weit 
und breit beruͤchtigt in der Umgegend wegen ſeines Ver⸗ 
falls und jaͤmmerlichen Anfchens, wozu Druck ber Bee 
waltung und wilfüstice Abgaben nicht wenig- Bliges 
tragen hatten. Unter dem. alten Grafen Albrecht, in 
deffen Dienft Ich ſchon gefbariven, war Ochringen:fetnes 
Eends wegen Faft verabſcheut bei allen feiten: Nachba⸗ 
ven, und glich Dem raͤudigen Bund, den man nicht mehr 
bemitleivet, fondern verjpottet. -Unter dem Grafen Craft 
dem flebenten, dem dich viel⸗ und eiftig-genient und 
det gewlß ein ehrlicher Kürft war, verbeſſerte ſich ſchor 
Vleles an der'gdfählichen Oronung und mit ihr hob 
ſich auch der Wohlſtand und vie Baulichteit der Stdt 





71 





Es iſt nun wahr, Ihe Männer von Dehringen, Euer 
Maſter Hat Fi ſeitdem eiwas gebeffent, hierunsda fine 
auch ſchoͤnere Gäufer aufgerichtet worden und die Ders 
mbgensſteuer iſt herabgeſetzt, ja Die Schmach ber Lelb⸗ 
eigenſchaft, der noch vor fuͤnfundvrrißig Jahren alle 
Stadtbewohner mit Weib und Kind unterlagen, iſt faſt 
mit Ihren leyten Spuren von Euch Hinmweggetilgt. Aber 


wenn Ihe aus hohenlohiſchen Knechten almählig bar 


henlohiſche Unterthanen geworden ſeid, fo fein Ihr 
darum noch immer nicht als Menſchen anerkannt in 
dieſer Graffchaft Hohenlohe. Und erſt, wenn Cuere 
Grafen, Cuere Beamten, Euere Prieſter Menſchen ge⸗ 
worden find, werdet Ihr auch dieſer hoͤchſten Beſtim⸗ 
mung auf Erden, welche mit ber Freiheit Eins und 
vafſelbe iſt, theilhaftig werben! 

Ach, was unſere Prieſter anbetrifft, fo. ſind dieſel⸗ 
ben nur zu ſehr Menſchen, und ſehr freie Menſchen! 
ließ fih am Enve ner Tafel ein: kleiner ſchalkhafter 
Mam, mit einem boshaften Seitenbluk anf. Keren 
Stahl, vernehmen. Der Sprecher war Meiſter Hans, 
ein Maler, ber immer sine vrollige Geſtalt abgab uud 
vurch feine Fcharfen Einfälle ebenſo belicht wie eine 
tet. ia der Stadt Oehringen mar. ' 


— 

Seht den Meiſter Sans An, wie er uns: heut wie 
der etwalß mit ſeinen Schunutzfanben vorpinſels möchte! 
rief Serr Lienhart Steh. Und doch ſeid Ihr der 
eigentliche Suudenmaler fir das ganze Pfaffenthum, 
und habt, wie man fagt, bei den Beſtellungen der Al⸗a- 
ſter (Euer Schaͤfchen wohl ins Treckene gebracht. 

Ja, ja, Meiſter Hans; Ihr. ſollt gar ſaubere Der 
flelungen für die Chorherren aubgeführt haben! R. 
Albrecht Eiſenhut, ver Schwager von Lienhart Stahl, 
das Wort Wan fagt Euch nad, Ihr hättet ſaͤmmm⸗ 
liche hübſche Dürgerfrauen von Ochringen insgeheim 
für vie Khorhekren gemalt und dabei ein gottloſes Geld 
werbient, bis. Cuch endlich ein wohlloͤblicher Rath pas 
Gandwerk verboten, unferer Frauen Geſichter zu einem 
fo fünphaften Zweck abzufangen, und damit gewiſſer⸗ 
maßen lebendige Radweifungen an dieſe muthwilligen 
Pfaffen abzuliefern. 
dat. Alles feine ganz erſtauunliche Richtigkeit, Ihr 
Kerzen! erwiederte Meiſter Hans ernſthaft. Ich male 
ven Chorherren Cuere hübſchen ſchlanken Weiher für 
ſchweres Geld, aber wie malte ich fie? Als lelbhafte 
Engel, Kinder, malte ich fie, und gab ihnen. mit aller 
Mühe meiner Kunft einen fo überirdiſch ernſthaften une 





tugendſtrengen Geillgenausprud, um dadurch zurück⸗ 
ſchreckend, und zu Euerem Frommen, ihr Chemaͤnner, 
auf die abſcheulichen Begierden jener Chorherren zu 
wirken. Ich meinte «8 gut mit Euch, und erfuhr es 
nachher immer mit Schmerzen, wenn bie Chorherren 
dieſen Höheren moralifchen Endzweck meiner ‘Portraits 
zu Schanven machten, und flatt der Tugendengel, kie 
sh Ihnen doch fo deutlich gemalt, nur fchwache Weiber 
fanden! Und dies bat mich eben fo fehr gegen die Geifl⸗ 
lichkeit erbittert, daß fie faft an allen meinen Portraits 
die eigentliche AUbficht meiner Kunſt mißverſtanden und 
fo flegreich mißverftannen, ihr guten Ehemänner non 
Debringen! Died wurde in ber That vie Hauptveran⸗ 
laſſung, welche mich gu einem Anhänger ver geiftlichen 
Reformation machte, und ale nun noch gar ein wohl 
weifer Rath ebenfalld aus einem Mißverſtändniß mel« 
ner Kunft mir allerlei Beichränkungen auferlegte, ta 
warb ich alsbald auch Jever weltlichen Reformation ges 
neigt. An einer Welt, in ver fo viel Mißverſtaͤndniffe 
berrfchen Tönnen, kann nicht viel daran fein, und man 
muß fle deshalb son Grund aus zu verbeſſern teachten. 
Da Habt Ihr meine Gefchichte, nie mich "zu Cuerm 
Mitgliede gemacht hat, ihr ibeuern Brüper! 


.. Man toßte Uber dieſe betrübten und ernſthaften 
Dinge:ntcht Tpotten! begann jegt Jung Ulin Bahyngaſ⸗ 
ſer, ehemals Rathsherr in der Stadt und aus man⸗ 
cherlei Gruͤnden feiner. Würden entſetzt, zu reden. Ich 
Habe immer die Schwaͤchen der Geiſtlichkeit mit dem 
Maniel der chriſtlichen Liebe zu bedecken geſucht, aber 
ſolche Verhaͤltaiſſe, wie fle bier in. Oehringen vor die⸗ 
fer Seite ber ſtattfinden find doch unerhört graulich 
Was ich während meiner kurzen Amtsführung darüber 
in den Acten einzelchnen mußte, überſteigt faſt allen 


Glauben. Da gab #8 keinen nächtlichen Einbruch, keine 


Schlägerei in gemeinen. Häuſern, keinen unziemlichen 
Straßenauflauf, keine Verführung einer Magd und dar⸗ 
aus entſprungener Kindesmord, wobei nicht dieſe Her⸗ 
ren Canenici betheiligt erfunden worden. Ja, bei einem 
Diebſtahl im Steinhauſe hat man Herren aus dem 
Stift thaͤtig betroffen. Der Canonicus Betzel hatte fich 
Dietriche und Hakenſchlüſſel anfertigen laſſen, un mar 
dem Schneider Gockenbach, un zu fichlen, zur Nacht 
in feinen Taubenfchlag geftiegen.. Derfelbe Betzel hat 
bie. liederlichſten. Streiche in uufever Stabt verübt, viele 
redliche Bürger. gefihlagen,. ihre Frauen entehrt und 
gemißhandelt, und fich heimlich in den Schlafkammern 
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unſerer Buͤrgerstoͤchter verſteckt. Und wie dieſer Betzel, 
über ben ich ganze Stöße von Acten beſtthe, find fie ſaſt 
alle, dieſe Chorherren von Dehringen. Ueberhaupt, 


mieine Herren, fledt umfere Zeit tief in ber Linfittliche 


feit darin, und ba wir fie bier in Ochringen ans ber 
erſten Hans ‚haben, fo Hi es eine Pflicht für uns ges 
morben, zur Reimigung biefer Zeit vom Suͤndenſchlamm 
das Unfrige beizutragen. Zwar bezahlt die Welt einen 
fürmlihen Suͤndenzins an die Officdalen und Archidia⸗ 
conen ber Geiftlichkeit, und vie Geiſtlichkeit erlaubt ihr 
dafür, das gange Jahr über frei alle nur möglichen La⸗ 
ſter auszuben. Aber damit gefteht ja die Geiſtlich- 
feit jelber ein, Daß fle an ver Suͤnden Quelle fitzt, in⸗ 
dem fie vie Laſter ausfchenkt, wie ein Schenkwirth ven. 
Bein um ein. Bulliges an alle feine guten Kunden. 
Darum, meine Herren, wenn mir jegt eine Reforma⸗ 
tion machen, iſt nur der Suͤndenwandel unferer Geifl 
lichkeit daran Schuld, die auch mich bekanntlich vom 
Amte trieb, weil ich das Pollzeiregiſter über ihre Tha⸗ 
ten der Nachwelt aufgezeichnet und in unferm Archiv 
niebergelegt Habe. 

Ihr Herren betrachtet mir unfere große Reforma- 
tionduntemehmung noch immer nicht aus dem rechten 
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Geſtchas puntt! Tief ſich jegt ein anderer ber Verſchwo⸗ 
wem, Albert Regff, ein in der ganzen Gegend wohl⸗ 
angeſehener Haudelaherr, vernehmen. . Was: Sünde, 
was Tugend, mas Freiheit, was Fürſten, mas Pfaf⸗ 
fen, was Junker! AU das find doch nur. Redensarten, 
die ehem nur das zu bedeuten haben, was man fich. da⸗ 


Rei vet. Es giebt aber noch einen audern Begriff in 


ver Welt, meine Herren, einen. Begriff, der ſchlechter⸗ 


dings nur Das bedeutet, wonach er Flingt, und darum 
höher ſteht als alle Gedanken, innen vielmehr alle Ge⸗ 


danken nach ihm ſtehen. Es ift das Geld, und bie 


DBerbältnifie deſſelben, wie fe im unferer Zeit immer: 
bedenklicher und eigener fich. fielen, habt Ihr. bei ner‘ 
jogt wöthig gewordenen Reformizung der Welt noch ger. 


nicht in Anſchlag gebracht. Und doch iſt es das Geld, 
und nur daß Geld, welches dieſe Verworrenheit und 
Ayeclelung jet in alle Dinge ver Geſellfchaft und 
in alle Stände gebracht hat, und woraus wir. uns nur 


durch eine allgemeine Umwaͤlzung wie der hervorarbei⸗ 


ten koͤnnen. Die gegenwärtig herrſchende Geldkrife iſt 


es, welche nothwendig alle Verhaltniſſe umftürgen wird. 


a” 


Mit Den Schwankungen Der Getraivepreife iſt es fihon 


gar wicht:mehs. ausguhalten, und indem wir aus Ame⸗ 








rika welt Bela kberchättet werben, una vie Mrgeugniffe 
der neuen Becgwerke Sachſens und Inner erſtaunlicher 
über von Hals bommen, iſt mit der Ueberfüllung zu⸗ 
gleich eine Entwerthung chigetztien, die Alles von ſeb⸗ 
nem bisherigen Fuß verruͤckt Der Verfall des Gene 
dele iſt es, eine Herten, welcher jegt: ver Menſchhebt 
vieſen Stoß beriegen. wirb, au bem fie aitweher neu 
aufkommt eher. vollig zu Grunde gebt. Erweiſen ſich 
vie Fuͤrſten nicht als: die geſchworenen Feinde det: deut⸗ 
ſchen Stäbte, Indem fie dem Handel derfelben bie. Laud⸗ 
wege jo gut wie die Waſſerſtraßen mit ihren Zoͤlen 
verfpesten, und mit den Geleitomonopolen einen jÜubb“: 
ſchen Wucher treiben? Meine Herren, ein Hauptfunda⸗ 
ment der neuen chriſtlichen Ireihelt muß vie Handels⸗ 
freiheit werden, ſonſt mich es der Wels doch immer am 
Beſten gebrechen. Oder vielmehr, ver Handel muß 
auch chriſtlich zegulirt und ver Gelreowerth als ein 
Augapfel der deutſchen Frechtit vor jedem Schaden und 
Betrug gehütet werben. Bine aͤcht chriſtlichte und wahr⸗ 
hafte Deängesunung much aufgerichtet tuerbem, damit bie 
abſcheulichen Wippereien, weiche vie Fuͤrften noch im⸗ 
mer mit unſern Dingen treiben, ein Ende nehmen, und 
unB bdein Deld mehr millflirlich unter bear Härte ven 
6* 
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fchlechtert werden kann. Und Die neuen Handelewege, 
bie man entdedt Hat, find auch nicht die Wege zum 
wahren Himmelreich des Handeld geworden. Seitbem 
wir nicht mehr über Venedig, ſondern über Portugal 
handeln, haben ſich dieſe großen Handlungscompagnien 
wit fuͤrſtlichen Monopglen gebildet, weiche mit unge 
beuern. Kapitalien um fich werfen und jedes redliche 
GStreben des Einzelnen zu Schauden machen. Diefe 
Fuggerwirthſchaft unſerer Zeit, meine Herren, vom 
Wuchergeiſt „ver Fürſten begünfligt and vom: Haß des 
Volke gehrandmarkt, iſt ver eigentliche Satan, welcher 
uns eine allgemeine chriſtliche Hanbelsfreiheit hindert. 
Ohne dieſe jedoch überhaupt keine Freiheit, ahne Das 
materielle Wohl überhaupt kein Wohl! Laßt uns dies 
den Wahlipruch unferer Unternehmung ein! - 

„Herr Reyff hat ein ſehr wahres Wert. gefprochen! 
begann der alte. Wendelin Hipler jet wieber zu reden. 
Die Reformation unferer Zeit ſoll fich keineswegs bloß 
darauf erſtrecken, das Volk zu eimer entfernten Selig⸗ 
keit in einem Fünftigen Leben tächtig zu. machen... Die 
Freiheit wiefer Zeit ſoll zugleich ein Beſitz fein, und 
batı: age. Volk folk nicht bloß im Himmel, ſondern 
auch auf’ Orden ter. m. geben. Es iſt nicht mehr 
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eine Zeit, wo man arm fein kann, meine Herren, unb 
vie Welt. kommt zu ihrer Würde vor Gott und ſich 
ſelbſt, nicht indem fle darbt, ſondern innen: fie genießt 
„und Befigt. So Habe ich ſelbſt von früäßer Jugend an 
ſtets nach Beſitz getrachtet, und je mehr Grunb und 
Boden ich erwarb,‘ je weiter fi) meine Wieſen und 
Seen. von Jahr zu Jahr ausbehnten, deſto behaglicher 
empfand ich meine Menſchenwürde und leitete mir aus 

bem Gedanken bed fihern und freien Grundbefitzes Die 
häödchſten Sdeen der Freiheit und Mündigkeit für das 
ganze Menſchengeſchlecht her. Ja ich verſchmaͤhte es 
nicht, felbſt hlerundda durch ein Gewaltmittel Alles an 
mich zu bringen, was nur zur Vergrößerung meines 
Befitzes  gereichen konnte, und als ich in Dehringen eine 
Waltmühle. hatte bauen laſſen, verbot ich Eraft meines 
Umtes allen Tuchmachern, anderswo walten gu laſſen 
als auf meiner Mühle. Und ich hie miche veſſen 
auch heut noch nicht, denn meine" Aengſten, reich gu 
werven, galten nicht dem todten Mammon, foubern es 
war der Trieb, aus dem Dollen heraus des Lebens 
Serr zu werden und am Cigenchum allmählig auch zur 
Ihat, am Beſttz zur Erkcuntniß zu erſturken. Ich. fage 
es noch einmal, meine Herren, der Menſch muß Eigen⸗ 





thum haben in niefer Zeit, und Die Freiheit ſelbſt muß 
zu einem Eigenchum, zu einem irdiſchen Hab und Gui 
Für ihn werben. So ſchaffte I wohl im Schweiß 
meines Angeſichtes, und Ihr kennt die Geſchichte mei⸗ 
wer Erwerbungen im Sohenlohifchen. Genug davon. 
Ich erhebe aber jetzt mein. Glas und leere es auf die 
freie Berfaffung des deutſchen Reichs, vie eine 
Duelle des Reichthums werde für jeden Armen, und 


für jeden Reichen eine wahrhaft menſchliche Veredelung 


feiner Genüfſe! 

Nachdem Alle mit laut ſchallendem Zebacuf auf 
dieſen Trinkſpruch angeſtoßen, erhob ſich Herr Klaus 
Salb und ſagte mit Begeifterung: ‚Und ich erhebe mein 


Glas und. Terre es auf das Wohl unferes großen Freun⸗ 


des und Führers, Wendelin Hipler, bed ädhten Pros 
. pheten and Gefetzgebers Dex dentſchen Freiheit, und auf 
feinen Berfaffungs- Entwurf ‚für vas deutſche Mei, 


den er. mit hoher Gelehrſamkeit und zarter Erbarmniß 


des deutſchen Volkeb ſen dahen — im Stillen mege 
beiteha \n | 


- Die Glaͤſer könen im „ feirchihen Sochklang zufam- 


. men, "und die Aufregung: unter den Verſammelten er⸗ 
flieg Ihren: Gipfel. Gerr Wendelin Hipker: fand auf, 
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indem ex. ſich mit EGruft nun Wurrde bedankte, nun wollte 
zu Dem, was fein Freund GSalb geſprachen, eben nad 
sinige erlänierune inch binzufügen, alt. fh. van drau⸗ 
Sen mehrere ‚Gefthge Stimmen vernehmen Tiefen, welche 
hie Wissertiemnleit auſ fh. zogen. Dex Wirth er 
Geſellſchaft, Gere Lienhart Stahl, war der erfle, wel⸗ 
Are erbielcene auffgrung, und im Nugenklidl ag Bes 
Por bie liebersefte des aufgetifchten Kalbes bei 

Geite zu bringen trachtete, Tuben er feste: vie Chor⸗ 
herren kommen). vie dohe Seiſuichteu wa und über 
Yen Hals! 


Er ward aber, felbft von Denen, die ebenfalls un⸗ 
ruhig gemorven waren, ausgelacht und verfpottet, als 
nad) einiger Zeit fi Niemand anders blicken Tieß, als 
ein alter Diener des Hauſes, der freilich mit Zittern 
und Zagen hereintrat und die Nachricht ſtammelte, daß 
die geäflichen Beamten das Haus lange beobachtet und, | 
wie er ficher vernommen, "bereits einen Bericht an die 
Grafen aufgefegt hätten, welcher durch einen } Boten nach 
Neuenſtein abgehen folk. 


Sa. fol noch der Mahlzein * vor Kung Ir 
gehen! ‚cief.Meyuhart Sechennd, ein Sporer, usb Ale 


die in feiner Mähe boſinblichen Stühle zu Boben, um 
das Beichen zum Aufbruch zu geben. 

Ja, laßt uns auf die Strafe hinaus ums durch bie 
Stat ziehen! ſchrieen Bike, und Wendelin Hipler ſelbſt 
Anßerte, obwohl mit ner ihn nie verlaffennen Ruhe, daß 
num bei vorgerückter Nacht auch die günflige Stunde 
herangekommen, wo nian fi ber Stadt verſichern 
müfle! 

Die Verſchworenen verließen ion den. Suel, und 
begaben fi in einer felerlichen Ordnung auf die Straße, 
wo fie ſchon von einem Volfshaufen, ver fi ihn - 
anzufihließen eilte, mit ftürmifchen Zurufungen begrüßt 
wurden. Der ganze Zug ſetzte fih nun raſch in Be⸗ 
mwegung, un Claus Salb jchlug vor, zuerft ven Bo⸗ 
ten aufzugreifen, welchen, wie verlautet, ber gräfliche 
Keller Hand Sigginger und der Schultheiß Wendel 
Hohenbuch um die zehnte Stunde hatten abſenden wols 
Ien, um ihren Bericht. über die Abfichten und Unter- 
nehmungen der Verſchworenen an die Grafen gelangen 
zu laſſen. 

Als fie am Thor anlangten, hatte ver Bote be⸗ 
reits wis Stadt verlaſſen, aber Seren Hans Sieginger, 
wilcher feinen Abgeſandten ſelbſt zum Schlag hlnaus⸗ 
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selaffen, fansen fie noch, mit dem großen Schläffel in 
der Sand, unter dem Thor ſtehen. Zwei der Verbün⸗ 
beten, Wendel Glaus. und Heiniſch Beier, ariiien ibm 
ſofort mit wildem Geſchrei an und bemaͤchtigten ſich 
des Thorſchluͤſſels, indem fie ihm zugleich wie zum Zei⸗ 
hen dieſer Stunde. einen ſoichen Schlag damit auf ven 
Ropf gaben, daß ber arme Keller Kluteub..zurärktene 
melse. Er ward nun in ihre Mitte genommen, und 
mußte ſich dem Haufen aufchliefen, ber Immer Lärmen- 
der und unternehmungeluſtiger dahinzog und durch 
einige Fackeln, die herbeigeſchafft worden, nur halb er⸗ 
hellt, in einer ſchauerlichen Maſſe ſich durch die Nacht 
foribewegte. - 

Rah dem Etinham Mach vom Etelnhauo! PER 
jeyt der allgemeine .‚Auseuf,. und. nach einem kurzen 
Umzug durch einige Straßen war auch dies Gchänte 
erreicht, welches, von gewaltigen Quaberſteinen aufge 
führt, das großte und anſehulichſte in ver Stabt war 
und in bem mehrere ber Reglerungabeanten ihre Weoh⸗ 
nungen und Gefchäftszimmer Hatten. . Die. Abficht. war, 
ſaͤmmtliche Ihorichlüffel der. Stab dort abzufordern 
und. derjenigen Benmien, welche nicht gemsehwichaftiidie 
Sache machen wellten, ſich zu bemaͤchtigen. Much che 





aber bie. Drebung, das Haus zu zerſtͤren und autzu⸗ 
Alimderun, vbllig laut gewornen, warf Drau Sigcinger 
hie weinend ‚uni ſchreiend oben am Feuſter geſchen 
wurde, die Schluͤſſel: hinunter, und rief, fie wolle Alles 
hergeben, wenn man nur ihren Dann freilaſſe. Der 
Gchuliheiß Wendel Sohenbuch war ingwähhen auch her⸗ 
abgebonmmen, Halb im Nachtanzug, halb im. Aunskleide, 
das en zur Behauptung ‚feines Anfehns geſchwind üben 
geſtülpt hatie ‚aber. wian empfing ihn mer wit Hahn 
an. Miſhandlung, und zwang ihn ſowohl wie han 
Kelker Sigginger, einem Cid abzulegen, bap fie die 
Säaadt inichk verlaſſen wollten. | Ä . 
Sperrt fie bier fo lange in meinen Schwehnfal. cn, 
ads Hält fehler nie: alle Wire in dieſer Chriſtenheit! rief 


Meynhart Schmutz, deſſen Behtft mich ax dad Stein- 


haus grängte. 
Vieleicht Serwanbeln fie ſich Bert auß: Beanten.h in 
—— ſchrie Jacob Wiſenbach, und. legte ſchon Hand 
an an die Unglädlichen, zum: da den unfahern Ba 
wahrfam.befüxbern: zu helfen. 


Mendelin Hipler aber: Befrchie Be hun, ae ahart u 


seien, wirb. nachtem er fich auf. die hohen Stufen des 
ESteinhaufes geſtellt, gebot ex mit:.feiner ben: ganzen 
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Play beherrſchenden Stimme Ruhe uud Ordnung, nud 
ſagte: Laßt uns jegt In den Saal vieles Haufe treten 
und in aller Form und Geſetzeskraft um Audſchuß 
eewählen, mit dem fich alle gegenmärtig bier in Aut 
befindlichen Rathaherren una Berichtöperiomen zu einer 
gemeinfemen Berathung verbinven follen! Dusch vieſe 
Berathung werde feftgeftellt und in geieiglidhe Artikel 
gebracht, was wir für Veſchwerden haben, und wie 
denſelben nach des Volkes lauterer Herzensmeinung abe 
geholfen werben Einme und müfle! Du, Claus Salb, 
forge Dafür, daß Math. uno Gericht ſofort in viefer 
Stunde zufammenberufen werden. Die Herren Some 
men fonft Immer fo ſpaͤt zu ihren Sitzungen, daß fe 
heut auch einmal vor der Zeit aufflchen Ehunen.. Und 
Da, Lienhart Stahl, bemächtige Dich alles Mehlvor⸗ 
rathes, der hier für die gräfliche Hofhaltung gemahlen 
wird, md laß fings foniel Brot backen, all Cuere 

Bäder nur immer vermögen, benn wir werben wech 
in biefer Nacht viele Bäfle befemmen. Und dazu bringe 
mit.einigen Genoffen in das Gtift ber Chorherren, und 
nimm ihnen Alles ab, was Du an Wein uns Mund⸗ 
vorrath in ihren Kelleen ſindeſt, denn umfere lieben 
Gaͤſte werden Sunger und Durſt mitbehigen. “Du aber, 
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Mbert Ref, übernimm eiligſt nie Sorge, daß ver 
Thaͤrmer Sturm blaſe aus. ullei Kräften fehtes. Leibes 
mb feiner: ungen, und daß mit allen Glodcen geläutet 
werbe:gemaltiglich; denn ed muß rumoren, wo es kommt, 
bat ‚noch: neulich Kerr. Doctor Marun Luther drucken 
Inffen, und wir wollen danach vorbei, denn es kommt 
—— und“ ur ah ..... 
ESeinen Befehlen wurde init Ale ei Sämeligit. ent⸗ 
—8 und es währte nicht lange, ſo tbnte bie ganze 
Eradt und Begend !von: dem Aufruhr wieber and das 
unablaͤffige Gelaͤut ber Glocken trug Ihn welt hin über 
die nächtlichen Bauen. : In ‚ver Stadt ſelbſt war die 
NMacht, obwohl noch ſchwer und dunkel über den Hau— 





ferit und Stiaßen haͤngend, doch vllig dein vLeben des 


Zages gleich geworden, denn uͤberall herrſchte die Anis 
figfte Thaͤtigkelt, und ſogar bie gewohnten. Seſchaͤfte 
ſeweit fie. jetzt den Veduͤrfniſſen des Aufftandes dienen 
mußten, übten ihre Verrichtungen aus. In ver: Fernt 
aber war es, als ob: das Sturmgelant almicchig dort 
einen braufenden Wiederklang erweckt hätte, der immer 
nuͤher und naͤher zu ver Stadt herangezogen kain, wir 
endlich dicht vor ven. Thoren in ein verflännlichen fie 
mund; in sin: Gewühl'und Setöfe von vielen hundert 





Menſchenſtimmen, ſich auflölle. Es waren. bie Bauern⸗ 
ſchaaren von mehr als zwolf Obrfern ‚ver Umgegend, 
bie, laͤngſt ned Zeichens von Oehringen harrend, x. 
aim in Bewegung geſetzt baiten, mb gleich einem he⸗ 
freiten Bewäfler, jauchzend bauch) Die geiffuesee Thore 
hereinſtürzten. Sie lagerten ſich vorläufig auf dem 
Markt in bunten Gruppen, zündeten ſich Feuer an, 
und ließen ſich die herbeigeſchafften Vorraͤthe aus vem 
geiſtlichen Stift, die fofert zu ihrer Bewirchung herge⸗ 
geben wurden, unter kriſuis ſchalenten graheuſar 
gen ſchmecken. Ar. 

Unterdeß ſaß die berathende Verſawmlung im 
Saale des Gieinhaufes feierlich ſtill um den grünem’ 
Tiſch bei einander. Der Kerzenſchein beleuchtete ben 
ernſten Ausdruck der Gefichter, auf denen meiſtens ein 
ehrliches Ringen, ein treues Bemühen um deutſche Fri⸗ 
beit und Geſetzlichkeit ſich an den Ang, legte. Es war 
ein Ausſchuß von vierundzwanzig Perſonen exnannt 
worden, unter denem ſich die meiſten ver bei Lienhart 
Siahl's Feſtmahl vereinigt geweſenen Freunde befau⸗ 
den. Wendelin Hipler aber hatte es entſchieden abge⸗ 
lehnt, fich in den Ausſchuß erwählen zu laſſen, und 
erklaͤrte Dabei, daß er im allgemeinen Intereſſe der deut⸗ 


fm Freiheit hier gehandelt, aber, va er auch wicht 
mehr Yimterihan der Vrafen von Hohenlohe ſei, kein 
ortliches Berhaͤliniß zu. dieſer Sache annehmen wolle. 
Co aß sr auch ſchweigend va, ald dis Audern über vie 
nieverzufegenben Beſchwerde⸗ Artikel an. vie Grafen ver⸗ 
handelten, aber wenn er auch nicht mitſprach, ſo wa⸗ 
zen es doch im Grunde nur feine eigenen Gedanken, 
vie er um ſich ber geltend machen Hörte und welche 
auch von ber Mehrzahl ver Verſammluig augenom⸗ 
men wurben. Herr Elaus Salb hatte pie Berrichtung . 
eined Secretarius überfommen und brachte mit Eifer 
und Wuͤrde die genehmigten Artikel auf einem langen 
Degen zu Banker. .: Diefe Artikel waren im Sinne der 
Billigkeit u Reblichbeit Abgefäßt und Tiefen noch be⸗ 
ſcheiden und verſchämt die Keime der neuen Bürgerfrei⸗ 
heit hervorblicken. Rath und Gericht ſollten wie bit« ı 
her beſtehen, und mır. in beſonders wichtigen Angele⸗ 
genheiten ver Stadt noch zwölf tüchtige Männer aus: 
ver Genteinde, vornehmlich bei ver Einnahmen und 
Ausgaben, zur Entfcheitung dazu genpnumen! werben. 
Berner ſollten Die Berorbuungen und Geſetze alle Jahre: 
vor der. ganze Gemeinde Bifentlich vorgelefew werben: 
un bie zwolf Rathaperſonen fich mit den zwölf Ge⸗ 





meinneberofimächtigen dazu vereinigen, bie alten Ge⸗ 
ſttze zu verbeſſern und die neuen autzuarbeiten. eher 
freien Handel, Gewicht, Erleichterung der Abgaben und 
Zölle waren bie beſcheinenſten uns geherſamſten Vor⸗ 
ſchlaͤge gemacht. 

YA bemerkenbwertheſten war in dichen Artlkeln 
noch die Korberung, daß alle geiſtlichen Perſonen Tünfs 
tig Bürger werben ſollten, mit denſelben Abgaben 
Beſchwerden und Rechtsverhaͤltuiſſen, wie jener Anderr. 

Zum Schluß ſprachen fie ven ‚Borbehalt aus, und 
dies war das Einzige, worauf Wendelin Hiper aus⸗ 
prüdlich In der Verſammlung anteng: daß fle von der 
allgemeinen weltlichen und geifilichen Reformation, welche 
dem ganzen deutſchen Deich hoffentlich bevorſtände, auch 
bie nähere Beſtimmung ihrer Berhätinifie, gleichfoͤrmig 
mit allen aubern beutichen Landen, amb enungelifchen 
Recht und Billigkeit gemäß, abhängig machen wollten. 

Kaum Hatte Herr Claus Salb viele Leisten Torte 
niebesgefchrieben, ald man draußen durch den Vorſaal 
lirgenvde Schritie heraneilen hörte und bald mit vielem 
Ungeſtüm vie Thuͤr aufgeriſſen wurde, vurch welche 
jegt ein Ritter, von gewichtigem Anſehn, hereintrat, 
ver, erhkgt und nut Staub bedeckt, augenſcheinlich eben. 
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vom Pferde abgeſeſſen wer, und ber Berfantmlung mit 
einem wichtigen Auftrage nahte. Es war der Vogt 

und Oberamtmann von Oehringen, Herr Caspar Schenk 
von Winterſtetlen, welcher ſich dieſe Tage über zu 

Neuenſtein bei den Grafen befunden, und jetzt, nachdem 

fie Bereits durch Sigginger's Boten Nachricht von dem 

Aufftande empfangen, hieher zurückgeſandt war, um 

den Aufruhr zu daͤmpfen und den Gehorſam durch 

jedes mögliche Mittel wiederherzuſtellen. 

Die Heftigkeit, mit welcher der Ritter auf die An⸗ 
weſenden losgeſchritten war, minderte fich fogleih im 
erften Augenblick durch die würdevolle und ernſte Er⸗ 
ſcheinung, die ſich ihm hier zeigte, und weſentlich be⸗ 
troffen, richtete er feine Aufforderung, auseinanvderge> 
gehen un zu ihren gewohnten Verhältniſſen zurück⸗ 
zutehren, ‚nur mit gepämpfier Stimme an bie Ver⸗— 
famnılang. e 

‘Ihr werbet wohl thun, die Sache hübſch fänftiglich 
anzufaffen, Herr Ritter! redete ihm Claus Salb zu, in⸗ 
dem er ibn nen Bogen mit den feftgefebten Artikeln: 
übergab. Gier, daß Aberbringt als Befchein auf Euere 
Auffervesung den Herren Grafen von uns in aller Ehr⸗ 
erbietung, dam Das if unfer letzter Willen, das Teſta⸗ 
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ment des heut Nacht geftorbenen Knechtesb, bes morgen 
früh als freier Mann imiedernuferfichen will! Und ſchon 
tagt e8, darum eilt, und erzählt wen Herren Grafen, 
in Oehringen fel es erſt Nacht geweſen, und dann Die 
Sonne aufgegangen! 

In der That loſten ſich eben vom Morgenhimmel 
die erſten blaſſen Lichtſtreifen und drangen erhellend in 
ven Saal, deſſen Kerzen ſchon verflackernd ihrem Ende 
entgegenbrannten. 

Herr Wendelin Hipler war, bei der Ankunft * 
Caspar Schenk von Winterftetien, von feinem Sig auf⸗ 
geftanden, und Hatte ſich, halb mit vem Rüden gegen 
die Verſammlung gekehrt, in das Fenſter gelehnt, durch 
dad er dem anbsechenden Morgen nachdenkend entge⸗ 
genſchaute. 

Jetzt drehte er ſich langſam wieder um, und ſagte, 
mit einiger Verachtung imi Ton, zu dem noch unſchlüſ⸗ 
fig Daftehenven: Herr Vogt, ſäumet nicht Länger, dieſe 
höchſt gerechte Beſchwerdeſchrift aus gerechten Händen 
anzunehmen, und eilet damit flugs wieder zu Roß gen 
Neuenftein, denn bald, fürchte ich für Euch, möchtet 
Ihr nicht fo Teicht mehr durchkommen. Dort in ber 
Berne, wo fich die Frühnebel zu lichten anfangen, hebt 
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fich meinem Blick ſchon ſeit einiger Belt eine große 
Staubwolke bervor, Die-Immerinähes heranzieht. Ea 
wird der brave daͤcklein Rohrbach von Vbckingen fein, 
der mit. vem heilbronner Bauernhaufen im Anzug if, 
und den ich ganz beftimmt erwarte. Gilt, eilt, und 
ſagt Euren Bertm- Grafen getreulich, wie Ihr 3 hier 
gefunden, ünde was noch Alles in dieſer Zeit bevorſte⸗ 
Sen dürfte. Die. hohenlohiſchen Bauern haben auch 
noch ihre beſondern Artikel aufgeſetzt, die ich Euch aber 
nachſchicken werde, damit Ihr jetzt nur ohne Aufenthalt 
wieder in den Sattel kommt/ und die Grafen fich nicht 
in ungeduldiger Erwartung verzehren! 

Herr Caspar Schenk von Winteretten nahm die 
Echrift, faltete Re haſtig zuſammen und bogab fi das 
mit, nicht ohne Anzeichen von Beſtürzung, wieder von 
vannen · U 


V. 


Vier Stunden yon Oehringen, in einem anmu⸗ 
thigen Thalgrunde, lag das Kloſter Schönthal, von 
zeichen und wohlgenährten Ciſterzienſermoͤnchen bewohnt 
Die Gebäude der Abtei hatten ein ſtolzes und bedeu⸗ 
tendes Anfehn, vie Kirche war ſchoͤn und mit Koſtbar⸗ 
Teiten angefnllt, und die großmächtigen Epelcher er⸗ 
werten nicht minder günflige Vorurtheile. Das Klo⸗ 
fer fland, ven fruchtbaren Aihöhen umgeben, in einem 
weiten und geräumigen Thal, Des Yon murmelnben 
Duellen purchichritten und mit lieblichhen Anpflanzun⸗ 
gen aller Art bedeckt war. In einiger Entfernung 
won dem Alofter Ingeri vereinzelte Höfe, und das Dorf 
Oberkeffach, das feine Wallen melertich zwiſchen ben 
Hügeln verfiiente :. 

Ser Georg Mellern der verwegene Wirth auf dem 
Odenwalde, war ſchon In her erflen Tage des Aprik 
mit feinen Eaneren in dies Thal’ eingekehrt, und von 
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Tag zu Tag firdmten neue Bauernhaufen aus verfihle- " - 


denen Gegenden herzu, welche fich Hier zu einem ge⸗ 
meinfamen Rager vereinigten, und an dieſem Verſamm⸗ 
lungsort fich gegenfeitig näher Eennen lernten und in 
ihren Unternehmungen immer einträchtiger verſtaͤndig⸗ 
ten. Buerft hatte fich ver Odenwälder Haufe, gleich 
einem audgelaffenen Bergftrom, in das Kloſterthal her⸗ 
abgeftürzt und ven Jubel und Lärm des Krieges an 
der andächtigen Stätte aufgepflanzt. Georg Metzler 
war zum oberften Feldhauytmann biefer: Schaar «> 
wählt worden und verfah feine Würde mit Strenge, 
aber auch mit beftändig guter Laune, durch Die er ſchon 
als Inftiger Gaſtwirth zu Ballenberg feinen. Ruf be⸗ 
hauptet Hatte. Leichtfinnigen Muthes betrieb er ven 
- Aufitand, wie ein Kirchweihfeft, und. war zuerft fröh- 

lich mit einer Trommel und einem. Banernſchuh, den | 
er auf einer Stange aufgeriihtet hatte, voraugezogen. 
Jegt Hatte er die Leichtfertigkeit feines aͤußern Auſehns 
fehon etwas mehr nad) feinem neuen, feierlich aner⸗ 
fannten Rang gemodelt und erſchien täglich mit: einem 
gewichtigeren Abzeichen neffelben, 658 er. es endlich zu 
einem vollſtaͤndigen Harniſch gebracht Hatte... Ein hef⸗ 
tiger Charakier, zur Wildhelt und Grauſamkeit ge⸗ 
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neigt, ſprach ſich, obwohl gemildert durch die Behag⸗ 
lichkeit ſeiner vollen Geſtalt und durch ſeinen Hang zur 
Luſtigleit, bei jeder Gelegenheit in ihm ans. 

Er jaß jebt, umgeben. von einigen feiner. verttan- 
teven Unterhauptleute und Weybel, an einem ſchattigen 
Zagerort ned Thales, und zechte von ben -trefflichen 
WBeinvorräthen, bie dad. Kloſter hergegeben hatte... Der⸗ 
felben. Beichäftigung war in biefem Augenblick, wie ven 
ganzen übrigen Zag, fein gefammtes Heer hingegeben, 
und es zeigte fich ein unnbiehbares Gewimmel von 
trinkenden und fingenden Bauern, pie fich in eimgelnen 
Haufen immer um ein Weinfaß vereinigt hatten, denn 
die Keller vieler. reichen und leckern Abtei fchienen un⸗ 
erichöpflih. Das Klofter felbft, größtentheils ausge⸗ 
plündert und von.feinen heiligen Schägen entleert, bie 
nun im Bauernlager vertheilt waren, fland traurig, 
einer Einverberaubien Mutter Ähnlich, unter all dieſem 
Lärmen da. Hinten brannten einige Dorfhütten und 
Gchdfte, die man im Uebermuth des erſten Einrückens 
angezündet hatte, und teren langſam verbampfenbe 
Lohe fich in Gluthwolken über die Häupter ver Bauern 
binzog: Sonſt . ftand. der ſchonſte Frühliiigshimmel 
über dem Lager, und das Wetter ſchien andauernd ſo 
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warm unb heiter, wie man es noch nie um dieſe Jah⸗ 
reszeit geſehn. 

Auf dieſe Urt muß unſere Sache Die — Fort⸗ 
ſchritie machen! ſagte Herr Georg Metzler zu dem 
Kreiſs der Seinigen, mit Wohlbehagen feinen Becher 
ausſchlürfend. Denn womit muß nothwendigerweis 
die Reformation ihren Anfang nehmen? Damit dech 
einzig und allein, daß wir allen Pfaffen und Junkern 
den Wein austrinken, ven fle In ihren Klöſtern und 
Schlöffern fich fo heimtudifch verborgen gehalten has 
ben! Und datum Habt Ihr gewiß richtig und nach einer 
wahren Eingebung von oben her. gehandelt, daß Ihr 
ben Infligen Wirth von Ballenberg zu. Cuerm Anfüh— 
zer ernanntet! Denn da fürs Erſte, nach dem göttli⸗ 
hen. Rathſchluß ſelbſt, das Reformiren nur im. Trin⸗ 
ten beſtehen kann und foll, fo .muß Euer Feldherr 
ſchlechterdings auch die Eigenfchaften eines Gaſtwieths 
befigen, und Euch überall. ein rechtſchaffenes Kneipen 
zu enöfinen verftehn, durch das Ihe langſam aber ſicher 
und gründlich für die mahre Münpigkeit ver Zeit ar⸗ 
beiten künnt! Sol mich der Teufel, Kinder, Ihe müßt 
Euch auf. all viefen Klöftern und Schlöflern mündig 


kneipen, jenft Hilft Cuch Alles nichts, und zu dirſer 
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Münpigkeit, nad) der jeht die gamge Welt trachtet, 
müßt Ihr den Mund recht eigend aufmadgen, gevane 
als wolltet Ihr fie trinken, und mit dem. ein ver 
Bevorrechteten, ben Ihr all. außfaufen müßt, in Cuch 
hinunterſchlurfen. IH will es Eurh jegt nur aufrich⸗ 
tig geſtehn, was Ihre in Ballenberg in meiner Schenke 
dei mir gechiet, war nur leidiger Kräber, ver Cuch zu 
Nichts Helfen konnte, unk darum ging auch weite 
Wirthſchaft port bald auf Die Neige, daß Ich einſchu⸗ 
ſtern mußte, weil ich Euch noch nicht. den wahren Wein 
einſchenken konnte, der Cuch frei und mndig gemacht 
hãtte! Schlechter Wein kann kein Menſchenkind erlö⸗ 
fen, und zu dem guten war bislang ſchwer zu kom⸗ 
men, ba ex in den Kellern ber Vornehmen fledte. So 
babe ich denn jetzt mein Wirthohass hier in Schön⸗ 
thal anfgefglagen, um wit diefem köſtlichen Pfaffen⸗ 
wein zuerſt das geiftliche Reformiren zu beginnen, ba 
ed dem weltlichen vorangehn und bie erfle Grundlage 
deſſelben werden muß! 


Juchhe! unfer. weiſer Meiſter, Georg Metzler, ſall 
leben! rief Peter Füller, ein Stadtmuſikant aus Nor 
tenburg, und blies daun komiſch Tuſch nuf einer Or⸗ 
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gelpfeife, vie ihm bei. der Bertlung ® der Beute aus 
dem Kloſter zugefallen war. 

Sa, er bat es uns ſo gründlich und dverneflich 
auseinandergefetzt, was eigentlich Reformiren heißt, 
daß wir es nun Alle wiſſen! juchhe! jubelte Hans Pelz, 
ein junger Bauer aus Ohrenbach, der wegen ſeines 
geſchickten Benehmens zum Unterhauptmann in der 
Metzler'ſchen Schaar beſtellt worden. Gr ſchürte dar⸗ 
auf mit ſeiner Hellebarde das Teuer, an dem einige 
gewaltige Fleiſchſtuͤcke gerdftet wurden, und legte, um 
ed zu erhalten, Immer größere Stöße von alten. Hand⸗ 

Thriften und Büchern unter, welche man aus der. Bi- 
bliothek der Abtei zufammengefchleppt Hatte. Der Plun⸗ 
der will nicht einmal oxrbentlich brennen! fahr er. fort. 
Da Legt nun das fihännliche Zeug, Das man bie. Ge— 


lehrſamkeit nennt, und fchwält und Eniftert, und nuͤtzt 
dem gemeinen Dann Faum dazu, fich einen geicheipten _ 


Braten daran-zu machen. ber es muß dech all ins 
Teuer, und muß verbrannt werden, damit das ganze 
heilige römische Neich freier Athem Holen kann vor die= 
fem niederträchtigen Trödel, der ihm centnerſchwer auf 
bee. Bruſt gelegen! Seht her, ſeht ber, das iſt ber 
wahre Teufel, den ich Hier dem Feuer übrrantworte, 


. 108 
— — — 


der Teufel der Gelehrſamkeit, den jett endlich ſelber der 
Teufel Holen ſoll! 

Hol der Teufel ven Teufel ber Beehrfamteit seht. 
ten Alle in der Runde, und ein endlos wieherndes Bes 
bächter ſchallte durch die Reihen, indem man hlerundda 
mit den alten vergilbten Bergamentblättern. fich warf 
und allerlei Kurgmell trieb. 

Die heiterſte Stimmung. berrfchte im Lager. Viele 
Bauern wurden fo auögelaffen wie junge ftößige Böcke, 
und hüpften und tanzten mit ben poſſirlichſten Gebaͤr⸗ 
ven umher. Andere befchäfttgten fich ernfihafter mit 
ihren Waffen, und hier beſchlug Einer feinen ODreſch⸗ 
flegel, mit dem er von feinem Dorfe außgezogen war, 
mit langen fpikigen Nägeln, dort mwehte ein. Anderer 
feine roſtige Hellebarbe gegen einen Stein. ‚Mehrere 
fliekten ſich aus altem Blech und Elfen Rüfltungen zu» 
fammen, und dad Hämmern und Pochen wetteiferte 
Isflig mit dem Jubel. Alle gebärneten ſich fo wohl⸗ 
gemuth und forglos, wie mur je an Tagen einer Hochs 
zeit ober ber fröhlichen‘. Kixchweih, wo das Banernvolf 
in. Schmauſereien und glänzenden Feſtzügen all feine 
Bedrückung vergaß. Auch jebt war von ver alten Noth 
ihretz Lebens nicht bie Dede. mehr, und bie Frühlings- 
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» Tüfte hatten fie von ihrem Gaupt weggeblafen, ver hei⸗ 
tere Sonnenfcheln, in dem fie gelagert ſaßen, hatte fie 
ifmen von ver Stirn getrodne. Seonnenfchein ohne 
Harte Urbeit, Ausruhen im Inftigen Wiefengrün obne 
Schweiß ver Ermattung und bei einem wohlgefuͤllten 
Becher und einem faftigen Bratenſtück, erſchien Vielen 
in der That ſchon als der wahre Anfang zur Verbeſſe⸗ 
rung des beutfchen Reichs, zu ber Jeber von feinem 
Dorfe ausgezogen war. Dennoch aber kam ihnen nicht 
aus dem Stine, was ſie eigentlich bei all ihrer Unter⸗ 
nehmung bezwediien, und als fefter Anhalt. ihrer Ger 
danken an die Zukunft diente ihnen beſtändig bad ge⸗ 
druckte Büchlein, wie die Bauern ihre zwolf Artikel 
nannten, vas fie auf allen Wegen und Stegen bel fich 
trugen und ben Tag über unter ihrem Bruftlatz ver⸗ 
wahrten, Nachts wohl gar fich unter ben zo Ks 
ten, um darauf zu ruhen. 

In ber Ferne ſehe ich Staub in die Höhe treiben, 
und höre Waffenlärm! rief jetzt Herr Georg Metzler, 
indem ex von feinem bequemen Lagerfitz fich.crhob, und 
aufmerkſam wurde. Ich hoffe aber, es fin. Freunde, 
die bexanziehen, noch follen und auch vie Feinde in gu⸗ 
ter Beveitſchaft treffen, fe aufzunehmen! Auch eine ſtarke 
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Dee können wir und hesflellen aus biefem Klofter, 
nachbem wir bie fchmerbäudjigen Mönche mitfammt 
ihrem Herm Abt audgetrieben, heun wo ber Pfaff frür 
ber ald unnützer Knecht Gottes geheult und gefaullenzt 
bat, da ſoll jebt der Bauer als Sieger und Steeiter 
Gottes fich furchtbar machen wie ein Donnermetter! 
Wenn Ihr mie nur das Klofter zufrieden Yafien 
wolltet! ſtammelte Peter Poll, ein Bauer aus dem 
Mainziichen, welcher fig über die Maßen betrunken 
hatte, und auf keinem Bein mehr flehen Eonnte. Leute 
chen, feht Ihr's denn nicht, daß es ein leibhaftes Ges 
fpenft ift, Dies Kloſter, mas fage ih Klofter, ner Teu⸗ 
fel felber iſts, Der fich Hier als Kloſter augezogen hat, 
und mitten unter und fleht mit viefem unbeweglichen, 
grauen, hohläugigen Geſicht, vor bem man noch gleich 
auf der Stelle den Verſtand verlieren könnte, wenn 
man auch nichts getrunfen hätte! Himmel, ich glaube 
gar, es ſchwitzt jetzt eben große Blutstropfen ans, dies 
ſchauerliche Gemäuer, und immer mehr Satane kom⸗ 
men. herzu und lecken fih alle fünf Finger danach. Und 
wie lachen noch bier. und jubeln, und nennen uns den 
heilen chriſtlichen Saufen, währen mir boch in eine 
dunkle senflifche Gewalt geraiben find, in bie Gewalt 


dieſes Klofterd, dad da ſteht und ſteht und Immer flcht, 
und nicht vom Flecke weicht, ich mag Ihm mit meinen 
beiden Faͤuſten proben, ſoviel ich will! Es wird uns 
nun .auffreffen, nachdem wir es anögetrunten 
haben! 

Man lachte ihn. aus, und würde ſich noch fünger 
an ihm erluſtigt haben, ‘wenn nicht in demſelben Au⸗ 
genblick der immer näher heranbraufende Lärm ben An⸗ 
zug einer neuen kriegesmuthigen Bauernſchaar gemeldet 
hätte. Es waren die Bauern aus dem Gebiete der 
Reichsſtadt Hall, welche ſich jet einem Heuſchrecken⸗ 
ſchwarm ähnlich heranwälzten uno. in einer Anzahl von 
mehreren tauſend Mann, mit wehenden Fahnen und 
gewaltigem . Tromniellärm, aufmarſchirt kamen. Sie 
rückten unter ſtürmiſchen Willkommsgrüßen ber Mech: 
ler ſchen Schaar. in das Lager: em und wurden als Bun⸗ 
desbrüder aufgenomnien,. obwohl ihr Anblick, bei nä⸗ 
herem Betrachten, nicht dem eines tapfern und wohl⸗ 
beſtellten Kriegshaufens entſprach. Denn man erfah 
bald aus ihrem ganzen Aufzuge, daß fie in: einer unger 
dentlichen: Flucht begriffen waren, und Ihr: 2inführer, 
Hafen: Stephan, ſchien der Verjagtefte unter Allen, wie 
viel Geſchrei und Lärm er auch bei:feinem erſten Auf⸗ 
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toeten erhob. Dieſe Schaur Hatte. ſoeben einen jäm- 
werlichen Strauß bei Gottwaltshaufen beſtanden umd 
war vor einem geringen Trupp, melden ver Rath von 
Hall gegen fie audgefandt Hatte, beim erſten Abfeuern 
der Geichüge davon gelaufen. Georg Metzler fah es 
mit einigem Bedenken, daß viefer Haufen ihm zugezogen 
war, doch hoffte er, fle durch ven kriegeriſchen und herz⸗ 
haften Geiſt, welcher vie Odenwaͤlder Schaar überwie⸗ 
gend auszeichnete, zu einer befieren Mannszucht zu 
zwingen. : Diefer Openmälber Saufen, liber welchen 
Here Metzler vorläufig als Geſammtführer gelten konnte, 
war aber feldft aus jehr verſchiedenartigen und wider⸗ 
firebenven Beſtandtheilen zufammiengefegt Der edelſte 
Theil deſſelben waren bie Rotenburger, die unter Ste⸗ 
phan von Menzingen ausgezogen waren, und zu denen 
Ach unterwegs auch der treffliche Ritter Florian Geier 
geſellt Hatte. Sie waren am beſten in Waffen gexüftet 
und beobachteten meiftentheild eine ernſte und würbige 
Zucht, während die eigentlichen Obenwälner ſich an eine 
folche durchaus nicht gewöhnen konnten und. in Saus 
und Braus den ganzen Tag fich ergingen. Dies. wüfle 
Treiben wollte im Lager; von Schönthal fein Ende neh⸗ 
men, und begann jeht, nach Ankunft ver halliſchen 
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Bawern, noch flärfer und ausgelaffener, da dieſer Haus 
fen, obwohl man ihm den größten Theil feiner erben⸗ 
teten Mahrungöverräthe bei Gottwaltshauſen wieber ab- 
genommen, hoch noch immer einige große Wagen voll 
Mehl, Früchten und Weins mit ſich führte, die nun 
ebenfulls zur allgemeinen’ Gelufligung des Lagerd her⸗ 
gegeben wurden. 

Bernab von dem wildeſten Getummel, an einem 
Baumſtamm gelehnt, ſtand eine edele hohe Geſtalt, in 
ritierlicher Rüſtung, der man anſah, wie wenig ihr 
da8 Treiben in ihrer Mühe geflel. Es war Herr Flo⸗ 
rian Geier, ver ſich in Nachdenken über Die Angelegen⸗ 
beit, der er fortan feinen tapfern Arm widmen wollte, 
von den Uebrigen an viefer einſamen Stelle abgeſondert 
hatte. Mit Verachtung erfüllte Ihn zwar das grän= 
zenlofe Betbie Des Bauernlagers, zu deſſen Mitglien ‚er 
ſich aus feinem freien Entſchließen gemacht hatte, aber 
er verzagte darum nicht an der Sache, Pie er-mit einem 
kladen Ueberblick ver Zelt als bie feinige ergriffen. Auf 
der mächtigen Burg zu Gibelſtadt, wo das ritterliche 
Geſchlecht feiner Vorfahren gehauſt, hatte‘ er Iange im 
der Einſamkelt gefeffen, un ein Ungenüge empfunden 
an dem ereignißlofen Leben des Edelmanns, das nir⸗ 


214 


genb mehr Eräftige Wurzel ſchlug In ber Gegenwart. 
Da zog eineß Tages dicht bei feiner Veſte ein Zug ber 
zotenburgtichen Bauern vorüber und erweckte ihn durch 
ben Schlag ver Aufruhrtrommel und pie muthige Kriegs⸗ 
pfelfe aus feinem flillen Leben. Verwundert lauſchte 
er biefem neuen Klang, dann fprang er fort, ließ fein 
MRoß faiteln, und fprengte zu den Bauern herunter, des 
nen er fagte, daß jegt Die Zeit gekommen, wo der Edel⸗ 
mann fich mit dem Bauer verbinden müffe, um bie rit⸗ 
terlichſte That der deutſchen Nation zu thun. Er war 
ver Meinung, daß der Adel in dieſer Zeit auf ver Seite 
ſtehen mäffe, wo friſche Thaten geſchaͤhen; und bie 
Ueberzeugung hatte fich ganz von Innen heraus in Ihm 
ausgebildet, dab es Heut vie wahre Aufgabe des Rit⸗ 
terthums ſei, ver Welt die Freiheit zu erobern und auf 
dem Zuge nach ihr die Achten Abenteuer gu beftehen. 
Ritter Florian war einfach, anſpruchslos, bieder und 
ver Zelt ſich klar bewußt, dazu ein wackerer Degen, fo 
daß er zum oberflen Anführer und Feloherrn der 
Bauernheere vom Schifal berufen ſchien, obwohl er 
fpäter nur theilmeife den Einfluß ausübte, Den er in 
- einer umfaffenveren Ausdehnung, zum Seil der ganzen 
Angelegenheit, hätte exftschen follen. Er beſaß aber 


alle (igenfchaften zu einem ſolchen Führer, wie ex ben 
Bauen von Anfang bis zu Ende ‚gefehlt, und nur 
Eines mochte fein, was ihm In feinem Weſen Eintrag 
that, nämlich fein bisheriges einflenlerifihes Leben, das 
ihn ver Behandlung der Menſchen etwad enifremdet hatte. 

Jetzt tens Geqrg Metzler zu ihm heran und ver⸗ 
ſuchte ihn durch luſtiges Zureden in ſeiner Art zum 
Antheil an dem mit neuer Schwelgerei begonnenen Ge⸗ 
lage zu bewegen: Ei, Herr Rutter, rief er. ihm gu, 
macht Ihr hier Kalender, während wir zechen und und 
der neuen Dinge in ver Welt freuen? So wißt dem, 
daß Ihr Hier im Bauernlager ſchlechterdings Keine Ras 
lender machen bürft,. denn auch den Kalender wollen 
wir abſchaffen, es ſoll eine ganz neue und einzig luſtige 
Beitrechnung eingeführt werden! Darum nehmt ven 
Becher und trinkt wieder und wieber und abermals, 
damit man einfieht, Ihr meint es wirklich mit ver 
Bauern Sache von Kerzen! Denn wer nicht mit uns 
trinken kann, kann auch nidyt mit. und frei werben, und 
zum Teufel mit den nüchternen Kerls, Die fich Das 
Evangelium der neuen Sache aus den Fingern zu ſau⸗ 
gen meinen, währenn es noch wie ein herzhafter Trumf 
durch alle unfere Adern fich ergießen muß! 
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Ihr. taumelt fehr, Herr Metzlor! erwiederto ihm 
Florian in feiner beſcheldenen und ruhigen Würbe. Ich 
muß Euch offen geſtehn, Ihe mißfallt mir in dieſer 
Weiſe, und Guere Odenwaͤlder benehmen fich arößten« 
theils wie ganz erbärmlihes und lumpiges Beflnvel, fo - 
daß vie Spreu bald vom Weizen wirb gefichtet werben 
müſſen, follen wir nicht zu Spott und Schanden wer⸗ 
ven! Der Kern ver Bauernfchaft iſt gut und verbient 
wahrlich zu flegen, und mit biefem Kern will Ich es 
halten, fo lange ich mein gutes Schwert rühren kann. 
Aber wenn Ihr, Meifter Meter, mit Böllerel voran. 
geht flatt mit Zucht und Oronung, fo werd' Ich. Euch 
im Namen Euerer gerechten Sache zur Verantwertung 
ziehen! 

Mit wilder Webird · hatt Georg Meyler den edeln 
ktter an, und war im Begriff in ein Schelten uns 
Toben auszubrechen, als fich abermals in ver Berne 
ver eigenthümliche Ton, einerneu heranziehenden Bauern⸗ 
ſchaar vernehmen Tieß, und man Bald ihre wehenden 
 Bahnen,.-welhe fie zum Zeichen ihres muthvollen und 
ſtegesgewiſſen Anrückens in die Luft warfen, erkannte. 
Nitter Florian Tieß den in feinem Zorn unterbrochenen 
Metler ſtehen, und wandte ſich mit beſonders freubiger 
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Aufmerkfanlet nach dem aͤnßerſten Ende des Lagers 
hin, wo vie eben durch fo fröhliches Spiel fich verkün⸗ 
digende Schaar ‚guerft: anlangen mußte. ‚Stine Goff⸗ 
nang Kaͤuſchte ihn nicht, und je mehr der anmarſchi⸗ 
rende Bauernhaufen ia den Geſichtskreis rückte, deſto 
froher wurde Ritter Florian Geier, denn er erkannte 
die hohenlohiſche Schaar, die aus Oehringen heut aus 
gezygen war, um cbenfalls in Schönthal fich zu den 
uhrigen Saufen zu ſanmeln. Und unter diefen erwar« 
tete Florian vor allen ven. von: ihm fehr verehrten Men⸗ 
delin Hipler zu ſchauen, Den er aͤußerſt Kegierig war; 
Eennen zu lernen, da er. bisher fo Vieles un I. Grweiken- 
des von. Ihm vernommen. 

Die Hohenloher zogen jegt in einem ſtattlchen nn: 
wohlgeospngten Haufen heran und ‚Bilvelen um fo mehr 
eine anſehnliche Schaar,: als auch Der. heilbronner Bauen“: 
haufen ſich zu ihnen geſellt hatte, welchen, fünfgehnhun- 
dert Mann an der Zahl, unter, Anführung des liſtig 
gewandian Jaͤcklein Rohrbach, fh ſchon nad Ochringen 
zu ihnen begeben, woſelbft hie Stadt von all gen de. 
ſammengetretzuen Mannſchaften ſo üͤberfüllt worben 
war, Ba man, mit Zuruicklaſſung einch geringen SpA 
der Verbündeten, einen gemeinſchaftlichen Auszug np“ 
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Schönthat beſchloß. Die alte Klofter mit feinen frucht⸗ 
baren Gründen fehlen mın vorerft der Wittelpunet der 
Bauernzlige geworben, und man konnte auf vieſem 
Plate einen Augenblick lang ein überſichtliches Bild 
von ven Hauptbeſtandthellen dieſer Streitmacht ſich er⸗ 
werben. Die Geſammtzahl der jeht vor Schönthal ver⸗ 
fammelten Bauern betrug wohl acht bis zehntauſend 
Mann, und es fehlte dieſer ſtarken Maſſe nichts als wie 
deichtigkeit, ſich im ſich ſelbſft zu zügeln und zu einer 
Einheit zu bilden. 

Wendelin Hipler war auch mit dem hohenlodiſhen 
Saufen in dem Klofſterthal erſchienen, und empfing: won 
Allen ven Iauten Ausdruck der befonneren Berehrung, 
welche fein thatkraͤftiges und gelſtig entfchloſſenes Auf⸗ 
treten überall abndthigte. Florian Gelee Hatte ſich Ihm 
raſch genäßert und beide Männer, zu Helfern ihter Ich 
berufen, ninarmten fich dei. der Begrüßung a "aß 
Herzlichſte. 

Mich hat ſehr verlangt, Herr Hipler Guns von 
Angefichi zur Angeficht zu ſchauen! begann Ritter Flo⸗ 
riam Er ſelner einfachen natürlichen Art das Geſpräch 

0 geſtattet mit's denn Ir Freundſchaft, mich als Guern 
lernbegierigſten Schüler Euch vorzuftellen, wenn ich 
8* 
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der Bauernſchaft begelſtert, und ich durfte mit Cuch 
manches Heilſame im Geheimen verabreden. Aber Ehre 
dem Ehre gebührt, und fo kann man nicht ſagen, af 
die Openwälber den Audſchlag gegeben haben! DViel- 
mehr wird bie veutſche Nation, wenn fle jebt ans Ziel 
gelangt, ihre beſondern Dankgeldäniffe ven Rotenbur- 
gern barzubringen Haben. Die wadern Rotenburger 
find nicht nur zuerfl aufgeftanden, ſondern auch ald- die 
Erſten ausgezogen und haben ſelbſt Dich, Metzler, auf 
die Beine ‚gebracht, Indem fie ploͤtzlich mehrere tanfenb 
im ver Zahl, in den Schüpfergrund hinchſtiegen und 
mil unwiderſtehlicher Gewalt auch Dich fortriffen! Meine 
Serren und Freunde, die rotenburgiſchen Verhältniffe 
find ini der That nie belehrendſten, welche wir in der 
lehten Zeit anzuſchauen gehabt. - Dort haben ſchon im⸗ 
mer. die merkwürdigſten Umfſtände im Innern der Stadt 
zufammengewirft, um aus den Reibungen ver Partelen 
ein ächtes evangeliſches Leben im Sinne ber nationalen 
Zreihelt zu eniwickeln. Und wer bafelbft dieſen roten 
Burgifchen Geift gewaltig getrieben und gezeitigt, das 
iſt Carlſtadt, der außerordentliche Mann, ein Doctor 
ver Freiheit, was jet jeher «hriftlide Priefler werden 
muß, der auf das ewige Heil ſich verſteht. Meine Her⸗ 
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zen, es iſt ganz gewiß, daß wir in einer geetbegnadig⸗ 
ten Zeit leben, wo ſolche Männer für das Volk aufer⸗ 
fiehen, um das Recht auf Erben. vorwirllichen zu hel⸗ 
fen. . Denn «8 giebt Seine Höhere. Religion als das 
Mecht, und das Recht muß uns. jetzt werden um Got⸗ 
tes willen, wie und Gott um ves Mochtes willen ge⸗ 
worden If, das Alle gleichmäßig: auf. ihn haben, Vor⸗ 
nehme wie Geringe! Wem wir aber. Has Wichtigſte ver⸗ 
vanken in all dieſen Beſtrebungen ‚und GErzielungen, 
deſſen Name worde unter und: mit beſonderer Feler ſtets 
genannt! An dieſem Namen allein, wenn Ich ſeiner ge⸗ 
denke, erhebe ich mich oft zu einer wunderbaren Bes 
kraͤftigung meiner ſelbſt, «8 iſt der Name des geheim⸗ 
nißvoll wirkenden Thomas Münger! Bon Zelt zu 
Zeit empfange ich Botſchaften yon dieſen Min, un 
knun ihn doch nie erveichen. Et ſchickt uns Grüße und 
Winke, wir wiffen nicht woher, und wenn wir in un⸗ 
ſerer Sache im Begriff ſtehen etwas Unrechtes anzufau⸗ 
gen, erhalten wir eine Weiſung von ihm auf verbov⸗ 
gene Art, aber. immer tief zingreifene und Das Bofte 
berathend. Sp viel if gewiß, vaß er in unbekannter 
Geſtalt allen Bauernunternehmungen dieſer Zeit folgt 
und immer am reihten Ort zu predigen und zu ſchaffen 
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verficht, yon Alles nach dem Einen Ziel zu dueiben, 
welches. 218: unıenläßliche. und unvermeidliche ‚fie bie 
Manſchheit If. Ueberall begegnet man jetzt Schülern 
und Unhängetn, dieſes Thomas Münger, bie ihn auf 
freiem. Felde, im Angeſicht des Himmels und des Voͤl⸗ 
kes, ꝓredigen gehört und ſich zu ihm bekannt haben. 
Auch unfer Lager bier zaͤhlt deren manche und viele, 
unter ven Gemeinen ſowohl wie unter den Gauptleu- 
ten, und es iſt aufs Aeußerſte zu beklagen, daß der 
Mann nicht aus ſeinem undurchdringlichen Dunkel zu 
und heraustuetan will, um ſich uns ſtetig zu offenbaren 
und in unſerer ‚Mitte. Ju bleiben. Als unſer beſtaͤndi⸗ 
ges. Führer und Reiter würde er auch ſicherer fein: ala 
fett, wo man ihm auf allen Wegen und Stegen: auf⸗ 
lauart, um ihn zu fangen, . denn die weltlichen wie bie 
geiſtlichen Gewalthaber möchten. gern an ihm vie zwölf 
Artikel raͤchen, die man. noch immer von Ihm ausge⸗ 
gangen glaubt. Und mir ſelbſt wird es immer wahr⸗ 
ſcheinlicher, daß Ahomas Müntzer Verfaſſer iſt der 
zwoͤlf Axtikel, auf die wie uns Alle verſchworen und 
unſer Leben verwettet haben. Dies treibt Ihn auch une: 
ſtaͤt umhex, weil man. ihm um deswillen nad) der Frei⸗ 
heit trachtet, und fo hüllt er fich Immer mehr und mehr: 
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in die Schatten des Geheimniſſes, flatt daß er uns lie 
ber würdig Halten follte, und zu führen, denn wer 
möchte fich ihm nicht unterorbnen? Hat er fich aber in 
den zwölf Artikeln fo einfältiglih und gottesbarmher⸗ 
zig in ven Stun des gemeinen Mannes hineinverſetzt, 
ſo ſollte man denken, es müſſe ihn nun auch treiben, 
die Zügel des Roſſes, das er zum Laufen gebracht 
ſelbft in die Hand zu nehmen. Aber er ift und bleibt 
und verjöhleiert, und wir bürfen wohl nicht mehr auf 
ihn hoffen! — 

Die neuangekommenen Haufen hatten unterdeß ib. 
ren Plat im Lager eingenommen, und die Führer ber 
ſämmtlichen Schaaren zogen ſich zu einer gemeinfchaft- 
lichen Berathung unter ein in ber Mitte aufgefchlage- 
nes Zelt zurüd. Es währte jedoch nicht lange, fo Fam 
ein Reiter, der fich fchon von fern durch das Zeichen 
ber Trompete als Botfchafter zu erfennen gab, zum 
- Rager berangefprengt, und verlangte die Anführer des 
oehringen ſchen Haufens zu fprechen, worauf er in das 
Berfammlungszelt geführt wurde. Ein Schreiben mit 
einem großen Siegel, bad er in ver Hand trug, kam 
von den Grafen von Hohenlohe und überbrachte ben 
nah Schönthal aufgebrochenen oehringen’fchen Unter- 
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thanen bie gütlichften Vorſchlaͤge zur Ruͤckkehr und Ver⸗ 
einigung. Dies Schreiben, welches jetzt dffentlich ver⸗ 
leſen wurde, verſprach Allen, welche die Graſſchaft ver⸗ 
laſſen, im Fall Ihrer Rückkehr Recht und Gerechtigkeit 
vor den Bierrundzwanzigmännern zu Oehringen, und Ge⸗ 
währung derjenigen Erleichterungen, welche die Stände 
des heiligen römischen Reichs für den gemeinen Mann 
feſtſetzen würden. Dagegen verbießen vie Grafen jel- 
ber, allen gefeglichen Forderungen an ihre Perfon ge- 
nug zu thun und ihren Unterthanen zu Recht zu ſtehen 
eniweber nach des heiligen römiichen Reichs Ordnun⸗ 
gen, oder vor einem ausdrücklich dazu erforenen Schieds⸗ 
gericht des Katjers ober anderer Relchefürſen und 
Städte. 

Die Hauptleute der oehringen'ſchen Schaar, in deren 
Mitte Wendelin Gipler ſaß, bezeigten Feine fonberliche 
Bufrievenheit über dies Anerbieten, obwohl ihnen zu 
gleicher Zeit die Meldung geſchah, daß der in Oehrin⸗ 
gen zuruͤckgebliebene Haufen ſich damit einverfianven.er« 
klaͤrt. Der Hauptmann Wolf Gerber, nachvem er einige 
Worte indgeheim mit Wendelin Hipler gewechfelt, er⸗ 
hob ſich finfter und fagte mit grollender Stimme: mit 
joldden Gleisnereien follte man uns doch jetzt nicht mehr 
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abſpeiſen wollen! Solche feine Koſt taugt nicht für un⸗ 
fern gefunden Magen. In die Hölle mit allem Ges 
fhriebenen, wodurch das deutſche Volk nun lange genug 
bei der Naſe berumgeführt worden. Möchte man doch 
endlich des Papiers ſparen im beiligen römifchen Meich, 
da wir der Sthreiberein nicht mehr bebürfen, ſondern 
des ehrlichen und unverftellten Handelns! Darum ſchlage 
ich vor, Daß wir uns auf Feine Unterhandlungen ferner 
einlaffen wollen! Entweder die Grafen nehmen die zwoͤlf 
Artikel im gebrudten Büchlein an, und daneben auch 
die gefchriebenen, die wir ihnen zugefertigt, oder fie 
nehmen fie nicht an. Im erfteren Falle ſoll Frieden 
fein 618 auf Die allgemeine Reformation, im letzteren 
Krieg ohne Aufhoͤr und Ende! 

Wendelin Hipler nickte dem Sprecher mohlgzfällig 
zu, worauf auch Wendel Kret, ein anderes der oehrin- 
gen'ſchen Hauptleute, flch erweckt fühlte, in demſelben 
Sinne zu reden. Es war ein kleiner gebrungener Mann, 
ver aber mit einer Taut ſchmetternden Stimme das ganze 
Lager überſchrie und bazu mit Haͤnden und Füßen bie 
heftigſten Gebärden ausdrückte. Mögen hoch vie bel⸗ 
den Herren Grafen ſelber zu und kommen und mit uns 
reden! dief er wuͤthend. Wir find nicht die Leute, daß 
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wir ihnen nicht ficheres Geleit in unfer Lager bewilli⸗ 
gen follten! Wir aber können und werben auf biefen 
gefchriebenen Wiſch nicht kommen, dad verfieht fich von 
felbft! Jetzt iſt vielmehr die Zeit, wo Die Herren und 
Grafen anfangen müſſen fich die. Haden abzulaufen, um 
zum Volk zu gelangen! Geſchieht Ihnen ſchon Recht, 
warum haben fie das Volk fo weit von fich entfernt?. 
Nun werben fie fih wohl die Schwindſucht an ven 
Hals laufen müſſen, ehe fie das Volk wieder einholen! 
Lapt fie laufen, laßt ſie kommen! Aber lauft und kommt 
nicht mehr zu ihnen! 

Und mit folder Antwort laßt und den Boten wies 
der abfertigen! nahm Wilhelm Kubach, ein ältlicher 


Mann, der früher Mitglied des Rathes in Oehringen 


geweſen, das Wort. Die Orafen aber laßt und zu einer 
mündlichen. Upterrevung zu und einladen, auf daß fie 
mit Augen ſehen und mit Ohren hören, wie nun auch ver 
gemeine Dann zu ſehen und zu hören angefangen- hat! 
IH dächte, wir kämen ihnen doch einige Schritte 
entgegen! bemerkte Herr Wendelin Hipler lächelnd. Was 
meinen die Herren Metzler, Blorian von Geler und 
Jäcklein Rohrbach, wenn wir jet dem gefammien hier 
in Schönthal liegenden Heereshaufen Aufbruch gebdten? 
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Eine laͤngere Ruhe ſcheint mir den Mannſchaften gar 
nicht zuträglich, und nachdem fich vie braven Leute er⸗ 
quickt und geftärkt, muß es uns darauf ankommen, ihre 
Kräfte zu entwideln und bald auf einem möglichft ent⸗ 
ſcheidenden Punct In Bewegung zu ſetzen. Sch fhlage 
daher unmaßgeblich vor, mit ber ganzen Streitmacht 
noch in biefer Stunde aufzubrechen und vor der Hand 
nach Neusuflein zu ziehen, wo wir den Herrn Grafen 
Albrecht wohl antreffen werben unb vor feinem Ange 
ſicht zur Freude feiner Augen und zur Uebung unjerer 
Leute einige militairifche Gruppen auffkellen Eönnen! 
Ein folder Aufbruch iſt fogar dringend geboten! 
begann Georg Metzler mit einem ernſthafteren Geficht, 
‚als man font an ihm kannte, zu reden. Denn bie 
Weine und Nahrungsvorrätde dieſes ſchändlichen Ci⸗ 
fterzienfesflofterö erweifen fich doch nicht ip aunerfchöpfe 
uch, ale wir im Vertrauen auf unfere gerechte Sache 
anfangs geglaubt! Vielmehr bat ſich ner höchſt enıpd« 
venbe Umſtand herausgeſtellt, daß vie Weine vieler 
Baals⸗Abtei, in dem Maße als fie abnehmen, immer 
Rörkeren Durft bewirken, weßhalb id} denke, daß wir 
diefer Fopperei nun ein Ende machen! Vlelleicht daß 
wir aus dem gräflichen Keller in Neuenflein reeller be⸗ 
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dient werden, und es iſt auch Zeit, daß wir uns mit 
unſerer Reformation nun entſchiedener auf das weltliche 
Gebiet verſetzen, nachdem wir hier in Schönthal an die⸗ 
fer ganz trügertfchen Klofterforte vergeblih das Pfaf⸗ 
fenthum auszubeffern gefucht! So foll denn nun das 
Grafenthum an die Reihe kommen, juchbe, juchhe! Che 
wir aber ziehen, laßt und noch an ven Mann unfere 
böchfte Würde austhellen, der fie auf's Höchfte verbient 
hat! Laßt und dieſen fehr ehrwürbigen Herrn Wende 
Un Hipler, deſſen hoher Berfland uns Alle auf bie 
Beine gebradyt bat und immer wieder auf Die Beine 
bringt, wenn wir auch einmal turkeln, laßt uns ihn 
zum Kanzler dieſes ganzen chriftlichen und proteſtiren⸗ 
den Bauernheeres ausrufen! Er lebe Hoch, unfer Kanz⸗ 
ler Wendelin Hipler, zehntauſendmal hoch! 

Metzler verſtand es Lärm zu machen und vermit⸗ 
telſt deſſelben eine von ihm angeregte Sache ſofort 
durchzuſetzen. So hatte er auch jetzt in wenigen Augen⸗ 
blicken das ganze Lager für das von Ihm ausgebrachte 
Lebehoch erweckt, und Seren Wendelin Hiplers Name 





mit der ihm zugedachten Würdenbezeichnung erſcholl 


bald in einem jauchzenden Jubelausruf, daß Thal u und 
- Höhen davon erfähüttert wurden. 
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 Hipler war auf eine Anhöhe getreten und betrach⸗ 
tete ernſt und feierlich die unter ihm wogende bunte 
Maffe, die ſich Bald darauf in ornnungsvollen Reiben 
zum Aufbruch, bildete. Mancherlei Gedauken beſtürm⸗ 
ven Herrn Hiplers Gemüth bei dieſem Anblick, und 
man ſah ihm an, daß er mit fich zu Mathe ging, welche 
Berantwertung Der auf feine Seele geladen, auf deſſen 
Anſtiften ſich dieſe Schaar von Armen und Bedrückten 
hinausgewagt auf ven Schauplak ver Welt, auf dem 
ihr Schickſal fie nur widerwillig erfcheinen jah. Und 
wie mächtig war bieje Schaar in Eurzer Zeit angewach⸗ 
fen und emporgefchoflen, wenn ihr auch noch Alles 
fehlte, was ihr eine fichere Haltung in fich ſelbſt und 
eine planmäßige Entwidelung nach Außen verbürgen 
fonnte. Indem ſich jegt ein Faͤhnlein nach dem an⸗ 
been zum Zuge veihte, bemerkte Herr Gigler, wie. viel 
den Einzelnen noch fehlte, um fich im feften Verband 
mit einem Ganzen zu fühlen, denn nur der Heimaths⸗ 
ort bildete fürerſt eine Uebereinſtimmung ber einzelnen 
Haufen, bem fich annere Ruͤckſichtenn unterordnen muß⸗ 
ten. Diele Pleineren Haufen hatten fich. immer jelb- 
ſlaͤndig für fich gegliedert, fowohl was Die Anführung 
als was den Proviant betraf, und ſonderten ſich eben 





durch dieſe Selbſtändigkeit von ber Gemeinſchaft ver 
übrigen. Das mangelhafte Gefchüg entbehrte größten- 
theils noch der verflänvigen Führer und wurde unor- 
dentlich in Dem Gewũhl mitgefchleppt. An Reiterei 
fehlte es noch gänzlich und ſelbſt die Hauptleute ritten 
- geößtentheils fchlechte Ackergäule, die für ven Krieg 
untauglid) waren. Die Belleivung ver Bauern war 
bequem und meiflens woblanfländig, vermochte aber 
feinen Schub zu gewähren. Sie beſtand in dem wei⸗ 
ten baufchigen Kittel, welcher bis zu den Knieen reichte 
und in ver Mitte des Leibes durch einen Gurt zuſam⸗ 
mengehalten wurde, an weldyen zur linfen Seite das 
Schwert herabbing. Die Beinkleiver fielen nur wenig 
über dad Knie herab und fihlofien fi an demſelben 
mit einer Schleife, wo der Iange Strumpf begann, ber 
in den groben, flarf beſchlagenen Schuh enbigte. Diefe 
Tracht hatte ein ſehr maleriſches Anſehn, Das durch Die 
langen, von beiden Seiten bis zu den Schultern herab⸗ 
wallenden Haare, über welche fich die runde pelzoer⸗ 
bramte Mutze legte, noch erhöht wurde. Die eine Hand 
hielt gewöhnlich den Dreiehflegel, die Heugabel oder ven 
Morgenftern, während die andere bie Steinſchlauder ober 
den Pechkranz ſchaukelte. © ſchritten diefe armen Zeute 
y 


wohlgemuth dem Krieg entgegen, von deſſen Handwerk 
fie nur eine dunkle Vorftellung hatten, und auf Ihren 
meiſtentheils wohlgeformten und edlen Geſichtern Tag 
der Ausdruck gerechter Hoffnungen und einer durch lan⸗ 
ges Leiden erfauften Zuverficht auf ihr Unternehmen. 

Nachdem die ganze Maſſe ſich in allen ihren Glie⸗ 
dern erhoben und fortzubemegen begonnen, flieg auch 
Herr Wendelin Hiper auf fein Roß, um dem Zuge zu 
folgen. As er fich auffeßte, bemerkte er erft, daß ver 
Ritter Florian Geler fo lange neben Ihm geflanven, ver 
‚ihm jegt ſchweigend zuntdte. Die düſtere Wolke auf 
Gipler's Stirn erhekterte ſich beim Anblick des trefffi« 
chen Rittors, doch fgradıen fie nicht miteinander, ſon⸗ 
dern ſchienen fich ſtumm in ihren Gefühlen und Be⸗ 
trachtungen zu werftehen. 

Being Männer vitten jet eine Beltlang ſtill neben 
einander fort, während. vor Ihnen her Im himmelanſtei⸗ 
genden Staub ber Landſttath fich die unabſehbare Menge 
fortwälzte. 

Herr Wenvelin Hipler, nahm enplich Florian Geier 
das Wort, Ich Tann Euch nicht genug fagen, wie fehr 
ich Euch achte. und bewundere! Ich habe eine Abſchrift. 
von Euerm Verfaffungsentwurf für das deutfche Reich 
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geleſen, und bin erhoben von ber großen und freien 
Eliederung eines wahren deutſchen Nationallebens, daB 
Ihr da fo klar und feſt, wie eine Säule von Licht, in 
Euern Gedanken hingeſtellt habt! Ihr fein ein großer, 
alle Wirklichkeit durchſchauender Kopf, Herr Hipler, 
und wolkte Gott, daß fi Alles fo erfüllte, wie Ihr es 
gedacht Habt! Da iſt auch nichts vergeilen und unerle⸗ 
digt geblieben, was zu einer freien und vernünftigen 
Einsidkung unferes Volkes gehört. Zuerſt habt Ihr 
darin vie worhwendige Meformirung der Beiftlichefl, for 
wie aller weltlichen Bürften und Herren im Reich aus⸗ 
eingndergejeßt: und bie Rechte ber Reichen gegen bie J 
Armen au dem Maß der allgemeinen chriſtlichen Frei⸗ 
heis würdig abgemeſſen, und auch Die Städte und Ge⸗ 
meinden zu göttlichen und aauurlichen Rechten nach die⸗ 
fer chriſtlichen Freiheit zu reformiren vorggfglagen. 
Dann habt Ihr die Rechte der Doctoren und dad rö⸗ 
miſche Recht ſehr ſcharfſinn in Betracht gezogen, und 
auch die weltlichen Verhaͤltniſſe der Geiſtlichen gründ⸗ 
lich zurechtgewieſen. Nichts geht aber über die hohe 
Zweckmaäßigkeit, mit ver Ihr in Euerm Entwurf das 
Berichtsweien zu oronen und auf einen nationalen Fuß 
Ju flellen gefucht, auch die Steuern, Münzen, Maße 


u; " 
1 





— — — — 


und Gewichte nach einem wahren allgemeinen Nutzen 
feſtgeſetzt habt, mie es denn auch die Gleichheit ver Ar⸗ 
men und Reichen fürbern wird, daß Ihr eine Aufhe⸗ 
bung ver großen Handelsgeſellſchaften in Cuerm zwolf⸗ 
ten Artikel befoblen! Das Alles mil nir nun nicht 
mehr aus dem Sinne weichen, und beunruhigt mich 
feiner Erfüllung wegen mit ſchweren Aengſten, von 
denen Ich jedoch wieder, in Euerer ftarken Nähe, Herr, 
ie mich erkräftigt fühle! 

olche Gedanken habde ich allerdings niebergefchries 
„ben, erwiederte Wendelin Hipler, doch nicht mir allein 
” gebührt dad Verdienißj des Entwurfes, fonbern mein 


Freund, der treffliche Keller Friedrich Welgant 4 






tenberg, hat, gar Michtiges und Sinnreiches d 
getragen. Laßt um? Ale hoffen, daß bald, zur 
fung der deutſchen Treiheit, fich eine große öffentliche 
Selegenheit varbieten wird, wo wir mit Rath und That 
Niſa Entwurf vornehme konnen Sollte er von der 
deutſchen Nation angenommen werden und zur Aus⸗ 
führung fommen „fo würde dadurch zugleich die wahre 
und urfprüngliche Größe eines einigen Dutſchen Kaie, 
ſerthums, wie e8 in Karl dem Großen dageweſen, wid 
perbergeftellt werden. Ich meine ein, folches —*9 
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Kaiſerthum, wie es aus den freien Theilen ſelbſt als 
ein freies Ganzes ſich erhobe und als ver erhabenſte 
Gipfel der. Nation doch zugleich aus jedem einzelnen 
und geringfügigen Beſtandtheil hernortrete, jene Ge⸗ 
meine für fig frei und felbftänpig, und doch gerade in 
ihrer Freiheit abgeleitet von der Spike und Idee aller 
Freiheit, dem Kaiſerthum! Und zu dieſem wahren beut= 
ſchen Kalferthum, deſſen Wieverbringung eine Verkbr⸗ 
perung und Gliederung der Fretiheit für ung iſt ge 
uns beten Tag und Nacht! Anıbtemir, Herr Ritter, 
vor biefem Gedanken liege ich jetzt ſtündlich auf den _ 
Knieen! Werben wir ihn wohb gt Diefem Bauernbeer, 
dort Kufig und eilfertig vor und bintrabt, verwirk⸗ 
nam Ihr, Herr Witter? — 

- „Bon den Fürften und Reichen iſt einmal Fein heil⸗ 
bringender Umſchwung zu hoffen! erwiederte Florian 
Geier. So bleibt denn nichts übrig, ald daß die 
men und Elenden die Welgelöfen müſſen! — 

Unter folder Gefprächen waren die Reiter etwas 
zurückgeblieben, und trieben jetzt ihres Roſſe ſchärfer an, 

fich den Meereszuge wieder anzuſchließen, der im 
ſtigen Gewirr zu neuen Abenteuern fortſtürzte. 
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In einem herrlichen Thal liegt das würtember⸗ 
giſche Gebirgsſtädtchen Weinsberg, ein anmuthiger Sl 
den, oberhalb deſſen ſich das vielberühmte und ſtark 
befeſtigte Schloß ausbreitet. Seit dem dreizehnten April, 
welches ver grüme Dofterftag war, befand fich hier 
Graf Ludwig Helferich vom Helfenfiein, zum Bed . ® 
haber der hieher vjegten Befagung, und zum Amts 
mann von Weinsberg ernannt, zu welchem in biefem 
Augendlif fo wichtigen Boftems ihn hie öſterreichiſche 
Regentfchaft um fo vertrauensvoller auserſehen, da er 
vor Kurzem mit fo vielem Glüd Stuttgart während 


u der gerung des berzogs Ulrich gehalten. Und 
— Utrich auf eben fo abenteuerliche Weiſe 
abgegagen, \wie er gekommen, war inzwiſchen die Sache 

er Bauern in den hiefigen Landen immer welter ger 

vidhen und man mußte darauf denken gegen ihre 8. 


⸗ von Tag zu TafPmehr ausſpannenden Unternehmu 
gen fehle Plaͤtze zu bilden. So war dieſe Beſatzung 
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nach Weinsberg gefchickt, welche aus einer Schaar von - 
tapfern und erprobten Rittern beftand und mit allen 
ihnen zugehörigen Edelknechten und Reiflgen wohl auf 
fiebzig Pferde fich veranfchlagen Tieß, zu welcher Zaͤhl 
man täglidy einer neuen Verſtärkung von Stuttgart 
entgegenjah. 

In einem Zimmer des weinsberger Schloffes faß 
Genfröntieftein mit-feiner Gattin beim Frühmahl und 
ſuchte den Morgenimbig, ven fie miteinander einnah⸗ 

. men, foviel es die Umſtaͤnde Yulafien mochten, durch 
Helles Geſpraͤch zu beleben. Die Sonne blitzte froh⸗ 
lockend mit dem jungen Tag ‚ine Gemach herein, hoch 
vermochte weder ihr Schimmer noch das ſich luſtig an⸗ 
ſtellende Buraagı deb ra fen vem Antlitz Aymgia's 
ein Laͤcheln abzugewinnen. Selbſt ihrem Kinde, das 
ſchaͤternd an ihr herumlief, gelang es nicht, die 


merkſamkeit der ſchͤnen Frau von ihrem finftern Bin⸗ 
brüten abzulenken. Das — 
ches jet bei Allenedie Oberhand gewann, — 


18 Beklommenes. Dem Edelknaben Bodo, welcher 
BObrnergrve rs gegen die Tapete lehůte 

der ſelt den hen Im bleicher und abe = * 

gehaͤrmter auͤgeſehen, entfuhr alauter Seufzer, über 
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den er ſelbſt am meiſten zuſammenſchrak. Verdrießlich 
erhob fih endlich der Graf von feinem Sitz und ſchritt, 
jeven Zioang aufgeben» und ſich feiner eigenen Unsube 
übstslaffenn, im Gemach auf und niever. 


. Verzeihung, mein Gemahl, bat Dlyınga, wenn ich 
Deinen Bemühungen um mich nicht freundlich genug 
entfprochen! Meine Gedanken ſchweifen alle ins Mite 
und Traurige, daß ich fie felbft zu Gott nicht mehr 
fammeln Fann, und doch iſt die heilige Zeit ver Oftern 
wieber zu und herangerückt, aber melde Oftern ſtyd es 
diesmal, und unter welchen Umſtänden werden wir ſie 
feiern! Unſere gebenedeite Jungfrau möge ihre Hand 
über mid) auöftreden, daß ich frei und rein werde von 
af der Weltangft, die mich vermalen hinunvherzerrt 
und nis dem Kriegeslärm und Morpgefchrei dieſer Zei⸗ 
ten Meine Phantafle erfüllt, daß ich zur Einkehr In ein 
rechtes chriftliches Inneres Leben, wie e8 jetzt die hei⸗ 
lige Charwoche verlangt, mich nicht überwinden kann! 
D was fol aus mir und meiner geängfligten Seele 
werden! | | 


Es iR nicht guſo zu denken, meine theuere Freun⸗ 
„din! erwiederte Selfenftein, Indem er ſich Mühe gab 
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eine ärsgerliche Stimmung zu mäßigen. Wir haben 
‚gegenwärtig alle Urſache ung “innerlich zufummenzunch- 
men und Einer den Andern aufzwrichten durch Hektern 
Muth und entfchloffene Geflunung, flatt der untröfili⸗ 
hen Klage ihren Lauf zu lafien. Ein gerechter Gott 
wird die Suche des Adels und der Religion nicht in 
die Hände diefer Bauern geben. Wir müfjen aber dieſe 
Oſtern wader und eifrig fein mehr mit dem Schwert 
als mit Geſängen und Gebeten, denn unfere Sache for- 
dert eine entſcheidende Handlung von und! Wir wer- 
ben biedmal unfern Ofterpfalm mit dem Klang unferer 
guten Schwerter begleiten müfjen. Denn wenn wir 
auch flegen werden und müflen, fo ſteckt doch der Sieg 
jeßt fehon halb in ven Zähnen unferer unwürdigen 
Gegner, denen wir ihn wieder herauszureißen haben 
durch einen geſchickt berechneten Schlag! Dies vielköpfige 
Bauerngeſindel iſt furchtbar, fo lange man es nicht zu 
behandeln verfieht. Das Hat In dieſen Tagen leider 
die Gefchichte der unglücklichen Grafen von Hohenlohe 
bewieſen, eine Gefchichte, die ded Jammers vol ift und 
und mehr Schaden thut ald wenn wie eine ganje 
Schlacht an die Bauern verloren. Wie ift es möglich, 
daß vegierende Herren, wie dieſe Grafen Albrecht und 
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Georg, ſich zwingen. laffen konnten, einen förmlichen 
Bertrag mit den Empdrern abzuſchließen, zum Zeichen 
befien ihnen jener viehiſche Metler orbentlich eine Ur⸗ 
funde mit feinem Siegel ausftellte! Und aus dem zu 
Reuenftein weggenommenen Gefchät Tießen die Bauern 
feterliche Schuͤſſe durch's Land erichallen, und jubelten 
laut, daß die Grafen nunmehr in Ihre chriſtliche Brü⸗ 
derſchaft getreten und die zwölf Artikel angenommen, 
die doch nichts find als ein mit Gleisnerei umkleideter 
Aufruhr! Welches Aergerniß, welche Wegmwerfung! Ha- 
ben fich nicht dieſe Grafen won Hohenldhe fo weit er- 
niedrigt, daß ſie auf Verlangen ver Bauern in eigener 
Perfon auf dem Gruͤnbühl zwiſchen Waldenburg und 
Neuenftein erfchienen find, um mit den Abgenroneten 
ber Aufrührer zu unterhandeln! Dort haben fle gelo- 
ben müſſen, der Bauern Brüder zu fein, und fih nit . 
mehr als Herren zu nennen noch zu führen. Man hat 
ihnen da fo frech unter der Nafe herumgefprochen, daß 
ihnen die Augen übergingen, und als fie zum Gelöb- 
niß einfchlagen follten, mußten fle zuvor ihre Hand⸗ 
ſchuhe abthun, während die Bauern unverfchämt, wie 
fie ſind, felber mit dem dandſchuh das bendgelubbe 
gaben! 
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Entſetzliche Schmachl rief die Gräfin erbleichend 
und ſank Halb ohnmächtig zurück. Und dieſe Schre⸗ 
ckensnachricht konnteſt Die mir bis jetzt verſchweigen, 
Ludwig? | 

Ich erzähle fe Dir heut, antwortete Graf Helfen- 
ftein, um Dich damit zur Standhaftigkeit und Aus⸗ 
dauer in folcder Zeit zu mahnen, denn vie Aufgabe des 
Adels iſt es jetzt, ſich ſtark und groß zu zeigen tm ſei⸗ 
ner ihm angeborenen Würde und dieſe um jenen Preis 
und unter allen Unfechtungen gu behaupten! Ihr Frauen, 
die Ihr bie Hüterinnen des wahren Adels feld, müßt 
und darin mit guter und berzlicher Ermunterung bei- 
fiehben. Denn das Beifplel ver Grafen von Hohenlohe 
bat bereits ſchlimm im Lande gewirkt und felbft Solche 
eingefihüchtert, die noch vor Kurzem unerſchütterlich 
gefihienen. Und jebt bin Ich fehr unruhig, daß mein 
Botſchafter noch nicht wieder zuruͤckgekehrt, welchen ich 
an den Bauernfchwarm abgefandt und durch ven Ich 
allen welnäbergifchen Bauern, welche fi zu ven Auf- 
rührern gefellt, bei Strafe ver Verbrennung ihrer Doͤr⸗ 
fer und der Uustreibung ihrer Weiber und Kinder, Beim- 
zug geboten habe! Doch Ich höre Schritte im Vorfaal, und 


will hoffen, daß die erfehnte Kundſchaft fich endlich naht! 
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In dieſem Augenblick trat Helfenſtein's Freund, ver 
Mitter Dietrich von Weller, ins Gemach, und führt 
den erwarteten Boten hinter fich, welcher albbald ſei⸗ 
nen umftänvlicheren Bericht anhob, 

Ich babe die Bauern mitten im Marſch angetrofs 
fen! begann er zu erzäßlen. Wie die Sturmwinde um 
Brühjahr fegen fie über Berg und Thal und auf viele 
Meilen weit in der Berne Hört man fchon ven faufen- 
den Schwarm, dem nichts mehr Einhalt zu thun ver⸗ 
mag! Ihre Anzahl laͤßt fi jetzt wohl auf ſechs bie 
achttaufend Mann fchägen, denn vie Saufen haben fi 
bei Netenftein getheilt und eine große Mafle ber Ro⸗ 
tenburger und Mergeniheimer ift wiener gegen den Tau⸗ 


‚bergrund gezogen. : Es find aber die Odenwälder unter 


den furchtbaren Georg Metzler, vie Heilbronner unter 
Jaͤcklein Rohrbach mitſammt ven Gohenlohiſchen, un 
ber fogenannte ſchwarze Haufe, ver fich unter dem Rit- 
ter Florian Geier gebildet bat, welche von Neuenftein 
nach Lichtenftern gezogen und bort dad ganze Nonnen- 
Flofter ausgeplündert und jämmerlich verwüſtet haben. 
Bon dort haben fie fih auf Löwenflein geworfen, wo⸗ 
felbft fie Die Heiden jungen Grafen Ludwig und Frie⸗ 
rich von Röwenftein zur Annahme der zwoͤlf Artikel 
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gendthigt, ſie auch gezwungen haben im Bauernheer 
mitzuziehen, wo ich denn die jungen Hertlein, die noch 
fo zart find wie Märzröschen, zitternd und zagend, mit 
weißen Stäben in ben Händen, die fie als Abzeichen 
tragen mußten, angetroffen. Sp zogen fie immer mit, 
und mer fie Höhen wollte, Höhnte fie, und wer fie 
fhlagen wollte, fihlug fie. Denn die Bauern behaup- 
teten, die Grafen wären allzumal jet Knechte, und 
müßten empfinden, wad.es heiße in Knechtsgeſtalt ziehen! 

Das find Die Folgen der Schmach, welche vie ho⸗ 
benlohifchen Grafen über fich ergehen ließen! rief Hel⸗ 
fenftein zornglühend, indem er fich zu feiner Gẽnahlin 
wandte, die laut wehklagend ihr Haupt verhüllte. Dann 
winkte fie ſtumm ihrem Edelknaben, der ſeinerſeits von 
den Nachrichten aus dem Bauernheer nur erheitert zu 
ſein ſchien und mit einem verſtohlen luſtigen Geſicht 
heranſprang, um der unwohl gewordenen Gräfin ihre 
ftärfenden Tropfen vorzubalten. 

Und wie haben ſich die weinsberger Bauern bei 
unferer Mahnung benommen? fragte der rafche Dietrid) 
von. Weilge den Boten welter. 

. Die Weinsberger ſelbſt, ſoviel ich dort im Zug ge⸗ 
ſehen, erwieſen ſich nicht abgeneigt, dem Befehl der ge⸗ 
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ſtrengen Ritterichaften zu gehorfamen! fuhr der Bote 
zu berichten fort. Waren fogar Manche darunter, die 
ſchrieen Iaut und heftig, man ſolle fie wieder abziehen 
laſſen in ihre Dörfer und zu Weib und Kind, was aber 
die Anführer in keinerlei Art geflatten wollten. Und 
ed traten in dem Bauernheer zwei gewaltige und rie- 
fengroße Kerle auf, die wurben Dionyflus Schmib von 
Schwabach, und Hand Kober von Bretzfeld genannt, 
welche geradewegs behaupteten, daß man ein Narr fein 
würde, wolle man bie Weinäberger wieber in ihre Dür« 
fer zurüdziehen Iufien. Biel Lieber möge man doch gen 
Weinsderg felbft ziehen und Schloß und Stadt weg⸗ 
nehmen, um ven Viebermuth der dort verfammelten Rit⸗ 
ter zu brechen! Und dieſe Meinung ſchien in einem höch⸗ 
. chen Grabe burdhzubringen und Alle zu erfreuen. 
Waren aber wieder Mehrere, die ſchlugen vor, man 
möchte doch mit ber Beſatzung in Weinsberg zu unter 
handeln fuchen, und fehen was fich thun Iaffe, um die 
Herren Ritter zum Eintritt in ihre chrifiliche Brüber- 
ſchaſt, wie fie'd nennen, zu bewegen. Da wurden benn 
auch Einige erwählt, denen aufgetragen warb, einen 
förmlichen Brief an die geftrengen Herrn Ritter zu 
Weinsberg zu fhreiben, ver etwas recht Geſcheidtes 
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werben fol und auch jebt wicht mehr lange auf ſich 
warten lafſen wird! 

Der Teufel wird ihnen bie Autwort mit ihrem eige- 
nen Blut fehreiben! murmelte Herr Dietrich von Wei⸗ 
ter, während er ſich einen Augenblid zu bedenken fehlen, 
was in folchem Fall das Gerathenſte. Der Graf von 
HSelfenftein aber verfiel fchon bei dem Gebanken dieſer 
bäuerlichen Anmafung, mit ihm auf gleichem und eben⸗ 
bürtigem Fuße unterbanveln zu wollen, in eine immer 
maßlofere Hergerniß, die er nicht anders mehr ald durch 
ſtumme Wuth auszudrücken vermochte. Nichtsdeſtowe⸗ 
niger meinte er bald darauf, man muͤſſe ſolche Unter⸗ 
handlungen nicht gleich abweiſen, ſondern ſo Lange hin⸗ 
ziehen, bis ihnen Verſtaͤrkung aus Stuttgart einge⸗ 
troffen. 

„ Und nachdem bie Bauern Solche berathen und bes 
ſchloffen — endigte der Vote feine Erzählung — find 
fie unter Jubeln und beitännigem Bivatrıfen® auf dem 
Wege nach Neckarsulm weitergezogen, ſchrieen, daß fle 
auch ſchon von ven Bürgern in Neckarsulm erwartet 
feien, um, mit ihnen aus Küche und Keller des heut» 
fchen Ordens weiblich zu zechen und zu ſchmauſen, wor⸗ 
auf ſie ſich denn Alle ſohr freuten. Wurden auch un⸗ 
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fere weinsberger Bauern alsbald wieder luſtig und ju⸗ 
belten, daß es ein wahres Freudenleben ſei, und daß 
fie es nicht beſſer begehrten, als das alte Schloß zu 
Weindberg zu ſtürmen und nimmermehr zu frohnen! 
Kann auch nicht anders als geſtehen, daß ich im Lager 
der Bauern Alles ſehr fröhlich befunden habe, und daß 
fie beſtändig eine fehr gute Sorte mit ſich zu führen 
fcheinen, womit fle nicht: fo gar geizig umgehen und 
wovon th denn auch mit viel Leutſeligkelt erquidt 
worden! — 

Nachdem ver Bote abgetreten, gingen die beiten rit« 
terlichen Freunde miteinander zu Rathe, was vor ber 
Hand am zweckmaͤßigſten zu begimmen. Graf Gelfen⸗ 
fein fagte mit mühſain erkämpfter Faſſung: Wir müſ⸗ 
fen- und noch lediglich auf Eluges Zuwarten verlegen, 
und Tönnen weniger wie Ritter gerade herausgeben, als 
wir vielmehr noch wie armfelige Flickſchneider aufzutres 
ten haben, die hier und da aus einem erhafchten Lap⸗ 
pen allmählig eine That zufammennähen. So geh’ 
denn, treuer ——5 Weiler, und erlies Dir ein 
Dutzend ber andern Ritter, dazu fo viele der Reifigen,. 
als Ihr nur immer von ver Beſatzung entbehrlich glaubt! 
Damit riet wohlbewaffnet aus und fuchet vie gen 
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MNeckarbulm ziehenden Bauern zu hindern und ihnen. 
Abbruch zu thun, ſoviel Ihr koͤnnt, damit ſie ſchon jetzt 
erkennen, wie das Richterſchwert über Ihnen: gezückt 
iſt! Ich ſelbſt aber will ins weinsberger Thal hinun⸗ 
terreiten und Muſterung halten über Die Dörfer, die 
und noch dort unverlodt geblieben und wie. weit wir 
etwa auf fie zählen dürfen. Dann will ich auch unten 
in der Stadt mic) mit den Bürgern umthun, um ihre 
Stimmung zu erprüfen, venn allerlei Zeichen geben, 
daß ein guter Theil dieſer Leute ſchon wankelmuͤthig tft 
“und heimlich zu den Empbrern hält. Da muB man 
bei Zeiten fehen und fichten, um nicht flatt bes feften 
Bodens nur Schlamm unter ven Füßen zu haben! Das 
find alfo für heut unfere Heldenabenteuer, mein tape 
rer Herr Ritter! 

Darauf fchritt Graf Helfenftein: auf ſeine Gattin 
zu, um ſich mit einer zaͤrtlichen Umarmung von ihr zu 
beurlauben. Behüte Dich Gott, und feine heiligen En- 
gel mögen Dich umfchirmen, mein Gemahl! flüfterte 
Olympia. Ich fühle mich auch ſchon wieder geftärft 
. amd ganz freudig, und bitte Dich, Du mögeft mir ver- 
zeiben, wenn Du Helfenſtein's Gattin einen Augenblick 
ſchwach gefunden, da ich im Hinblick auf Dich nur im⸗ 
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mer ſtolzen Muthes mich zeigen follte! Gewiß hat ver 
Herr Dich auderfehen, mein Ludwig, in biefen jaͤm⸗ 
merlichen Zeiten als ein ſtarker Fels des veutfchen Adels 
dazuſtehen und durch die Evelkraft Deiner unvergleich- 
lichen Natur in der Höhe zu erhalten, was jetzt die 
gemeinen Geißler gern zu ſich herabzishen moͤchten! Es 
"wird ihnen nicht: gellugen, ish weiß «8, aber Dir wird 
‚gelingen, die Glorie diſer Ze um Dein Hanpi zur 
ſammeln, und deß bin ich frohlich im ‚Kern! 

Dieb ſagte die holde Frou mit ſchwankendem Ton, 
Der einen nur au. wehhmüthigen Anflug Hatte Sobald 
aber. nie Ritter nad Gemachnerlaffen, ſtürzun ihr bie 
Tränen unaufhaltſam aus den Angen, — 


. 
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Der Morgen des Ollerſonniags fig heiter uno 
fſruhlingshell über den Bergen anf, und durch Das Thal 
von Weinsberg erklangen die Glocken in anlichtiger 
Harmonie. In dem Städtchen ſelbſt haste Rd Alles 
zum Frühgottedolenft in ber Ride verſammelt und Die 
tiefe Stille, die in dieſem Augenblick über Weinsberg 
audgebreitet Ing, Reß innen und außen nur den fichee- 
ſten Friedenszuſtand vermuihen. Mit einer gewiſſen 
Inbrunſt ſchien ſich Stadt und Land in dieſen einen 
Augenblick der Ruhe verloren zu haben, und von den 
fchönen wuͤrtembergiſchen Walpböhen ſpielten die Mor⸗ 
genwinde, durchzittert von dem feierlichen Sonnenge⸗ 
funkel, nur wie mit verhaltenem Athen herüber. Im 
« den blanfgefegten Saſſen der Stadt bemerkte man den 
heiligen Feſttag und feine fhägen Empfindungen auf 
die befrtenigenpfte Art. Jeder Ditger hatte fein Häus- 
chen mit grünen Kränzen ummoben und vor den Thü⸗ 
ren wie auf der Diele war frifcher Sand geftreuet, daß 
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Altes Hinkte und feſtlich ansich. Faſt alle Einwohner 
son Weinsberg befanden ſich jetzt in ver Kirche, Die 
heut eisen um To feberlicheren Anblick darbot, als ſaͤmmt⸗ 
liche Ritter der Befsgung, mit allen ihren Reifigen und 
Kuechten, ebenfalls zum gemeinjamen Gottespienft fi 
herbegeben. Der einfache Tempel erſchimmerte von-ben 
glänzenden Harutfihen, nie in einen langen Reihe im 
den ChHören ummberfaßen, und eine erhebende Schaar 
von Anpärdrigen bildeten. Und Inmitten ber ernſt und 
würdig asſehenven Geſtalten ber Bitter ragte eine hohe 
Hlaffe Frau, veren gottergebene Erſchetnung alle Blicke 
fefſſelte, hervor. Goch gefickt zu Ehren der heiligen 
Oſtern, aber in frommer Demuthigung Ihe Haupt nei⸗ 
gend und wunderbare · Milde und Sanftmuth um ſtch 
ber audbreitend durch ihre andachtvolle Schoͤne, ſaß 
Grafin Olympia zur Seite Ihres Gatten. Die Bür⸗ 
gerfrauen vergaßen über Ihrem Aubllik manche Verbeu⸗ 
gung der Moſſe, welche ber. Burggelſtliche Wolf mit 
einer ergreifenden Kraft und Herzlichkeit der Stimme 
abhielt. Wer die anbächtige Gräfin aber -Tänger und 
länger ſah, fühlte von ihr einen erquickenden Hauch 
der Froͤmmigkeit ausgehen, und fand fich zu Ihr wie 
zum eigentlichen Wilttelpunet ver heutigen Gottesfeier, 
10* 
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ald wäre fie Die wahre heilverkündende Prieſfterin Biefer 
Stunde, hingezogen. Wie Bie Wlume der Heiligen Raſ⸗ 
fion, prächtig. und doch ſunft, geheinmißvoll und Doch 
in Klarheit aufgegangen, nerſchwiegen ut ihrre Veden⸗ 
tung in fich bergend und doch gottrafroh aller: Welt 
dayon predigend, fo war Diympia.ia deſem Augenblick 
anzuſchauen, und wenn fie fich ſo: gedankenvoll ver dem 
ihre gigenüberſtehendaen Muttergottesübild neigte, daun 
hatte. man gern: auf die wirkliche Erhornug ihres Ge⸗ 
beis und auf deſſen allertiefſte Berechtigung ſeine Seele 
verwettet. Olywpia aber betete tief in fich Antin um 
Sieg und Freude aller Gerechten, mb dies Gebet, das 
fle. denn vorzugsweiſe den Angehörigen Ihres. bevorrech⸗ 
teten Standes widgete, ſandte fleauf den Flügeln des 
mächtig. em orbrauſenden Orgeltons zum Himmel. Und 
die Buͤrgerfrauen allſammt neigten · ſich immer in den⸗ 
ſelben Zwifchenräumen, wie: die Gräſin, zu der geivähe. 
rungsvoll ſtrahlenden Madonna hin, als hätten fe gern 
mit ber Gräfin um ein und daſſelbe Heil gebeten! — 
Während dieſer "Zeit ſah mau draußen auf ber 
Gaſſe einige Männer von Weinsberg, pie ſich ‘von der 
Eirchlichen Morgenfeier gänzlich fern gehalten und in 
verbächtiges Art an ber Stademaner umherſchlichen 
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Es waren ihrer acht am der: Zahl; die ſich in · ſeltfamer 
Unruhe bald vereinzelten, bald wieder zuſammenfan⸗ 
den, und mit ſcheuen Mienen ſich ihre Wahrnehmun⸗ 
gen zuflüſterten. Irtzt geſellte ſich auch ‚noch. ein Weib 
zu ihnen, von verwildertem Ausſehen, welche ſich durch 
eine kleine, ſonſt unbeuchtete Pforte in der Stadtmauer 
vorſichtig hereinſtahl uud ſchon einen weiten Weg über 
Land zurückgelegt zu haben ſchien. Sie war die Frau 
des Wolf Magel, eines heruntergekonnnenen: Buͤrgers 
aus Weinsberg, ver ſich auch unten den hier zuſam⸗ 
niertgetsetenen Männern befand, und: feine Ehehälfte 
fogleich mit. einem herzhaften Fluch begrüßte, worauf 
fie dem von allen andern mit Tragen und Forſchen ber 
flürmt wurde. Ste aber hielt mit einer gewiflen Feier⸗ 
fichkeit ihre. rechte. Hand in. die Höhe und zeigte (über 
die Mauer hinweg nach dem Bergrüͤcken, welcher ſich 
gegenüber von Weinsberg ausbreitete und ine 'allmäh- 
lig .ene dampfende Staubwolle fich ' gulsuamenguglehen Ä 
fehlen. | 

Dort. auf dem Söimmsisserg? fragte Bretzel * 
‚ del, ein. armer Kuchenbaäͤcker, ber aus Haß gegen die 
reicheren Bürger; welche ihm chre Veſtellungen entzo⸗ 
gen, eines der thuͤtigſten Werkzeuge geworden war, um. 





die Stadt in die Hände der herannahenben Vauern zu 
liefern. I 

Dort: werbet Ihr fie ſoglelch heranmarſchiren ſehn, 
und vom da wollen fie ihren Angriff auf die Stadt be⸗ 


ginnen! fagte Frau Rage mit dumpfer Stimme, und 


blickte in einer Art von Starrktampf, als wenn fle Ge⸗ 
fpenfter erfchaute, unverwanbdt zu ven gegenüberliegen- 
ven Höhen empor Died widerwärtige Weib, lumpig 


befleivet und von einer langen und abgemagerten Ge⸗ 


ftalt, ſchien Halb in einem blönfinnigen, Halb im trun⸗ 
fenen Zuſtand beſtudlich, und verrieth dabei in allen 
ihren Gebärden, befonders aber in dem unaufbörlich 
fich verzerrenden Geftcht, vie wilnefle und unnatürlichite 
Aufregung. . 

Alfo werden fle wirklich Pommern, bie närriichen 
Kerle! lachte Jörg Ry, indem er ſich vergnügt bie 
Hände rieb. Mun bad wird geben wie geſchmiert, und 
ſollen gar nicht viel Stürmens zu machen nöthig ha⸗ 
ben, denn Du haſt's ihnen doch genau angezeigt, Sa⸗ 
tansweib, zu welchen Maufſeloch wir fie zuerſt herein⸗ 
Iaffen wollen? Juchhe, wie werben unſere Rattenkönige 
von Rathsherren fich wundern, wenn die Väuerleins 
fie jetzt ploͤrlich beim Schweife haben? Und plaͤrren jetzt 
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alle ſo recht erbaulich derten in her Kirche, mit den 
Herren Rittern- um, bie: Bette, und fledt nermsicn die 
ganze Steht fo. biü Maker: die Ohden ie ber fuommen 
Vriche darin, daß ed zum Lachen ſounn ih, wenn Bun 
vie Bauern kecrunen und fiidken; die Start and ber 
frommen Brüche wieder herauq! Als war für ein Fiſch 
unſerte Stadt wohl herauskeamen mag, Melchior Ber 
der, wenn fie von den Bauern num wirklich aus der 
Brübe gezogen wi ? 


Als was für ein Fifch? entgegnete das gefragte 
Mitglied dieſer Verſchwoͤrung, nach längerem Nachfin- 
nen. Sie wird, denke ich, als die pure Freiheit dann 
zum Vorfchein kommen, und die Freiheit Fönnte man 
wohl mit einem Aal vergleichen, welches ein Höchft 
ſchmackhafter und ebenfo fehlüpferiger Fiſch if, und 
Dem, der ihn ſchon zu Haben fcheint, immer wieder 
aus den Händen gleitet. Alſo ein Aal, Meifter Jörg 
NY, ein rechter ſchöner Aal, und darum fehmiert Eu 
nur Cuere groben Hände bei Zeiten, daß Ihr auch 
recht ordentlich zugreifen Eönnt! 


Er Hat ſich viesmal ſehr gut aus dem bandel⸗ ge⸗ 
zogen! lachten wie Uebrigen, und Melchior Becker, wel⸗ 





cher fonft vie Zielſcheibe ver. Foppereben zu fein ſchien, 
ſchlug ſich triumphirend ein -Schuippihen.t.... . 
Was für elende Schwaͤtzer und plauderſichtige Hal⸗ 
lunken ſeid Ihr voch! fuhr jetzt Wolf Nagels Frau, 
ans ihren fiuſtern Traͤumereien erwachend, unit Wuih 
dazwiſchen. Wenn Ihr mich nicht gehabt haͤttet, wäre 
die ganze Sache nimmermehr zu Staude gekommen! 
Ihr nennt mich Die Nagel, aber Ich. bin der wahre 
Schiefalsnagel, welchen die Freiheit, von der Ihr fo 
viel redet, auf den Kopf getroffen hat, daß er nun 
durch mich tief hinein muß in Fleiſch und Blut aller 
Menichen, und Immer tiefer und tiefer hinein, bi8 er 
gar ‚nicht wieder Heraus kann! Und weil ich denn der- 
auf den Kopf getroffene Schickſalsnagel bin, fo ſollt 
Ihr Ehrfurcht vor mir haben, ihr Spitzbuben denn 
meine göttliche Sendung koͤnnt Ihr ſchon daraus erfe- 
hen, daß ich beftändig an dieſeni gräulichen Kopfſchmerz 
leide, welcher bloß von der Freihelt herrührt, die in 
mir zum erſten Mal in diefer argen Welt den Nagel 
auf den Kopf getroffen! Ja, fa, mein Kopf mein Kopf, 
was der mir oft weh thut, und wie mir dann heiß 
wird. und vurſtig, daß ich alle Stroöme austrinken 
möchte, und alle Vaͤche/ die von den Bergen laufen, in 
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mich. Hineinfchäitten! Und Dann fagen: fie, Dad Nagels— 
weib tft betrunken, währe: ich doch mare meinen De- 
ruf nachgehe, und mid von dieſem teriben laſſe ber 
bie Berge: und durch die Ebene! Habe ih mie denn 
nicht die Hacken abgelaufen um dieſe Bauernſache, die 
ih ganz allein Her im Weinsbergiſchen anf ven Strumpf 
gebracht, und bin-ich micht bei Tag und bei Macht, von 
Hütte zu Gütte, und von Bauer zu Bauer, gewundert, 
keinen Wenſchen fonft zu meiner Külfe, als etiva ven 
verbrehten Semmelhanns aus. Meuenftein, welcher früs 
der im Schloß va oben gefangen gefeflen, und ven 
Bauernhauptleuten vie. befte Stelle weiten wollte, wo 
man flitemen könne. Sk auch noch: bei ihnen, dieſer 
mein hefter. Freund, und gelettet fle jeht.. Ihr andern 
alle aber fein ſchlechte Wichte, und verdient nicht, daß 
fih ver auf den Kopf: getroffene Schickſalsnagel in Euer 
Fleiſch und Blut hineinbohre! 

Bringt doch (er verrücktes Weib endlich zum 
Schweigen, Wolf Nagel! rief Leonhard Kellermann, 
welchen fie eben mit ihmem Langen’ Knotenſtock, ven fie 
im Anfall von Zorn: um fich Her ee nicht glimpf⸗ 
lich am Ohr getroffen. J—— | 

Alle aber ſahen ſich jet: zu — Aufueſumien 
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anderer Urt hingewendet, denn in. dieſem Augenblick 
erſchallte drüben vom Schimmelbberg herüber dad erſte 
Lärmichlagen ded anrüdennen Bauernheered, und die 
Gegend weithin durchdröhnend, wis ein fich entladendes 
Unwetter, flarmte und brauſete es von dem mit allen 
feinen Schrecken fich nahenden Zug. Saflig,. und Doch. 
mit einem ſchwerfälligen Zögern, gleich benz Hemer 
Beute ſchon gewiffen Raubthier, waͤlzte ſich De Schaar 
zur Höhe heran, und Ingerte ſich alsbald mit ihrer au⸗ 
ſehnlichen Streitmacht über. die Breite des Bergrüdens, 
auf. dem ſich eine fefte und mützliche Stellung gewinnen 
ließ. Dann wurde ein Kanonenſchuß abgefeuert, der 
mächtig donnernd mit ver Kunde von: ver Bauern Ans 
zug zur Stadt berunterfuhr und: vie. in Ruhe und An⸗ 
dacht verſenkte Bevollerung zu plbtzlichem Entſetzen 
weckte. Es war ungefähr um die neunte Morgenſtunde, 
als fich dies begab, und die Meſſe in der Kirche hatte. 


noch nicht gende. 6 


In elliger Bewegung flürzten nun bie Bürger über 
bie Straße, und holten ſich aus ihren Käufern. Wehr: 
und Waffen zufammen,. ſoviel Jeder ‚vermochte. Mit. 
Angftgefchrei Tiefen Weiber und Kinder Hinter ihnen 
beein. Die Mütter aber, in ber «Haft ner erfien Ueber⸗ 


raſchung pie Kirche verlaſſend, ſammelten Keh in cini= 
ger Unordnung auf des Straße, und ſchtenen nicht gleich 
einverſtanden, was zu beginnen, venn Niemand unter 
ihnen hatte einen: ſolchen Angriff des Bauernheeres für 
möglich gehalten, waren gleich‘ hinlängliche Anzeichen 
dazu in den letzten Tagen geſchehen. Die Gräfin hatte 
fich unterdeſſen zu den "Stufen des Gochaltars geflüch- 
tet und lag dort knieend in immer helßere Gebete ver⸗ 
funfen, währen draußend Lärm und Bebrängniß vom 
Minute zu Minute: ſtiegen. Graf Helfenſtein aber, ber 
fich ſchnell gefaßt hatte, fuchte mit anſcheinender Gleich⸗ 
gültigkeit die nöthigften Anftalten zu treffen, und ver⸗ 
bot fogar, die Thore zu verrammeln, worauf pie Buͤr⸗ 
ger, geren zuverlaͤffigſter Theil. fich in Waffen um ihn 
geſchaart hatte, antewgen.: Der. Graf aber meinte, daß 
eine Hülfsttuppe, deren Anzug er von Stuttgatt er= 
warte, keinen Augenblick Länger jäumsen rüyfte. no 
Zett erſcholl geherhalb. der Mauern der Ruf eimer 
Trompete, und man wurde zweier Bauern anfichtig, 
welche, auf einer langen Stange einen Hut emportra⸗ 
gend, mit biefem Heroldozeichen den Berg berabgefties 
gen kamen, um fich der Stadt zul nähern. Sie hielten 
vor den Mauern ſtill und riefen mit lauter und zuver⸗ 
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 Hhtlich klingender Suͤmme: „Erdffnet Schloß und Stabt 
dem hellen chriſtlichen Haufen, wo nicht, fo bitten wir 
um Gottes willen, thut Weib und Kind aus ihr; denn 
beide, Schloß und Stadt, werben. ven freien nn 
zum Stürmen gegeben!” .- — 
— ch werde mit den Leuten ſyrechen! nef Graf PR 
fenſteln, fi) ver Stadtmauer nähen, aber fein Freund, 
Dietrich von Weiler, fuchte ihn daran zu hindern, und 
fagte wirthentbrannt: Du Darfft: Died Lumpenvolk Feiner 
ehrlichen Antwort wurdigen, denn mit ſolchen Hunden 
bört alle ritterliche Kriegesvernunft a: in! er 
los — fie, ihr Knechte 
Kaum batte Ritter Dietrich fo: — ſo drůckne 
auch bereits ein neben ihm ſtehender Kriegsknechy fein 
Feuerrohr ab, und einer ver. bäuerlichen Abgefandten . 
flärzte getroffen zu Boden, doch erhob er fich mit: lau⸗ 
tem Winfeln wieber, und rannte mit. feinem. Gefährten | 
bergauf ind Bauernlager zurück, ingem fie beide über 
dieſe Verlegung bed Kriegsrechts er Ver⸗ 
wünſchungen ausſtießen. 
Jetzt aber wogte oben auf dem N bie 
dunkele Maſſe des Bauernheeres in dumpfen und. un« 
heilvollen Lauten auf, geriheikte:: fh in einzelne wohl⸗ 
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geordnete Haufen, und rückte in verfchiebenen Richtun—⸗ « 
gen vorwärts zum Sturm. Ritter Florian son Geier 
fühnte mit unaufhaltfamer Geſchwindigkeit feine ſchwarze 
Schaar gegen das Schloß, das im kurzer Friſt zu er- 
ſtürmen er ſich zu feiner-Mufgabe geſetzt. Gerrg Meis- 
ler und Jaͤcklein Rohrbach aber. befehligten die übrigen 
Heufen, welche ſich frohlockend Den: Berg hinrunterroll⸗ 
ten, um bie Stadt an ihren unteren und oberes Ih 
rer gugleich anzugreifen. Die Sonne ſchien ferunblich 
bligei auf Die. Streitbaren hernieder und erhöhte Die 
luſtige und- wohlgemuthe Stimmung, ‚ven. ber. ale hin⸗ 
gerifien schienen. So: gefchah ver Angriff. ver Bauern 
auf, .preien Seiten zugleich, und vergeblich ſchien es, 
ig einen langen Widerſtand entgegenzuhalten. 
ESchon krachte vie, Stadt an: verſchienenen Enden 
von den gewichtigen Schlägen, welche gegen ſie geführt 
wurden. Die Bauern hatten allerlei ſchwere Laſten 
herbeigewalzt, die, fie auf die Mauern warfen. Valken 
und Steine ſtogen mis. zerſchmetternder Gewalt naher, 
und. mit großen Haͤmmern wurde unter: fuͤrchterlichem 
Lärmen gegen die Stantihore geſchlagen. Da ſchwan⸗ 
gen fich die Mitter, ‚nenen unheimlich zu Sinne wurde, 
mit Entiehen auf. ihre: Roffe, und wollten: zum oberen 


Thor hinaus Die Stadt verlafien, vie Einen, um fich 
in das Schloß zu werfen, vie Andern vielleicht. aus 
finkenbe:ı Much, um zu entfonmen. Dean bie niege- 
fühene Geffigkeit, mit: welcher vie Bauern ihrrn Sturm 
ausfährten, ſchien gräulich und nicht mehr zw. ertungen. 
Die Bürger von Weinsberg dber warfen ſich den NRit⸗ 
tern In den Weg uns fuchten fie von ihrem Beginnen 
abzuhalten, mit dem Beveuten, daß es nicht ziemlich; 
Rein vieſer Noth ſterken zu laſſen. Darauf verram⸗ 
milen fie eifrig und forgfäktig Die Thore, mb Bitter, 
Bürger und Knechte vereinigten ſichh nun zu kamer fes 
fterem Wiverfland gegen den an Gewalt nur zunehmen 
den Angriff: Es wurse von beisen Selten mit großer 
Tapferdeit gefteltten, am fchon waren achtzehn Bäyger 
getodret, vierzig aber verwundet. Dieterich von Wei⸗ 
ler vertiwinigte mit hartwärliger Erbitterung das untere 
Thor, welches in das Thal Hinans. führte. Am Obere. 
thor focht der Graf son Helfenflein, ihn zur Seite bie 
trewen Bürger, denen er von Belt zu Beit. mit gner⸗ 
Bennenoen Worten ein Zrugulß ihres rüßmlichen Ver⸗ 
haltens gab. Die Bauen Lehen indeß nieht nach in 
ihren mächtigen Anftrengungen, und beblenten ſich auch 
des geringen Onfdriges, das ſie mit fi führten, zweck⸗ 
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| mäßig zum Schaden der Scadt. In ihren Rekhen ſah 
man ein altes Weib gefchäftig aufunbnichergehen, welche 
durch gehelmmißvolle Zeichen und Worte ir Schrmen⸗ 
von beſtündig anfenerte. Eo war die ſogenante ſchwarze 
Sofmännin aus Bbeclingen, Die im Lande für eine Here 
galt, zum ſelt einiger Beit mit ven Bausın 309, besen 
Waren fie durch ihrr Sprüche ud Salben unüber⸗ 
winb lich gemacht haben wolle. 

Jetzt Irat In der Stadt der Augenblick der höchſten 
Erſchoͤpfung, und mit ihm eine ſchreckliche Stille, ein 
Von ven Schlag anf Schlag ſich ernenernden Angriffen 
entmuthigt, Gatten es vie Ritter aufgegeben, Heinsberg 
zu halten. Da Ueßen auch Die Bürger ibre Arme fin- 
ten, und einm Augenblick Iang ſtand Alles in tiefſter 
Ruhe, wie zur Zeit: des Fricbens. Auch dus Geräuſch 
des Belagernden tragen ſchwieg. Diem ließ ſich in 
dieſer ſonderbaren Stille, bie eingetreten war, pPloͤßlich 
der Ton einer Art. vernehmen, welche. ſchneidend bie 
Luft durchſauſte. Es war an dem kleinen Thor bei 
der Kirche, wo bdieſer Alle befremdende und efdhrecddenve 
Baut fi horbar nichte, dem man jeht mit getpveſtem 
Athem lauſchte, olme zu Hintern waß dort vorgehen 
mochte. Mr vieſem Thor. dem namlichen, wo fricher 


Wolf Nagel's Frau mit ihren. Genofien in heimlicher 
Beratbung gefkinden,; erblickte man audi jetzt wieber 
dieſelben verdächtigen Geftalton, une Jörg My war es, 
der mit einer Uri in der Hand, vom innen: gegen bie 
Beine Pforte hieb, um ſie zu zerſchmettern. Bon außen 
ſtand ein Bauer, ver ebenfalls dagegen hieb, und bald 
ſtrrzte: das Thor zuſammen, Dusch welches ſogleich ein⸗ 
zelne Bauern mit einem Jabelſchrei in pie. Stadt drau⸗ 
gen. Dieſer Vorfall erfchien jedoch nur wie das Signal 
zum Fall von Weinäberg. . Bald. waren quch alle an⸗ 
dern Ahore ber. Stadt geöffnet, man wußte. nicht, wer 
fie aufgethan haben mochte. Jetzt wallte wie eine 
ſchäumende Fluth das ganze Bauernheer an allen Eden 
und Enden. herein, und ergoß ſich über die Siraßen. 
Da kam auch Herr Ritter Florian mit feinen Schwar⸗ 
zen vom Schloß heruntergefprengt, das er raſch in feine 
‚Bewalt genommen, und. von dem aus er ſich num einen 
Weg in das Innere ver Stadt gebahnt. Sp war die 
‚Stunde gefommen, welche Weinäberga Einwohnerfchaft 
und Beſatzung in Die volle Gewelt der Bauern gab, 
und ihrer Sache den erften Sieg verlich, deſſen fie fich 
jegt mit tobender Freude bemschtigten.. Mit dem höch⸗ 
ſten Ausbruch des Uebermuths, aber auch mit den ſchon 
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beginnennen Anzeichen einer unerfättlichen Grauſamkeit, 
nahmen fie von der Stadt Bellg, welche fich ihnen 
lautlos eraab. 

Jetzt begann. ein Gemebel, das In der Stille und 
Geſchwindigkeit, mit welcher es vor fich ging, um fo 
grauſenerregender wurde. Die ehrenwerthen Ritter Se⸗ 
baſtian von Owe, Eberhard Sturmfeder und Rudolph 
von Eltershofen waren die erſten Opfer, welche unter 
den Händen der Bauern ſielen. Im Begriff, ſich in die 
Kirche zu flüchten, wurden fie feftgehalten und nieder- 
gehauen. Diele Ritter und Knechte Tagen mit Striden 
gebunden auf dem Kirchhof umher, und erwarteten das 
ſchreckliche Blutgericht, dad man ihnen ankünbigte, mit 
‚Beben. Ritter Dietrich von Wriler, auf welchen bie 
Bauern mit wuͤthendem Geheul eine beſondere Jagd an⸗ 
ſtellten, war in feiner Verzweiflung den Kirchthurm 
Binangeflettert und warb eben am äußeren Geländer. 
hängend geſehen. Mit Hebngelächter Iegte fofort ein 
Dutzend Bauern ihre Feuerröhre auf ihn an, und. wie 
auch. der Ritter klaͤglich feine Stimme um Barmherzig- 
feit erhob, man leß ihn. nur um fo länger in vieler 
Todespein ſchweben, bis er endlich, durch viele Schüfle 
getroffen, nach innen in den Thurm ſtürzte. Nicht zu⸗ 
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frieden, ihn fallen zu fehn, eilte jet ein Trupp Bauern 
hinauf, um den noch nicht Geftorbenen zu ergreifen, 
"und mit Mißhandlung und Beſchimpfung vom Thurm 
auf ven Kirchhof herabzuwerfen, daß ex unten äͤchzend 
feinen Gelft aufgeben mußte. So enbete der des Nach⸗ 
ruhms werthe Ritter Dietrich von Weller, Obervogt 
zu Bottwar und Bielſteln, welchen man ben fthönften 
und Fräftigften Ritter feiner Zeit genmnt. Sein Sohn 
aber, welcher mit ihm bei der Beſatzung gewefen, be⸗ 
fand fich unter den Gefangenen. Seinen jungen Knecht: 
hatte eine mitleidige Buͤrgersfrau, die Gefallen an ihm 
gefunden, unter dem Heu verborgen. 

Unter den Mitten, bie es dulven mußten, gebun- 
den zu werden, unb bie darum einem viel fhlimmeren 
2508 entgegenfaben als bie auf einen Schlag Getbote⸗ 
ten, erblickte man glei) zu Anfang par Grafen von 
Helfenftein. Die Graͤfin Hatte man Shnmächtig in der 
Kirche ‚gefunden, und ihrem Gatten zugeſellt, worauf 
fle beide, ebft den andern noch am Reben beſindlichen 
Rittern und Knechten, auf das Schloß in Bermahrfam 
abgeführt wurden, denn die Nacht hatte jetzt das Werk 
der Bauern übereilt, und fie waren zu dem Beichluß 
gefommen, ein felerliches und bedeutungsvolles Ge 
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richt über alle Gefangenen bis zum Morgen zu ver⸗ 
ſchieben. 

Indeſſen ſetzte das ſchwarze Nachtdunkel, welches 
die Stadt wie mit einem ſchonenden Schleier überhüllte 
und fi mit dem Graufen der That mildernd zu ver- 
mählen fuchte, den Wüthennen noch Feine Gränzen. 
Der zweidentige Theil der weinsberger Bevblkerung 
ſelbſt Hatte fich jetzt offen zu ben Bauen gefchlagen, 
und wer einen alten Feind hatte erhafchen können, 
fuchte ihn gewiß In biefer Nacht zu tödten. Der Arme 
griff den Reichen, der Unterdruͤckte feinen Unterprüder. 
Clemens Pfeifer, ein Mann aus Weinsberg, hatte dem 
Burggeiftfichen den Bauch aufgefihligt, und ſchrie mit 
lauter Stimme durch die Nacht, daß er eine ruhmwür⸗ 
dige That verübt! Die Rache jagte Ihre Furlengeiſter 
umber und gleich wilden Hunden tobten alle Leiden⸗ 
fchaften fi fatt, bis endlich das geenze Schreckensbild, 
einem in ſich ſelbſt zuſammenſinkenden Geſpenſt aͤhnlich, 
in feinen eigenen Wirbeln ſich aufloſte und der zwin⸗ 
genden Gewalt ver Mitternacht die‘ verrſchaft abtreten 
mußte: — 
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Kaum hatte ber andere Morgen getagt, welches 
ber Morgen des Ofterinontagd war, als fich auch. vie 
Bauern ſchon zu ihrem fhredlichen Begkanen erhoben. 
In der Stadt jelbft war Alles wüſt und Teer, wie an 
einer auögebrannten Feuerſtätte, und die Kirchglocken, 
welche ſonſt den Oftermontag mit Lieblichen Klängen 
audgerufen hätten, laͤuteten Sturm. Draufen vor ven 
Thoren von Weinsberg breitete ſich ein geräumiger 
Wieſenplatz aus, auf welchem ſich die Bauern ſchon 
beim erſten Anbruch der Frühe verſammelt hatten, um 
hier ihr Gericht zu halten. Sie ordneten ſich in feier⸗ 
lichen Reihen, und Viele under ihnen verrietben durch 
Ernft und Würde ihres Benehmens, daß fie mit.zeife 
lichem Bewußtſein zu dieſer That ſchritten, welche fie 
ſich vorgeſetzt. Die im Morgen aufflammende Sonue 
trieb die Nebel über die Berge zurück und das weins⸗ 
berger Thal erglängte hell und Elar in fefttägiger Schön⸗ 
heit. Das euer des aufgegangenen Geſtirns warf 
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fich eben gluthroth den trauernden Geſtalten entgegen, 
welche jegt zu dem Kreiſe der Bauern herangefkührt 
wurden, und ein Sonnenſttahl beleuchtete mit greller 
Wirfung das Haupt des Grafen von Helfentlein, der, 
Inmitten der andern Ritter und Kuechte, bier zum Ge 
richt erſcheinen mußte. Bei feinem Anblick jubelte ein 
Theil der Bauernfchaaren, die fih in unabiehbarer 
Mafie das ganze Thal entlaug bis zu den Höhen auf: 
geſtellt Hatten. Andere aber, welche die naͤchſten Reis 
ben. bildeten, geboten Stillfchweigen, und räußper- 
ten ſich. 

Laßt und zuvor mit ihnen reden! fchrieen Mehrere. 
Dan muß dieſen Bolzen Herren auſseinanderſetzen, warum 
"die Bauern über fie gekommen find, fie zu richten! 

Wer wird da noch viel Predigt halten, hier iſt Ge⸗ 
richtatag! fchrie ver wilde Jaͤcklein Rohrbach. Nein, 
wir wollen ungefäumt viele hochadeligen Wichte. durch 
unfere Spieße, jagen, und bem Teufel ein Gabelfrüh- 
ſtück bereiten, dermalen er Heut noch nüchtern fein 
büsfte, 

Zaͤcklein's Haufen unterflügte dieſe Meinung durch 
ein tobendes Gebrüll, aber alle andern Anführer ſetz⸗ 
ten fich ausdrücklich gegen jene Mebereilung, und ſelbſt 
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Georg Metzler verlangte, daß man eine fo Wichtige 
Sache, auf welche die Augen ver ganzen Welt jept und 
nochmals gesichtet fein. würden, nicht in unziemlicher 
Haft abthun, fonvern damit ernſtlich In Gemeſſenheit 
und nach Uebeslegung verfahren folle.. Denn heut ſei 
der Tag gekommen, um des Volkes oberſte Gerichts⸗ 
Harfeit Herrlich offenbar zu machen! 

Darauf wurde ein regelmäßiger Kreis gebildet, wel⸗ 
her die Gefangenen in feine Mitte ſchloß, und Hans 
Winter vom Obenwald, der bei der Gerichtsvollſtre⸗ 
Kung befehligen follte, und die Gabe ber Rede, dazu 
eine würbige Perſonlichkeit befaß, trat vor ben Grafen 
und die Ritter bin, und begann ihmen feierliäh ver 
Bauern Sinn und Verſtaͤndniß von dieſer jetzt vorzu⸗ 
nehmenden Rechtshandlung zu eröffnen. 


Bon weſſen Macht glaubet Ihr wohl, ihr vorneh⸗ 


men Ritter ımb Herren, daß dad Volk fich berufen 
halt, Hier unter Gottes freiem Simmel fein Gericht 
aufzufchlagen über vie Gewaltigen der Erve, ald welche 
ich Euch anerkenne? Hub er zu fprechen an. Ia, Du 
mein: Herr Graf und ihr meine Herren Ritter, wer hat 
und wohl die Macht über Euch gegeben, vie. Macht; 
daß wir fetzt den Adel richten duͤrfen, als Unſeresglei⸗ 
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hen? Diefe Macht, ihr Edelen, gebt fröhlich hervor 
aus der Menfihenwürde, zu deven Erkenntniß jetzt das 
gemeine Volk bei fich in Einfalt gekommen, und darum 
fol jetzt das offene Beiſpiel gegeben werben, wie das 
Volk dem Adel richten darf als Seinesgleichen, damit 
eine Zelt gefchaffen werbe, wo es heißt, Menſch um 
Menſch! Denn va Ihe uns bislang die Befugniß ab» 
gefprochen habt, Menſchen zu fein wie Ihr, und nach 
demielben Recht gerichtet zu werden wie Ihr, fo wollen. 
wir heut vor aller Welt das Zeugniß ablegen, daß der 
Menſch ven Unterſchied vom Menſchen nicht mehr an⸗ 
erkennt, fonvern daß Alles menſchlich iſt, wie Alles 
ſterblich If! Darum folt Ihr jeyt flerben unter den 
Spießen der Bauern, wie die Bauern füngft bei Wur⸗ 
zach geſtorben find, welche ver Herr Truchſeß von Wald« 
burg alle Hat Hinsichten Iaffen, nachdem er fle gefangen: 
genommen Im ehrlichen Krieg! Ja, damit Ir +8 wißt, 
dag wir einen.ebrlichen Krieg angefangen haben, wol« 
len wir Euch auch ehrlich geben, was Ihr uns gebet, 
den Ton für pen Tod, die Schmach für die Schmach, 
vieleicht daß fich dadurch endlich ein Gleichgewicht er⸗ 
richtet bei der Menfchheit, und zein und klar und eben 
wird, was fo lange frübe und ungerape geweſen. So 
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gebistet ed. unfere hohe Sache. Und Haben: wir im 

Math unſerer Hauptleute den Beichluß gefaßt, Eeinen 

Zürften, Grafen, Herrn, Edelmann, Reifigen, und 

was Sporen antrüge, deögleichen Feinen Pfaffen, Mönch 

noch Muͤßiggaͤnger Leben zu lafien, fondern, wo wir 

fie erlangen möchten, allefammt zu erwürgen und um⸗ 

zubringen! So geſchehe; denn, was nicht ungefchehen 

bleiben darf, fol die Welt ſich wieder in einen ver⸗ 

nünftigen Lauf zurecht finden, und ba e8 Euer adeliges 

Blut geweien, auf welches Ihr Euch immer berufen, 

und. durch das eben dieſe biäherige Stodung In den 

Lauf der Melt getreien, fo wollen wir es heut fließen | 

. und ſtromen laſſen, Euer Blut, vielleicht daß ſich das 

Allgemeine durch dieſen Suͤhnablaß nun erleichtere und 

beſſer harmonire! Und jest, ihr Trommler und Schal⸗ 

meienbläfer, gebet das Zeichen. des Hochgerichts! Ä 
Nach dieſen Worten raſſelte eine. ſchreckliche Muſik | 

empor’. und erfilite mit ihren weithin dringenden Wir- 

beltönen die ganze Gegend. Unterdeſſen hatten flch vie 

Spießträger zu zweien Seiten in einer langen Reihe 

aufgeftellt, und neigten, die &efangenen erwartend, den⸗ 

ſelben ihre Speere entgegen. Diefe Unglücklichen, jetzt 

ihres qualvollen Todes gewiß, ſtanden noch dichtge⸗ 
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prängt. im Kreiſe zuſammen, und betrachteten mit ſtum⸗ 
men Seufzern dieſe Anſtalten zu ihrem Ende. Graf 
Helfenſteln vor allen hielt ſich in wuͤrdiger Haltung, 
aber ganz bewegungslos, aufrecht, und Hatte weder 
durch Blick noch Wort ein Zeichen der Theilnahme an 
Der ganzen Handlung von ſich gegeben. Jetzt aber ent« 
fuhr dem harigeprüften Mann plöglich ein Ausruf bes 
innerfien Entſehhens, denn feine Gemahlin, vie man fo 
Tange im Schloffe zurückgehalten, nahte ſich, in Beglei⸗ 
tung ihrer dienenden Frauen, ihr Kind auf dem Arme 
tragend, der Richtſtätte, zu, der fie fich endlich, mit Hefe 
tigfler Anfirengung, den Zugang zu bahnen gewußt. 

Mein Gemahl! Mein Gemahl! rief fie ihm mit 
einem unbeſchreiblichen Ausoru ihrer Stimme zu, in⸗ 
dem fie ſich mit dem letzten Aufgebot ihrer Kräfte zu 
ihm herandraͤugte, und ſich und ben Fleinen Knaben 
an feine Bruſt warf. — Wird mar und benn nicht 
miteinander fterben laſſen? 

Du mußt unſerm Kinde leben! erwiederte Senf Hel⸗ 
fenſtein, indem er mit ſichtlicher Selbſtüberwindung fein 
Gemuͤih gegen dieſe Eindrücke zu verhärten ſuchte. 

Ja, es ſoll leben, uns Du ſollſt auch leben! rief 
Olympia, ganz und gar erzitternd, und noch blaͤſſer 
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werdend In ihrem Antlig.. Ste ſtrich fi, einem Angen- 
Hit nachdenkend, bie langen Lockenhaare, welche in 
Unordnung ihre Geſtalt umwallten, von der Stirn zu⸗ 
ruͤck, und ein waͤemeriſches Fener blitzte ans: ihren 
Augen. 

Zwei fo koſtbare Leben nonue ich mein eigen, flli- 
ſterte fie vor ſich hin, ame was iſt Stolz und Eee 
gegen fo Hohes Gigenthum! Darum demuͤthige ſich ſetzt 
die Kalſerstochter unter die Füße der Bauern, und lafſe 
wit cher ab zu bitten, 513 fie Davon getragen was 
ihr eigen fl, und möge man darüber zertreten ihren 
eigenen Leib, welchen fie dahin giebt In Gott, um. ihre 
Liebſten zu erretten! 

Nachdem fie dies gefagt, nahm fle mit Blttzesſchnelle 
ihren Knaben, und ſtuͤrzte fig mis Ihm den nächſtſte⸗ 
henden Buuernbauptleuten zu Süßen, mit lauterhobe⸗ 
ner Stimme um dab Leben von Kind und Gemahl fie 
anflebend. Vergebens aber umfaßte fie die Kniee ver 
wilden Männer, man hörte nicht auf fie, und wandte 
ihr kalt und ohne Erbarmen den Rücken. | 

Als Graf Helfenſtein dies betrachtete, warb Ihm 
ſehr weich zu Herzen, und bie Thraͤnen, melde der rit⸗ 
terliche Mann fonft nicht gran, wohten ihm In Die 
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Augen zu ſchießen. Sept erheb er zum erſten Mal 
feine Stimme, und bot den Bauern dreißig tauſend 
Gulden, wenn fie Ihn auslbſen wollten! 

Mit Hohnlachen aber wurde fein Antrag entgegen⸗ 
genommen, und bie Bauern ſchrieen ihm zu, nicht fu 
zwei Tonnen Golves folle er den Tor ſich ablaufen 
Eanen! Ia ein alter Bauer warb über das Vorgehende 
fo zornig, daß er von einem zum andern umherſprang 
und immer aus Lelbeskraͤften rief: laßt Cuch das vor⸗ 
nehme ſchoͤne Weib nicht verfihren, ihr chriſtlichen 
Brüder, und Euch abbringen von Recht und Gerech⸗ 
tigkeit durch dieſe Satandgaufeleien! Et ift eine fhöne 
Sräfin, huͤtet Euch wohl, hütet Euch ſehr! Gab’ erſt 
neulich auf der Kirms das gar erbaulich und lehrreich 
Poſſenſpiel gefeben nen der ſchoͤnen Helene aus ber al⸗ 
ten Seidenzeit, die durch bie Pracht Ihrer Gebärden 
auch allerlei Tenfelskünfte nuskbt, daß ſelbſt ber Sa⸗ 
tan wit ihr feine Noch gehabt. Darım laßt Eu das 
Weibsbild nicht verloden, noch auch Ihr ein 
Wurm! 

Darauf fentte er feinen vofligen Spieß fogar gegen 
pas Knaͤblein, welches fich unter angſtvollem Wehge⸗ 
ſchrei an den Hale feiner Mutter anflammerte, und 
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yerwundete das Kind am Arm, daß ‚fein unfehuldiges 
Blut herabrieſelte. Dieſe kleinen rochen Tropfen ſchie⸗ 
nen jetzt das Zeichen zum Beginn des ganzen Alutge⸗ 
richts zu werben, und in bensfelben. Augenblick entfef- 
felte ſich alle Wildheit ver unwiderruflich beſchlofſenen 
That. Graf Helfenfein, der fein Kind bluten, uud 
feine Gattin in Iautlofer Ohnmacht dahinſinken 'gefehn, 
neigte fein Haupt. vor ſich nieder, und ſchien kein 
Schmerzgefuͤhl mehr zu haben. Da brachen Trommel 
und Pfeife von neuem mit gräßlicher vockung los, und 
zuerft wart. ber Knecht bes Conrad Schenk von Win- 
terftetten, wir zum vorläußgen Verfuch, in Die pie 
entgegenſtarrende Gaſſe der Sperre hineingeſchickt, an 
denen ex auch ſofort fein Leben ließ. 

Jetzt, Graf Ludwig Helferich von Helfenſtein, fouft 
Du den Tanz heginnen! rief Urban Metzler von Wald⸗ 
bach, Indem er auf ven Grafen zutrat.und ihn bein 
rechten Arm faßte, welches beim linken Claus Schmid's 
Sohn. von Rappach that, denn beine waren Dazu beor⸗ 
dert, den Grafen auf dieſem letzten Gang auszuführen. 

, Run, Freundchen, fein taftfeht zugeſchritten! riefen 
fie, und ſetzten ſich mit Ihrem Opfer einige Schaitte in 
Bewegung. Nun hielten fie wieder ſtill, und Jacob 
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Leutz, der Pfarrverweſer von Winzhofen und oberſter 
Feloſchreiber der Bauern, hörte vein Grafen Die Beichte 
ab, und nahm Ihm feinen Roſenkranz weg, welchen er 
ſich ſelbſt umhing. Dann ging es wieder vorwärts, 
und Melchior Runnenmacher von Ilsfeld, der früher 
bei dem Grafen von Helfenſtein Pfeiſer geweſen, ſchriil, 
ein Infliges Stücklein auf feiner Pfeife ſpielend, vor 
dem Grafen ber. Ginmal drehte er fich nach ihn um, 
aß Ihm ven Hut vom Kopfe und feigte ihm fich anf, in« 
dem. er lachend auärief: Run, mein Gräflein, wie ger 
fans? Hab’ Ich Die vordem fo oft zur Tafel gepfiffen, 
und Du haft nicht getanget, will ich Dir jetzt auch mal 
yiekfen, wo Du tanzen mußt, unb was für einen Tanz! 
Trab, trab, trab, trab! 

Graf Gelfenſtein eilte jet. feinem Tod eritgegen und. 
fhürzte ſich wortwärts, wo ihn ſogleich die Syieße ee 
pſingen und ihn niederbohrten. Aus vielen Wundes 
blutend, krümmte er ſich ein einziges Mal am Boden, 


.und hauchte ſchnell feinen Geiſt and. So endete ein 


Nütter fein Leben, ver Thatenkraft und Charakterfeſtig⸗ 
Belt genug beſeſſen, um in günftigeren Zeiten ein ‚Gelb. 
genanat zu werben; in biefen hatte er es nur dazu gen 
bracht, als Märtgrer für feine Sache in fo frühen Tod 
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zu gehen. In ſchoͤnſter Mannssingene hatte er das 
Leben gelaffen. Seinem Leichnan aber gönnie man 
noch nicht. den Frieden, den das Tingkieil verdlent hatte 
Man riß ſich um ne einzelnen Beftanstheile feiner koſt⸗ 
baren Raftung. Jaͤcklein Rohrbach eigneie ſich den 
Koller zu, ven Harniſch Hanns. Seckler von Neuenftein, 
weicher ihn fpäter durch Hanna vom Wald den Drafen 
Albrecht von Hohenlohe übergeben Tief. Mit den praͤch⸗ 
tigen Gelmfebern zierte ſich Andreas Rymy von Zim⸗ 
mer, welcher fie ſogleich an feinen Hut fledlie.. Sie 
gieriger Saft aber draͤngte ſich jet das bei den Bauern 
in großen Anfehn ftehende Herenweib, die ſchwarge 
Sofmännin, zu dem Todten durch, ein langes Meſſer 
ſchwingend, das fle ihm tief in den Leib ſtieß ¶ Danu 
fürg fir beglerig DaB herauaflleßende Blat und Bett auf, 
nud beftrich fich und den Umſtehenden Damit die Schuhe. 

Das Gift vom Diebe vorwaͤrts uf ſinen Küogen! ne 
ſterte Re geheimuißvoll. 

Mach dieſer Umterbwechung wirbelten chemmals Ye 
Trommeln, Pfeifen und Schalmeien los, uns verkün⸗ 
deten einen neuen Art des Gerichts. Man jagte jetzt 
alle uͤbrigen Ritter und Knechte durch vie Gaſſe er 
Spleße, unb wie auch das Mitleid der Bauern durch 
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bie verichkeienartigften Guftulten ded Jammerd angern⸗ 
fen werden mochte, fie blieben in Ihrem. Bandeln uner⸗ 
ſchuͤterlich, und entz in deten Ihe Wuth nur immer Hefe 
seger an dem vergoſſenen Bint. Erbarmentwerth ans 
zuſehen waren brſonders die jungen Keitersbuben unh 
Edelkarchte, wie oft im noch fo garten Alter, för und 
son guter Abkunft, in den .Eperren ber Bauern ihr 
Leben hängen laffen mußten. „Much ver ſihbne CEhel⸗ 
kuabr Bodo, der Gräfin Liebliugtpage, beſand ſich dar» 
mrir, und als die Reihe an ihn gekemmen war, warf 
ee ſich den Bauern zu Füßen und konnte erſt wor er⸗ 
fintenven Ahraͤnen gar nicht reben. Daun ſagte er: 
Bauern, ſchenkt mir mein Leben, das ich forden gang 
user Sache widmen will aus treugehbrigem Herzen, 
denn ich war immer Cuer Freund, und habe Guess 
Thaten ſchon lange bewundert, und wäre für mein Le⸗ 
ben gern ſchon immer der Eueren: Eines geweſen! Laßt 
mich jetzt dienen unter Euch, und nehmt mich zu Ona- 
den. an, ihr großen gewaltigen Männer, von denen num 
die neue Zeit ver Freiheit angeht! = 

3% an ſpat bet, iſt zu ſpät, mein Bünfeichen! lacht⸗ 
Idrg Metzler von Ingelfingen, per den Cdellnaben am 
Leibe hielt. Hätte und fein früher Deine Liebe geſte⸗ 


u . - 


Gen, und uns Deiner Freunbfchaft verfichern follen?! 
Biſt einmal ſchon verdorbene Brut, und kannſt nicht 
mehr anberd unfer Geſell werben als dort Durch vie 
Eipieße, bie Dich jetzt wahrhaftig zu unſerm Spießge⸗ 
fellen machen foßen, mein kleines Freundchen! 

Damit ſchleuderte ver erbarmungslofe Mann den 
armen Bono in Die Speere, von welchen ber zarte weiße 
Leib mit wenigen Stichen zerpflückt wurde. 

Jetzt zog man aus den noch Uecbriggebliebenen, 
welche ihres Todes harrten, eine ſeltſame Geſtalt herr 
wor, die ſich lange hinter den Andern verborgen gehal⸗ 
ten und gern {hr legtes Stünbkein noch Hinzögern zu 
wollen ſchien. Es war Iſaac Mläg, ver Gausnarr bes 
Grafen von Helfenſtein, den man auch herbeigefchleppt, 
um feinem Herrn im Tode zu folgen. Sonderbar war 
jetzt ſein Erſcheinen, als er mit. feiner langen abgema⸗ 
gerten Figur langſam emorwackelte, und da er ſeh, 
daß man ihn nicht laͤnger aufſparen wolle, ſchien er 
ſich auch dea Truübſinns zu begehen wd graßte mit 
einem fröhlichen Schelmengeficht, indem er ‘ein kliu⸗ 
gelnbes Varett atzog, Die gange Berfemmiking. \ 

* 






Ar wollt nun wohl Euerem Werk die Krofte \onfr 
fegen, indem Ihr den Narren hinrichiet! fagte er, 
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umberblidene. Wenn Ihr den Streich auf wich füh- 
vet, begeht. Ihr Doch ganz gewiß einen Narrenſtreich 
Thut's aber immerhin, da Ihr, mie Ener großer Re 
ser als: Prologus biefex: HÖFE gerechten und finnteidgen 
Actton bemerkt bat, eine Bett Schaffen wollt, wo es 
nicht bloß heißen jo, Menſch um Menſch, jendern 
auch Narr um Mars! Und von weſſen Macht glaubet 
Ihr wohl, daß Narr und Adel fich Berufen fühlen, bier 
suter Gottes freiem Himmel Th. gemeinſam richten zu 
Uaſen durch die Gewalligen bed Volkes, als weiche ich 
Euch anerkenne? Dieſe Macht geht fröhlich heroor ans 
der großen: Erkennmmiß, daß Alles Narrheit iſt, und 
darum wollen wir heut vor aller Welt das Zeugniß 
ablegen, daß ber Menſch ven Unterſcheed vom Narren 
nicht viehr anerkennt, und daß Alles naͤrriſch iſt, wie 
Alles menſchlich iſt! Darum iſt hier das offene Veiſpiel 
gegeben worden, daß das Volk den Adel richten darf 
als Seinesgleichen, denn wenn: ned Volk ein Narr 
um. der Adel ein Narr ift, ſo müfſen doch auch 
Balt und. Adel ſich ſelber gleich ſein und: Nrea⸗ 
gleichen aneinander gemießen!. Der Adel iſt der Ber 
ber, das Volk iſt der Som, und der Rare iſt Der 
Heilige: Geiſt, der allen: beinen gemeinſam und ſie 
Il. 12 
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ſendern um Auderer Slden willen veripoltg und ge⸗ 
kreuzigt.: Darum bin ich getroften Muthes, denn. des 
HBertn · Spoit It: meinen: Gpitt ſchon./hinweggeſpottet 
ma eine. Schmach hat meine * Gemadı zu Ehren ges 
m: —: .* ve 
VWach dieſer Scene: Gegeben fie Beuernfaufn 
wiader in die Stadt zurück andere abtr; hinauf nach 
dem Schloffe, das nochmals, dutchſicht ud geplünert, 
alßdann in Brand igefteckt werden ſoͤllte⸗/ Die. Beitke, 
welche in: Schlofi: und Stadt zuſammen davongetragen 
wine; belief ſich an Koſtbarkeiten, Geldern, Meinen, 
Fruchtvorräthen, und den verſchiedenen: Habfeligkeien, 
die man aus den Haͤuſern ber Bürger zuſammenge 
ſchlepyt, auf eine bedeutende Maſſe, und ward von Den 
VBegtewaiſtern/ ſaviel 28. ging, nach genauer Abwägung 
antern die Einzelnen vertheilt. Dann ward eine große 
Raths varſammlung ibeſchlofftu, weiche auf offenem Markt 
abgehalten werdes ſollte; mv zu der, auf. ein deshalb 
engangenes feierliches Beishen der Trompete, ſich bald 
aller Önuptleuts. und Rathe: DER: Bauernheeres: in einem 
‚Kuile: zuſammenfanden denn⸗ et galt. jeyt ben waite⸗ 
am Bug. ihrer Umtanehmungen zu beſtimmen Andadie 
‚nächte nuſchtidende Thatetzu · verabreden. rt etpnh 


or 
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Der Muter Florian von Geier mar. der erſte, wel⸗ 
cher in der Verſammlung das Wort ergtiff. Sein gan⸗ 
zes Ausſehen hatte ſich fett ven letzten Ereigniſſen er⸗ 
Wät,. undſeine Angen ſpruhten von einem wilden 
Olanz, der die Ergriffenheit feiner Seele bekundete. 
In diefem Augenblick, als er zu ſprechen anheben mollte, 
ſchlugen oben am Schleffe von Weinsberg die erften 
Flammen heraus, uns überzogen ven Himmel mit einer 
wuntelgläihennen Feuerwolke. Ban Härte das alte feile 
Gebäude In feinen. Grunden wanken, und bad Krachen 
der Thuͤrme und Mauern vröhnte wie ein gewaltiges 
Todesãchzen weit Ins Thal hinab und wunde von den 
Bergen drüben wiedergeklungen. 

Hort Ihr, das iſt der Ton unſerer haten ſagte 
jegt Ritter. Florian, nachdem er die Im Rath der Haupt⸗ 
leute entſtandene Bewegung hatte vorübergehen lafſen. 
So laßt und alle Schloͤfſer und Viergen ‚außbrennen, 
die noch ein Edelmann bewohnt, denn bein Edelmann 
ſoll fortan mehr als eine einzige Thuͤre haben, gleich 
jenem VBanern! Es: muß die Melt wieder in gleiche 
Theile zerlegt wersen; tie. fie and ‚gleichen Theiben be 
genen bat, ſonſt kann die Zelt des Volkes, welches 
die hoͤchſte Zeit iſt, nicht aus dem Fundamente begrän- 
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Det mersen! Darum muſſan alle ditſe Cdelburgen fallen, 


und bank Flamme und Sturmhammer nen ihren: Hö⸗ 


ben herabgetrleben werden, weil fe mit ihrem Zichzad 
und Gethuͤrm ven Kopf dos Volled zu weit uͤberragen! 

. Dt ſtuͤrmlſchem Beifall wurde Diele Meinung here 
ven Uebrigen begrüßt und getheilt. von 

Und. ich, erhob fi Georg Meyhler, teage :Hastnf 
an, daß, wie mit den Schlöſſern, ſo auch wit allen 
Höftern fortan gefchehe, und. daß die Moͤrche hacken 
und reuten ſollen, wie andere Bauern! Exchkann und 
Mönch haben bisher durch ihre Faulhen ein allzu gro⸗ 
ſes Uebergewicht über ven Fleißigen gehhabt. It es 
zu viel verlangt, daß der Bauern Gerr beſchließe, +8 


ſollen die Faulen wie wie Wletbigen werben, damit es 


von jetzt an in ber Welt. ei: gleiche Arbeit * gli 
cher Lohn! | 

Auch dieſe Minung wurde son Auen unterſtützt 
und mit lebhaften Beifallsbezeugungen begleltet. 

Ich höre, daß hier ganz vortreffliche Beſchluͤffe ge⸗ 
faßt werten! lleß ih jetzt aus dem Gltuergrunde eine 
Stimme vernehmen, an der man mit allgemeiner Bes 


wegung Herrn Wendelln Gipler erkannte. Er war eß 


auch, der in demſelben Augenblick mit ſeinem gewohn⸗ 
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ten ſeinnen Laͤcheln in vie Mitte ver Verſammlung trat 
unb ſich grüßenb umfdjaute, Mau hatte ibn waͤhrend 
ver legzren Borgänge. in Weinsberg nicht: gaſehen und 
wußte nicht, wo er ſich izwiſchen boefunden, war aber 
ſteis aberzeugt, daß er, wo auch: immet, nrabläffig (ir 
bus Gebeihen ser gute Sache gewirkt 

Und jetzt ſteht das große ewangeliſche Sure auf dem 
bedentendſten Wenbepunet ſeiner Linterschmumgen! fuhr 
Wendelin Hipler zu reden fort. Je ‚weiter wir jogt 
ſchreiten, deſto wichtiger und eingreifender werven un⸗ 


ſere Beziehungen, und auf Dem Wege zum Siege 


kommt Alles darauf an, vaß wir unſern Fuß auf der 
vechten Bahn vorwärts ſetzen! Ihr dapfern Zeldoberſten 
des glorreichen Bausrnherres, welches i nun das naͤchſte 
Ziel, in deſſen Richtung Ihr weiter zu ziehen beſchlle⸗ 
Ben werdet? IH weinerſeito erachte «8 als dad. Wich- 
Bigfte, daß wir un jetzt zuerſt nah: Heilbronn wenden 
and. dieſe mannhafte und ergiebige akt in unſere 
chriſillche Bereinigung zu btingen trachten. Nachdemn 
aber dies geſchehen, laßt und weiter aufbrochen banal 
bie deuifchordenſchen une mainziſchen Ratio mit Gugen 
maufhaltſamen Sihanten, und us: mit ganzen Schwere 
und Wehre auf vos Biathum Aliızbusg werfen, we 





der: euticheinenie Schlag zu‘ verfuchen: waͤre! Und in 
Würzburg mäßet Ihe dahin zielen, Adel und Geiſt⸗ 
lichkeit: zuſammen auf s Haupt zu. ſchlagen und jo die 
Krone Guerer Thaten zii: gewinnen! Dieſen Vorſchlag 
bitte ich zu. berathen, und wenn er Die Prufung fo eiu⸗ 
ſichtsvoller und thatkraͤftiger Männer : anehalten rein 
zum Beſchluß zu erheben. .. 

Es Tone nicht fehlen, daß niefe: Auffentenung ſo⸗ 
fort durch Die ungetheilteſte Ouſtimmung güiehrt warde 
und einen lebhaft: auregenden Eidruck auf vie Gemuͤ⸗ 
ther aller Verſammeltan machte. R 

Einer der: Bauernhaupileute frig aech baue an, 
daß der ‚bella chriſtliche Haufen, wie ſich ſonſt dieſe 
Schaaren gern genannt, van jept. an eo heri icins 
berger Haufen heißen folle. en, 

Auch diefer Anttag wurbe mil: het geuchwigt. 

Noch eine Vemenlung hutt ich hier zur gerigneten 








Zeit: vorguhringen! erhob ſich Wendelin Hipler wieder 


mit beſonderem Genf; Es fehlt den freien Bauerne 
ſchaaren zum Heil und zur .mahren :@iwbeilt ihrer Ber 
wegungen: noch Immer. an cinem ohräften. Felaherrn, 


welcher die Bügel: des Gangten in eine: gemaltige cum: 


wverſtändige «Sand sufammenfaßtet ie zerſtreuten Gier 
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waͤffer, ihr Herren, werden endlich eines ſtarken Ufer 
beties beduͤrſen, ſollen fie nicht gedankenlos und ohne 
Willen verrinnen Ya, es that ein oberſter Willen un⸗ 
ter und Noth, in welchen der Willen aller Einzelnen 
leicht und frei zur That werden Eiunte! Darum habe 
ich an den wohlberüͤhmten Mitter Gotz von Berl 
chiugen gedacht, ver ſoeben, in Beſorgniß vor dem 
Welterdringen des Bauernheeves, durch ein Schreiben 
bei uns angefragt hat, weſſen er fich wohl von unſern 
ſerneren Zügen für feine Perſon zu verſehen habe? Er 
ift ein bienerfinniger und unabhängiger Mann, der es 
in feinen Gedanken wohl mit ber Freiheit Hält und 
den man wenigſtend dazu treiben Eönnte, fie zweckmä⸗ 
fig zu vertreten. Seine Haͤndel mit jo manchen beut« 
ſchen Fürſten und mehreren Mitgliedern des ſchwäbi⸗ 
ſchen Bundes Finnen uns den Ritter nur von der be⸗ 
en Seite empfohlen. Haben. An feiner Tapferkeit iſt 
gewmiß kein Fehl, und wie ex ven weltlichen Druck haßt 
und bekaͤmpft, jo ſchlaͤgt ſein Gerz auch für die neue 
Lehre Luther's, wie ich Euch in Wahrheit und aus 
guter. Hand verfichern blann! —- Bi 

Here Wendelin Hipler war mit felner Rewe un 
- Deren Anmendung noch nicht gu Ende gekemmen, ak 
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ſich in oleſem Augeublick zu. dem in ver: Mähe ver Ver⸗ 
ſammlung befindlichen Stabtthor herein ein. Körner 
Saufen bewegte, der in feiner Mitte unter vielem (ice 
ſchati Geihüg und Pubser: einzutühden Then. Der 
Zug wäheste ſich nläbeie den Auführern uni es zeige 
fach, daß dies eine Sendung der Grafen von ohenlohhe 
ſei, welche den Bauern. zus. Ihrer: Unterſtichung zwei 
Neihichlangen und einen halben Centnor Puriver ſchick⸗ 
ten, zugleich mit: einem Schreiben, worin ſich bie Gra⸗ 
fern in den: hoͤflichſten Ausdruͤcken gegen den Vorwurf 
techtfertigten, als Hätten. fle vurch ihre Reifſigen ven 
Bauern irgend. einen Abbruch thun bafſen; vlelmehr ge⸗ 


lobten fie jetzt von Neuem ihre unbedtngte Ergebenheit 


den hellen chriſtlichen Haufen and befräftigien: das ein⸗ 
gegangene Bünvulß mit demſelben durch Ueberſendung 


dieſer anſehnlichen Geſchühſtuͤcke, um dle man fruͤhen 


vergebens bei ihnen nachgefucht hatie. Es war vet 
ein. neues: Blatt zu dem Siegenkrenz des Yages und 


die Mähe davon Tief, Alles in Aufrufe ſegend, durch 


vie Schwaͤrme hin, Me fi jeht von allen Seiten zu 
diefer Stelle drängten, um das Angekommene zu be⸗ 
ſchauen. Die Gauplleute ſelbſt .gerteiben in einen Breu- 
ventaumel über viefen nenm Fortſchritt der Bauern⸗ 
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fache, und «8 war heul an keine Berathung ferner zu 
denken. Viele der Bauer umtgggien kreiſchend die 
Gefüge, wie das golden und: auf's Reue ent⸗ 
fpann fich in ven einzelnnaßkfaufen, welche die Straßen 
ber Stabt und das Thal buechwogtenl, ein unendliches 
Gewirr von Vebsfigung war. Unruhen, das ſich 
aleichſam in ſich ſelbſi aſt un leiue Befreiung 
mehr aus feiner eigenen Banwidelung finden zu Tine 
ſchien. Und vie ſich hinnnelhoch austobende Luſt des 
Eaiges erzeugte in ihrem Geſelge inrnter wieder bak 
Eniſenen der ſchlechten irdiſchen Luͤſe, ver Zerſtürnug 
und Pluͤnderung, und -fo ſah man ben durcheinander⸗ 
wirlelnden Haufen hier wie in ſeinen eigenon Schreck⸗ 
niffen unenwierbar gefangen. — 


- Das nigliche Fuhrwert, welches die Sraͤſtn ei⸗ 
fenſtein nach Heilbronn bringen Follte, halle langſam 
Die Stadt verlaſſen und erflieg jetzt, unter dem Shott⸗ 
geleit, welches ven Zug beſtaͤndig unterbrach, allmlt- 
Hg: die Berghoͤhen. Nach und nach verringerte fi 
jedoch Immer mehr das Gefolge. der tobenden .Anweir 
und Bürger, welche zu den Schmerzen ber armen Gräfe 
fo bittere Kraͤnkungen fügten, und. bald fuhr. der Wa⸗ 
gen, auf vem fo viel Mißgeſchick Platz genommen Saft 
allein in der Verſchwiegenheit eines Walngeheges, das 
mit feinen Eühlenden Schatten die Unglüdlichen aufs 
nahm. Im dieſem Augenblick ſah fich ver alte Bauer, 
welcher die Pferde Ienkte, durch einen Eräftigen Zuruf 
angehalten, und aus einem Seltenweg des Gebüfches 
rollte ein ziemlich ftnttlich ausfehender Wagen, welcher 
das Schmerzensfuhrwert der Gräfin, wie e8 fehlen, mit 
Abſficht kreuzte und an dieſer Stelle aufhielt. Ein nach 
jugendlicher Mann, über vefien Aeußeres man nicht 
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gleich klar werden konnte, ſprang heraus und näherte 
fü mit ehrerbletigem und zugleich ſehr gewandtem We⸗ 
fen der Gräfin, die aus der Verſunkenheit ihres Leinee, 
in:;der fie nichts mehr um ſich herum betraqqte Kate, 
ſtaunend ven Bil zw. ihm erhob. 

"Ich. darf der Zrası ‚Gräfin. Gnaden weh: "meines 
Magen anbieten? Hub der Fremde mit einem ſeltſamen 
Lächaln au. Dieſer ſchaͤndliche Karren hat jetzt lange 
genug die: Ehre gehabe, zum graͤſlichen FJuhrwerk zu 
dienen, und. wie wollen ihn tet zurückſchicken, da er 
felber ſchon vor Scham barisber. gufammendabrechen 
droht! 

Wer ſeid Ihe, daß Ihr. so Aaiheiloelle Dinſ⸗ eie 
Verlafſſenen, widnan moöget? fragte die Greäfin zittemmn, 
indem ſie ihre, hohe Geſtalt vom Sig erhob und, Die 
Sande demüthig unter Ihrem. Buſen faltend, lange fo 
aufrecht daſtand um. pie. befremdlichen Züge des Mia 
ned. zu, yrüfen. , Sein laͤngeres Vetrachten fehlen eine 
Erinnerung eigener Art: in “ AM. wenen, walche fe 
— ſtutan machte. WE * 7 

.ı am Sremde aber; he. fich nWwiſchen· zu den 
—8* welcht, nadtiben Dag begleiteten, mit überle⸗ 
gener Eachenhein gewendet und ihnen. reichlich Eoeld ge⸗ 


» 
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geben, indem er ſagte: Ihr kennt Doch dieſe verſchiede⸗ 
nen Mängforten, Uieben Bante?: Dies Geld iſt noch alled 
Reichſsgeld, and ſtammt daher noch nick and uerer 
großen Zukanftomunze ber, aus. ver Ihe: Bauern und 
einen neuen einheitlichen deutſchen Münzfuß ſchmelzen 
laſſen wollt, ſobald Ihr Baer weltliches deeformatidn⸗ 
chen zu Stande gebracht! Es Gt alſo feine ſchbne Gul⸗ 
tigkeit, und Ihe Bunt =B. darum getroſt hinnehmin 
und mir für ſo viol Geld die Gtaͤſin ablaſſen, die such 
beſſer taugt für meinen. Wagen als für KCuern Wagen! 

Dan, nachdem er ſich gut mit Alten verſtaͤnvigt 
zu haben ſchien, kehrte er ſich fröhlich wieder zu iger 
Graͤfin, und ludfle nochmals ein, feinen Wagen zu 
beſtelgen, was vie gegunalte Fräu, mit einem nſchiuß 
Agen SUR auf ihre Peiniger, noch immer Anſtand trug 
anzunehmen. Dieſe Bauern find es ja zufrieden, vor 
Richerte er, und Ih Habe Ihnen viel Gele: gegeben, ſehr 
we Geld, wa doch am Ende mehr iſt als alle Refor⸗ 
wꝛation und alle: Volkofreiheit, von venen unfers Zeit 
die Taſchen fo vol Hat! Dieſe Leuie wifſen üͤber recht 
gut, daß baat Geld in ſder Taſche · verziigltcher Mi. Lind 
Hei Haben mir jagt. mit offenem Maul diofe Spelſe weg · 
geſchnappt unb haben’ mis zanz zuhm autz ber Mar 
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gefreffen, wie die Hühner, daß man ger Beine Furcht 
mehr vor ihrer Baueruwilnhelt gu Haben braucht! 

An ver eigenen Redeweiſe des Diannes beftätlgten 
ſich Set Die Eriunerungen ber Graͤfſin Imumer.mehr, und 
fe erkannte in ihm den ehemaligen Diewer Ihres Haus 
ſts, Lucins, der früßes. unter abenteuerlichen Umſtän⸗ 
vor davongejagt worden, und nun in rächielhafter Att 
des Grſcheinens, ſtattlich und In reicher Kleidung, wie 
mom ihn font nie geſehn, ihr wieber begegnete. 

Ya, ich bin es, Frau Bräfin! begann jeht Lucius, 
als er fich erkannt fah. Ich Bin ver überall fortge- 
jagte Knecht, der doch überall wiedet zum Vorſchein 
Tammt, deum die Erde iſt zu kleia, um ven. Heimathlo- 
ſeü Knecht zu bergen, aus jedem Gtab draͤngt mb 
ſchaͤuert er ſich immer wieder an bie Oberfläche durch. 
Und ich hab' Im Grabe ‚gelegen, als ich won. ECuerm 
Antlitz verbaut wur, hohe Frau, voch bin Ich wieder 
auferſtanden, um ein reicher Mann zu werben, ur fb 
ſindet Ihr mich Hier. wieder: auf der Landſtraße, mit 
{chönem Wuzen um. ſchoͤnen Roffen, um Erich abermads 
a Recht zu dien. So: fleiget denn ein, mit bem 
hochgeberengn Spobßliug und den beiden orleſenen Di 
nerinnen, Peiyet ein in mrinen Wagen und erlaube dem 


. 


— 
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weiland. gektimähten Lanzknecht und em. weilard ner- 
jagten Reitknecht bie: einzige Freude, daß er ſich jetz 
als Kutſcher dart auf den Vock ſeten darf, um Cuch 
gan Heilbronn zu ſahren! Dem mema:ich auch reich dir 
worden· bin durch die Umſtaͤnde dieſer ſouderharen: Zeil, 
und olz: dazu, wiil ich, ſeitdevr ich Welt habe, dieſe 
Kumpenwelt jeht.. endlich mit. Gründlichkeit nerackten 
Tan :- te: tft mir Reichthum und ‚Stolz. noch beiweitem 
nicht ſo, ſuß, als die Demuth wäre, in ber ich mich 
ewüsdigt führe; das Schlecheſte an Bear je sun 
u ml u. gern | 
Der wunderliche Arie: ſprach * betzten Bee 
fersemags una mik infänbigen Behäthen; ne bie Eraͤßn 
an ſeinem Ernſt uan : feiner. Aufrichüigkbert nicht zwel⸗ 
feln Tomate und. fichtliches Vertranen zu ihm gewann 
Sie verließ Daher mit ihrem Kinde und Ihren Begleß 
samen. den Bauernkacren, au tefienchanen und mit: 
aigımı Brettern fe dem Leihſchon wund geſtoßch. und 
BR zur tiefen. Cuſchhnfung: hrer: See. ich gtimartett 
waie 1 Din le Banapı welcher ben Ranger Tiöhexügrr 
nit halliher: Mraſin Blbfke beine NMbfteigen, vund ale 
Sr Ihn ih ahren ſchmerzlicht yenklätten lungen, anchlichke 
Bl ao ae Beimagefalt:ie 








4085 
Yeizoffen, viß er mnſichunef vor ihr zur Erde Yerweigte. 
Solche Qulvigungwie ven Dauern in einzelnen "pen 
Anlichen : Juͤllen noch tander! 'umieiläßkriich: gegen: im 
Adel eutfuhr nhm dem vie Gruſin mie Anl 
* zum Himmel auf. — Ken 


Der, Bagen, in welchem Olympia "mie ihtit Bes | 
gleitung ſchweigend Plat genommen, rollie jegt mit 
| Schnelligkeit über den bohenweg fort. Lucius peitſchte 

ſeine Roſf⸗ heftige und. ee ſchlen ihm daran gelegen 
bald dieſer Gegen, ju witomnmen ‚und eine weniger 
beobachtete Nebenſtrahe in ‚gewinnen. Von Zeit au 
Zeit Korte er geſpamil [X die Terme, ließ aber fein 
Wort von 1 fi vernehmen, nur x ba et fh guweilen 
herſigen Auedruck hües Geſichts Muth, zu erwedn 
fuchte. . & fuhr ber feltfame Bug füid. und bang bas 
bin, und jebeö Getüfter bes Waldes, ieder Vogel in 
ben ‚Bipfefn, ſwien ein 1, Rtngegeieit abzugeben. ” 
DE. drang von ſach⸗ rein. wildee Eaärmen nit 
Schreien vurch. dat Oebuſchh einzelnoe Schuffe wutden 
gehoͤrt; und 81 fhten'chwiernftliches Gemetel und Hürde: 
gentärgiluorguigehen,; dus bvauſend naͤher gezygen kari⸗ 
IL. 13, 7 
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Ludiah ‚biekt; erbieichend wie Pernaiftiiii, ſtieg ab, ‚und 
uunte. lauſchent etwas; Erecke durch den Wald, MiB. zu 
einer: Anhöhe; die: en: Umherbilichn verfiniktte:: Nach 
einiger Zeit, behrten at wit axheiterten Mienen waeder at 
den Wagen zurüd. ge ν 

Nun iſt Alles gut, ſagte er, und ‚wir ‚Eönnen jetzt 
noch in größerer Ruhe als zuvor unſern Weg fortſe⸗ 
gen. Das Wetter hat ſich dicht an unſern Ferſen ab⸗ 
gedonnert, und thui uns nichts mehr, denn es ſchlug 
mit ſeiner ganzen Wuth in ‚einen &rupp Bien ein, 
die nun alle da unten heulend und mit zerſchmetterten 
Gliedern banieberliegen, Wire dag Rachewetier ihnen 
nicht zur rechten Zeit auf den Leib gefahren, ſo vürfs 
ten wir ihnen wohl zweifelsohne in die Sünde | gefallen 
| fein, und fönnen ‚und darum bei dem vfalzerafiſchen 
Marſchall, Gerrn Wuhhelm von Haabern, nicht genug | 
bedanken, wag ich denn auch raburche an dm ug le 
gen will, daß ich keine Binfen mehr. von ihm. nehme. 
Er borgt häufig beim reichen Juden Lucius, der Heer 
Marſchall, da ex Immer in Geldnothen ffecht und Ameiß 
Bott, ich bezahlte non meinem ſauer Errungenen gers | 
ale feine Schulden, wire er nur-Iherhaunt frühen gen 
Weinsberg angerht- gelennnan⸗ mit feinen. Neiſegen 
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Da Hat: ver: felige :Hter Braf in feinen Aengften ‚Immer 
auf ihm gelanert und gelament, vaß er ihm zu Hälfr 
Eine, and wär all: das bittere Lewweſen verhütet 
Wenn der Hoerr Marſtchall fich frlcher von feinen Pol⸗ 
fieen erhoben hane, anf Denen er vielleicht in Gedan⸗ 
ten an ſeine Schulden fo lange gelegen: Vor einigen 
Stunden ſah ich ihn init Feiner Schaar auf dem Schim 
melbbetg ſtehen, wo er eben heranmarſchirte, als fich 
ber Seine ſchon ſatt gefrefen Hatte an Schloß. und 
Stadt, Die wor des Gerrn Marſchalls Mafe palagen mie 
ein mit kaufen: Würmern bedeckter Leichnam. Und 
nachdem er :sine' Zeitlang von oben zugeſehen, welch 
ein gräuliches Wimmeln und Krabbeln es war son all 
den Wurmern, machten Herr Marſchall wieder Kehrt 
mit ihren Reltern, um heimwaͤrta zu ‚ziehen. Unter 
wegs Mn aber jetzt ein Schock Bauern begegnet, die 
wahrfcheimlich qm denen In Weinsberg ſtoßen wollten, 
und welche er ſich mm zur Cutſchaͤvigung allfammt auf⸗ 
geſpleßt hat, daß gar wuhts mehr von ihnen übrig gew 
Beben zu: Tin ſcheint, denn 8 iſt ijrut Alles ſo ſtill 
mgdumher, daß man nichts als den reinen Tod mehr 
über: vas Gead haſchen hort. Zanſia, Abe: Bameru; 
iht armen dunnnen Barurn, 7 Ve Din fit Tuch ſchon 
. 13* 
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jeht: hei. Schpte: nud· chen - Ench· noch ferner. faflee; 
den Ihr dei auf den men Einfalk:amsihen); King 
gu: werben in. viefer. Quitlichkeit!n Auid quf⸗ dae Racht 
Ebuigt Ihr Cuch verlafſen; Ve Mecht iſt. ein ficherea 
Bandlungẽhaus, dad zahlt ompt, nitamt aber. gemalt 
tige Proßichens Bir Mache At ner: grußta: Wuchever, 
ich meine die Mache. Gottes dea Herrn, die ten: Schul⸗ 
digen trifft, und wehe Dem, der ben lieben Got zum 
Gläubiger Hat, er wird auſsgeplünhert werden his auf 
yon letzten Med. und wackt gehen müſſen zu feiner 
Schande. Ihr Bauerleins, tar Pliserkinß;red heginnt 
mir bange zu werden um Erch! Nach Die Mroßan 
und Bomiehnen:tt mir bange /ſehr Bungel Sina: 
. Wührend er ſo in ſeiner uns bekannten Att uner⸗ 
münlich zu fischen forifuhr, verhieli:er ſich dach micht 
mäßig, ſondern war beſtchaftigt, aus sinexr. Yirker dem 
Hagen. befeſtigten Lade allexhaud : Gegenſtände, Me im 
ſauberen weiße Küchen. gewickelt waren/ auszukramen. 
Ey: eilte damit zu einem: Heinte Maſenhugel, melden 
witer Dem. ſchirmendan Dach: eined grehßen Binhenkagume 
fichrwie om ı:fekbft. zu einent a iſch gewolbt. ars haben 
ſchien, undes, xrxwiet fichräckt, daß Turks: auf. Dame: 
ſelben ein Fruchſtück, passen: ſchon anf. das Sarglichſee 
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ontestitet): aubzubrelter ‚tätig warr -Metttfig‘ trippelte 
erſhinundher; um Alles zurlich ann. In. beſteri Ordnung 
aufteilen, wile UErMe Tui vornehme Gaͤſte, et 
bewirihen gericht ich: ee nieht" I Wär er 
wlerdig anzuſchen, wie ver Fate Geſell ii ſeiner komi⸗ 
ſchen Welle auf Alles Bodacht genbrinien, mb‘ beſdn⸗ 
ders mußte man die koſtbaren Gefäße und Geſchirre, 
die er ·zu: dieſen laͤnblichen Mahl aufgefetzi, Bertunbern. 
Eitiige- dieſer · Gefäße hattenfricher Recherkich in Runge 
ai Auf’ geoßet berten Lafein hepcange.n NT. 


Die Bauern, bie ung Bier galten überfaen Ennen, 
find, Danf dem ‚Serm, Martial, ‚tobt, und der, bobe 
Adel kann jet wenigſteng wieber ‚ränfläden! jagt m, e, 


indem, « feine Sinlonung — mad, nn 93 


IE Grufin lehnte Mes ah unb nahm ik Fe 
ihrer! Raben und'thre Betzlelterinnen Fire Erfriſcha⸗ 
ben’art. RLuelus harte ſogar emißts Opinkeigy FÜR ven 
Meiner Grafen in ſeiner Bade) uind · Beullihhteiſtch We ſwort 
a diuch“ Fr BR ae at Du 
Bei" von" dein 68 U TER? Bere) er Seherze 
üb Geſchenke wieder Ra ſeinen GeblirikeniJun verc⸗ 
flat re wende. na nd 


> ler und fich verzerrte. Und wenn ich auch ein ‚Engel 








. : U Dlymyla all ſein Treiben hetronett, began⸗ 
un. ihr Die Magen, die zuletze Weine: Ihraͤnen mehr ge⸗ 
kannt, leiſe Überzufließen in einigen mulden - Krapfem, 
und Be fragte ihn mit: Eirfaumen, wab er denn eigent⸗ 
Up, für. ein Weſen ſei, oh gut, ob hoſe, ob echalen 
nr run, ein we vun WB. Shure, J 


ur Br wa —* 1 gm. —— Pe 
erwiederte er darxauf, indem fin: Geflihe) einen Augen 
blick feinen gutmuůthig lachenden: Arsdruck wieder verg 


ware in dieſer Welt, ſo laugte ich voch am Cie den 
Leufel nichts, drau Graͤfin, denn wie fon itan dei 
Teufei entgehen, ig Bitte Sr um Gottes woilen? 5a 
der Menfch von Natur zwei Dhrripfel⸗ muß er Ha uch 
yon Ratur gefallen laffin, Daß Ihm daß Qute gu; dem 
en; nur Dad. SDR. 08. Dem ante -Nhtalafel rau. na 
den Erin. Tanz und auf eslehſh. Hanke che, weil, ig 
ſonßt ein any Reich Ahle werke, mike, wenn, Day 
ne Ohrzipfel nat Uchergewicht haͤttt. „50 ‚Rt Top 
denn berrgewirthſchaftet, ira: Gräfin, unn.hakıa 
Chun, die Planer au. Kalten geſycht, ſayiel man gen 
konnt hat. Da hat man hierundda etwas gekaufk um 
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meiden anelleuft) Shih auſgehoben⸗/ wadieinen go⸗ 
AR aan hat, fen: Serilfilliertdj? bespni-Dadidft:he 
oia Daitı: ul AMes nu mihekskkenen: Fullart ainıkir fiah· two 
auhieı gen: Aaffeii:. mn, Amis dech dern itcber Cham elhan 
Buindle, alt och Chaos Bar, int dänzen Melt naralıh 
ehren kan fürchurlichen: Duccheinuiberrihe 
von ‚icdr Segen ich Widerpraſfen! Andei haben 
wie..nidt. heaczutagt wiedet · Tha⸗s gemein? HR noch 


. We wicht een Sexſelbea Suite ereben / Shlihe 


fen; toren: verlraknt, Blicken . eingeaſchert und. mat 
Gigenthum· Sotied und; her Menſchen mar fich loa 
an dic Manderſchaft daß mur. Alles vſo Aazart pili⸗ 
nicht mul in atmen Jude rellbaddaben thabem · cukraei 
Wenwent: AIG wirt arneri Bun ph Infor doppelti vuhd 
wrekfach: fa: vlel;ı verhißhten,;. ale) andere, Bexste dh ameikırem 
feinen Schaden Frrdußfiligen mi, Sem Ihe aid Schiche 
al ſchan und dad: pude jůdiſche Dit (zingefirgit Makıı 


Br Bmcıkch) Spt, sr? Fuau Graſta wiſfem Ama, A 


Yairr:.Gün} fo habe Ah mich:end) beiũ haen nrügferi; mehr 
ui Schabet wirder Kemudgulitegtm aue mid Sch 
fies ‚che. habu im Cchtueig yeeineis ·Angeſichis gehau⸗ 
will. undagernetdelt hit. Dkipinosben bin rc 
ih jeharbin⸗ re nt Trau 


— 
Goifn; niches Erhabenes uni. niditt Beucikins alber 
wech: xin: reicher Mana! Big Bauszı bringen eier Al 
B6 5 wat fir Iegeabı and ·Burgen ucıh · Ab ſtetn · zoſani⸗ 
menſchleppen. Ehanem, ws was ichedafür zahlen: banng 
hebe ach. gern: ; „Auf. biefe: Met. /deua⸗ anch ich 
meins Nuche an. ven: Furſten undinall tun Beworrechten 
wen; diesven Juden fo,tief: in die Binkiriging-hineine 
gearbeinet haben, Was ſollte ain Inne mufahgen, skueeie 
er ſich nicht: Beln, vbel Geld verdlenteMuß er doch 
uberall das Detzpelte bezuhlen ar Holl An dew meiſtru 
veutſchen Gum: unb: mar ſogaritſe ine eigene: koſtlaro 


Perſon verzollen drei Bahen ji wenn sr: ungußn ine 


uf Batzen wenn er azu. Bforhe,: burcho Stadtthor chin 
Heben: wills Ba: ſelbſtn für einen wodten ihre: ur 
manch“ sahen. in: heutigen: Belt; uk zrijar eicen 


nicht mehr — Berg; wegettiſt ſo 


WR vaß Fraii Griſtn oswltflich micht ·ſo genau ra 


min: Line; ob mn Cagelhoorer Toufel Ei! n Varumni 


haudele ich quch mit Men orte wiri vorlomecc ucd· 


Te dabel eng ragen. me 
uns Sphit mudo Schiarvf dieſeri böfiecBeis)npeiu Is 
mis ale) ap cucch ua right 








und Spotuſchrifcten/ die ker ee 
eufchüiuen; Oun veb telbe arw gander ifch ler snlndhe.1 Kite) 
Boktrlin ;! ad: fionauch vrucken Diffenimnageit) beegaun 
fich Hier in des Juden Tafche, und Hat die naetuiiient 
was ausgeheckt gegen die alte Päpftelet, ober bie alte 
PBäpftelei wieder was gegen vie neue Zutherei, e8 fährt 
Alles in meinen Schubfad und wieder Heraus, und 
wird durch Land und Stadt ſpedirt um denſelben Preis 
und mit derfelben Sorge. — Da-habt Ihr meinen gau⸗ 
zen Kebenälauf, Frau ‚Gräfin, der Euch nicht wird ge= 
fallen können, denn er ift nicht fo rein und weiß wie 
Euer Antlitz, nicht fo himmelsklar wie Euer Auge, 
nicht fo glänzend wie Euere Stirn, nicht fo melodiſch 
wie Euere unausfprechlich Tchönen Hände! 


Die Gräfin gebot ihm bei diefen letzten Worten er- 
zürnt Schweigen, und nachdem darauf eine Stille ein- 
getreten war, bat fle ihn mit ihrer zitternden, kaum 
- mehr hörbaren Stimme, ven begonnenen Weg fortzu« 
fegen und bie Unglüdliche nun ihrem Ziel welter ent⸗ 
gegenbringen zu wollen. | 


Lucius ſchwang ſich wieder auf feinen Sig, und 
lenkte jeigt, ſtill in fich verfunfen, doch mfg ungeftümer 





Gi Bes Raffe a den re nach Hailhronn⸗Wdie 
Gehfin. „Selfendiin ie dau Uriadea; chen ame: Yan (site 
gelannten Binfamkektiähren Mrgminegen. TTchem / wolller hi 
air ni an dsl Bra ad vr Salt 
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2: Toemat Mlider ru henker iin Mihihauſen hr hen 
shrfenum Kureſchuer, Seren: Saba: Noder/ dex Abus 
zeit Anhang. und. Nuſnahme in. dieſeralten, an Rey 
Beh Rbüriagens "gelegenen Reichaſtaant Drraitei hotu⸗ 
ESchen einige Feit Iatie Rängen ibeirmlich: Bier. zngpr 
brecht und bh Dee Midenſtand, welchen Ihm ale Obkige 
Belt i;ne&: Dpded antgegmigeieik, mur Rom: engeren Kralf⸗ 
fainer Drew und Jangerim: Stillen gepradzgt, darum 
agbex naht winder auftegend in die Rahe una Ferny ge 
| wirft... Miae: :armell, zeigte ee. :fich offentlich auf. nem 
Gaffen, und fügte: am.einen. Styaßenede auf einen 
ieir niederdie heilige A noriſich · den Kigem 
nifalteuh: Daun ſammelte fich Bald cine: Menge Vol⸗ 
Fer. ion, amd ſtand in Immer wachſenden ESchagren 
u den froien Prediger her, der im Argeſicht dea/ hlauen 
Bliwwiels Me’ cqriſtliche Sreihait und ie Olaichheit aller 
Meute lehnte und; aub ter, Schnift bowieq. Word 
| es Valtlamean zu ſtuͤrmiich 





ankgefilt wirsne. ;: In) hiefenn 7Gchvanl hatte Michker 
Seine Baypiere, 1: Wiefe, Mauckſchriften; ee Beichnnu⸗ 
gen vor Maffen Bekkjügen ninbirtsilitnieiiihen Rlaͤnen 
die wien: fern; Reiſen etigdhreshk; da ſelbſt Tikige 
Axiegehntwkilbichaften, amıt: Adulserusunktbe, aiıfherbähet. 
Beet wan euch and / ſein Mantenaab/ ken: er iku: Mehr 
Hantten nixochgelegt dazu gekommen uni hatben anter 
difen Nabeclaigkenten/ eines Haken: ut, mũhevollen Rei 
benſaberuftz tar; ESthrake Play gefunden: .! Qeri tcuntent 
Anahe, walcheu ſein Vaten: in⸗ dor Janigkeit ider Antev; 
haltang mimugcht von Fine Echoeß hatta entſchlitpfen 
Iafien, yiesebentiin die halbbgebghucte Achter das Scrancis 
hiningetiochen /umnd ı Hütte: fich ateſehi ilaugen vcaliet 
deſſtea Beil mitneinigent ſelthamenn die: Beden atig gen 
heimet Jeicher sum fich angeben Sthaczwerbe detziern 
wort äh er chin Stoch ia fee 
wur ganzen Laͤngenſich gwſchen wie: Meine :gekneihil: und 
ritt num dẽerauß na er Reibesfräften in mer 
Stube umher, indem er aus feiner jungen friſchen Krihle 
ein Scene s 5 ne 2° 
ir Seht Dem klaiutnn Minker, Tagtaı Were KHomabiimkk: 
einem: mehnklihtgen;Kägheln,; wie: er aud demꝰ Puger⸗ 
ſteb end; Materafich in teckenpftu nacht Oas ift, 
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mein Seel, ein Pilgerſtab, an dem wohl Schweiß und 
Blut des Lebens Mebt, und der Junge macht ſeinen 
fröhlichen Trott darauf. Aber fo iſi ed gerade recht, 
und fo muß es fein! Die Mühen ber Alten mäflen end⸗ 
lich dao Spielwerk der Jungen werden. So ſoll es 
auch mit unferm großen Vefreiungbwerke fein, an dem 
wir arbeiten. . Es fell, was jetzt noch ſchwer begriffen 
und mit harten. Nothen zu Tage gefoͤrdert wird, zulegt 
ein fo einfaches, Leichtes und gemöhnliches Ding wer⸗ 
ben, daß es mnfese Kinder mit ihren Händen faflen und 
bavan zu den exiten Jubelſchreien ihres Dafeins fich er⸗ 
wecken ſollen. Darum ſchenke ich Dir denn, mein Sohn, 
dieſen Wanderſtab, an dem ich wohl manchen: Tag und 
mauche Nacht im Dienſt ver riftikhen Freiheit durch⸗ 
wanderte, ganz und gar jetzt zu Deinem Steckenpferd. 
Auzze ihn nun ab in Jubel und in Unſcheld, nachdem 
ich ihn In. Schmerzen durch Die Sänten dieſer Welt 
getragen und mit Entbehrung und Drangſal ihn ein⸗ 
geweiht habe. &s If zugleich ein Bamıbesflab, deſſen 
Zeichen am Griff die Misglieuge unſeres Bcehehubun« 
Des, der ſich zu Allſtedt gebildet und. zum «Heil: der Zeit 
in die Welt verſtreut Bat, Bennilich machen. Auf all 
Dem tumnmcle Dich nun getroft herum, mein’ Schualk, 
Il. 14 





nenn es iſt nichts fo:tleffiemig. und geheinniſſooll, Ach 
as nicht zuletzt vor die Buße ver Kinder kommen 
ſollte! 
.. Dual: mann⸗ er 6, ver milean und, fielen 
—— die ihn heut beſeelte, Weller felgend, zu 
feinen Weile hin und fragte ſie wit herzlichen Zuger 
flüſter: ob er ihr denn auch noch gafalle? 

Frau Martha, welche ſich inzwiſchen in ihrer: bauen 
lichen Aemſigkeit abſeiis zum Spinnrockm geſedt Kakte, 
ſchrak bei dieſer Frage otdentluhh zuſammen und Ieß, 
ihn betroffen aublickend, nen Taden ihren Haud entglei⸗ 
ten. Dis Kummer der letzten Jehre hatta ihr Mies 
gen: vertrocknet ann ‚ven Augen. ven lebhaften Jugenne⸗ 
glanz geranbt. et, indem fie waſch exroͤthete, ſchien 


ons. ihn Geſicht zurückzukehren, und in. die ſonſt var 
VBekummerniß ſteife Geſtalt trat Atzlich ie. fraht Bin 
weglichkeit. Sie ſprang geſchwwind auf, und den wn⸗ 
thigen Anlauf, den übe Herz nahm, auf der Stelle hen 
nutzend, ſehhte, fie: ſich zu eem Guatten amd aunſchlautz 
rt mit ihren Armen. Oumnu wagje fe ed, ihm ‚einige 
zärtfiche Werte zu ſagen, und Heram Ahamap Mürcher 
zn Micha, ex. ſich boch mehr ſchonen müchte; und 
A 
o 
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einen Augenblick laug alle Auumeth chaer früheren Jahre ¶) 
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nicht fo unabläffige und gewaltfam in feinem Beruf par 
auf losflürmen, weil er fich ſonſt bald aufgerleben und 
um ſein theueres Leben gebracht haben würde. Dies 
waren ihre Sorgen um ihn, welche fie ihm In dieſer 
Stunde ausführlich Bekannte. 

Du haft wohl Recht, erwiederte ex ihr, und es mag 
graͤulich mit mir anzufeben fein, wie ich zerfetzt und 
verſchrumpft bin vom Handeln und Wanbeln In biefer 
Zeit! Darum fragt' ich Dich eben, Martha, ob ich Dir 
noch gefiele, denn mein Gefkiht If eckig und mager ges 
worden, ſeitdem wir uns nicht geſehen, und überall! 
ftehen die ſcharfen Kanten an mie Heraus, bie es be⸗ 
zeugen, wie Hart ich mich an der Welt herumgeſtoßen 
habe. Und Die Sonne Hat mid gebrannt; und ver 
Staub der Landſtraßen hat mich beſchmußt, und Sun⸗ 
get und Durſt Haben mic ausgeſogen, dazu hat milch 
die Seelenangſt um mein BU mie eine verzehrende Lohe 
getrieben, daß zu verwundern iſt, wenn noch etwad an 
mir übrig geblieben? Aber was iſt denn des Menſcheü 
Leib, wenn er nicht zerftoßen und zertieben werden ſoll 
ai ves Geiſfteß willen, defſen Rappe er HR,’ Anh’ Ihe 
Aber dier Eeden zu Führen! "Ute weil ich ven Griſt? übet 
die Erde ſAhren will, Darin müſſen mir die Süße blu⸗ 
J 14* 
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ven, und der Arhem meiner Bruft maß min vergehen 
ua dahin weiten Die Blüthe deß Eribsd! .-- = .: 
&  Brau-Münger fuchte ihm durch ihre Liebkoſangen 
ige Gefuhl · auszudrücken, und fie glaubte jeyt auch die 
gute Stunde gekommen, wo fie sine Bitte, die ihr lange 
am Herzen gelegen, ‚ihm varttagen mochte. Ste bat 
in, Ihr von feinen Reifen, üben die er. noch groͤßten⸗ 
theils ein dunkeles Schweigen Katie walten laſſen, 8* 
ainmal daß Else und das Andere zu erzͤhlen. 

ch, dieſe Reiſen, ſagte Muͤntzer, ſie Fb ar an 
entrehelienhen Befähhien, und das Wort, Fie zu Der 


Mreiden, ſtoct ehr wc) inmar Img Munde: Wer bee - 


ſchriebe auch gern die geheimſten Schlaͤge ſeines Her⸗ 
zen, den verborgenſten Flug feines Gedanken, und jenes 
Iren und Wandern feiner Traͤume, was In die dichte⸗ 
fen Schatten ‚dev. Macht: fich hineinſtiehſt, und wie her. 
Bogel, been Lied. ans pre tiefften Mitternachtſtunde 
hervorquillt, aus der vexlafſenſten Eirfanzfeis ſtines 
Herzens fi die ſuͤßeſten Melodieen ſaugt. So habe 
ann ich mir am eigenen einfanen Kerzen, geſogen, als 


ich wanderte und irrte, und bin, nie. Dapmpdn klar ge⸗ 


worden über die Dinge ber Welt, wieniemals, blac 
und reif. Dem Fluchtigen un Vertriebenen erfchent 
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Bott mitten im Wirhel ner Landſtraßen, unnd ofi, wein 
ich autruchend am Yfterind eines Sewaͤſſers ſaß und 
in die Wellen Klier, raͤhrte mid: der Geiſt an und 
ſchuͤtielte mich, und dann ſah ich plbtzlich vas Hanze 
Getriebe der Zeiten nahe vor mir legen, und erkannte 
deutlich, wie Mles gefaßt: und geordnet werden mirhte, 
Und meinen heißen Kopf hielt ich lange den Abendwin⸗ 
den entgegen, daß fie ihn mir faͤcheln un abkühlen 
mußten, und dann glaubte ich in ihren Saufen oft 
wunderbare Rathſchlaͤge und Troſtungen zu vernehmen, 
die mein Gerz ſuß aüberwältigten und: mich niederſtreck⸗ 
ten am Aphang ned FJeldes unter Oottes offenem Him⸗ 
mel in einen erquickenden Schlaf, bis zum Tagen ver 
Sonne. Was mir daun geträumt auf den Selena 
a und in: yon: Waͤldern, das trug: ich getroſt fort in bie 
Dirfer und Staͤdte, und Knie’ es in meine Predig⸗ 
ten, daß ſte ſelber klangen wie ein im. Heiliger Offenba⸗ 
rung ſich ſchüttelnder Wald, und überall das Melt ner 
nach auferſtand. Mich manchen vortrefflichen Mann 
lernte ich kermen, wie zu Bafel den gelehrtan sinn wohrl⸗ 
wollenven Oekolampadius, mit. dem Ich eine Länge Un⸗ 
terhaltaug pfidg, wie ich denn auch nachmals in der 
Berne. zheuert Briefe von ihm empfing, die ich ſtets Dil: 


‘ 
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mir trage. . Tiefer, al die Stimme des Waldes, dringt 
noch och das Wort eines geſchridten Mannes ˖ in unfer 
Ges ;: und. es verbreitet fich eine ſüße Wärme von dem 
Gun fees Mundes. Oekolampadius gab mir in 
vielen Stuͤcken Recht, was Ich von dem Stand ver. delt 
in heutiger Zeit urtheilte, uns prüfte auch einige wirt“ 
ner. Schriften. mit Bebacht und aller be. So lud 
er mich zu einer Abendmahlzeit zu ſich in fein Haus, 
zu ver auch ver Kreffliche Hugwald mit mir erfägtenen; 
ums tm fllllen Kreiſe dieſer Männer, nie fo gelehrt wir 
menſchenfreundlich, empfand sch eine koſtliche, lange 
nicht geſchineckte Beruhigung. Aber Dekolampadius 
wollte mich uͤberreden, daß man die Welt, wenn ſie 
auch im Arzen Lege; dach in Srieden ihren Weg geben 
Kiffen ſolle und nicht eingreifen mit: gewaltſamer Hand 
in ihre Velebräder. Und du Greould ſei ber eigentliche 
Balfam ver kranken Welt, in Geduld'muͤſſe man war⸗ 
bene, um ſie Jeneſen zu ſehn. Da ging ich fill fort, 
was kam nicht wieder zu Ihm. Die ganze Nacht lief 
ich am Rhein aufundnieder, und fluchte laut, daß eb 
a Gewblbe ves Hinmels wiederkrachte, ich flüchte ver 
Geoduld bis ein ſo zaͤhes Leben allen Schlechtigkelten 
ſchenkt, veeitaifegumal: Auchwürdigen Geduld, Der. Gew 
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duld mit der Welt, der Geduld mit ven Fürſten, ber 
Geduld mit den Prieſtern, der Geduld mit ven Obrig⸗ 
felten, ber Geduld mit Gott! Dean dad war ja bad 
erſte Grundgeſetn unſeres allſtedtiſchen Bünbnified, daß 
man feine Geduld mehr haben müſſe, Gehulb mit Goti 
ſelber ‚nicht! Und ich lehrte immer, man müſſe Gott 
herausfordern ſelbſt durch Zorn auf ihn, wenn er im⸗ 
mer und immer zurüdhalte und ſchweige. Dann trug 
ich mÄneın Wanderſtab weiter, und ſchlug meinen Sig 
eine Beitlang im Dorke Grießen im Hegau auf, wo Ich 
viel. Zulauf: Hatte aus allen benachbarten Gauen unb 
das Volk vorbereitete nach Kräften auf die Dinge, welche 
da. Eommen würden und müßten. Doch nicht davon 
will ich Cuch heut erzählen, .fondern von etwas Ande⸗ 
sen, dad ich auf meinen Wanderungen in dem ſchönen 
Italien geſehn und welches; mir die Seele fo erfüllt 
bat, daß ich daran erſt zur wahren Erkenntniß meiner 
ſelbſt und meines irdiſchen Berufs gelangt bin und un⸗ 
ſer Jahrhundert in ſeinen Geambangein verſtehen ge⸗ 
lernt habe. 

Münger verſank hier einen Kogemblid in cin Rad 
finnen der Erinnerung, und Frau Martha, die dem 
Kuaben, um ihn ſtill zu halten, zu ſich auf ihren Schovß 
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genommen, rückte Im Eifer des Zuhoͤrens näher zu ihm 
heran. Das Kind faltete, ebenfalls ſtill zuhorchend, 
feine Haͤndchen, da es glaubte, daß gebetet werben folle. 
Auf dem Tritt am Erkerfenfter zu Muͤntzerss Süßen 
hatte fi Herr Rover in ehrfurchtovollem Lauſchen nie= 
dergefeht, und Alle warteten aun geipannt auf feine Rebe. 

. Was ich geſehen Habe, hub Münger ‚jet wieder 
an, If ein großes Gebilde von Stein, aus alter Zeit 
der Griechen. ſtammend, das man vor einigen Iahren 
erft wieder aufgefunden bat, und das jegt mit feiner 
über allen Ausdruck erhabenen und tieffinnigen Grbße | 
in. die heutige Welt hineinpredigt, daß ſich Jeder da⸗ 
nach zitternd in ſeinen Buſen greifen muß! Man nennt | 
e8 die Gruppe des Laokoon, und es iſt in den 
Bänern des Titus zu Rom gefunden: worden, nachdem 
+8 fo lauge, bid in unfer Jahrhundert hinein, fich vor 
der Welt verborgen und. einen unenslichen Schmerzend« 
fin ungekannt in ſich werfihloffen Hatte. Dam es iſt 
das Gebild des Schmerzes in ſeiner hoöchſten menſchli⸗ 
chen Offenbarung, und darum mußte ich vor ihm nie⸗ 
derfallen, und es anbeten, nud dabei Gott loben, daß 
es gerade in unſerer Zeit, in dem Jahrhundert ned 
Schmerzes, und wiedergefunden: und als Symbolum 
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alles heutigen Lebens uns aufgeflellt werben! Wer ven 
Laokoon nicht geſehn mit feinen. beinen Söhnen, alle 
Drei umwunden von zwei mordbegierigen Schlangen, 
welche ſich wie ein vielfach verwoheer Kranz um- ihre, 
Glieder geflochten haben, ver hat auch noch den menſch⸗ 
lichen Schmerz in feiner anbetungswuͤrdigen Erhaben⸗ 
beit nicht gefehn, und hat nach nicht erfannt, wie das 
Leid der Menſchennatur an Größe jedes andere Schau⸗ 
fptel Hinter fich läßt! Laoloon, der ehrwürdige Priefter, 
bat am Alter: geftanden, um ben. Göttern ſeines Vol⸗ 
kes zu opfern, und Das Liebſte, was er beiaß, feine 
beinen jungen Söhne, find mit ihm, nahe am Geflade 
des Meeres, wohin er betrlibten Herzens, aber doch 
voll Vertrauen. auf. feine. Gottheit Hinabgegangen war. 
Denn. e8 ſtand Troja, feine Heimath, in großer Ge⸗ 
fahre, und Ladkoon Hatte es widerrathen, das große 
holzerne Pferd, welches die Lift der GOriechen erſonnen 
und dad in ſeinem Bauch den Trug und Verrath her⸗ 
bergte, in bie Stadt bringen zu laſſen. Daxob ver⸗ 
hehnte ihn das Volk und. Begriff den Propheten nicht, 
wie es auch. uns heut nicht begreifen will, pie wir den 
Verraih, angezeigt haben, weichen Rom in feinem Lü« 
generfüllten Bauche birgt! Laokoon aber. war an das 
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Meer hinabgeſtiegen, um dem bedrohten Vuterlande pie 
Höülfe feiner Götter durch Opfer zu erfichen. Und in⸗ 
dem er opferte, kamen in heißes Mordluſt zwei Schlan⸗ 
gen dahergeziſcht, welche ihn und ſeine Kinder zu einer 
und verſelben Verkettung des qualvollſten Todes, Ciner 
in Dreien und Drei in. Eisen ſterbend, umftridien.. 
Und während das Volk nun glaubte, daß ber Prophet 
feine Strafe empfinge für jelne Weisheit, litt ex ſelbſt 
nie Pein des dreifachen Sterbend, das unfäglih, von 
unten nach oben und von eben nach umten, alle jene 
Glieder durchſchmetterte. Und dieſen Augenblick feines. 
Todes habe ich in der alten Steingruppe dargebildet 
geſehn, wozu Gott einen uͤberaus großen Klınfller da⸗ 
mals erleuchtet und mit beſonderem Verſtand für die 
Würde und Schönheit des menſchlichen Leidens erweilt 
Haben muß. Ach, wer füllt nicht auf fein Knie nieder 
vor dieſer Dreleinigkeit der Qual in Tanfoon uns ſei⸗ 
nen Kindern, vor dieſem Prieſterthum des Schmerzes, 
in welchem der Vater ſtirbt in den Söhnen und die 
Söohne flerden Im: Vater! In dem Augenblick, wo ſich 
Tuokoon, das Seramfaufen ver Schlangen: veruhmend, 
vom Altar nach ihnen umgewenset Hat, iſt er. auch 
on mit ſeinen Söhnen stgriffen und geblfien worben,. 
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und Mi im erflen Entfetzen rücklings hinübergefunken 
an bed Altars Stufe, am ver fen von ihm gewichenes 
Gewand: haften geblieben. In ver allgewaltigen Er⸗ 
ſchuͤtterung des ganzen Lebens baͤumt das edele Haupt 
fich Halb aufwärts, und das Grauſen iſt in jene Haar⸗ 
ſpihe hineingedrungen, fo daß Haupthaar und Bart 
ſich emporgeborſten haben Im ſtarren Krampf. Der 
Mund hat einen ISammerfchrel entlaffen, man ſieht ed 
an ber bebenden Deffnung der Lippen, denn mer einen 
Schmerz hat, dem iſt es gerecht zu ſchreten! Ehr Starr, 
ver ſeine Schmerzen ftumm verbelßt, und ver nicht 
Arm damit ſchlaͤgt durch das weite All der Schopfung, 
vaß nie Welten es hoͤren und bie Sphaͤren erkrachen 
vor dem Aufruhr, ver ein Schmerz zu machen das 
Hecht Hat! Schreien, ſchreien Höre ich ven Laokoon, 
ind das Meer und Ver Himmel und bie Gebe Hören 
{Bin zu, wie er mit feinem Schreien Krlch anfıgt ver 
ganzen Naar, und mit feinem Unglück zerrerßend im 
den Frieden Gottes hineinſtüͤrmt! Oh, und die große 
mudkelſtarke Bruſt hat ſich ihm Boch aufgeirieben tm 
dieſem Augſtruf, und den ganze Oberkoͤrper iſt geſchwob⸗ 
len in ver furchtbaren Mnftrengung, daß er ſich hoch 
enrborgewolltt wahrend ver untere Leib ſchon eingeſun⸗ 
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fen voor ber zerflösenden Mein! Schon bat: die eine 
Schlange ihren. Giftzahn in feine. linke Seite geſchla⸗ 
“gen, und fie dicht unter ihrem Kopf. mit feiner linken 
Hand ergreifend, glaubt er noch.ver unfäglicden, Dual 
ledig werben: zu können? Ja, es arbeitet noch in ihm 
des Lebens Kampf und Widerſtand gewichtiglich, und 
biefer Widerſtand verräth. ſich in Laokoon's rechtex, hoch 
emporgeſchwungener Hand, welche bie ihn- beißenbe 
Schlange feſt zwiſchen Ihren Fingern gefaßt hat, durch 
die man ben dicken aber. raſch geſchmeidigen Leib ver 
Schlange. ziſchend hindurchgleiten ſieht. Denn fie ziſcht 
geradewegẽ nach feinem Herzen ‚hin, nach einem edelen 
Herzen, das von der Welt mißkannt worden, und in 
welchem dem Schlangenflich ſchon vorgebohrt iſt duxch 
die Kränkung feiner treueſten Abfichten. ber nur die 
eine Hälfte iſt noch Kampf an. ihm, die andere ſchon 
Beſtegung, und der Tod has bereits im ‚Stillen fein; 
Erbe angetreten. Sein jüngfter Sohn. zu feiner Rech⸗ 
ten ift ihm offenbar fchon dahingeſtorben, ihn bat bie 
zweite Schlange umwichelt, und. währenn Ihr Viß rechta 
in des Knaben Vruſt geſchoffen, hat ſich ihr: umefähll- 
er Leib fortgetgunpen um bie Gebeine dA Paterh zu 
dem andern Knaben: hin, glg Dyele ſo eng gerfestenn.:, 
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Der ältere Sohn meint noch das Gewinde son feinen 
Füßen abftreifen zu Fünnen, und iſt geichäftig vabei zu 
Werke, als ließe fich noch Alles machen, aber ſein Bru⸗ 
der drüben iſt ſchon todt, Die She ſchweben in ber 
Verlorenheit des Daſeins. So ſteht die ganze Leideus⸗ 
gruppt da, ineinandergewirbelt von den Blitzen des 
Todes, zuſammenſchauernd in ner Glorie einer großen 
menſchlichen Vernichtung! Das find die Schlangen ver 
Welt, die den Propheten in fein Herz geftochn Haben, 
in fein weifſſagendes Herz, das nur feinem Vaterland 
gehörte! Und darum bin Ich, betroffen in mir felkft, und 
03 macht ante unabläffig zu ſchaffen in meinen Gedan⸗ 
ken, daß anſerm reformirenden Jahrhundert der Lade 
koon wiedergefunden worden iſtl 
Niygper, beendigte Hier feine Erzählung und * 
auf, padem er unruhlg ans Fenſter trat. Eine tlefe 
Stille war Im Gemach eingetreten, Tray Dünger trod- 
nete fichs heimlich eine Thräne aus Ihren Augen, und 
Herr Rover hatte, als Thomas Müntzer an ihm vor⸗ 
übergegangen, den -Bipfel Wins Gewandes zu 1 erbaſchen 
geſucht, um es zu Füflen. . 8 
Da fen ch ven MI ſtarke Sri acer 
Aus vargehmen, und ‚hald kloyſte es mit: uageſtua 
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an die Thuͤr. Muͤntzer vrehn ſich wm, und erblickte 
felmen Freund und Genoſſen, Heinrich Pfeiffer, ber in 
eines wiſden Aufregung eintrat. Es war ein abſen⸗ 
‚Anlides Weſen, dad man an dieſem Gejellen wahr⸗ 
"nahm, und feine lange abenteuerliche Geſtalt erhöhte 
den keineswegs angenehmen Eindruck, welchen ſie her⸗ 
vorbringen mußte, noch vurch den wunderlichen Auf⸗ 
zug, in dem ſie dahergeſchritten kam. Dieſer ehemalige 
Peamonſtratenſer ⸗Monch, der früher In dem thüringte ' 
ſchen Kiofter Wolkrode Ordensbruder geweſen, Hatte 
fi bier in Muͤhlhauſen zu Thomas Müuͤntzer's eifrig⸗ 
ſteur Schiloknappen und Gchälfen gemacht, and Biinte 
mit einer maßloſen Heftigkeit den neuem Entzwerlen 
dieſer Richtung. Der Aufruhr war fein Leben, und 
in der Zufonumentottung und Bearbeitung ver Volks⸗ 
haufen hatte ee fchon ein meiſterliches Geſchick an den 
Tag :gelegt. Sein duͤſteres und ſtruppiges Anfehen 
verrieih voch zugleich den kocllkichnen Muth, ver ihn zu 
jedem Unternehmen brauchbar erſcheinen ließ, und wah⸗ 
vond er In: aller Urt des Handelns für den: dffeutldchen 
Zweck ausſchweifend und muthwillig fich zeigte, lebte 
er ſelbſt nach den Geſttzen ver ſtrengſten Enthalifam⸗ 
Et, Ex ſchor ſich ſeinen Vart nicht, und ſeia Tracht 
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beſtand in einem einfachen ſchwarzen Kittel, der kaum 
feine Bloße deckte, und um bie Mitte des Leibes mit 
einem zuſammengeknoteten Strick gehalten wurde. Seine 
Gebärden waren rauh und trvotzig, und aus feinen 
ſchwarzen Augen zückte das Feuer einer an Wahnſinn 
graͤnzenden Verwegenheit. Dieſer ſeinem Kloſter ent⸗ 
fprungene Mönch hatte ſchon vor Muͤntzer's Auftreten 
in Müuhlhauſen fich Hier feftgefegt und durch feinen 
Einfluß auf dad gemeine Volk nicht wenig dazu beige⸗ 
tragen, feinem Meiſter, dem er fi aus freier Wahi 
zu Dienften angefähloifen, vie Stätte zu bereiten. 

Was gieht es, Pfeiffer? fragte Ihn Muͤntzer, in⸗ 
dem er mit ernſtem Blick ven hereinpolternven Geſel⸗ 
ben maß. 

Das Dot von Muͤhlhauſen ſteht auf, Muͤntzer, 
um Dich öffentlich, trag Megifirat und Nähen, zum 
Oberpfarrer zu wählen! fagte Heintich Pfeiffer, indem 
er fich um ein Merkliches vor Mänker verbeugte. Auf 
dem Markt tobt ſchon ver Tuflige Haufen durcheinan⸗ 
ver, und Du mußt mir einräumen, aß. ich fie heut. 
fr&h aus den Betten gebracht, .diefe trägen deutſchen 
Tangichläfer,. vie man. zu. kreiusäehl Himprikgeln ug 
Nun habe Ich fie endlich ſor Tnage geſtͤßen unh geſchla⸗ 
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gen, bis fie ſich entſchloſſen, Dich frei und feietlich ein⸗ 
zuſetzen als ihren wahren und einzigen Hirten. Jetzt 
find fie im Zuge, und da läßt ſich denn Alles aus 
ihnen machen, wenn an raſch dabei zu Werke iſt. 
Unſer wackerer Hildebraud ſteht oben auf dem Dach 
des Ferber ſchen Hauſes, und predigt herunter auf das 
Bolt entſetziglich. Ich ſelbſt bin mitten unter den 
Schaaren herumgelaufen von: Mans zu Mann, und 
habe mit jenem Eingelnen venbandelt. Dem Raths⸗ 
meifter Heige, der fich verlauten lafſen wollte, Du wä⸗ 
reſt ein: Schwamngeift, wie Dich: auch der Doctor Lu⸗ 
cher genau haͤtte, babe: th die Zahne eingeſtoßen. 
Mob als fle.nım Alle vor Luft heulten, un. herum⸗ 
fprangen, wie zu Belial's Hochzeit, bin Ich hergekom⸗ 
men; um Dich zu. benachrichtigen, Müntzer, wie weit 
die Sache gebtehen! Bald werber. fie ‚bier. ſein, um Dich, 
im Tiiumph.anf- Ira Schultern‘ gu. nehmen und in: die 
Sberpfarre einzuführren. Geh Hofe, Dü wirft. mit mir 
zufrieden fein, :Meiftest- Get. drei Tagen genoß Ach 
Eeina Speiſe un ſein drei Mächten: feinen Schlaf; denn 
fa hatte ich: mir, gelobt, ‚nicht aheriwoleben: mich" zu en⸗ 
quicken; Tal ihib‘ Du, unvergleichlicher Prophet, dinger 
fest wareſtiizum Hirten een, Skabtlks Ji sin it 
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Nachdem er dies gefprochen, wandte er-fich, ohne 
vie Erwiederung Muͤnter's zu erwarten, raſch wieder 
um und verlleß dad GSemach. 

Thomas Münper ſann bewegt und erbeitert dieſer 
Botſchaft nah. Es Tehlen ein wichtiger Augenblick fel- 
nes Lebens, ver jebt in feinem Geiſt arbeitete und 
mul lehnte er fich einige Minuten lang in ben Seffel 
zurüd. 

Du ſollteſt Dich dieſem Pfeiffer nicht fo unbeningt 
anvertrauen, lieber Thomas! begann Frau Münter, 
mit fchlichterner Stimme einen fie laͤngſt beunruhigen⸗ 
den Wunſch herauswagend, das Geſpräch wieder. Ich 
kann Dir nicht fagen, wie ich mit. Abſcheu und Her⸗ 
zensangſt jedesmal dieſen Geſellen erſcheinen ſehe! Ihn, 
den ſchwarzen Pfeifſer, umb ben andern, den rothen 
Hildebrand, wer kann fle in Deiner Nähe/ erblicken, 
ohne Ach zu entſetzen, daß Du ſolche boſe Geiſter Dei 
nen Wegen vorausſendeſt, Phänter! O mein gellebter 
Mann, Du biſt rein und von Gott getrieben, und im 
Schweiß Deines Angefichtes, unter bean verzehrenden 
Mühen einer umftäten Pilgerſchaft, haſt Du bis jetzt 
Dein: großes Werk gefordert. Aber jene Tinb: unrein 
und ſchmutzig, nie kommen fie zu Die, Meiftert.: ;: 
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So iſt es, Frau Muͤntzer! erlaubte ſich auch ver 
shrliege Kurſchner, Herr Johaun Renee, mit einem 
fcheuen Seitenblid auf Mümber zu befräftigen. Pfeif⸗ 
fer und Hilnebremp wirken allzu ſcharf, und Das macht 
ſchartig, will mich nach einem alten wohlweiſen Sprüch⸗ 
wert bebünken. Zwar regen fie das Ball für bie gute 
Sache an, aber fie verwildern es auch zugleiih, und 
verbreiten den Schredlen der Zukunft flatt den Frieden 
Se, wie ich, denken viele andere gute Bürger, dis Euch, 
Herr Münker, zuerſt Hier in Bicbe augehangen haben! 

Ihr Guten, dad verficht Ihr wicht hinlänglich! ent⸗ 
gegnete Münker, indewm er Inkhaft aufiwrang mb fich 
ans Fenſter flellte, dann wieder ungeduldig iin Zim⸗ 
mer aufuundæiederſchritt. Dieſer Pfeifer, ſuhr er fort, 
hat Verdienſte um mich, una währenn Du, trefflicer 
Roder, mir bie Guten ned Bundes geworben, bat er 
wit die Schlechten uufchäblich gemacht. Als ich noch 
kümmaerlich verborgen nur in Guerer Vorſtadt wirkte 
und predigte, wer exſchlen ploͤtzlich am bey Spitze einer 
bewaffneten Bauernſchaar, die aus den Diönfern ber Um⸗ 
gegend. zufammengetrieben worben, um; vem Müntzer 
eine Hufnabme in Euerer Statt zu erzwingen? Es war 
der wilde und ſchmutzige Mfelffex, der mit feiner ram 














ben Stimme vie Bauern zu dieſem Zweck erweckt hatte, 
und der fie gegen bie nem Magiſtrat aufgeflellten Bür« 
ger zum Kampf in ven Straßen führte, ja biefe Bür« 
ger feibft ploͤrlich, als fie chen gegen ihn zuſchlagen 
wollten, für ſich und für mich gewann, jebaß fie num 
vereint biefer gar zu beſorgten Obrigkeit meinen Aufent⸗ 
halt abirogten! Diefer Menſch, ven Ihr fo fahr ver» 
achtet, wer iſt er denn, daß Ihm ſolche dunkele Gewalt 
gegeben morven über vie Volkbgemücher? Glaubet mir, 
Gott Hat die Kräfte mannigfach ausgetheilt, die zu 
einer großen Sache zuſammenwirken follen! Diefer Pfeife 
fer fol mir nicht die Kohlen aus dem Bener holen, 
in dad wahre Feuer meiner Sache werde ich felber hin⸗ 
einlangen, aber die Perlen, vie im Schmutz des unter⸗ 
fien Volksgrundes verloren liegen, wirb er mir aus 
dem Schmutz herauszuholen veriche. Er wirkt im 
Schmupe, «8 ift wahr, aber nicht aus dem Aether v8 
Gerantend allein wird eine große Nationalunterneh⸗ 
mung in dieſer Zelt gefexiigt werden Einen. Es iſt 
Erde dabei, und die ganze Welt muß erſt aus dem 
Schmutz heraudgearbeitet werben. Laſſet darum mei 
nem Pfeiffer ſchenntzig fein, er durchwühlt für und Ale 
den Bodenſatz ver Zeit, und Das Beſte, wa er dort 
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findet, ſchleudert ex eifrig empor zu und, daß bie En⸗ 
gel der Höhe es mit Ihren reinen Händen greifen und 
behalten Finnen! Zr 
Jetzt vernahm man pranfen auf ber Gafle ven 
mächtigen Volkslärm, weldger. fih: Schon lange in ver 
Berne angefünbigt hatle, immer näher heranpringen. 
Tobende und. jübelnde Schaaren umringten bald das | 
Hand, und man rief unter hochpreiſenden Ausrufun⸗ 
gen: Seren: Thomas Münger, daß er erfiheinen, und 
als Ihr Paſtor primariud, wozu fle- ihn. aus freier 
Mehrheit des Volkes Sich erforen, fh von ihnen in bie | 
Oberpfarre geleiten laſſen fole! . : . | 
Münter bffnete das Erkerfenſter und heit PEN der 
Menge, deren Toſen bei feinem. Anblick allmählig in 
ein ehrfurchtsvolles Schweigen fich verlor. Er felbft 
erſchien in dieſem Augenblick mit. verjenigen erniten 
Würde und Erhabenheit, vie fich in feinem Geficht im⸗ 
mer ausdruckte, wenn er feierlich zu. reden begann, was 
in ſoger feine Beinbe : nicht ahzelingnen vermocht 
eben. re 
Meine Freunde, meine’ Beide, meine Kinder, wie 
nenne ich Euch? ſprach er. zu den Verſammelten herum⸗ 
ter. Das iſt eine hohe Wurde, die Ihr mir. antragt, 
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denn hoch und würdig iſt Alles, was unmittelbar aus 
den Bänden des Volkes Tommi! Auf Eiern Straßen, 
mitten unter Cuch, wie es: dein ſchweifenden Knecht 
Sottes geziemt, Habe Ich bis ‘seht gepredigt den Um⸗ 
ſchwung der Zeit, und mir war wohl auf: dem Stein 
an der Heerſtraße, und verlangte mich nach Teiner beſ⸗ 
feren Kanzel. Was Ihr mir aber gebt, das empfange 
ich zu Euerem Dienſt, auf daß alle Belt. fehen. un 
hören möge, wer des Volkes Prieſter iſt! Und des Vol⸗ 
kes Prieſter Heißt Thomas Münper mit dem Kammer, 
wie nie neulich ver Geiſt befohlen, mich auf einer mei⸗ 
ner Schriften zu nennen, weil es im Jeremias heißet: 
Iſt mein Wort nicht wie ein Feuer, und wie ein Ham⸗ 
mer, ver Felſen zerſchmeißt? Der Yelfen der. Gottlofen 
muß jet zerſchmiſſen werben, und. Die. ganze Welt wird 
ven Puff dabei aushalten muͤſſen. Die Fürſten, die 
wider dad Evangellum ver. Frelheit fließen, und bie 
Obrigkeoiten, weiche mit ihren Sabkungen ven geſunden 
Körper der Nation: beffaben, daß: er ſich nicht mehr. frei 
rühren kann, fie werben im Sturz: ved. Felſens begra⸗ 
den wesven. Dem Niebrigen- aber ſteht nie: Erhohung 
bevor, und wer biaher in Unvernunft feinem Herrn 
Hat gehorchen muͤſſen, ſoll künftig in Vernunft frei 
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ſein, und ſoll nirgend mehr geherfamt werben als In 
Vernunft. Darım if} es gut, baß das Volk zu dies 
ſem Wert ich ſelbſt feinen Prieſter erwaͤhle. Denn die 
alten Lehrer, vie Euch der Schlendrian ber Kirche gem 
fäugt hat, tungen fürber nicht, Euch zu prebigen, denn 
ihre Lehre iſt fchännlich wie ihr Wandel, und fie fire» 
ben nicht nach des Volkes wahrer Seligfeit, ſondern 
trachten dem irdiſchen Mammon nad. Ich aber will 
nur den gemeinen beutfchen Mann Ichren, und will 
ihn lehren, wie ex durch Gott erhoben werben kann zu 
einer Höhe des Wandels, auf ver ihn nichts mehr drückt 
und nichts mehr beaͤngſtigt. Denn in ven Phllippern 
beißt e8: Unſer Wandel iſt im Himmel! Ian, fo ſollſt 
Du wandeln, mein Volk, und Dein Glaube an Chri⸗ 
ſtus, wie ich ihn Dir zeigen werde, ſoll Dich vergoͤt⸗ 
tern, Du mein armes Volk, während Deine Prieſter 
Dich bisher durch ihren falichen Chriſtus entwürhigt 
haben! Dein Wandel fol fortan fein im Himmel, Du 
armer deutſcher Mann, und dazu iſt Gott in Chriſto 
ein armer Menſch geworden, daß Du durch ihn auch 


wieder gottaͤhnlich werden ſollſt! Empfange nur die. 


Ueberſchattung des wahren Glaubens mit Zittern und 
Zagen, wie Maria gezittert und gezaget hat, als bie 
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Gmpfängniß des Herrn ſie überſchattet. Dem aus dem 
Bitten und Bagen, aus. ver bangen Unzicehung und 
dem daun erfolgenden Durchgang in hen Inwerfien Grund 
der Sede, wird ſich der neue Glauben gebären, der 
Glauben ver Auserwählten des Herrn! Die Leute der 
ben Auen neuen Johannes vonudiben, Habe ih wohl 
gejagt, und ich habe ferner gefagt, es muß Bin gna⸗ 
denteicher Knecht Gottes hervoriseten im Geiſt Elid, 
und muß alle Dinge in den rechten Schwung bringen! 
Ihre Männer von Muͤhlhauſen, möchte ich dieſer gna⸗ 
denreiche Knecht Gottes fein, den Ihe plönlich gefunden 
auf Cuern Straßen, und ven Ihr nun in ver Herrlich“ 
feit, die von Euch, dem Volke, ausſtrömt, als Hirten 
geleiten wollt In Guern Tempel! Schon immer, als 
sch noch zu Allſtedt geſeſſen, waret Ihe es, Männer 
von Mühlhauſen, pie Ihr vorzugsweis meiner Prebigt 
zuliefet, und Euch aus freiem Herzenadrang zur Ge⸗ 
meinde der Zukunft ſchtuget. Ihr habt ſchon Immer 
den Prediger aufgemuntert, dem von feinem Schiekfal 
der zweiſchneidige Beruf geworben, gegen Papft und 
Luther zugleich zu predigen! Dies tft ein Beruf, an 
dem ich ſchon Ach und Weh gefchrieen, und von dem 
ich fiebere in allen Eingeweiden und in jedem Bluts⸗ 
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tsopfen. Auf ven Trümmern von PBayft und Luther 
aber pflanze ich nie Fahne der chriſtlichen Sreiheit. und 
der Steg der weltlichen Reformation Euch auf. So 
nehmet mich denn bin, und behalte. mich, bis zum 
großen Erntefeſt ver Erven, wo Alle durch ven wahren 
Glauben an Gott glekh ſein werven en Gluͤck und 
Breibelt! — oo. 
Hier ſchloß Muͤntzer feine Anrede au das Volk, 
und folgte endlich dem Immer ungeſtümer werdenden 
Zuruf, ſich zu ihnen auf die Straße hinabzubegeben. 
Als vr dort erſchien, bemerkte er erſt den. unbeſchreibli⸗ 
chen Eindruck, ven er hervorgebracht, und wie er bie 
Gemuͤther zur aͤußerſten Entflammung getrieben. Be- 
rauſcht von den Folgen feines eigenen Werts, überließ 
er fich ‚lächeln dem Drang und Zwang dieſes Volks⸗ 
jubels. Site hoben den Propheten. des Volks auf ihre 
Schulter, und trugen ihn. im Triumph die Straße hin⸗ 
unter, zus Kische Beatae Mariae Virgimis. — . 
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Mn andern Morgen, nachdem Ihomas Müntzer 
in ver Kirche eine Brühprevigt gehalten, begab er fich, 
gefolgt von feinen naͤchſten Anhängern, auf die Strafe, 
mad eilte gewichtigen Schrittes auf das Rathhaus -zu. 
Das Bolk:firömte in einer zahlloſen Menge murmelnn 
Hinter Ihm ber, und mar begierig zu ſehen, melche ent= 
ſcheldende That Münger Im Sinne führe. 
Unter feinem Talar hatte er heut auch fein Schwert 
umgürtet, und es⸗ bligte, wenn er fich bewegte, mit fel« 
ner ſchumernden Schnee and den Ballen des Ge⸗ 
wandes hervor: Died war eine merkwürdige Waffe, 
über welche manchertei ſonderbare Sagen gingen, und 
Münker legte ein. geheimnißoolles Gewicht auf dies 
fein altes Schwert, welches er au das Schwert Gi⸗ 
veonis nannte. Die in Art. einer Senſe geformte Klinge 
hatte er ohne Zweifel unter einem jener raͤthſelhaften 
Hligel gefunden, in weldben man die Helnengräber der 
Borzeit zu erkennen: geglaubt, und die man aller Or⸗ 
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ten, in ſtiller Bedeutſamkeit, auf ven Feldern empor- 
fleigen flieht. So ließen wenigſtens bie darauf einge- 
grabenen Zeichen ver alten Geheimſchrift vermuthen, 
mit denen die Klinge in ihrer ganzen Länge. überdeckt 
war, und die einen vollflänbigen Runenkalender ent- 
hielten. Die Wifienfchaft hat ſich exit fpäter mit Deu⸗ 
tung biefer geheimnißvollen Zeichen beſchaͤftigt, aber 
Thomas Mimper- fühlte fich ſchon mädktig und In dun⸗ 
keler Anziehung zu dieſem Verflänpniß feines Schwertes 
bingetrieben. In der Aufregung feiner immer wachen 
Phantafle ſtellte er alle feine Thaten, die er zu vofüh- 
ren gedachte, gewiffermaßen unter die Obhut dieſer hei⸗ 
ligen Zeichen, die er an feinem Schwerte trug, und 
Dachte fich dabei, alle vie alten ſchoͤnen und großen Ge⸗ 
heimniſſe follten durch Ihn, im Gebrauch dieſes Echwer⸗ 
te3, zu neuen Thaten werben. Deshalb behauptete er 
auch kecklich, den ganzen Sinn zu wiffen vom dieſen 
noch unentzifferten Zügen, und feine Einbildungokraft 
lief den Forſchungen der. Gelehrten weit voran, Indem 
fie das Geheimnif durch eine ſeltſame Berfuupfung mit 
dem eigenen möflifchen Beruf und Thatenbrang als ge= 
loͤſt betrachtete. Klaren zu erkeunen war aber jeden⸗ 
falls der Griff, welchen ſich Here Thomas Münhzer 
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aus neuer Arbeit, wie man ſah, zu dieſem Schwert 
hatte fertigen laſſen. Dieſer Griff fellte nämlich einen 
Hahnenkopf dar, der für ein vortseffliches Bildwerk 
gelten konnte und gewiß von Beinem geringen Meiſter 
herrührte. Ans dem Schnabel des Hahns lief eine 
Zeine Meffingkette hervor, welche ven Griff verband. 
@s ſollte aber das Thler der Wachſamkeit Das nahe 
Tagesroth ver Seit verkünnigen, das Münster ſchon 
auf feines flammenden Schwertes Spitze angebrochen zu 
ſehn glaubte. 
Dies Schwert zog er jetzt feierlich, als er an der 
Pforte deb Rathhauſes angelangt war, und bie fleiner- 
nen Stufen zu dem Sigungsfaal hinanſchritt. Von 
feinen Ihn umgebenden Schülern und Genofien folgten 
ihm Bartel Krump, Balthafar Krump, Valentin, Bi⸗ 
ſchof und Balihaſar Stubener, die fämmtlich ſchon zum 
Allſtedtiſchen Bünnuik gehört, In nie Rathaſtube. Pfeif⸗ 
fer und Hildebraud blieben. umsen beim Wolfe, welches 
in dichten Schaaren dad Haus umringte, und feuerten 
durch ihre Reden vie Ungeduld und Erwartung auf's 
Aeußerſte an. Es lief das bange Beflüfter Dusch die 
Menge, Münter werde heut einen großen Gerichtstag 
halten zum Untergang allee Gottloſen. 
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Des Rath vor Michlhauſen ſaß Hei einander um 
den grünen Tiſch, und mollte eben die gewoͤhnliche Ta⸗ 
geäflgung beginnen, als Thomas Muüntzer mit den 
Seinigen in die Halle trat. Erbleichend fprangen bie: 
Beiden Rathsmeiſter, Herr Heinrich Baumgarten ber 
Aeltere und Herr Johann Helge, von Ihren Sitzen auf, 
und die ganze Verſammlung zeigte ſich beſtürzt und in 
größter Verwirrung. Muͤntzer aber trat herzu, und 
warf Aber ven grünen, mit Bapteren bedeckten Tiſch 
. fein Schwert Hin, daß Alles klirrend zufammenfuhr - 
und uͤbereinanderſtuͤrzte 

Dann, nachdem -eine-tiefe bebenve Stille Angetzeien 
war, trat er in die Mitte. des Saales hin, und fagte: 
heut iſt ver Tag des neuen chriſlichen NRegiments an⸗ 
gebrochen! 

Und die. Hinelfenfter aufroihend, welche nah der 
Straße Hinandgingen, fügte er abermals, daß alles 
Volk unten es hören konnde: heut iſt ber Tag des um 
chriſtlichen Regiments angebrgchen! ..- 

Das Wolk wievderholte jauchzend dieſe Worte, und: 
von Haufen zu Haufen trugen fbe-fich welter, daß bald 


bie ganze Stadt davon ierſchallte. Muntzer aber, als - 


leuchtendem Geflcht niftehenn ‚una feiner Stimme. eine 
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wunnerbam und weittönenbe Kraft verleihend, fuhr fort 
und. fagte: Und darum verftoße Ich Dich heut an dies 
ſem Tage, Dich Obrigkeit von Muhlhauſen, im Na⸗ 
men des neuen. chriftlichen” Reichs, als deſſen wahrer 
Prophet ich gekommen bin einzufehen und zu richten? 
Um- dieſes Tages willen verſtoße ich Dich von Deinen 
Wärben, pie. zerfreſſen find vom -Roft ver alten Zeit 
und durchſtochen vom Wurm ber weltlichen Thorheit! 
Da nun geiftlich werden ſoll was weltlich war, und 
weltlich was geiftäch, fo kannſt Du nicht länger beſte⸗ 
hen, und ich ſtürze Deine Wuchertiſche hier um, auf 
denen Du bisher um ber Welt Gerechtigkeit feilſchteſt! 
Und hier die ſchnoden Papiere alle, auf welchen Du bie 
Buchftaben Deines irdiſchen Geſetzes Hingekletft, follen 
- zu Deinem Scheiterhaufen in der Höllen getragen wer⸗ 
den! Ich aber, Eraft der mir von Gott verliehenen Er⸗ 
kenntniß des Beſſeren, ſehye jebt bier ein ven neuen 
chriſtlichen Rath, der regieren foll ausſchließlich nach 
göttlichen Recht und Eingebung, und ber Gexechtigkeit 
fprechen wir nach, ver Beiligen Schrift und. ver ewigen 
Vernunft allein! Darum wird er auch ver ewige Rath 
genannt werben, den id. heut aus dieſer meiner freien 
Hriflichen Machtvoll kommenheit einfege, und joll nichts 





Vergängliches an ihm fein, weder von Innen noch von 
außen. Keiner ſoll aus ihm enslaflen werben können, 
er flürhe demm, und er fol ewig fein und heißen, wie 
das Geſetz felber ewig und ohne Ende iſt! In dieſen 
Rath ernenne ich Dich, Pfeiffer, Dich, Hildebrand, 
Did, Valentin, Di, Biſchof, Di, Balthaſar Stu⸗ 
dener, und Eu, Ihr eveln und mir längft getreuen 
Prüber, Balthafar und Bartholomaeus Krump! Mir 
aber jollt Ihr wohl vergöanen, in Gueres Rated Mit- 
ten zu figen und Bruſt an Bruft mit Euch den neuen 
Geiſt der cheiftlichen Gerechtigkeit zu theilen, damit 
Das, wad meines Inneren Offenbarung tft, durch 
Euern Beiftand fih zur Wirklichkeit erhebe auf Erden! 
Bon den alten Ratbsmitgliehern follen noch Zwei, Dir, 
Säbener und Du, Karſten, unferm neuen chriſtlichen 
Rath zugeſellt bleiben, denn es if nicht gut, daß Alles 
verworfen werbe, ſondern wo nur nach rine Handbreit 
fruchtbare Erde iſt, da muß man die Freiheit ſaͤen, und 
we nur noch ein halbes «Herz klopft, da nk man noch 
vie Zukunft in ihm beſtellen! Doch Ihr, meine Serien 
KRathämeifter, Heinrich Baumgarten und Johann Helge, 
gürtet Eure Lenden uns bindet Eure Schuhe! Wo Euch 
der Abend noch antrifft in diefer der chriſtlichen Frei⸗ 











heit Aberantwortesen Stadt, follt Ihr des Todes jein! 
Denn Ihr habt Euern Lohn dahin, da Ihr ſtrenge 
und gewaltige Herren im Amte, aber unnüge Knechte 
im Geiſte geweſen fein! Ihr dienſteifrigen Werkzeuge 
der Kuechtſchaft, wie meinet Ihr denn wohl mit ber 
ſchwerloͤthigen Beqmtenferle im den Simmel zu kom⸗ 
men? — 

Nachdem er dies mit jo geinaltigem Ton geſpro⸗ 
hen, daß ſich Alle entſetzten, trat er wieder zum Fen⸗ 
ſter und begrüßte mit einer frohlockenden Handbewe⸗ 
gung, als ſei nun Ulleb geſchehen, das unten harrende 
Volk. Dieſes exhab fich jet mit immer ſtärkerem Ge« 
murmel, und Bfeiffer und Gildebrand ſchritten gefchäfe 
tig durch feine Reiben, indem fie vie Bürger vorberei⸗ 
teten, dem neuen chriſtlichen Regiment von. Mühlhauſen 
den Eid zu lelſten. Eublich flieg Pfeiffer anf die Vor⸗ 
dertreppe des Rathhauſes und ſprach mit feiner ſtarb⸗ 
drohnenden Stimme, bie etwas son dem finflern Rollen 
eines Wetters hatte, bie neue Eidebfermel, welche auf 
das Kalten eines chriſtlichen Reichs, in Freiheit und 
Gleichheit Aller, in uneingeſchruͤnkter Gemeinſchaft aller 
Güter und Beſtzungen, mit Ausnahme ver Weiber und 
Kinder, und in volllommener Lerigkeit aller Abgaben 
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und Frohnen, lautete. Das Volk ſprach das Gelöbniß 
mit einem rührenden: Einklang ſeiner Stimmen nach, 
und bekraͤftigte es ham durch en: lautes Freudenge⸗ 
ſchrei, daß es forian in Muͤhlhauſen alſo gehalten wer⸗ 
ben ſolle! Eine taumelnde Luft. bemächtigte ſich alsbald 
des ganzen Haufens, man jubelte, tanzte, umarmte 
ſich, lachte und weinte durcheinander, Diele ſtimmten 
fromme Lieder an, Andere ſchrieen nach Muſtk, nach 
gemeinfamer Luſtbarkeit, und Efien und Trinken. Es 
war ein herzbewegendes Gewühl entſtanden, und von 
Alt und Jung warte das goldene Zeitalter laut ge 
weiſſagt, und in allen. Straßen ſchrie man, daß es von 
jeht an nur Gluͤckliche geben werde, und keine Ungluͤck⸗ 
Ischen und keine Armen mehr! Die Bettler und Hun⸗ 
gerigen behrten bereits In ven Läden ber Bäder und 
Krämer en, und aßen fc; fat. Die Armen wärfen 
ihre Lumpen fort und erſchienen .in flattlichen Kleidern 
wieder, die fie fret aus dem Hauſe nes Meichen geholt. 
Ale Hauſer wurden feſtlich befrängt, miß allen Kirchen 
Ihutete' man mit den Glocken, Geſchütze: wurden aufges 
fahren; und mit donnernden Knallen aller Orten ab⸗ 
gebrannt.NAn allen "ten und Eunben ein Sanfen, 
Schwirren und Krachen, hier noch der reine Ton der 
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Begeifterung, bie wahre Gerzentübermüthigkeit ber 
rende, dort fchen in Ieifer Berne ein Aechzen, eine 
uuwillkũrliche Zudung von Unfrieden, ven beginnen 
dem Hader. Zwiſchen all dem Gewirr tönte ungufe 
horlich ner Name Münter’s in Lob und Jubel hervor. 

Diefer Hatte fish inzwiſchen mit der neu. von Ihm 
eingefeßten Obrigkeit, bie, wie wir gefehen, zum größs 
ten Theil aus feinen Freunden und Genofien beſtaub, 
zu einer erſten feierlichen Mathaflgung um ben Tiſch in 
der Halle nievergelaffen. . Mit behaglichem Wohlgefal⸗ 
Ien nahmen Pfeiffer, Hildebrand, Valthaſar und Bars 
tholomaend Krump, Balentin, Biſchof und Balihafar 
Stubener, in den großen, mit allerhand praͤchtigem 
Schnitz⸗ und Schnoͤrkelwerk verzierten Mathöfeilche 
ihren Platz ein, und ſchaukelten ſich darin mit der ern⸗ 
ften Wichtigkeit dieſer Stunde. Es handelte. fich jedoch 
bei dieſer Berachung weniger um eine geſetzmaͤßige Eine 
richtung und Befefligumg nes neuen Zuſtandes, als viel⸗ 
mehr noch ein Gewaltbeſchluß gefaßt werden ſollte, Der 
" zur Begründung des neuen chriſtlichen Reichs vor allen 
Dingen nothwendig fühlen, wenn er Auch in feinem 
nüchſten Solgen nur bie Mientliche Aufregung vermehe 
ren mußte. : Thomas Münker trug nämlidr payaufıam, 
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daß fümmilidte Mache ſogleich aus ver Stadt vertrie⸗ 
ben und alle Kloſtergüter eingezogen werden ſollten! 
Die alte Kirche, behauptete er, kat ihr bunted Ewiel 
außgeklungen, “vie Zuhbrer ſind matt: und. müde von 
ihr, und dcrum ſoll ihre Vude geſchloſſen, und ihre 
Habe vertheilet werben amter die, lachenden Erben. Und 
Thomag Muntzer, eis Knecht dea Tebenisigen Gottes⸗ 
found, nimmt den tadten Manmon der rinmifihen Abs 
gdtserei. am. fie, um Hcherk ihn aus zum Nutzen des 
Bchend am vie Mütglieher. ver neuen apoſteliſchen Kirche, 
die ex gruͤndet. Die Mitgllenen diefer namen: Kirche ſol⸗ 
ten ven Schahy haben, um. fie ſollen alle ‚reich werden 
Bier auf Erden, mb die Fülle ve Gede Haben, nie 
eiaft. auch nie Warkle des Gimumsis! — 

Es Ernie nicht fehlen), daß pie: Meinung gewal⸗ 
igen Anklang fand, uns halb wirbelts ie Rrommel 
vet: Andrufeas durch dia Skatit, um dieftan dffterr / wich⸗ 
gen Mathekefchlutz zu ‚nerkämbigeni" "Bsvangig Shane» 
wenichbäge, Die auf wem Muxki gekifi warden, gaben 
vaß Zeichen, daß die Mikfter Dem Wolke varſallen fein 
jelten, und Alles eille zu Sturm und Plunderung 

bie : Strafen VUabewall exſcholl. nun der: weilſd⸗ 

der Zerſtͤrung un Verwuͤſtung, niedergeriſſene 





Gemauer ‚polterten entſetzlich zwiſchen vem Jauchzen nes 
Volkes, die Flamme praſſelte aus ven Giebeln, und 
verfinfiegte mit ſchmarzen Ranchwollen ven Tag, wel⸗ 
cher die wogende Stadt beſchlen. Es gab Fein Heilige 
um, keinen Berig. mus Bein Cigenthum mer, und 
wenige Augeublicke hatten. erfchüitert, was in langer 
Vergangenheit feinen Veſtand gehabt . Die Minds 
rannten ſchaarenweis aus Iren Kloſtern, Stiftern und 
Klauſen, an welchen Muͤhlhauſen fo reich war, hervor, 
und ſuchten durch die Stadtthore. das freie Feld zu ges 
winnen. Manche ſchleppten noch) geringfügige Habſe⸗ 
Ugkeiten mit ſich fort, doch Ueß ihnen die Wuth des 
Volkes nichts, als ihre Gebetbliher. Wer von den 
frommen Vaͤtern jo davongekommen war, hatte ſich 
wor gluͤcklich zn preiſen, denn viele wurden zum Spott 
gezwungen, an den ausſchweifenden Buftbarkeiten theil⸗ 
zunehmen, vie fich zu ven Zerſtoͤtungen geſellten. Die⸗ 
fer Taumel, der in feiner heftigſten Rafexer: mit einer 
kinbiſchen Ausgelaffenhrit ſich gattete, ſteigerte ſich jeben 
Augenblick. Bin alter Better, in ver Stadt als der 
buckeltge Jochem bekannt, Hatte aus einem Stift ein 
großes filhernes Kruciſtr erbentet, auf dem er unaufe 
börlih mit feinen: Süßen herumtrat, indem er fahre: 
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Du falicher Chriſtud, biſt Du unfer Gott, ei, fa er⸗ 

wehre Dich unter, bift Du es .aber nicht, ſo laß Oich 

fein zerflumpfen und gu Grtoſchen vermunzen, daß ſich 

das Bolk Brot ven Dir kaufen kann! Dabei arbeitete 

er fich fo ingrimmig ab, nad ihm ber Schaum vor dem 

Munde fand. Der Haufen, ver ihn umringte, jnbelte 

leut über ihn, und trug ihn zulegt im ãrimph auf 

„feinen Schultern von dannez. 

Sdo iſt denn wirklich die Zeit. geftsumen wo die 

Bettler erhöht werden follen! rief Iochem- von oben 

herab durch bie Straßen, indem erx. fiih mit lachender 
Grimaſſe auf den Achſeln ſeiner Trager ſchaukelio.“ 
Schleppt mich denn Hin, ihre Freunde, als bie wahren 
Bierde der neuen Zeit, die in dem ſchäbigen Buchel des 
Vettlers jetzt auf ihrer erſtaunlichſten Höhe ſich zeigen 

foll! Habt Achtung vor ‚meinem Buckel, denn er iſt 

jetzt in ver That ver hochſte Punct, auf ven Alles an⸗ 

kommt! Wohl Dem, ver einen Schönen hat, heit er 

fol Ihm jet zum Lohn gereichen, und gerade auf die⸗ 

fem Schaben des Armen wird, das Heil. ner Welt 

anbrechen!: Darum voran mit dem Bettler, voran; 

vaß an. ihm . Die Be ver: ganzen. Welt getilga 
werden! 2.2, or | ro hyygygn 
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Seht, er beginnt zu weiſſagen! rief die Mienge, und 
man fehte ihn mit einiger Scheu auf dem Fenſterge⸗ 
fims ‚eines Hauſes ab, welches dem reichkten Einwoh⸗ 
ner der Stabt, Heren Apel Ellenwentz, zugehörte, und 
Bei dem man eben: angelangt war. 

Der Zwerg fhnitt In der That die ſeltſamfen Ge⸗ 
bärden, vor innerer Aufregung ſchien der helle Angſt⸗ 
ſchwelß auf ſeine Stirn zu treten, und fein Körper 
zuckte in Kräͤmpfen, durch welche ber Aber-ihm gekom⸗ 
mene Geiſt der Offenbarung ſich ausdrückte, hin und her. 

Alſo, aͤchzte er muhſam, ſpricht der Gelſt durch 
mich, er ſpricht? mein Volk, Du vbiſt Hier angelangt ar 
ver Höle des bhdifchen. Urdchen, der genannt wird ein 
reicher Mann, und Heißet Herr Apel Gllenwentz, ſelnes 
Geſchaͤfts ein Tuichwebor und von. Herzen ein Wucherer! 
Dieſem Ellenwentz ſollſt Du fein Haus zerſchlagen, und 
ihm zerbrechen feine Kiſten und’ Kaſten, daß Alles gleich 
werde der Erde und man nicht mehr erkenne die Staͤtte, 
auf welcher er geſchabt unv geſcharrt und vom Schweiß 
des Armen fi gemäſtet: hat! Sintemalen er war ein 
gilz, ſpricht ver. Belft, und! hat dem Hungerigen ver- 
weigert das Stück Brot and dem Bettler den Groſchen, 
ſoll ex nun Im die Gewalt des Beitlers abgegeben wer 
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ben. Der Bettler, der fo lange Nichts gehabt, wird 
nun am beften urihellen Eönnen, wie viel Alles werth 
fei, und darum iſt er gerufen worden zu richten und 
zu firsfen! So greife denn zu, mein Bolf, greife was 
gülden ift, mas blinkt und gligert Im Haufe des Rei⸗ 
hen, ſiehe, es iſt Alles Dein! Greife zu, fchlage zu, es 
iR Alles Dein! 

Hört, wie gewaltig der Geiſt ven Jochem treibt! 
tief Einer aus der Menge. Seit wir den Münker Hier 
haben, Braucht Jeder nur zu. feinem Nachbar Tipp zu 
fagen, und pardaut fährt der Geiſt in ihn hinein und 
wieder heraus! Gottes Wunder, Gottes Wunder, wie 
der Geiſt nen Jochem treibt! Nun darauf log; denn der 
Zochem bat Recht, und den Jochem treibt der Geiſt! 

Ja, er hat Recht, ſchriem Andere, man muß das 
Haus plůndern! 

Wer fſpricht von Pluͤndern? fuhr Inc ans ſei⸗ 
ner Verzuͤckung auf, Wer hat es gewagt, dies gottes⸗ 
laſterliche Wort Hier in dieſer chriſtlichen Stadt Mühl- 
haufen auszuſprechen, In der nur von gleicher Theilung 
der Güter, aber nimmer von Pluͤndern die Rebe Fein 
kann! Laßt und dad Haus gerflören, denn es ift ein 
ſchlechtes und unchriſtliches Haus geweien, aber nicht 
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pllinern, Kinder, wicht plündern, jonben, wie Mün⸗ 
ger und gelehrt Hat, Alles in gleiche Theile theilen, 
beileibe in gleiche Theile! Denn nichts geht über vie 
Gleichheit auf Erben, und daß Alles gerade wird, was 
ungerade war! 

Das Proportionirliche iſt allerdings die Hauptſache 
Beim nenen hrifllichen Reich, es iſt wahr! rief ein An⸗ 
derer. Wer einen Buckel hat, muß auch dabei am be= 
ſten ſortkemmien, denn er ſoll ihm geebenet werben. 
Wie aber nun, wer keinen hat, Brophet’Iochem, ſoll 
Der Auch wieder etwas abkriegen vom abgeſtreiften 
Ueberfiuß der Buckeligen? Da wuürtde doch immer wie⸗ 
ver ein Buckel herausfommien in der Welt! | 
. Ale. fielen, eimn bruͤllendes Gelächter aus, aber 
Jochem, der noch Immer oben am Fenſterſims des Teis 
chen Ellenwentz ſtand, Ueß fich dadurch nicht irre ma⸗ 
chen. Ex ſtreckte ſeine Arms. feierlich gen Himmel aus 
und fagte: Das iR es ja eben, Fteunbde, wozu wir vor 
Allem des götilicken Beiſtandes bedütfen und worin. 
uns vielleicht. jehs. ver allweile. Thomas Münker auf 
den rechten Weg bringen wird! In dieſer Frage vom 
Bucckel iſt ja die ganze, ungehensze, welterſchütternde 
Zrage-von:dem Zuviel oder Zawenig enthalten. Was 
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ift denn eigentlich. Zuviel, was if Zuwenig? Kann 
man überhaupt genug Eriegen. in ber Weli? D, Freunde, 
th muß es Euch geftehn, dieſe Zweifel beängſtigen mich 
jegt bei diefer gleichen Theilung ver Güter, vie und 
der Geift befohlen bat vorzunehmen! Doch Halt, ich 
glaube, von Neuem. werde Ich. erleuchtet, Über mir thut 
ſich Der. Himmel auf, und ich höre. eine Stimme her» 
unterzirpen, halt, halt, eine Stimme, ſte iſt ſo ſüß una 
fanft ‚wie bie Taube des heiligen. Geiſtes, und ſpricht 
zu. mie, Daß die Schupyen von. meinen Augen fallen! ' 
Hört ihn an, hört ihn an! kraͤchzte ein altes Weib, 
Die ebenfalls in propbettichen Zuckungen en ber Erde 
lag, und feit'elnigen. Xagen im Geruch ber Weiffegung 
ftand. Ich fehe eine Geſtalt herniederſteigen, gang aus 
Sonnenſtaͤubchen gedreht, une fie: jet ich: beim buckell⸗ 
gen Jochem, und ſtreicht ihm über wie Haare, und flüe 
ſtert ihm das höchſte und geheimnißeoollſte Wort der 
Erkenniniß zu, dad Cuch Alle lehren ſollt Hört ihn, 
hört ihn, ber: Jochem iſt ein Auserwaählter! 
EGEsſchrocken murmelte das Volk unter ſich: mas doch 
für Zeichen geſchehen, ſeitdem uns Thomas, Munger 
ſeine Lehre verkündigt hat! Sind wir ned dieſelben, 
ober find. wir es nicht mehr? Das Volk beginnt jetzt 
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Heiliger und gelehrier zu werben als alle Stubirten! 
Das Volk ift nun König, Prieſter und Magifter zu» 
mal! Reich wird es und amfehnlich, und Gott der Herr 
ſchickt feinen heiligen Geiſt ſelbſt zu ihm hernieder, und 
ver VBettler hat die höchfte und geheimnißvollſte Er⸗ 
kenntniß 

Jochem verdrehte inzwiſchen nech immer ‚seine Sie 
der, ehe:.ee. zu Worte kommen lonnte, und ein Blut- 
ſchweiß ſchien Hi. auf ‚feiner Stirn hervorzutreiben. 
Und dies Geboi tönt: aus meinem Munde, kreiſchte er 
enbo lich dies Gebot, daß Jeder zufchen ſoll was ex bes 
kommen kann! Setibeifrig, unde rühret Cuch, ehe die 
Nacht kommt; : wo, Niemand wirken hann! ‚Denn: ver 
Sem ſpritht bis. mich:. nicht Zeviel und nicht Zuwe⸗ 
nig, dad macht gerade genug!! Das Zuüviel iſt ver. Veun 
ſel / und Das Zuwenig iſt dei Teufels Großmutter. 
Orwiel und Zuwenig Haben ist unnatürlicher Umars 
mung miteinauder die Suͤnde dieſer Welt gezeugt; weiche 
man den Staat nenat! Darum haben ſich die Mienfch« 
lein zuſamnien herumgedrückt, daß ſich Cuer am An⸗ 
dern zu Schanden geflogen. Ihe ſollt aber fernerhin 
weder Zuviel noch Zumenig. haben, ‚dena das mei 
chriſtliche Reich, das an die Stelle der alten Obrigkei⸗ 


ten getreten, hat den Teufel und jeine Großmutter aus⸗ 
getrieben. Und das neue chriſtliche Reich iſt das Ge⸗ 
nug, bad beſeligen wird den Armen wie ben Reichen, 
den Huntzerigen mie den Satten! Jeder trachte daher 
jetzt danach, daß er genug bekomme, aber nicht mehr 
als genug und nicht weniger als genug, ſonſt Holt ihu 
noch wieder ver Teufel! un 

.: Was .lapt. Ihe den armfeligen Kerl ie ‚lange ſchwa⸗ 
tzen! erhob: fich. jet die fürchterliche Stimme eines rie⸗ 
fengroßen Menſchen, der! ſich Bei Den: bibherigen Unru⸗ 
hen beſſcuders ausgezeichnet :Hakte: Dringt/ endlich ins 
Baus, denn eb iſt gang und gar uuſer, weil der Ellen: 
went noch nicht herausgekommen "um. mit dem Bulfe 
zu thElen, wie jetzt jeder sohefigeffene Deebehe ee maß, 
ach der uen Ofpeng!!, : .. 

..Der ‚lange Metzger bat Recht, it: amd E fol⸗ 
gen! ſchrieen ‚vie Uebrigen, und die ganze Maſſe brach 
mim, tobend durch Thüren und Fenſter los. Machdem 
man die Koſtbarkeiten und ˖ bag Gelb: herausgeholt, warb 
das Haus niedergerifſen, und in kurzer Zeit in einen 
Schutthaufen verwandelt. Apel Ellenwentz, dem man 
ſelbſt die Kleider abgeriſſen, wart zur Strafe faſt Halbe 
nackt über die Gaſſe geingt.. — 
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Jene hielt Thomas Müntzer, ine Beleitifehser aus⸗ 
erlefenen Jüngerſchaar, einen Umzug durch die Stadt; 
um das Volk theils anzufeuern, theils zu zügele, wie 
es Ihm in den verfchledenen Fällen nach ſeinem Zweck 
pas Gerathenfie fehlen. Mit würdevoll emporgehohes 
ner Geftalt, in ver ſich Kraft und Weihe auddrückte, 
fhrist er durch Die Straßen, Hinter ihm her Die ſchwei⸗ 
genden Reihen feiner Freunde, welche in den langen 
Gewändern, und mit ben langen, über- die Bruft her⸗ 
abtellerhen Bärten, vie fie ſaͤnmtlich trugen, ben feier⸗ 
lichſten Eindtuck machten: Cs waren zwolf an ber 
Sahl, die ih am nächſten und inrigſten ſeines Mesfen 
angeſchloſſen, Balkhafar Stubener, Bartel Krunwp, Vu⸗ 
lemin, Balthaſar Krump, Biſchof, Bartel Wollenſchlu⸗ 
ger, Ulrich Weber, Winrecht Bock, ‚Haas. Schneiher 
von Schaffftatt, Woligeng Pfaff, Pfeiffer. und chHilde⸗ 
brand, und fie gebäspeten ſich gewiſſermaßen wie ‚bie 
Apoſtel des neuen. Meiſterß, die im Beſitz ‚feiner innen 
Ben Geheimnlehren waren und von ihm bie Macht em⸗ 
pfangen hatten fie fortzupflanzen und zu verbreiten. 
Sie waren die Auderwählten und Eingeweihten des zu 
Allſtevt geſtifteten Bundes, Aber weichen Bartel Krump, 
der ein Gerber war, und Balthuſar Stubener, ſeined 
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Gewerbes ein Zunmermann, bie Megifter führten, und 
zu dem im San vtelleicht wwenndſuetzs Mieglieder 
gehörten. 

Münger Rans von Fr zu Zeit bei einem Volks⸗ 
Haufen fÜR und redete mit ihm... &8 traten auch Vlele 
aus ver. Menge zu ihm heran und fragten Ihn über 
Diefeß ober Jeneb, wo er denn Immer: mit eindringll⸗ 
chen und teffinnigen Morten Auskunft geb. Der Eins 
harte ein Traumgeſicht: oder irgend: einen Zuſall gehabt; 
ven er. für: gottliche: Tiugebung hielt, und Thomas 
Müuͤnhar, der durch ſeine Lehre von. devr innern Offen⸗ 
barmig ann ‚ber: Ghernatäslichen Videubung veri Traͤume 
alle diefe Schwaͤrnerelrn zu Züge goſordert hatte, mußte 
fich vannorichgeftellen laſſen, manches alberne Traum 
bils anszulege, ih: don Gott! darin zeit: buͤnſtlicher 
Wendung gu druten. Cin Anderer fragte ihn Uber eine 
Stelle aus: ber heiligen Edhrtft, ober uͤber einen Zwiſt 
in ſeiner Famuilie, eine: —— over die · Erzie⸗ 
Bang: ſeiuer Kinder. Allen verſtand Herr Thomas 
Mänger zu genügen, aber Manch ſchalt ex auch heftig 
aus, wenn fie ihn unndthig zu: verſuchen oder mit eit⸗ 
len Dingen aufzuhalten ſchienen, denn wie er hinge⸗ 
bend war gegen das Rolf; fo: erwies er ſich auch wies 
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der ſtreng und ohne Schonung, wie denn übethaupt 
ſein Weſen in der letzaen Zeit immer gewitthacger und 
mächtiger wurde. 

Waͤhrend er nun in ſolcher Art lehrend, beſtichenn 
und ſtrafend durch Die Gaſſen zog, fand er ſich plöglich 
von einem Mann. angehalten, ver ihm zu Füßen ſank, 
und ihn um bie: Erlaubniß bat, einige Tragen an ihn 
sichten zu dürfen. Es wer eine ſonderbare, auf'8 Aeu⸗ 
Berfte zufamnsengefcheumpfte Geſtalt, deren dürre Glied⸗ 
maßen in. einem langſihößigen ſchwarzen Rod ſteckten, 
weicher, ſowie der ganze Aufzug, einen Sthulmeifter 
verriethen. Ein ſolcher war auch‘ Melchior: Riterlein, 
der eine kleine Stadtſchule in Mahlhaufen lenkte und 
auf feine eigene KHand ein großer Kenner: neh: Alten 
thums war, don, deſſen fchöner Zeit er gem Abendb 
auf der Vierbauk erzůhlte. 

Nachdem: ihn Muntzer aufgeferdert hatte, zu (rc 
hen, hub er mit: einer leiſen weinerlichen Stimme, im⸗ 
mer noch knieend, an: Beweger ber. Zeiten, gottge⸗ 
ſandter Thomas. Münter, fage mir, weiche Zeit ſchaffft 
und bewegft. Du?: Bringſt Du uns die hohe eit ber 
ten. Griechen wieder, pie ‚Zeit der dreimal ruhmwür⸗ 
digen Demokratia, wo Alles: Demos war und der Der 





mes Kies? D dann Inf Die vie Füßße küſſen von Mel⸗ 
chior Bitterlein, Des zwar nur ein armer Schulmeiſter, 
welcher aber Zeit ſeines Lebens in feinem niedrigen 
Kaͤmmerlein, went er den Matonem und ben Ariſtote⸗ 
lem bei ſich tractirte, geharrt und gebamgt Has nach der 
Wiedergeburt des helleniſchen Deus! Du aber, Mun⸗ 
ger, nennſt es vie chriſtliche Freihelt, und ich nenne es 
die Heilige Damofratia, wir die Griechen fie gehabt und 
wie die Ehriſten Fe durch Thomam Mingerum wieder⸗ 
belommen ſollen! Willſt Du aber wirklich die griechi⸗ 
ſche Demokratin wieder auftichten auf chriſtlichem Grunbe 
und Beben, fo empfange hier aus der Sparbüchſe ver 
hiefigen Griechenfreunde unſere Belſteuer dazu! Sims 
wis hier unſerer fünf am Ort, uns haben zuſammen 
alle Sonntag Abend umfer griechiſches Krängchen, wo 
wir die göttlichen Alten vertiren und imerpretiren und 
nachher bei einer frugalen Mahlzelt üͤber die Wleder⸗ 
aufbauung des helleniſchen Reichs uns berathſchlagen. 
Dann. wirft Jeder beim Weggehen einen Dreier in die 
Sparbüchſe, am für die Errichtung einer neuen Demos 
Isatin allmuͤhlig eine Bunbeiönffe zu. bden. Da wir 
aber überzeugt Find, vaß Dein neue chriſtliches Retzi⸗ 
ment, o Ahumas Muͤntzer, nichts Anveres ib als ums - 
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fer helleniſches Neich, das wir bezwecken, fo überreichen 
wir Dir Hiermit unfere ganze Bundeskaſſe, zur Unter⸗ 


ſtützung Deiner großgenacheen und umfaflenden Unter⸗ 
nehmungen! 


Damit zog er ernten und feierlichen Angeſichts eine 
blecherne Büchſe aus feiner Rocktaſche hervor, Elapperte 
einige Male zum Zeichen Ihres Inhalts und reichte fle 
dann Herrn Münger hin. 


Diefer wies fir zornig zurück uns fagte: Micht vie 
alte Demokratie find wie gekommen eingurichten, ſow⸗ 
bern bad neue. Reich Gotteh, das älter iſt ſelbſt als Die 
eiten Gotter und vor Yrunfang:hen geweſen, und daß; 
wie ed in Chriſtus zu Fleiſch und Blut geworden, fu 
auch: jegt In jeben Mutstropfen ded veutſchen Nationals 
ben übergeben und in bie wahre Geſtalt Des bürger⸗ 
Gichen Breiheit ſich verwandein ſoll! Nicht aber aus der 
Terme ber Zelten her: folk Euch wis Seligkelt aub Brei» 
Seit. kommen, fondern das Nächfte an Euch, Alles was 
Ihr an Euch und in Euch Habt, jener Euer Herzſchlag 
von Heut und Geſtern, al Euer Hab und. Gut, Euer 
Weld und Kind, Eur Amt und Beruf, ns, Alles 
an Euch ſoll frei une fellg werden! 
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Und unfer Lateiniſch und Brief? fragte Mel⸗ 
chior Buterlein zitternd. | 

Wehe Euch mit Euerm Lateiniſch und Sriechſſch, 
antwortete Müntzer; wenn Ihr nicht das Wort des Le⸗ 
bens damit hervorzaubert, fo werdet Ihr am Tage ber 
Freiheit Daran erwürgen! 

Schon gut, dann habe ich mich geirrt! antwortete 
der Schulmeifter, fland teogig auf, und ließ feine Büchfe 
wieder in die Taſche zurüͤckgleiten. Als er fich fon 
einige Schritte entfernt hatte, behrte er nochmals un 
und wandte fich mit einer nenen Frage an Thomas 
Muͤntzer. Wie geht e8 denn zu, fagte er, daß Du leh⸗ 
reſt, man ſolle die Güter gleich thellen, waͤhrend doch 
im chriſtlichen Cyangelium des Befitzes Ungleichheit ger 
predigt wird, menu es heißt: wer hat, dem Toll gege⸗ 
ben werben; wer aber nicht bat, dem foll.genommen 
werben! Da Du nun aber lehrſt: mei Hat; dem foll 
genommen werben, und wer nicht bat, detz foll gege⸗ 
ben werden, ei, fo fage ung boch, Men; mie reimiet 
fh Das? 

Eine Menge Volkes hatte ſich azwiſchen zu dieſer 
Stelle herzugedraͤngt, und fo. unruhig «8 nach. vor Kur⸗ 
zem gewefen, fo ſtill wurde es jetzt, als man mit Be⸗ 
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gierne Laufchte, was Münter auf dieſe Frage entgegnen 
würde. , Nachdem er noch eine Zeitlang gefchwiegen 
und feine gevanfenvollen Augen rollend im Kreife Hatte 
umherfliegen Iaften, begann er mit ſchmetternder Ge⸗ 
waltitimme zu dem Volke zu reden. \ | 

-. Wer Hat, dem fol gegeben werben, dieſes Wort 
gilt auch von der gleichen Thellung ber Güter! hub er 
an. Denn wer Nichts Hat, ver hat auch Fein Anrecht, 
je etwnd zu befommien. Man muß aus Gott geboren 
fein, um zu Gott zu gelangen, und man muß Cigen- 
thum haben von Ewigkeit her, um etwas zu befigen! 
Alles Gut iſt aber in der Welt gemeinſchaftlich, inſo⸗ 
fern wir von Ewigkeit her ein Anrecht auf: Eigenthum 
haben. Das Eigenthum des Fürften tft auch Eigen- 
thum des Bauern, dad Cigenthum des Reichen ift auch 
Eigenthum des Armen, und darum follen fie theilen, 
was Ihnen zu gleichen Theilen gehört, und es fol ihnen 
gegeben werben, weil fie haben. Nur Der ift reitungs« 
108 arın, der Nichts hat von Ewigkeit ber, denn ihm 
fol" mehr und mehr genommen werden, bis er dahin⸗ 
geſchwunden ift ind Leere und Inhalts loſe welches die 
eigentliche Armuth iſt, die ſchimpfliche und hölliſche Ar⸗ 
muth, die nicht geheilt werben: kann! Die ewige Ge⸗ 
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meinfchaft des Eigenthums umter den Völkern iſt aber 
ver wahre Reichthum, dem immer mehr gegeben wer⸗ 
den foll, bis er in feiner Herrlichkeit vie gange Erde 
überbeckt hat! Und wer nicht. teilnehmen will aus auf⸗ 
rihtigem Herzen an..viefem gemeinfchaftlichen Reich⸗ 
thun der Völker, das heißt, wer nicht theilen will mit 
ven Andern zu gleichen Theilen, dem fol gefchehen wie 
den abgdttifchen Königen ver Kananiter, bie Joſua er⸗ 
würgt bat auf Befehl des Herrn! Und daran möget 
Ihr erkennen, daß es das mahre Reich Gottes iſt, wel⸗ 
ches ich Euch predige, weil ich die Einheit und Gleich⸗ 
heit des ganzen Lebens predige, wie ſie im Paradieſe 
war, denn mit dem Parabieſe hat die Menſchheit an⸗ 
gefangen, und muß wieder mit ihm enbigen! Ich ‘aber 
fage Euch, wer nicht jet, wo es Zeit if, Antheil neh⸗ 
men wird an dem wahren Neiche Gotted, der wird fich 
fpäter auf immer ausgefchloffen fehen von ter Krone 
deb Lebens zu feiner Schanve und zu feinem Unter⸗ 
gang! Denn jept iſt Die Stunde gekommen, wo Alles 
vertheilt wird, und wer bießmal'. nichts bavonträgt, 
Dem wird auch ferner nicht beſcheeret werben! Hbret 
mich denn an, wie ich ven lebendigen Geiſt und fein 
Reich Euch verfündigen will, heim rofenfarbenen Blute 
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Chriſti, hoͤret mich an! Zuerft will ich Euch fagen, daß 
Sott ein wohlmollender, braver und guter Gott if 
und ein: zärtliches Herz bat. Die Welt nennt er feine 
Geliebte und er If ein freunplicher Bräutigam feiner 
Geliebten. Immerfort möchte er mit uns anbinden, 
auch wenn wir ihn nicht Hören, denn er wohnt nahe 
Bei und und in und, und Hat fih fein Haus in des 
Menfchen Herz gebaut. Das Menſchenherz ein Got⸗ 
teshaus, das iſt die erſte Lehre des neuen chriſtlichen 
Reichs, worin es fi der alten, auf den Bilderdienſt 
verſeſſenen Kirche gegenüber begründet. Unſere Kirche 
ift unfer Herz, denn Gett felber wohnt darin und hat 
feinen eigenen Willen dem menjhlichen Kerzen gleich« 
fam eingegraben. Schlüge dies Herz nicht voll tau⸗ 
fend ſuͤndlicher Begierden, fo würde es noch eine reis 
nere Tafel fein für den Singer des lebendigen Gottes. 
Sp begründen wir unfer neues chriftliches Heich auf 
das reine Herz des Menfchen, oder auf die hriftliche 
Beſſerung, die darin beſteht, daß der Menſch in ſei⸗ 
nen urſprünglichen guſtand zurückkehre! Denn der erſte 
Urſprung iſt gut, und wie Chriſtus der wahre Adam 
iſt, fo wird, wer wieder in ſeinen erſten natürlichen 
Urſprung gekommen, ſich auch chriftlich gebeffert und 
17% 


260 


gereinigt haben. Ich fage Euch aber fünf Grade ber 
chriſtlichen Beſſerung, vie. Ihr in firenger Arbeit an 
Euch ſelbſt purchlaufen müßt, um das reine Herz, mit 
welchem pie neue Weltherrichaft anheben, ſoll, davonzu⸗ 
tragen! Den erſten Grad nenne ich die Entgröbung, 
welche. ich überhaupt ald bir erfle Stufe des Ghriften- 
thums Euch darftelle, und foll dieſe Entgröbung nichts 
Anderes fein ald das Abthun aller Lafer ver Welt, 
durch melche bie Creatur in den groben Banden der 
Sinne gefangen liegt und ſich herumwälzet. ALS ven 
zweiten Grad, der dann erfolgen wird, nenne ich Euch 
die Studirung, da Ihr nachdenken werdet in Cuch 
ſelbſt, und Euer Kopf anfangen wird, durch fein Grü⸗ 
beln dem ‚Herzen beizuſtehen, wie es wohl beſſer wer⸗ 
den könne! Dann wird der dritte Grad, die Verwun⸗ 
derung, über Euch einbrechen, und wird Euch in Die 
Stille und ben Schatten Cuerer felbft entführen, wy 
Ihr ſprachlos hinſtaxren werdet über die Größe Cueres 
Verderbens und über den Berg ECuerer Sünden. Und 
wenn Ihr ſo daliegen werdet in der Einſamkelt dieſerx 
Verwunderung, verſchmachtend in, der Wüſte Cuerer 
Sünden, verlaſſen von jedem frohen Laut. der Schöpe 
fung, klanglos geworden bis in Mark und Bein, daun 
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wird Euch der vierte Grad ber chriftlichen Beflerung, 
die Langeweile, ereilm. Da wird Euch grau und 
bänglich zu Muthe werben, und Ihr werbet nicht mehr 
wiſſen, was Ihr mit Euch felbft anfangen ſollt, noch 
wie Ihr das jämmerliche Leben weiter Binfchleppen mö⸗ 
get bis an die fernen Pforten de8 Tone. Und aus 
der Langenweile dieſes halbgebeſſerten Zuſtandes, bie 
Euch den Saft aus allen Gliedern doörrt, werdet Ihr 
endlich in den fünften Grad, in den Grad der Ver⸗ 
zweiflung, fallen! Dann werdet Ihr an Nichts mehr 
glauben und an Allem zwelfeln, und die Gnade wird 
Euch thoͤricht erſcheinen und vie Veſſerung ein lächer⸗ 
lich Ding. Nun werdet Ihr den Unglauben tief in 
Euch hineinfreſſen und Such. blaͤhen im Trotz Euerer 
Geſunkenheit, und meinen, daß Euch. Gott ſelber nicht 
mehr erloͤſen könne. Aber wenn Ihr jetzt den Unglau⸗ 
ben recht ſchmerzlich in Euch anſtachelt, werdet Ihr 
durch ihn zum wahren Glauben gelangen, und Gott 
wird voll Erbarmens hinabſteigen in Cuere Tiefe, um 
Euch zur Höhe zu erretten! Denn nicht aus eigener 
Kraft, ſondern nur durch Gott ſelbſt Tann der Unglaube 
getilgt werben, und darum fängt: auf der Spike des 
Unglaubens Gott. an, wie ich Buch Hiermit gelehret 


— — — — 


habe. Oder wie ich in der Auslegung des neunzehn⸗ 
ten Pſalms geſagt Habe: Die Gerechtigkeit Gottes muß 
unſern Unglauben fo lange erwürgen, bis Daß wir er- 
kennen, daß alle Luft Sünde iſt! — Und fein Ihr nım 
auf den fünf Gruben der chriſtlichen Befferung zum 
wahren Glauben emporgeprungen, fo bütet Euch doch 
vor dem Irrthum, als wenn ber bloße Glauben Euch 
fon felig machen köonnte. Dieſe Meinung Luthers 
und ber andern Herrn Reformatoren, daß der Glauben 
an Chriſtus ſchon fellg mache, iſt eine gar irrige und 
plinupe Meinung, vie Ich In ihrer Bloͤße und Nichtig⸗ 
keit aufzuzeigen nie ruhen will! Meinen denn dieſe 
Leute, felig werden, das Heiße nichts Anderes als Luft 
ſchnappen, und wie man mit offenem Munde Wind 
fängt, fo Fünne man fich auch Seligkeit fangen? Meine 
Herren, die wahre Seligkeit If ein Handeln, und ver 
wahre Glauben iſt eine Kraft! Laffet Euch nicht Län« 
ger den honlafüßen Chriſtum prebigen, der Alles, mas 
er gelitten, umfonft an Cuch hingeben fol! Vielmehr 
find es die Werke, vie aus. Ehriftus herkommen, welche 
fellg machen, und nur, wer die Werke thut, wien fellg, 
nicht aber, wer fich in muͤßiger Glaͤubigkeit die Früchte 
des Todes Iefu zueignen zu Innen meint. :Denn ver 
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Tod Jeſu gießt und wohl die Kraft der Beſſerung in 
unfeg Herz, aber ver bloße Glauben baran giebt und 
noch nicht die Seligkelt, was Ich beftreiten werde gegen 
Himmel und Hölle! Das wäre mir eine fchöne, ſchwel⸗ 
gerifthe, lotterhafte, bequeme Sellgkeit, bie auß dem 
äußeren Glauben bewerfftelligt werben Einnte, und jene 
Bacchanten und Sopbiften in Wittenberg ſind es, bie 
in dieſer wohlfeilen und thatenlofen Seligkeit nun ſchon 
fo lange berumplätfchern. Laßt fie plätfchern, bis daß 
ihnen die Wafler über die Ohren gelaufen fein werben! 
Ihr aber Halter Euch nicht an den honigfüßen lutheri⸗ 
fihen Chriſtus, ſondern gebet dem bittern Chriſtus 
Raum, der Euch treibt mit Der Ruthe des Lebens, und 
Euch ftachelt durch den Glauben zur That und durch 
die That zum Glauben! Gott muß Dir mit feiner ſchar⸗ 
fen Pflugſchaar in die Bruſt geſchnitten und mit ſeiner 
Sichel die Difteln und Dornen aus Deinem Herzen ge⸗ 
reutet haben, wahrlich, fonft kannſt Du nicht fellg wer 
den, und hätteft Du die Bibelftellen mie Heu in Dich 
bineingegeffen! Und zur Seligfeit find alle berufen und 
außerwählt, die den wahren thatksäftigen Glauben ha⸗ 
ben, weöwegen ich auch behaupte, daß felbft vie Heiben, 
die von ner Bibel nichts gefehn und gehört, fellg wer⸗ 
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den koͤnnen und das ewige Leben Haben werben, ſobald 
innen Bott nur durch Die himmliſche Stimme den Glau⸗ 
ben In ige «Herz treten läßt! Denn wie Gott ven Glau⸗ 
ben aus dem Unglauben bervorbzechen und ven Gim⸗ 
mel mitten ir der Hölle anfangen Iaflen Bann, jo Tann 
er auch Seligkeit erwecken, wo nur immer ein Men⸗ 
ſchenherz ſchlaͤgt! — Ich habe Cuch aber geſagt, daß 
die neue Weltherrſchaft der That mit der Reinheit des 
Menſchenherzens Ihren Anfang nehmen müſſe. Denn 
nur wenn das Herz rein iſt, kann das Innere Wort 
daraus hexvorquellen. Das innere Wort, oder .bie in⸗ 
were himmlische Offenbarung, iſt aber das allein ver⸗ 
nänuftige, wahre und fellgmachenne Wort, das die Welt 
erldien kaun! Denn das äußere Wort, wie eö in ber 
Schrift enthalten oder In. ver Geſchichte üͤberliefert iſt, 
Ian nicht helfen ohne das innere, weldjed das ange⸗ 
borene Licht ned Menſchen iſt, das allein etleuchtet, 
beſſert und beruhigt, ben Frieden ma. die Guade ſchafft, 
und im Leben bie Freiheit wie tm: Tode Did Syligkeit 
ermecht. Wem dad innere Wort nicht predigt, dem 
hilſt alle Predigt und alle Bibel nicht, wie ih. denn 
auch Immer zu Euch geſagt habe: laſſet uns die Bibel 
Dazu. augen, dazu fie gefikaffen tft, zu täten und zu 
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wlergen, un ulcht leberidig zu machen! Denn die Schrift 
iſt vet, Euch zu. Boten‘ und nicht Euch‘ lebendig zu 
machen, ven durum iſt fie nicht auf Erden gelaffen! 
Dis: will ſagen, das ͤußere Wort; das! überliefert wor⸗ 
den, Tan: ECuch wohl: Die: Schranken. anweiſen, aber 
nicht: das Beben, «8 lann Sl wohl vie: Graͤnzen Ded 
Gandelus ziehen/ aber wicht. vie Fulls der That ſchen⸗ 
ken! Dleſe Fuͤlle muß aus: Euch ſelbſt kommen,! und fie 
Penmt vurth das Innere Wort, weiches allein lebenvig 
mucht. Das inneve Wort ſitzt auf dem Grunde des 
Herzens und zeitigt amd ver Tiefe heraus alle Wilrthe 
ves. Lebens. Es iſt die eigentliche Offenbarung Gotles 
zur. welcher ver Menſch auſserwaͤhlt und begnabigt wird/ 
und Die Ihr: lehrt, was keine Bibel ihn lehren kann, 
und ihn erfimien laͤßt, was keine Forſchung ver Wii 
ſenſchaft und kein Unterricht ihm ſonſt zur erkennen giebt! 
Dam Ars muß. man tum Abgrunde ſeiner Seelen et⸗ 
fahren und von vent iawendigen Schulmeifler vernom⸗ 
men- baten; deſſen Kenntniß untrügerkſch iſt. Und im 
Gvangeltum ſelbſt heißt a8: „ner. Menſch lebet nicht 
vom Brot. allein, ſomdern von einem jeglichen Wort, 
das durch den Mund Gottes gehetl“ Dies Wort Mi: 
das Innere Wort, mas Ich Cuch predige, mio vas nicht 
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aus dem geſchriebenen Buchſtaben herflichet, ſondern 
durch den Mund Goties geht. - Das reine Menſchen⸗ 
herz aber lehnt ſich dicht an nen. Mund Gottes und 
lauſchet feinen‘. warmen Atbeutzug tief. :in ſich hinein 
Ad, dann entfichen Die Traͤume, dad Menſchenherz, 
haͤngend am warmen Munde Gottest, beginnt zu traͤu⸗ 
men, und in feinem Träumen: die himulliſche Offenba⸗ 
zung zu empfangen. Geſichte Heigen.auf und ab; Bil 
der und Erſcheinungen gehen hin und wieder, und das 
innere Wort entſaltet feine Pracht In taufenbn Zeichen, 
Farben und Lichtern. — Sa fage sh. Cuch denn aber⸗ 
mald und immer wieder: dad Iumere Wort. und dab 
reine. Menſchenherz ‚werben: die Welt erldſen und bie 
neue Weltherrſchaft der Freihelt Beariniben!: Dean bie: 
blaherige Weltherrſchaft des Suche Mortes maß zu 
Eier geben, und an bie: Stelle Der. alten ‚Alndge, Deren 
Künfteleien und. lange gennag einen goldenen Herrgott 
vorgemacht haben, vnuß die xeina Kanſt Mottes treten! 
War das Leiden Chrifti bei ven Meünfeffen nice Aue: 
deued- denn. ein bunter Jahrmarkt, auf bee varzwelfelte 
Buben zechten, ſo ſoll ea jetzt tue. Allerheiligſten ber 
innern Menſchenſeele wichen. Feinen. Tempel erhalten! 
Der innere Gotteadlenft hebt aun, hört, han, le äh 
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ſchon vie Horzgen der Sühlen einläuten; welch geheim⸗ 
nißvolled Glockenſpiel! Auch var "Außen. Gotiesbienſt 
mag ich Cuch wohl ferner empfrhlen, und vie Taufe 
und. das Abendmahl ſollen: beibehalien werben, aber 
es hanget wahrlich Cuere Geligkeit nicht: mehr Dawn 
ab. Die Kindertanfe iſt rin: unshwifikicher und wi⸗ 
verſinniger Gebrauch, uns weder Ehriſtuus noch Die Apo⸗ 
Rei Haben Kinder getauft... Uber nin ver Schwachen 
willen werbe Ach auch ferner Cuere Rinder tamfen, ums 
zwas.mkl Salz und Del, wie ich immer gethan. Auch 
das Abendmahl: werde ich Such ausihellen, deun es 
iſt beſtimmt, die Kungerigen im Geiſt mit Chriſto zu 
füllen und ihre Seelen an ihen zu erfättigen, weshalb‘ 
es in bewnen: Geſtalten von, Euch genoſſen werben ſoll, 
de unter · Abſtungung ver: deutſchen Worte, ver: Woru 
der beutfchen: Vollkaſprache, wie es einer freien Nation 
ſich geziemt! Denn ver innere Gottesdieuft, ber nun: 
auheht, iſt zugleich der wahre Volksgetiesdienſt, und 
die. innere Kite iſt die Volkoͤlirche, Die ich Cuch pre⸗ 
dige! Das imiere Wom ift: zugleich" and Volkswort, das. 
reine Menſchenherz dad ächte Volleherz! Es giebt 
nichts Innerlicheres ‚und. nichts Herrlicheres als Die Iu⸗ 
nerlichteit achte Herrilchkeit des Volkes, und Gott wohnt 
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im Boffe wie er im: Menſchenherzen wohnt, und wed 
vos Doll träumt, fin Oesießträikume, und. mad. had 
Bolt denkt, iub Getttägenantın! — Ge füge, ich. Cuch 
ken abermal& und. iminen wiedere und üuhere: Mart 
une das weine: Wenſchenherz uud; ke; Herrlichteit dab: 
Dolked. werden bie Welt erläfen. und ‚nie neue Weltherr⸗ 
fehaft ver Freiheit begründen! Das unsre Work ii has 
Bolt, unb das Außere gegebene. Wort, had ohne das 
inmere nicht wirkiam werben kann, bad. ſind die Br 
Ren! Darum babe. ich geſprochenü: wahr. Manch: durch⸗ 
lauchtigen Sürsften!. Wenn Ihr. wicht Brinen werdet 
Des Innern MWortes, fe kanni Euch“ nimmen: geholfen 
werden! Denn das ämßere Wort Inn wit mehr fikr. 
fich allein beſtehn, «8 muß fich mit: bein innern zuſſi⸗ 
wen ſchließen. Die ganze Gemeinde hat vie Sewalt ves 
Scqhwerts, daxum ſollen die Fürſten nicht laͤuger:allein 
sichten: und, nach, ihrer WHERE Gerrchiigkit und: Strafe 
vollziehen: Jürſt und Wokf: mäffess zuham men die ganze 
Gemeinde bilien, das äußere Wort muß: fh, auägegli« 
chen und durchdrungen haben mit nem. inne Wort 
Und dieſes Ausgleichen und. Durchdvingen wind die Frai⸗ 
heit und Gleichheit aller Staͤnde hervorbringen⸗ Ihn. 
[ONE aber. nicht wähnen, baß- ich geköammen Kin, mike 
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Neiche ver Büren amzuſtůcgen und ven Auen unse 
Barmen und. Berfaflangen u ſcheffen. Die-Ahronr pe 
Milker muͤgen fichmm vorm mur kome unglänbigen ar 
sollswingigen Bieften; hie: ma -Byangelimmn: umb, Die 
Speiheit Binemn,. Affen las: darauf haben! Mur won 
Area, bar. nl Ach die Ahrone ummälzen, daß «in aM 
are Beh: fie fühlt, Der: Geiſt des Volles! And wie 
ad war. Den Wela lehre, deß Gott. Aberall if, fo will 
ich van den Stgaten eIchren, daß das Vell überaf ii! 
Bet Mote a Vreiheitnſollen ſein Die SDreieinig 
der Erden, wie Vater, Sohn und Heiliger Geiſt Die 
Sneia inigkeit ned GMeom⸗lq immel und Erde fine voll 
Motte, ann: er: Vater ‚gehiert. hen, Sohn da und ohne 
Alnteriaß,; und; der Heilige Brill efkägt ba Gekreugig⸗ 
sn in ung ohne Hanerfag! Den Gegen diaſes dreiern⸗ 
am Gotte uva u: auq Üben Ruere Haupter, und 
in ſeinem Mameneutlaiie ich Eh, daß ihr hingehet 
zu wirken Ber, Fagewent in. zeikliiher unwa * om 
eigen Frieden. BIM. 
Mochdrm Ihoma⸗ Mönge: alſp dab Ber Ang 
or won geſegnet hatte, wanbie. au ſtch Platz darch ‚Die 
Menge. uno zog ſeiues Wegos woifer in unrnolicher 
Jubel ſrmte hinter ihm drein, und sb fihlte nicht ie), 


wo 


vaß die anfgeregten Schanten ihn angebeiet Hätten. 
Diele Tagen zur Brite der Straße, wo er hit feinen 
Jungern hindurchſchritt, auf den Knieen umher, und 
wen fein Buß berührt Hatte, ner jauchzte vor Entzü⸗ 
den. Die Ausrafangen feines Namens erſchütterten 
pie Lüfte, und man nannte Ihn einen Propheten und 
Heiligen, einen Dielfter und König. Er aber laͤchelte 
aus feinen: dunkelſpruͤhenden Augen, und es machte Tin 
glücklich, daß ihn das ganze Volk ſo grüßte und er 
ſich vor Ihm wiebder ir Gſcharnather Demuth ver⸗ 
neigte. Re 

AB er jetzt einige Be von Muͤhlhauſen —* 
gelegt, ſtand er vor dem Franciokaner⸗Kloͤſtee FU, in 
welchem, nach Austreibung der Mönche, bereits ein 
Wirken ganz anderer Art angefangen. --Mükktr be⸗ 
trachtete mit Zuftiedenpeit bie neuen Auſtalten, die fi 
Hier zeigten, umd fah, daß man raſch feinen: Befehlen 
gehorfamt Hatte. Gammer und Amboß erklingen bes 
reits in raſtlos beginnender Arbeit aus den Kloſterhal⸗ 
len hervor, und mächtige Feuer, In welchen Eiſen glühte 
und Metalle geſchmolzen wurden ‚brannten: in den Hb« 
fen. Das Franciskaner⸗Kloſter war ein Zeug⸗ und 
Gießhaus geworden, und ſelbſt im por ver Kirche 
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Bütte-Wänper: eine: Kanonen⸗Gießerei einzurichten bes 
fohlen. Geſchickte Schmiede und alles dazu nöthige Erz 
und Eifen hatte er ſchon früher im Stillen In vie Stabt 
zu bringeit gewußt. Das fröhliche Getümmel ver Arc 
beiten ergotzte ihn, und er verweilte laͤngere Zeit hier 
zu feiner Muße, um ſich Alles anzuſchauen, die Leute 
zu ermuntern und durch Feine Anweſenheit ihren Tleiß 
anzuſpornen, pam! dad:große Werk ver Ruſtung, wie 
er es nannte, ſich bald vollende. Denn, fagte er zu | 
den Umſtehenden; pie Zeit-ift gekotiimen, wo man bie 
Waffen ergreifen muß, um zu ſtreiten wider bie Gott⸗ 
loſen und Unglaͤubigen, die ſich nicht in Frieden bekeh⸗ 
ren zum neuen chriſtlichen Reich! Und ver Here hat 
vonrch· Den Propheten: Jeremias alſo zu mir geſprochen; 
Habe Dich heut Über die Leute und über bie Reiche 
geſetzt, auf daß Du auswurzelſt, zerbrecheft, zerſtreueſt 
und verwüſteſt, und baueſt und pflanzeft!- Eine eiſerne 
Mauer wider bie Könige, Fürſten und Sfuffen und 
wider das abtrünnige Volk iſt in Die dargeſtellt — 
So ermannet Euch denn in mir zum Krieg, und laffet 
mich Euern Geerfühter ſein 

Dann ließ er ſich von den neugegofſenen Angeln 
einige reichen, und ſchaukelte fie lange nachdenklich in 


feines Hand hin und Ser, indem: Die ‚Büge ‚Inkmmö-Aipr 
flchts - Immer. Hühner ſich erhellien an -hligten. Darx; 
uf zief ex ham. Mann and -bem Volke am ſich heran, 

der ihm nähen bekannt zu. jein- fehlen, gah ihm bie Ku⸗ 
grla, und einige Byipfe dazu, ward ran: ſMger Am 
ſche hexworlangte. uni 

Dosis, begieh Di Bam auf. di, Dale Fr 
Wandersmann ſagte or laut zu jenem Voten, Daßıand 
aanze Volk es ecnehmen Fonnie.: Tygge Birke Angeln 
vnd dieſe Priefe a. unlem fecnen · dentſchen Mrſderna 
un Alettzau und im Hmgan md Im. Echwygrppalz har 
unit: fie ‚Hart, xrfahren wie wir ans hiex rien, md 
wir ſtax und groß bie: Qugeln Mk: DIA AB Da Ka⸗ 
namen won Maihl hagtjen geſchoſſen, Werdengagenndeſa 
gemeiaſamen Feind, gegen Die, Bagls und Niirons dee 
mutigen :Chriftenheit! Hab gohl auf. ſchlamigen amd 
Bern Süßen, Bruder Wanderßmann, und ſhringe uns 
Zumick ben. genauen Bericht, yols diß Sache znſarer Prlie 
ber in jenen Garen ſchon srbichen. IA! Gruße none 
gu die gotkänmithigen. Manga. ner dezitſchenHande, 
burch die Du pilgern wirft, in ſage Ihmen, wie wir 
uns Fun, daß Wire. Schaapon fir: gemahut haben von 
Zaufendau au. Tanfenbem wie ab am Meme!, Beſiell 
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Inn: sen: Ichimen Bruß:ver-chriftlichen Sreihekt, Tine pie 
auch: wir auın ſtreiten mit Leib nd Serle, mit ry und 
Mſen, und bis auf den Ichten Rropfen. Biutsl — — 
uJetzt Smoke er: Abend, uiid die lärmeude, raus 
chende, haͤutmernde und krachende Stadt ward von eini⸗ 
en: Schatten. des Sriedeus Heimgeſucht, weldie mntckle 
"Türke wie Macht Kihen das Seilunmel verſtroute. Birke 
ver Einwohner kehrten in ihre Häufer zurüd, um mit 
Weib und Kind zu ruhen und zur Wiederholung dieſes 
Sreudenlebend am folgenden Tag Kräfte zu fammeln. 
Andere, vie fich In der Aufregung und In ber Erwar⸗ 
tung ber Dinge von der Gaffe nicht trennen konnten, 
ſchlugen dort unter freien Himmel ihr Lager auf, und 
ließen es fich in aller Art behaglich und Iuftig fein. 
Bine Menge Landvolks aus der Umgegend, dad ben 
ganzen Tag über in die Stabt geftrömt war, hatte fich 
dazugefellt, und Bürger und Bauern Iagerten nun in 
fnedlicher Eintracht durcheinander, Jubel, Genuß und 
Meilbe Hoffnung der großen Zukunft theilend. — 
FHomas Münger, nachdem er feinen Boten unter 
dem Iujauchzen des Volkes abgefertigt, Hatte ſich nach 
dem SIohanniterhof begeben, um in dieſem prächtigen 
Gebäude, das sr. nebft feinen außerordentlich zeichen 
ll. 18 
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Stern und Einkünften für ſich in Belle genommen, 
aunmsbr ſeine Wohnung aufsufchlagen. Sein treues 
Weib fand er dort ſchon vollauf beichäftigt, Miles, wle 
er es gewohnt war, für ihn einzweithten, unb ihn. nach 
einem fo anftrengenden und erſchatternden Tage zu er⸗ 
autden. Auch einigen feiner vertrauberen Freunde hatte 
Münper im Iohanatterbof Wohnung abgegeben. ——: 
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Brad von Bernd. Tauchnitz jun: ih Leipzig. 
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: Bei: Joh, Ir. Hammerich im Altona find ‚fo 
eden erfchlenen: 


Auhellettenbuch 


nn ® ® Mäblbac. Ä 
Erſter Band. - .. > 
8. seh. Preis 14.9. 

Die. reich begabie? Beifafferin ber „Gifte uud 
legte Liebe‘, „Fraucuſchickſal“,„Zugvsögel“, 
des Lebens Heiland” u, f. w. bietet bier in zwölf 
Erzählungen dem Publicum und zunaͤchſt den Freun⸗ 
ben gediegener Belletriſtik, eine neue Gabe dar, bie, 
durch eleganten · Styl ſich auszeichnend, ſich gewiß eben 
barfehın . wlllkommenen Aufnahme zu efemmn haben 
wird, wie ihre fehdern Werke. | 
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Nofa Marias; 


— — 


Herausgegeben 





von 
| D. A. Aſſing. 
8. Altona, Hammerich 1841. geh. 143. 4 
Nofa' Maria Affing, geb: · Varnhagen von 
eure e, bieſe geiftig hochbegabte Frau, welche mit einem 
wunderbar regem Geiſte eine -jugendliche Cmpfänglich- 
keit für alles Schöne und Vefe vereinigte, ſtarb ihren 


zahlteichen Freunden lei. au - aid... . Die Titesgrifche 
Nachlaß ift jest im Druck erfchienen, und in allen 


Buchhandlungen —— — haben. 


So eben Mt von der hi Heutſchlaud/ Gnsiant) Holland und 
Dänemark mit großer Theilnatzne aufgenommenen Novelle: 


Die Ballig 


din Sechiffbrüchigen. auf einem Eiland 
Km gr: are u tn) oadai 97) 
in der wutdere 2 212022 1%, 
a Be; —* €. Biernagfl, 
‚19 y°can 1137 
st“ 4 hndong,, nVammerich Aeh. 
eine gweite — ermehute nad: —* 
uflage afchtenats: -.; ai: ir 
Diefe — bereits in mehrere fremde Spra: 
ben überfegte — Novelle bat in allen Theilen 


Deutſchlanbs gahlreicht und nige Freunde ſch erwor⸗ 


ben. Biernasfi’s Mame klingt nicht mehr fremd, 
feine! Schäften befirkofnt ſich wicht nur in jeder Leh⸗ 
bibtlothek, nein, auch in den Händen chriſtlichtr Fami⸗ 
lien; Vielen iſt die Hallig ein Haus · und Handbuch 
geworden, Vielen wird es dies noch werben. 


Die neue. —X ———— und die Ausſtat⸗ 
ei 


tung —— htdillig. 


a Augs⸗ 


huvg — tens he, 


Braumlkker und: Sej a Mag Borroſch, und m 


a Preſtch —V ern: BROS Hahn 
Binrmasfi’e Hallige pexraͤthig ME EA see A A 17 BETT 


en ..® a 





‚Deutfehtand. 


15 rl 
De I schen 
u 1): u m 
pr. € Hentmdnn. * 
A Bänbe. 
8. Altona, 1840. Preis aller 4 Bande nur 4% 
Des Spielers Traum 
" ober 


Satanas undseine Genossen. 


Roman in 7 Büchern, 
Aus beam, Englifden. 


> —* son vw nr, 


Dr: RM. Birmonm 
3 Bände. 8. Altona, 184 1841. geb. 3. 


Fr Sonlié« 


Memoiren des Trufels. 
Aus dem granndſiſchen 


J. S. be PEN 
8 Vinde. 8. Altona, 1841. Preit a Band A er 


* 


wer 


friedliche, Blätter 


4 
” 


von 


- Dr. David Friede. Steauf 
in Tübingen. 

8. Altona, Hammerih. geh. 1 Kb. 
Diefe Schrift, weldye gleichfani das Glaubens 
befeuntuiß des berühmten Verfaſſers enthält, 
iſt wohl geeignet, die groͤßte Sem zu er⸗ 
regen in einer Zeit, wo ganz Deutſchland an 
den Vorfällen in Zürich, deren hohe Wichtige 
Reit micht zu verkennen, Antheit nimmt,  . 


ee 


"Beus. 
Ein mythologifches Lehr- Gedicht, 


nach ben Hauptmomenten ber ßriechiſchen Mythen 
u pl gebit ebildet 
Friedrich Elemins- | 
“ gr. 8. Altona, 1841: geb.“ 13.7. ” 
Dieſes, faſt tanfenb: zehnzeilige Sttophen enthal⸗ 
tende Lehrgedicht, empfehten, wir allen Freunden ber 
fhönen, tiefbebentkintehh WBölterfägen.der Alten. Die 


Einfeltung darf nicht übenfshlagen werben, wir thellen 
| aue Folgendes mit: „Auch moͤge man ferner beruͤck⸗ 








„fichtigen, daß 8 wur vermittelſt der, Alles roſig um: 
„florenden poetifch= gebundenen Form der Auffaffung, 
„seftattet war, Dinge zu fagen, wie es ber viel mate⸗ 
„riellern Proſa verwehrt iſt, ohne das Sittlichkeitsgefuͤhl 
„su beisidigen, wodurch es denn num möglid, geworben 
„iſt, vorliegendes Gedicht jeder geiftig gereiften Frau 
„in die Hände geben zu dürfen,. ohne daß fie vor den 
„griechiſchen Formen zu erröthen braucht u. f. w.“ 


Weise 
durch 


. Sahten. 
1 u „Fl 
Fe shmen und Seftreich 


in beſonderer Beziehung 
auf das niedere und höhere 
uUnterrichtsweſen. 
Von 


D. J. E. Kröger, 


Kat eten am Waiſenha mburg, M eb me 
“ m gel ifendaufe in Damburg ꝛc. 8 mus 


2 Bände, gr, 8. Altona, Hammerich 1840, geh. 34 


Briefe 
- aus und nad 


-® rafenor t 
von 
Carl v. Holtei. 
8. Altona, 1841. geh. 143. 
Diefe hoͤchſt gemüithlichen Briefe des genialen Vers 
faffere der allbekannten und beliebten Schauſpiele: 


Der alte — — Leonore — Diener in 


Berlin u. |. emſfehley wir Fem gibiſdeten Publi⸗ 
- cum angelegentlichſt als eine intereſſante, anregende 
und unterhaltende eeetürn · 


Des Tebenß Beilant, 


IR Roman... _ 


son 


2.Mühlbe ch· 
8. "Altona, Hammerich 1841. geb. gr 3. 


8, rÄhited;-t die Verfoferin der mit allgemei⸗ 
nem Beifall aufgenammenen Romane: Frauenschick⸗ 
sal, 2 Bände. — ‚Iugvögel, 2Baͤnde u. uw. ſchildert 
in diefem Romane das eben einer jungen Juͤdin, und 
beruͤhet barin in ſehr intereffanten und anregenden SBH- 
bern bie tiefften Tonflicte der Gegenwart und des Ge⸗ 
m the: s . oo. Kr J 
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Thomas Münger. 
Ein - 
deutſcher Roman. 
Don 
Theodor Mundt. 


Dritter Band. 
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Thomas Münger. 
@in deutſcher Roman. 


— — — — 


Dritter Band. 


Thomas Muntzer. 


Ein deutfher Roman. 


Bon 


Theodor Mundt. 


Dritter Band. 





Altona. 
Verlag von J. F. Hammerich. 
18428. 
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> Mn Ofterſonniagemorgen des Jahres 152% ſtan⸗ 
Doctor Martin Luther ſchon frühe in ſeinem Garten, 
und beſichtigte die neu ergrimten Beste und Pflauzun⸗ 
gen. Seinen alten Diener Wolfgang ſah man neben 
ihhm ‚mit Mießhanne und Spaten und einem großen: 
Kerbe voll Saͤmereien, in ven Lather zuweilen bebäch- 
tig hineingriff, um hierundda noch eine Autzſaat auf 
fehnen ſchönen Blumen⸗ und Fruchtfeldern zu beſtellen. 
Dann ſchritten ſie zuſummen duvch bie ordnumgbvollen 
und gierlich beſorgten Gaͤnge des Gartens, durch Ve⸗ 
ſchneiden, Anbinden, Beglefen und Aubrupfen aller 
Orten etwa Nůtzliches verrichteud und ber Natur nach⸗ 
helfend ober fie vielmehr anibeqmenend den mienſchlichen 
Diverden. Aber Here und Diener fihlenen heut nicht 
im dein muntern und nedifchen Zwiegefpröch begriffen, 
in dem man fie font wohl Hei ſolchem "Seichäft er⸗ 
blickte, und etwas Trubes und /NAuchdenkliched Tag, Der 
ganzen Art, mit der fie an dieſem Rorgen Iher ge⸗ 
1 * 
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wohnte Gartenarbeit verrichteten, beigemifcht. Zugleich 
machten fie heut UNE fo umſtändlich und genau, Kei- 
ner wollte fih an der Beſorgung und Wartung der 
Beete genügen laſſen und Iever hatte noch auf etwas 
Mangelndes und Herbeizufchaffendes aufmerkſam zu mas 
den, ſobaß emblich Minen, ‚üben: ven Intacn wäh 
Ih:ward. .. ur. DE ı 5 

‚Run iaß es nux. gut ſein, dur eifriger nind betrieb⸗ 
ſamer Kunecht! Inchie jet Doctor Lirther, un ſeiũ from⸗ 
meq, trenes und offenes Auge wandienſich zum blauen 
Himmel enpor, an:ıweldem bie. Morgenſonne blitzte 
und einige, Levchen mit jubelndem: Schwirren hinzo⸗ 
gen. — Sind wir nicht: wie zwei Brautjungfern, weiche 
am Morgen ber. Hochzeit begann habenaidie Braut 
anzuziehen und ga putzen, daß Tem Ende iR! Und ine 
dem es Zeit witd, daß vie Braut and. den Händen ber 
ſorglichen Iuugfern entlafſen werde, damit. fie vollpran⸗ 
gend und im freier Schöne fa endlich In’ Hochzeitsſaal 
darftelle; haben: doch nie Benächtigen hierundda noch ein 
Läppchen aufzuheften umd ein Bändchen angulmingen 
und ein Schnurchen wi ziehen! Be: geht ea denn auch 
und; VFreamb Meollgaitz, mit unſerm Gãͤrtlein hier, in 
dom der Fruhlneg hochzeitan ſoll, und: hahenwir ihm 


mun Auch / die / Schön⸗ wei geputt and sugerlite 
Tönen abs ei in ä 
1. Ahr), nein, —— Wilfgungiin ei einem 
mirrriſchen Kon, das macht, will wir · die Schöne vor 
yon: Zeit and. den Haͤnden laſſen und von: Ihe ‚gehen 
Klon. wie zwel gewiffeulsſe Wrautjungfern, währt 
noch nichts fertig iſt zn Tanz, .umb hierietwas ſchief 
herumethaͤngt, dort otwas krumm In die Hoͤhe sgäht; in 
Summa, Alles noch unordentlich und wirr bumbeinmee . 
dert: U; dieſe Meife, dieſe Reiſe, gerade Im Auhe⸗ 
ben des Fruͤhungs, wo man ſo recht mitten drin ſteckt 
in der ganzen Blumiſterei, Herr Dücker ;. das will mir 
gar nicht in den Kopf, nd Argeriimich über die Dar 
Gen ſeht, daß ich Wahrſcheintich von dem Schwek amd 
Veroruß etwas Mebeles davontragen werde! 
So nimm denn nothetwas Siſrlendes ein, und 
erkraͤftige Di vanit zu. ungern Meife, die feinen Ber- 
zug leidet! ſagte Luther: gutmüthig: Laͤchelnd, indrur er 
em. alten Diener ein Irinkgelde ini pie Hand“ gleiten 
ließ. Und nun blaſe mir andy nicht Länger etwas nes, 
du altes. ſchmetteruͤdes: Wurddtüdı- Dein Heben haͤlt 
mich ohnehin das ganze Jahr genug uͤnter nem: Batı- 
tofeld:sgeut aber wollen wir wrreiſen⸗ tro Oftrou reg 





Sonniag, tue Garten, trotz Teufell Ja ein wahrer 
Zeufelstrog ſoll unſere Frũhlingsreiſe werden, denn wir 
wollen. unabersetien im ſchoͤnen thäzingiichen Laub. und 
predigen an allen Etken una Eupen, daß das ı arme 
Bolt, welches ſich in ben Haͤnden des Schwarm⸗ sb 
Nettengeiſter un» in ver Gewalt des Vanernaufruhrs 
befindet, wieder abwendig 'gemacht twerbe. vom Böfen! 
So vüfte und denn nun: vaſch, uno mache Dich gefaßt 
daß wir unfern Garten vor einigen Wochen nicht: wie ⸗ 
derſehn! Er laͤßt ſich ja auch Hemer fo vecht wachsthums⸗ 
flig an, und ſelbſt vom unſern Melonen und Kuͤrbiſ⸗ 
few, mit denen es fonft gar nicht. recht fort wollte, dür- 
fen wir uns diesmal wohl ein Erkleckliches verſprechen, 
und ich denke, fie werben nur zu wiel Platz im dieſem 
Jahr einnehmen wollen. Denn mein ehrnichiger Freund 
Wenteslaus Link hat uns einen guten Saamen gefihidt, 
uud ba wird und muß er in. Freuden aufgeht. Ich 
meine, wie koͤnnen rubig von binten ziehen, Freund 
Wolfgang, und mittlerweile: daß unfere Beete Hier. in 
ihres Werdens Unſchuld gedeihen, nach einem aı 

Acker uns uniſchaun, der vom Unkraut des Satamd 
uͤberwuchert iſt! Wie ſchon iſt das. früße- Jahr in ſei⸗ 
nem Leuchten und Penmgen, und es iſt ein gebenedeites 
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Reben in all dieſen Kuhspelein und Bimelgelsin, nie ſich ſo 
fig rũhren umb bringen, und fi prenhalten im Reg, 
und die ſo feſt und ſeiſt find, wie. auge Rehlein, Die 
#6) tummeln und fioßen! Ich denle mein Leben nach 
abs Gärtner zu beſchließen, denn In. welchem Geſchaßt 
Dndie el ammer Chriſteumenſch beſſer feuben?: Ifk mir 
auch des Getũmmels und des Durcheinandersa ſchon al- 
zuviel in der Welt, ich vetmag das Ding, das ich au⸗ 
gerichtet, kaum mehr zu überſehn und recht in ber Hand 
zu behalten! Dazu bin ich ſogar ohne Geiſt, und höre 
durchaus Feine himmliſche Stimme, und das innere 
Wort fehlt mir nun af gar! Ah Du mein Hear, her 
ſaäͤmmtliche Vorraih son Geiſt verbraucht. fh ja Inge 
in Müblhaufen, wie ſollte ba ber Lucher noch etmes 
davon abbefommen können! Der hat fen Pulver man 
günzlich gegen feine Papiſten verſchoſſen, und tangt 
michts mehr für den hohen Schwung der meen himm⸗ 
liſchen · Propheten! Schoͤne Kerlchen das, wir haben fie 
nun geſchmeckt an ihren Früchten, und. befunden, wie 
hohl und wurmſtichig fie im Herzen ſind, daß ſich der 
Herr erbarme! Das himmliſche Prophetenthum bat ſich 
mit. dem Bauernmiſt geſalbet, und es riecht Abel, feht 
die Herrlichkeit! Aber was meinft Du im Cenf, Wolf⸗ 





gang, wenn ich ben: alten Harulſch, in den flo mir nun 
Deulen genug’ geffopft haben, enblich anszöge, und aus 
Anent: Stwelter des Herrn einfach ein: Gärtner würbet 
Art wem Weltfreffetgeiſt der 'nmeften Bektewt kann Zah 
a nun einmal’ nicht vertragen, und nenn: ich Bin 
nicht Heflegen Bann, wozn ich Jetzt noch einmul ausrei⸗ 
fen will als wandernber Gaſtprobiger vurch mnſer theue⸗ 
es Sand, fortan In Frieden ven Spaten zu führen, und 
meine Melonen und Gitrullen zu pflanzen? - - - 

Der alte redliche Dimmer fand einen Augenblick 
ſchweigend und betrachtete feinen Herrn. Dann fdykte 
telte er mit dem Kopf und fagte: na, Kerr Doctor, 
wenn das nicht noch einen beſonderen Haken bat, an 
dem ein gar putzig Ding Bängt, fo will ich gleich dem 
Dapft in Rom ſeinen Bantoffel küſſen, was boch einen 
Menſchen, der des Doctor Martin Luther Dientr iſt, 
reineweg um ein Städ Seligkeit bringen muͤßte! Aber 
glaubt mir nur, ich Habe von Euerer Nähe etwas weg⸗ 
gekriegt, und wenn Ihr ver erleuchtete Mann: Gottes 
- fein, fo werbe Ich es doch wenigſtens in Cuerem Dienft 
fo weit gebracht Haben, mich für einen erleuchteten Stie- 
folpuger Gottes anjehen und Halten zu bischen. :Darumı 
bin Ich Bein ganz dunmer Cerl, Ser Doeior, und wenn " 
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Yor mich wur germigihlektet, in Guern Freiſtunden mit 
Gaurtnevel und Ducihfeltimit Each zu treiben, fa ſolleet 
Ya auch yes noch; keinen Schanftkopf and mir: foruu⸗ 
ren wollen‘; und. mich nicht · Alt Stern: Fragen auähee 
In, wol ich voch Beſcheid welß ja, Sapperment; v we 
ich: Beſcheib weißl nu an 


“ Und wovon weißt Du denn Veſcheid, Hu tropiger 
und fürchterlicher Geſell? fragte Herr Martin mit einer 
freundlichen und begütigenden Stimme, indem er dem 
Diener die Braufe aus der Hand, nahm, um felbſt noch 
einige trockene Stellen zu befprengen. nn 


Als ob ich nicht wüßte, entgegnete Woltgang nt 
einem Schnippchen, daß Herr Doctor Martin Luther 
heirathen wollen!: Ja, heirathen, mad ſich mit euer 
Beau zur Ruhe ſetzen, das wird die gauze Geſchichte 
ten! Wer ſollte es nicht gemerkt haben, und ich Habe 
ja auch dar nichts dagegen, werm ber Herr Dortor nur 
offen und frei mit einem alten Knecht zu Werke gehn 
wollen! Als ich heut, noch ehe die Sonne tagte, Euer 
Relſeklrid Euch ausfäubern und zurechtlegen mußte, 
während Ich Euch font wohl an Diefem Tag den Talar 
uu einer berzangreifenden Ofterprebbgt ausgebuͤrſtet ha⸗ 


s 


has wurne, — he. führe mir: ſchan dar ganze Schred in 
Die Glieder, und ich zittente eine Angenblick una Delle 
bei: mir. ſalbſt: Käche hie Käthe bee, wenn wach keine 
Käthe wär’! Nachher aber verwarf ich ſogleich wieder 
wmeſen gotiloſen und tinas chriſtlichen Dieners tisiwiruei> 
gen Gedanken, und ſagte zu mir ſelbſt: nun, wir wol⸗ 
len nur reiſen! Dieſe Reiſe macht einen Ehemann aus 
unſerm Herrn! Laßt uns reiſen und predigen gehn durch 
ganz Thüringen, damit wir durch unſer Wort der 
Bauern Aufruhr und allen Unfrieden im Lande dämp⸗ 
fen mögen, und der Herr Doctor nachher in Ruhe hier 
Hochzeit machen kann, worauf doch fein Sinn ſteht! 
Mird dann der alte Wolfgang auch abgedankt and un⸗ 
ter die Spreu ver Bodenkammer geworfen, fe hat das 
gang und gar nachts zu ſagen, und wire auch nicht ein⸗ 
mal unſer Hahn danach Erähen, denn ver thut ſchon 
immer ſo ſchöͤn mit Fräulein Katharina von Bora, 
menn er Ihe einmal auf ver Strafe begegnet if! So 
geht es und fo ſtehl ed, und als ich das dachte, pur⸗ 
zelten mir doch einige Thränen aus den Augen heraus, 
und kleckerten ſie gerade auf Cuere blanken Rockkudbpfe, 
daß Alles blind wurde, und ich nachher um ſo viel 

länger putzen und reiben müßte 
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Er iſt ein alter Narr, und er weiß, daß ich Dies 
Gerede nicht Uebe! fuhr Martin Luther ungeduldig her⸗ 
aus, Indem er einen Augenblick lang ſich mißmuthig 
zeigte, Wir hegeben uns jeht auf eine Reiſe im Dieuft 
ded Herrn, weawegen wir denn auch getroft die heilige 
Oſtern dazu erwählen, weil nicht der Welt Luſt und 
Begehr, fondern vie Ehre Gottes und des Gekreuzigten 
uns dermalen abenteuern beißt auf den Landſtraßen und 
in den Dörfern und Städten! Wie ſollten wir dabei 
an nuſer Freien denken, über welches die arge Welt 
und bie Türke ner Nömlinge nun ſchon ſattſam gefa- 
beit und Ihre Harlefinäftreiche hat ergehen laſſen! In 
ſolchem Gedränge und Gewirre, mie der Teufel jet 
überall angerichtet Hat, freit fich’3 fchlecht, mein alter 
Wolfgang. Ich müßte denn freien gerade dem Teufel 
zum Berbruß,. und meinen alten Heren Vater zu Lieb, 
dem. .'8 denn auch ausdrücklich habe verſprechen müſ⸗ 
jen! Du weißt aber auch, daß vie tugendfame Jungfrau 
Katharina von Bora und bermaßen nicht an's Gerz ge 
wachen, daß es Noth thäte zu freien, weil wir fonfl 
Brunft leiden würden! Bielmehr haben wir die Käthe, 
da fie doch nicht Länger allein ſtehen darf, ſchon zweien 
unſerer Freunde, dem Doctor Baumgärtner in Nürn⸗ 
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berg zuerfl: umd dann ben. ODeoctor Glacius: zu Orla⸗ 
münde; zum Ghegemahl ernftichſt angetragen/ hat abet 
der erſtete · nicht frelen wollen und der latztore wicht ge 
freit werden mögen, Indem ihre das Weibablld ausge⸗ 
ſchlagen. Eigen wir num: da und: haben für bie Kä⸗ 
the keinen Mann. ni: iſt fie uch ein lirblicher Mo⸗ 
gel,: welchen der Herr erweckt hat aus ſeinem Räftg, 
daß er iſt herausgeflattert gekommen, um ſuch aus / der 
Macht der alten Cleriſei zur Sonnen. der neuen Zeit zu 
Schwingen. Iſt geradewegs zu uns geflügen, und hat 
zuerſt an unſerm Fenſterlein gepickt, ver holdſelige Vo⸗ 
gel, deſſen Geſteder ſchmuck war wie ein Gotiesengelein, 
und füß und herzinnig bie Stinmne Wir mußten uns 
doch geebrt fühlen, daß und folche Boten kamen : von 
Her Gnade Gottes, Boten ver Liebe und Unſchald, bie 
unſerm West zuflogen, das ich: nun eſterecht gebilligt 
und befyäftigt hielt. Was. gilt's, Meiſter Wolfgang, 
fo werden. wir fle denn wohl: zulegt. felbex ehelichen 
müſſen? Nicht ans Berlishthek. und. Vergnuͤglichkeit der 
Sinnen; Meiſter Wolfgang, ſonderu weil wir vie Me 
the gar? herzlichft achten, uns feißer auch, ba wir dit 
amd ungelent zu "werben anfangen, in ihrem linden 
und geſchmeivigen Arm wohl Raft vergönhnßikrftem!. 


“ 


Amen! Tagte Bolfgeng ; indem er ſtch noch .an ſei⸗ 
nen Augen trocknete. Ja, wahrhaftig, fo ſoll es fein, 
und ſo laͤßt estjich hören, mein Herr: Docior! Wenn es 
weiter nichts iſt; als daß Ihr die ehrſame und wohle 
belobre Jungſrau Katheriun kon: Boraachtet, und au 
Adnüıg: ſie in. einen ıgtemltchen . Chefteaub Iz1:: verſehen 
trachtet, ei, dann mag ‚mieineihalßen noch heut die Hoch⸗ 
zeit zugerüſtet werden! Mag: dann die ganze Chziflens 
heit in einem: Athem Fortläftere, wenn⸗ wir es aus blo⸗ 
Ber Achtung gethan haben, dann werden wir andy babeh 
befichen ‚Tbianen, und nur mit der Liebe: war, es ein 
höchſt zweifelhaft mid bedenklich Ming! Nun bin ich 
vollkommen bernuhigt, und weiß auch, daß die Papiſten 
und ber. ganze. römelnde Schwarm: noch manchen Kopfe 
geofchen:. abbekommen werden vom Doctar Martin Lu⸗ 
ther trotze Hauolreuz und Eheſtand! Hatte :ichot ge⸗ 
meint, gefrelt wůrde e Aifen gefnlebet!;, :: X 
ton ob. ptoien .. 

‚ Amen, :amen; bu” röheiger WERE — ihn 
Sucher, und klopfte ihn Lachend auf die Schulter. Nun 
wir auch dies Capitel mitſammen ins - Meine · gebnacht 
haben; -Inßiund. dena Ns. Hause zurückgehn, damit wir 
nicht inte: Neuliuge mit halben: Kleid ud Kragen, 'fun« 





vn als wohlverwahrte Kaͤmpen unſert Reiſe antre⸗ 
tem mögen! 

Darauf ſchritten Me, ver Diener erheiterten Ange» 
fichto dem Herrn folgenn, den Barien zu Cude, und 
begaben fich Über dad Gchoͤft, um ind Haua zu teten, 
Unterwegs blieb Luther noch einmal vor feiner Ouech⸗ 
ſelbank ſtehen, vie Dicht am Haufe unser einer Urber⸗ 
dachung angebracht war, und an ex er, beſonderd Telb« 
dem er fich etwas kraͤnklich fühlte, manche Stunde weit 
ſtaͤrkender Handarbeit hinzubriugen pflegte: Luther ent⸗ 
faltete ein großes Geſchick zu ſolcher kbünſtlichen Ve⸗ 
ſchäftigung und fein Diener Wolfgang war. ihm auch 
hlerbel ein treuer und anftelliger Gchükfe. . Ä 

Da liegen nun die nenen Inſtruucente, ſagte Wolfe 
gang wieder wehmüthig wervend, Ana geſtern expret 
von Ruraberg angekommen, und If moch kein Echnitt 
und Stoß damit geſchehen, werben jetzt auch ruhig lie⸗ 
gen müflen bis wir wiederfommen, und wer weiß wann 
wir wiederkommen, und ob wir kann mc Rufk vers 
ſpuͤren werben zu dyechſeln und zu hobaln?- Diele In⸗ 
ſtrumente haben wohl einen ſchönen Goldgülden geko⸗ 
ſtet, und ſind bei weiltem vortrefflicher als wie wirfrü⸗ 
Hex Hatten, Ba fir und denn muih Dad Turifirriche Nirrn⸗ 
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berg geradewegs geliefert bat. Seht nur vieſen mein 
ſterlichen Quadrauten und auch deu Cylinder, fo etwad 
haben wir doch noch uie gehabt, und mern ich Cuch 
wun wieder einmal ‚bein Drechfeln -einichlefe, Herr 
Dertor, da verbiente ich ja Tag und Nacht im ewitzen 
Solleureich zu brummen! Jammerſchade, jammerſchade, 
deß und num eine fo beſchwerliche und ernſchafte MNeiſe 
dazmiſchen Lommt, wo wir an derbel Kunſtwengnugen 
gar nicht denlen Eianen!. .. 1 

Du haft Hecht, mein. Sohn, ſugte Luther, wir wev⸗ 
von uns nun eine Zeitlang manchen Spaß wohl verge⸗ 
hen laffen! Und dieſe unſere neuen Inftrumente fin in 
ver That fo vorzüglich, daß auch ich voll Eifeus ſtecke, 
Be zu gebrauchen, und wenigſtens jetzt zum Abſchied 
yon ihnen mich nicht uihläben neun. einem raſchen Ver⸗ 
fach vamit zu then, 

Luther trat hierauf mit einer fröhlichen Bewogung 
an die. Hebelbank, und nahm geſchwind, wie im Vor⸗ 
übergehn, an einer bereind ‚begonnenen Schaierei chwige 
Yenderungen vor. Dann ſtand:er wicher dauon ab ab 
ſagte ſchallhaft: Aber if sb. venn wohl erlaubi, heut 
am gewoihten Befktag. zu bohren und zu ‚Hänmern? '&8 
iſt freilich ezt vie Zeit gekommen, wo das Weich Got⸗ 


sed punfriich werden? muß; und darum Tann ver: Gabe 
bach gehelligt. werten: duch durch Arben und Kunfk! 
Ych-aber möchte: wohl, ol, el tuͤchtiger Handwerks⸗ 
main and mis ‚wärbe, isn :ächdie.gnele Deechleltenf 
voRlfeenmen erlernte, dant ich mir: berrinft, wenn: bie 
Be mich nicht mehr. ernähren mag‘ ‚um des Wortes 
willen ; davch sie Gand doch ‚mein. täglich Brot erwer⸗ 
ben Vnnte! Siehſt :Du,. alter Freund; foldge Srillen 
plagen mich jest zumellen, aber beim: Licht beſehen, ſtad 
ed doch Feine: Orient Wrteberiiann: närfte fich Heut, 
won Alles ſchwankt un: iergeht/indsh: anf: ſeinen "Geift 
verlaſſen, daß er Ihm Stanb’ halte bis aun ver-Dinge 
(hr, und ihn ernaͤhre durch das Verbienft, das er wor 
Erik: nd der: Meltfich erworben? Aber duwch: frohe 
Halldarbrit ran: ein’ ·weiſer Mann immer auch: im Geiſte 
fich unabhängig zu erhalten vermögen, und darum iſt 
ed wahrlich gut Daß wir: neben ner Weltverbefferung 
ſallte ſie ihren Mann nicht: ehr. naͤhren / amd noch: ger 
leunt haben mit dem··Hobel und Bohrer ampien. uen 
eina nutzliche Schanbe zu ſllen —- 0 „tn. 
Mamuß Degalıı fich Auher: in: ſein Haus und er⸗ 
* dem Diener Anweifnug,: das Meifpgenääfergu pa⸗ 
den. Manchese für die / Meaft Michlicho une Woenſchend 
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werthe wurde Ihm. noch, befonderß eingeſchaͤrft nicht zu 
vergefien. Dahm gehörte unter Anderm auch Luther's 
Schwert, das, einfach geformt und mit faſt gar Teiner 
Verzierung verjeben, ihm doch uneyblich Lieb war und 
auch auf dieſer Reife nicht von ihm bleiben follte. Ebenſo 
‚ward fein ſchöner goldener Mundbecher, ver Im Innern 
des Deckels Luther's wohlgeprägted Bildniß aufwies, 
nicht zurückgelaſſen, denn nur aus ihm Heß ſich Luther 
gern ben guten Trunk behagen, den er freilich auch auß 
anderem Geſchirr nicht verſchmähte. Es verficht ſich, 
daß auch nicht verabſäumt wurde, den feinbeblümten, 
wohlthuenden Schlafrock In die Lade zu legen. 

Dann ſtand Herr Luther nach eine Zeitlang vor 
dem ſchönen, mit gediegenen Silherarbeiten ausgelegten 
Schrank, welcher eine Hauptzierde ſeines ſonſt einfach 
ausgeſtatteten Zimmers war und- den er als ein Huld⸗ 
geſchenk des edlen Kurfürften Brieprich empfangen. Die 
Papiere und Briefe, mit welchen die Schubfächer reich- 
ih angefüllt waren, noch einmal fichtenn und ordnend, 


zog er dann die Klappe zu, und verfchloß fie forgfältig. 


indem er ven Schlüffel zu ſich in die Taſche ſteckte. 
Jetzt aber ift e8 wohl Zeit, daß ich noch Hinaus- 
fomme zum Elfterfhor, wo ich ja in unferm Luſthaͤus⸗ 
Il. 2 


18 
kin unfere Freunde zum letzten Morgenimbiß eingela⸗ 
ven babe! ſagte dann Luther. Du haſt doch geſtern 
ARE vazu hinausgeſchafft, wie ich Dir anbefohlen, und 
auch von unſerm koſtlichſten Malvaſier auf ven Tiſch 
zu ſtellen nicht vergeffen® Damm, nachdem wir einiges 
mal herzhaft mit unſorn Lleben angeſtoßen, wirſt Du J 
inzwiſchen mit- dem Reiſewagen, den: Du nochmals 
dedachtig nachſehen mögeft, vorgefahren ſein und mich 
son dorten abholen, du getreuer chriſtiicher Diener! 

Nachdom Wolfgang beſtaͤtigt, daß Alles geſchehen, 
und die zur Aufwartung amd Anordnung des Mahls 
beſtimmte Mage ſchon vor einer Stunde dorthin auj⸗ 
zebrochen, nahm ·Luher zufrieden Hut und Su uns 
begab ſich auf den Weg 
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1 an und pr ſchritt jetzt Marlin Aacher zum 
Effterthor. hinaus / und betrat den mit Linden und Eden 
anmuthig beſetzten Weg, welcher, auf der Straße‘ nach 
Dresden Bin, zu feltıem Luſthäuschen führte; das er 
Re in der Nahe einer; laboenden und ſchoͤngekegenen 
Quelle zur ſommerlichen Erholung und zum · Feier⸗ 
abendverkehr mit feinen Freunden hatte erbauen laffen. 
Es war ungefähr eine halbe Stunde von Wittenberg 
entfernt, und da er vermuthen durfte, daß manche ſei⸗ 
rer eingeladenen Gaͤſte fi: ſchon im Sommerhaus rin⸗ 
gefunden haßen--miöchten, ſo beſchleuntgte⸗ er degt feine 


Schritte, was ihm bei ver. friſchen Morgenkühle, bie 


fin Haupt beſtrich, ſehr atleichietn wurde och ver⸗ 


ſprach die Oſterſonne, Die heut ihren: Behigtang auf'bte 
leiſe ergrünenven Saatfelder herabſenlte fh einen, 


warmen Tag: Die heile Luſt der Natitr wan erwadt, 
hier und da gaufelte ein früher Sthmetneeliun Herrn 

Luther über den Weg, und die Bigek; die! den Heinen 
0 2* 
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bunten Leib im Thau der Wieſen gebabet hatten und 
fih dann im Sonnenfchimmer, durch den fle Hinflogen, 
bligend abtrodneten, riefen ihm Jubel über Jubel ins 
Herz. Luther verftand all Died Ergögen des Naturle⸗ 
bend zu belaufhen und fich daran zu freuen, und 
ſtimmte wohl in folgen Augenbliden mit feiner ſchönen 
berzfräftigen Stimme den Anfang eined Pfalms an, 
wie er jet eben, im Wettgefang mit den ihn umzwit⸗ 
ſchernden Vögeln, that. 

Cr hatte fich nicht geirrt, denn als er jegt feines 
Sommerhauſes ſchon aus der Berne aufichtig wurde, 
bemerkte ex zugleich feinen würdigen Freund Melanch⸗ 
thon, der, feine Gattin am Arme führend, bereits vor 
ihm am Ziele angelangt war und fich eben im Begriff 
zeigte in die Ihür einzutreten. Luther rief ihm von 
Weitem auf Griechiſch einen fcherzhaften Wiltogmens- 
gruß zu, und Herr Profeffor Melanchthon drehte. ſich 
danach mit der Frau Profeſſorin eiligft wieder um, 
dem hochverehrten Freunde Luther entgegenwandelnd. 
Damm ſchritten alle Drei zuſammen in einem fröh⸗ 
ih beginnenden Gefpräh auf das Haus zu, deſſen 
herrliche Lage nicht verfehlt wurde wieder und wieder 
zu preifen und bervorzubeben. Sie konnte auch wicht 


fchöner fen, da man von biefem Plage aus die Stabt 
und die Elbe In einem erfreulichen Bilde vor fich lie⸗ 
gen fah, und ein fchattiger Wald, an den das Luſt⸗ 
Häuschen fich lehnte, malerifch den Hintergrund be= 
grängte. Dann Famen die neuen Anlagen Hinzu, welche 
Luther mit feinem großen Gefchi zu Pflanzungen hier 
Hatte gründen laffen, und nie erft recht lebendig In Die 
fem Frühjahr aufzufommen verhießen. Die Quelle 
beliebte durch ihr Geplätfcher vie beimlichteit und Trau⸗ 
lichkeit dieſer Stelle. 

Die Freunde traten in den kleinen Saal, in deſſen 
Mitten ſchon der gaſtfreundlich geordnete Tiſch zum 
Frühſtück einlud. Der kleine Melanchthon gab darüber 
ſofort in ſeiner neckiſchen Art ſeinen Beifall zu erkennen, 
und verficherte, daß dies ein wahrhaft platoniſches Gaſt⸗ 
.mahl im Sinne der Alten werben ſolle, da man auch 
ven fehönen Frauen nicht den Zugang vermehrt. Uub 
fle wird doch. auch Tommen; unfere Tutherifche Aspafta ? 
fragte er, in feiner Beweglichkeit ven Doctor Luiher 
raſch umarmend, der über ſolchen Scherz gat betroffen 
ſo anſtellte. 

Wen meint Denn unſer gelchrier Grammaticus und 
ahene fragte Luther ernſthaft. Iſt Die nuſchuldige 
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Käthe gemeint, fo ſteht He wohl jener griechtſchen Frau 
Aspaſia fo meit entfernt, vote ich Dem Herrn Sokrates; 
der Sehnen Dämon ‚denn. noch auch mandgen gottlofen 
Burzeldaum ſchlagen ließ. . Aber feht, va nahen fich ja 
auch die übrigen Freunde, deten wir noch veharri Will⸗ 
kommen! Willkommen! 


Es war der wackere Niclas vom Anſtorf, Stadt ⸗ 
ſchreiber von Wittenberg, welcher jetzt, eine junge an⸗ 


muthige Frauenageſtalt neben ſich am Arme hinfüh⸗ 
rend, zur Geſellſchaft trat und fÜh mit freundlicher 
Würde. einführte.. Die Begleiterin des alten Herrn war 
vie feinem Schutze anvertraute Katharina von Bora, 
welche in feinem Hauſe lebte und von ihm zärtlich wie 
eine Tochter gehalten wurde. Katharina vernelgte ſich 
fittfam. und hocherroͤthend, dem obwohl unter ber Ob⸗ 


But, in der fie erfchlen, und in Geſellſchaft ber. ſtren⸗ 


gen uns ängftlihen Frau Profefiorin Melanchthon, 
ſelbſt das böfefte Gerede der Welt nichts: hätte ausfin« 
Dig machen koͤnnen, was an dieſer ihrer Zuſammenkunft 


mit Luther zu tadeln wäre, fo. fühlte fie voch ihr Herz 
ſeit einiger Zeit über dies ganze Berhältnig vornehm⸗ 


lich berlommen. Ihr zur andern Seite zeigte. fich ein 


nicht minder würdiger und hurch feinen Ruhm ausge⸗ 
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zeichneter Geleiter, Herr Lucas Muͤller/ ver Hofmaler 
des Churfürſten Friedrich, welcher zugleich Bürgermei⸗ 
ſter von Wittenberg war, und in dvefien freundſeliger, 
kernhafter und harmoniſch abgerundeter Geftalt man 
auch ven Charakter ſeiner Kunft akgefplegelt finden 
konnte. An diefe Freunde Hatte ſich auch der aufgeflärte 
und ehrenhafte Theolog Doctor Pommer angeſchloſſen, 
um Luther noch vor feiner Abreiſe zu kegrüßen Bald 
darauf trat auch nach. ein anderer Freund Father, u 
Here Dortor-Iobanun Apel, ins Zimmer. . Bu 

Alle Hatten ein ſtattliches Feſtkleid angethan, und. 
trugen dazu Jeder fein. ſchwarzeingebundenes und gold⸗ 
verziertes Sefangbuch, ‚weil, nachdem max. fich von Lu⸗ 
ther getrennt, auch ver feiertägige Kirdigang nicht. ver 
abfäumt werben follte. . Und in heiterer und andaächtig 
froher Stimmung, wie fle in Luther's Geſellſchaft im⸗ 
mer herrichte, Tieß mar fich jegt zum Frühmahl nieder, 
während man durch die offen ſtehende Thür des Sans: 
les, neben ver immer Iebenbiger werdenden Unterhab⸗ 
tung, zugleich der entzückenden Ausſicht genoß. 

Beſonders war es erfreulich, die beiden ſich ſo herz⸗ 
lich liebenden Männer, Luther und Melanchthon, Bei: 
ſolchen Gelegenheiten nebeneinanber verkehren zu. ſehn, 
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wie fie, bei der großen Verſchiedenheit ihres Mefens, 
boch immer auf einem anziehenden Einigungspunct 
zufammentrafen. Melanchthon war. fall abgemagert 
and zufammengefchrumpft zu.nennen, und man fah bie 
Wirkung der angeftrengten gelehiten ‚Studien, denen er 
fich unausgefegt hingab, in feiner kümmerlichen Leibes⸗ 
befchaffenheit, während feine. Hersliche gedankenvolle 
Stirn und die lichtvollen glänzenden Augen von dem 
freien Aufſchwung feines Geiſtes redeten. Dabei hatte 
er etwas ſehr Geſchmeidiges in ſeiner Perſon, das man 
als. Verſchlagenheit Hätte bezeichnen können, wäre nicht 
zugleich das unbedingteſte Wohlmollen und: eine affent 
Argloſigkelt darüber andgegofien .geweien. In felner 
Unterhaltung ging’ ex gern auf wibige Stichwoörter ein, 
pie ex mit einer glähzenven Gewandtheit hinundherdrehte 
und worin. man hen Schalafifer, zuweillen nisch den 
Sophiften wiedererkannte. Wenn der Wit das eigent⸗ 
liche Leben in Melanchthonſs Umgang war, ſo umißte 
man dagegen feinem: Freunde Luther vprzugsweiſe ven. 
Humor alB. feine eigemfte . Lebenskraft zuerkennen, wel⸗ 
cher ſochohl in den breiten, voßfräftigen und behaglich 
fi ausrundenden Zügen ſeineg äußern Wefens, als 
auch in der Art, wie ev. ſeinen Geiſt. zuverſichtlich wal⸗ 





tem und nach allen Seiten hin fröhlich Blüshen ſchla⸗ 
gen’ Tief, ſich ausdrückte. So elle Luther in allen 
Dingen vie unvernroffene deuntſche Gemuͤthskraft dar, 
währenn Melanchthon pie künftlichen: Windungen und 
Schlingungen des Verſtandes ‚geltend machte, und darin 
oft einen ſo bedeutenden Einfluß auf Luther und. befien 
öffentliches Wirken ausübte „Das war denn eine Luſt, 
bie beiden großen Reformatoren, von denen ber zermal⸗ 
mende Umſchwung ſowohl im Aifentlichen Volkerleben 
als im jedem ſtillberregten Serzen zuerſt ausgegangen 
war, im Verkehr Ihrer Geifter miteinauder zu ſehen. 
Sie, die gewaltigen Glaubenbmanner, gingen meift 
ſcherzhaft zufammen um, und. Ilefen die Kraft des Ge⸗ 
banken, durch welche fie: die neum Sellderfihätterun- 
gen in Ihre Zeit gebracht, nur in blitzenden Lichtern 
gegen einander fpielen, bis fie ſich anf dem einen Punst 
berührt, an mn. han Wi Fe Bee WERE zu⸗ 
ſanmenftrömite. 

Als tet die Clſer iii las, weil * 
auf Luther's Reiſe ‚geleert. werden mußten, ſah man 
Frau Katharina Melauchthon plotzlich das ihre wieder 
auf ben Tiſch ſtelen, umd fi mit, einer auffeigenden 
Bedenklichkeit „Im Geſicht faſt verzagend umherblicen 
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Aber iſt es denn auch recht und gottwohlgefällig, ihr 
Männer, hub fle darauf an, daß heut ſchon am heill⸗ 
gen Feiertagsmorgen ein ſolches weltliches Klingen der 
Glaͤſer ſich unter uns vernehmen läßt, wie es ſonſt nur. 
bei muthwilligen Schmauſereien, oder wenn unſer lu⸗ 
ſtiger Freund Luther einmal ein Uebriges aus feinem: 
Keller thut, zu ergeben pflegt? Jetzt, wo bald die GSlo⸗ 
den und zur Kirche laͤuten werben, laſſet Ihr ein ſol⸗ 

ches heidniſches Läuten vom Glaͤſerklingklang andges 

den, daß mir wahrlich in fehmeren Aongſton mein Herz 
zu fehlagen beginnt! Ach, ich bin eine. ſtrongerzogen 
chriſtliche Frau, bie hoch ihren Herrn Jeſti he heile 
gen Ofterfeft nicht Betrüben ‚möchte, und die ſich aus⸗ 
Hitten muß, Daß Alles ehrſam und in Züchten hergebe, 
wenn fle, wie auch immer non ihrem Chegemahl beree 
det, nach vielem Widerſtreben ſchon ſo früh und vor 
aller hergebrachten Zeit im Luſthaus eines Junggeſol⸗ 
len einzufinden ſich entſchloſſen hat! Hätteft Tu ar, 
mein- feiner Melanchthon, mir vorhergefagt, daß es 
alſo kommen und hler besgeflalt Über die Schuur ge⸗ 
Bauen werben: ſolle, wahrend wir Hoch nur In horzli⸗ 
eher Betrübniß vermeinet, unſerm Seren Doctor Qu⸗ 
ther, wenn er dann durchaus am chriſtlichen Feſttag 
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verteifen will, ein Abſchiedsgeleit zu geben, fo wärbeft 
Du mi, eine nach Grundfätzen ausgehildete Bürger 
meifterötochter von Wittenberg, ganz gewißlich nicht 
hieher vermocht haben! Und Sie, Jungfrau Katharina 
von Bora, daß ich auch mit Ihr einmal ein unverho⸗ 
lenes Wort ſpreche, weil Ich denn doch ein älteres und 
von Gott ſchon ſeit Fünf Jahren mit dem Eheſtand ger 
ſegnetes Weihshiln bin, — wie kann Sie denn hier fa 
ruhig mit drein ſehn und trot Ihrer jungfränfichen - 
Verſchuͤchterniß in Ihrer ehrbaren Gegenwart ein der⸗ 
geſtaltiges Pokuliren und Klingeliren rdulben ? Gott 
ſei mir armen Tran barmherzig, da hätte fie in die 
Erſte ſein mſſen, wie aufgeſtanden waͤre in Cutfegen 
und fich abgewandt hätte in Grauen und mis einem 
fyindfen Gemäthe! Und befonbers, wenn +8 etwas wer⸗ 
ven ſollte, wovon ja alle Wei schen Geſchrei genng 
erhebt, die Paͤpſtiſchen ſowohl wie unſere Leute, ja, 
wenn ed etwas werden ſollte, Jungfrau Katharina, 
denn bat Sie noch andere Pflichten, ale. bloß fo. mis 
ein weißes Marmorbild vazufigen, und kaum Pipa zu 
fagen, während der Serzallerllabſte doch auf ein Klig⸗ 
geliren Iodgegangen. if, das jedem ſitiigen Wibsbilde 
in alle Glieder fahren muß! - 





Katharina von Bora hörte zwar anfangs mit einis 
ger Verlegenheit biefen Worten zu, befann -fich aber 
bald, und Tächelte gar holdſelig darein, weil fie wußte, 
daß dieß fo die Urt der reizbaren Frau Melanchthon 
war, die, wenn fle einmal ins Reden und Schelten 
hineinkam, mit einer- feltenen Meifterfchaft ver Zunge 
fich Über Alles ergoß. Nur einen verfiohlenen Blick 
auf Luther werfend, der, wenn er recht vergnügt war, 
He Hände Über dem Teich faltete und fein Kim darauf 
tehnen ließ, ſchien Katharina ſich herzgenügende Beru⸗ 
higung Über big ihr gemachten Vorwürfſe zu ſchoͤpfen 
Dann ſchalkhaft vor ſich niederſehend, ließ ſte die Frau 
Vrofefforin Melanchthon reden, und. zupfte: ſich ingwi⸗ 
ſchen an Ihrem: ſeldenen, koſtbar verzierten Michbeveſ⸗ 
fen Weltlichkeit fle freudig eingetauſcht gegen das dun⸗ 
kele Kloſtergewand, welches vo ihre (landen s Glieber 
umfloſſen. 

Sen Veanchthön ſelbſt hane ſich for Länge mit 
einem ſauerſüßen Geſicht, das er immer bei ſolchen Me⸗ 
legenheiten zu machen pflegte, auf die Lippe gebiſſen, 
denn dieſe Stimmung feines Frau boeintraͤchtigte Ihm 
zu Haufe manchen guten Tag, und er verſtand fie in 
ber Regel nur dadurch zu beſeitigen, daß er fich an⸗ 





ſtellte als wenn er feiner keifenden Ehrhälfte Mecht 
gäße, wenn er auch gerade durch dies ironiſche Auſtel⸗ 
In, ganz: in: Welle des von Melanchtkon fo hochge⸗ 
feierten Sokrates, ihr. begrsiflich zu machen fuchte, wie 
fe Unrecht habe. So Hatte ſich vielleicht das eigen⸗ 
shümliche Talent der Ausgleichung und geſchickten Eins 
fäuelung, das Melanchthon in fo hohem Grade beſaß, 
nur durch dieſen ſtreitbaren Umgang mit feiner Frau 
- jo" merkwürdig ausgebildet, und wenn ber weile und 
gelehrte Mann es unternehmen :Eonnte, das zweiſchnei⸗ 
dige Werk ver Reformation auch den Höfen gewifſew⸗ 
Maßen mundrecht zu machen, fo mußte davon, wie eb 
ſcheint, auch der Frau Katharina Melanchthon und der 
Außerft behutſamen Behandlung, bie fie nottwendis 
machte, Ihe Theil zuerkannt werben. 

In: dlefem Sinne nahm auch jeht wleder Herr Dre 
lanchthon das Wort, und. fagte mit feinem feinen be⸗ 
fchwichtigenden Lächeln: Ja, ja, mein ſcharfſtuniges 
Ehegemahl, deren Blick Immer Herz und Meren zn 
prufen pflegt, hat ſchon wieder Recht, und wir ſehen 
ea ja heut wahrlich unzweifelhaft vor Augen, was die 
- Bapiften fchon laͤngſt und nachgeſagt und weswegen 
enfe neulich ver furchkbare Hieronymus Embſer ein la⸗ 





teinifcheß Spottlied auf Luther gedichtet bat: daß naͤm⸗ 
lich dieſer Luther ein ganz beschantifcher Geſell iſt und 
mit ihm ein neues bionyftfches Weltalter zu. beginnen 
droht, mad ſage ich beginnen, ſchon unter und eingerif⸗ 
ſen iſt, und alle ernſte Sitte und Zucht, nie Diäher bei 
den Menſchen und vorzüglich hei den roͤmiſchen Pfaffen 
gegolten hat, Aber den Haufen werfen um» in die belle 
jauchzende Lieverlichkeit, in ein wahrhaft proteftautiiches 
Iuheln und Schweigen verwandeln: wird! Ja, fo iſt es, 
und wir chen es nun mit eigenen leiblichen Augen, 
wie LAuther der große Weltverführer tk, ver und arme 
fittſame Würmer. venlodt bat, heut ſchon um fechs: Uhr 
Morgens zum Thor hinauszugehn, und noch che wir 
die Kirche beſucht und unſeres wurdigen Boumers 
Oſterpredigt gehoͤrt, bereits Gottes friſche Luft zu ſchnap⸗ 
pen, man denkel Selbſt unfern alten wäritgen. Pom⸗ 
mer hat das Ungeheuer mitverladt, ſchon fo fuch hier 
in einem weltlichen Gartenhauſe zu ſitzen und gottuen- 
geſſen einen ſo bacchiſchen Morgentrunk in fich zu ſchluͤr⸗ 
fin. Und dieſer Morgentrunk, es iſt ja der helle yer- 
lende Malvafier, den Luther auch eine Gottesgabe zu 
nennen ſich erfrecht hat, ver iſt es chen, welcher und 
Ale heut ins Unglürck ſtürzt, und das Neformations⸗ 
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wert vollends an ven Abgrund ver Berzweifelung ſchleu⸗ 
dert. Der. [ehwelgerifehe Luther, in ver jungen Gottes⸗ 
luft und in ver alten Wottesgabe und zu ſchwelgen ver⸗ 
führend, wie wird er «3 vernmileinft am jüngfter Ge⸗ 
richtstag verantworten Tönuen? Und ladet und hier ein, 
daß wir ihm noch. einmal feelengern zutrinken follen zu 
feiner Reife, die für ihn ein Hart’ und befchiverlich, aber 
ver Ehriftenheit nüglich Städ Arbeit fein wird und. gu 
welcher ein Dann. wohl ver Stärkung bebarf, vie er 
fi aber, da er ſchon mehr als ein halbes Glas ger 
keext, offenbar In einem unziemlichen Grabe verabreicht! 
Noch mehr, es find dazu zwei allerliehite und herzin ⸗ 
nige Frauenbilder unter uns erſchienen, heißt die eine 
Käthe und die andere Käthe, weswegen benn «Here 
Dorter Luther jeht zwei Käthen auf feinem Gewifien 
bat, weil er ver Enten von. ver audjchlieflih felig ma⸗ 
chenden Kirche geholfen und die Andere durch fein heid⸗ 
nifches Klingeliven der Glfifer irre gemncht. bat am 
ihrem Beruf, .eined neugläuktgen Reformators Weib 
zu fein! 

Alle außerten ihr Bergnügen über dieſe nach ſo 
manchen. Syiten hin anregende Rede des Philipp. Men 
lanchthon, und Meiſter Lucas Flopfte ihn dafuͤr wohl⸗ 





gefällig auf bie Schulter, indem er fagte: Das nenne 
ich wieder eime feine und bedachte Rebe führen, Herr 
Melanchthon, vie fo recht aus einer Euch gang allein 
eigenen ſchlauen Gelchefamkeit. des Gemüths, möchte 
ih fagen, herausgekuͤnſtelt und. unit rinem blendenden 
Lack überſtrnißt if, daß man. fi davon gefikels und. 
doch. zugleich belchret fühlt! Wenn ich Cuch wieder ein« 
mal abconierfeien ſollte mit meinen Farben, wii ich 
doch. dieſen unnachahmlichen Zug Eueres. weriben An 
gefichts, den man nur Bei folgen. Gelegenheiten ber ge» 
ſelligen Aufregung seht won Guch erlauſcht, noch beiier 
ausrubrischen arich' beftzeben! Denn ich glauhe, Daß mir 
gerade Cuer Bildniß noch nicht dermaßen nach Volle: 
tommenbeit gelungen, :wie ich esſelber wuͤnſchenswerth 
erachte, während ich. mit meinem Bild umfereß großen 
Freundes, Luther fon weit zufriedener mich: fühlen 
mag! Schaͤhe ich mich doch über die Maßen glüchlich, 
mit meiner ſchwachen Kunſt zum Maler ſolcher Můn⸗ 
ner, denen unſere Zeit bie hoöchſte Fiaderniß verdankt 
auserſehen worden zu fein, weswegen ich es bern auch 
für meine Pflicht Halte, Euch, ihr Herren, zur Andacht 
der Nachwelt immer mehr zu. flubiren. und zu er⸗ 
‚ gründen, und mit Cuerem Verlaub Cueren wuͤrdi⸗ 
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gen Angefichtern gewiffermaßen in die Karten zu 
guden! 

Seht ven verſchmitzten Meifter Lucas an! nahm 
Luther wiever ſcherzend das Wort. Am Ende, meine 
ich, iſt es doch gar Feine Schmeichelei, daß wir, Die 
Reformatoren der Zeit, ſollen vorzugsweis von dieſem 
Sofmaler abconterfeit auf die Nachwelt gelangen! Da 
es noch bei unfern fpäteflen Nachkommen heißen wie: 
die Welt liegt im Argen, fintemalen ver Teufel im 
Fleiſche ſteckt, fo wird gewiß noch ein lockerer Geſell 
geboren, der einſt feine Gloſſen darüber macht, Daß. ber 
Hofmaler Lucas Cranach vie Reformatoren Luther. und 
Melanchthon gemalt hat. Wir danken Euch zwar al⸗ 
lerſchonſtens, Dieifler, für. Euere hohe Kunſt, und al 
pie glänzenden Sarben, fo Ihr. an. unferes Leibes Ge⸗ 
barung verſchwendet habt, und verkennen ‚nicht, wie 
Euch die Nalur in jebem Zuge. Cueres kraͤftigen Pin⸗ 
ſels gehorchen muß und wie Ihr das Reben ſelber, ganz 
ſo derb und nervig wie es iſt, und mit einer erſtaun⸗ 
lichen Richtigkeit der Bormen, Euerer Leinewand un⸗ 
terthaͤnig macht! Über ed Hilft nichts, Ihr ſeid dach ein 
SHofmaler, und glatigeleckt ſeid Ihr auch in Euern Ge- 
maͤlden, wie die Leute vom Hofe. Darum fcht es 
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ſchlium mit and, daß Ihr auch ver Malet ver Refor⸗ 
matoren feld, denen man von Allſtedt und Mühlhaufſen 
aus ſchon gemag vorgeworfen hat, baß fe das Befor- 
mens zu einem Hofwerk machten. Ich ſelbſt bin 
freilich unfehuloig zu all ven Borwürfen kommen, Die 
Hert Thomas Muͤnger uns da drüben anheften widchte 
denn wenn mein weiſer Freund Melanchthon nicht waͤre, 
mit jenem gar Inifeligen Zug im Geſicht, von dem Ihr 
ſoeben Prachet, Meiſter Cranach, ich glaube, es büsfte 
auch am Ende aus mir ein ähnlicher Kerl geworden 
ſein wie Themas Müntzer ober jener Carlſtadt, bie 
beide DaB Hell in umnterſten Grunde bed Volkes ſuchen 
und aihhn darum fo gefährlich aufgetührt und ins Wo⸗ 
gen gebracht Haben! Uber der Melanchthon;: der Mi⸗ 
lauchthon, bee pin Döftbeolog werben Eine, mie Ihr 
ein Gofmaler ſeid, ver hat mich dahln gebracht, vaß 
der Thomas Muntzer wid die Bauern gar nichts mehr 
von mie halten wollen! Und wenn Ihr den Vermlti⸗ 
lungokunſtler, wie er ſich ſelbet nennt, noch enmal 
wleder abmalen wollt, Herr Lucas oder vielmehr Herr 
von Cranach, fo laßt mich nur und mein armes ecki⸗ 
ge Monchsgeſicht Dabei aus dem Epiele. Ich mag 
mit dem Boftheologen gar nicht mehr zuſaamen para⸗ 
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diren, fonften Emm’ ich in um al meine Volksgunft, 
die mir der Münger fchon fat bis auf ven lebten 
Feten · vor dem Munde wengerifien hat! | 

Luther Aufßerte dies In jo fchelmifcher Art, daß Alle 
lachen mußten, und auch die file Katharina non Bora 
einen bligenden Bug von Heilexfeit in ihrem Geſicht 
wahrnehmen ließ. Melanihtbon aber ſagte, indem er 
fi ganz ernſthaft gebaͤrdete: vergleb, o Gott, unſerm 
aubderleſenen Freunde Luther, daß er mit einem Dim 
lanchthon feinen Scherz angefangen! Die wahre Weib 
Heit des Beitalters iſt noch am Ende Die, melde bie 
Dermittelung fliftet zwifchen ven Anperfien Enden, und 
fo fol denn auch die heilige Theologie dem Volke ger 
ben, was des Volkes ift, aber auch dem Kaiſer, mas 
des Kaiſerb iſt! In Summa, es wird aus allen dieſen 
Bewegniſfſen eine wahrhaft proteſtantiſche Theologie 
heraußfommen, deren ſich die’ Hofe annehmen werden 
zu ihrem «Heil, um ein von oben herab uufgeflärke 
Volk im wirklichen Frieden der Vernunft zu regieren, 
und eine chriftliche Regierungskunſt auf ben Thronen 


einzuſetzen, welche, wie ein guter Hausvater das Brot 


voerſchneidet, fo die Freiheit der Völker nach den Maaß 


einex gottſellgen RE beſtens verabfolgen läßt! 
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Es begann jetzt einen Augenblid ein ernfieres Nach⸗ 
benfen unter den Anweſenden obzuwalien, und Luther 
fagte Herzlich: Nun wird wohl bald Pie Stunde Jeran- 
gerückt fein, wo der Reiſende von feinen Geliebten ben 
Abſchied nehmen ſoll! Ich wandele geſtärkt aus Euerem 
Kreife von binnen, um mich mitten unter Dad deutſche 
Bolt zu. begeben, dem Ich prebigen will vie wahre dhrifi- 
liche Freiheit, die nicht im weltlichen Aufruhr fich blaht, 
und den wahren Gott des Friedens, ver feine Geligfelt 
im Belek offenbart hat! So denke ich denn meinen Weg 
von Hier aus zuesft nach Seeburg zu nehmen, mo ber 
Graf Albrecht von Mannsfeld in fo mandhen das un⸗ 
rahige Bolt: angehenden Dingen unfered Rathes war⸗ 
tet, .daranf aber.nach Stolberg, Nordhauſen, Erfurt, 
Weimar, Orlamünde, wo .früher ver verkehrte Garl- 
ftapt fein Unkraut in.unfern Walzen gefäet, und dann 
nach Iena zu ziehn, aller Orten aber vie wahre Furcht 
des Herren wieder zu verbreiten und mit dem hellen 
Wort Gottes die heimathlos umherirrende Heerde zu 
rufen, daß fle ſich wieder einſammele, wo es allein 
ficher für fie iſt und fle nicht von den Geiſtern ber 
Wildniß zerfleifcht werde! Denn es find die Irrlehren 
jenes Thomas Müntzer ald ein verberblicher Samen 
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tief in des Volkes Herz gedrungen, Manches ift davon 
ſchon in giftiger Blüthe aufgegangen, und was ned) 
geheim wächſt, iſt nicht minder ein ſchlimmes Korn. 
Das Gefahrvollſte iſt gar, daß man ſich ver von und 
audgegangenen Lehre ver chriftlichen Freiheit Fälfchkich 
bedient und. ihre heiligen Zeichen in vie Fahne ver 
weltlichen Empörung ſetzt, wo denn ver Höllen dienen 
fol, was dem Himmel: gegolten. Ja, ein höllifcheg 
Geiſt iſt ganz Ficherlich diefer Thomas Münter, denn 
er wirkt in der Finfterniß in einem gebannten Winkel, 
wie ein fcheuer Damon, droht und trotzt, und kommt 
doch mit feinem Werk nie heraus an die Sonnen, daß 
ex ed gewaltig verantworten möchte vor Fürſt und Neich, 
wie ich felber zu Leipzig, zu Augsburg und gar zu 
Worms in aller Blbße meines Uuterfangens erfchienen 
bin. Statt vefien: hängt er ſich dreitauſend myftifche 
Hüllen um und dünket fich darin ein wahrer Popanz 
und rechter Bauernkaiſer, wie er denn durch ſeinen ge⸗ 
heimnißreichen Quark des armen Bauernvolks ſchon 
genug verlocket! Dabei, wie ſehr er uns auch in ſeiner 
Schutzrede gegen uns ausgeſchimpfet, iſt er doch nicht 
zu ſtolz, Das, was er eigentlich zuerſt von uns ge⸗ 
lernt, num wider und zu brauchen. D, er if ein Narr 
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finflexer Träume, dieſer Thomas, aber ihn werben feine 
eigenen wilden Geiſter zerzanfen, daß er vor aller Welt 
zu Schanden werben fol! Ich aber mil fürber nichts 
mit dem unfaubern Helben zu fchaffen Haben, und nur 
von feinem Lug und Trug wii ich das arme Volk wie⸗ 
der erlöfen, wie ich e& vom Papſt in Nom ſchon erlds 
fet Habe. Aus den Händen ber gelftig Unfreien Habe 
ich dad Volk erretiet, nun fAlt mir auch noch ber Be⸗ 
zuf, ed aus den Händen ber Freiheit wieder auszuld« 
fen, denn Muͤhlhauſen ift wahrlich ſchlimmer ald Rom! 

| Wittenberg wird Rom und Mühlhaufen zufammen 
beflegen! bemerkte Philipp Melanchthon. Diefer Mün- 
ger iſt aber immerhin ein merfwürdiger Menſch, und 
ich Habe mich bemüht, mir Manches über feine Lebende 
umſtände einfammeln und befchreiben zu laſſen, finte- 
malen ftch einſt ein treues Bil an ihm aufflellen Tiefe, 
wie ber Teufel nicht nur Im Flelſche, fonbern auch recht 
mitten im Geiſte wirkt! Denn der Hochmuth des Gei⸗ 
ſtes, der ſich in feiner Gelſtigkeltsvoööllerei über Alles 
fegt, hat den Thomas Muͤntzer zu einem fo wilden 
Thier gemacht, Wäre er nicht sin fo uberflächlicher 
und verfehrter Gefell, an welchen die in unferer Zeit 
allgemein erwachte Nichtumg auf die claſſiſchen Studien 





gung ſpurlat vorühergegasgen, fo wuͤrde er ſich wohl 
zu etwas Beſſerem haben bilden Fünnen. Mit Salz 
und Del gehet er hin zu taufen, aber ihm fehlt felber 
das Salz und Del jener aͤchten Menſchenbildung, mit 
ber. man ‚hexitziiiane getauft fein muß, um nieht in bey 


Irre ner Zeit verloren zu gehn. Waller thut's freilich . 


nicht, Das tft wahr! Aber der Geiſt, ner bloße Geiſt, 
in feines Geiſtens grängenlofem Schmeifen, her thut «4 
auch nicht, das iſt ganz und gewißlich wahr! Wer Griff 
bat und bildet ihn nicht zur edelſten und hoͤchſten Form, 
dem waͤre beſſer er hätte Teinen! Haͤtte der Müngen, 
ſtatt ſich mit ſeinem Streben in nie. wähle Maſſe und 
anf das unterjie Volk zu flürgen, nur einige Jahre lang 
fih auf einen griechifchen Autor gewendet und an der 
Erklärung deſſelben ſich ſelbſt beruhigen und zügeln ge⸗ 
lernt, fo würben. wir wohl einen anſtaͤndigen und. dem 
Lande nüqtzlichen Menſchen an ihm erhalten haben. 


Außer dem wahren und freiem Gotieäwark iſt eq doch 


ganz allein die claſſſche Bildung, welche Die Sitten 
ſaͤnftigt, die Staaten und. Völler ergieht und auf ba 
oFentliche Leben etwas yon jener Milde und Grazie zu⸗ 
ruckwirft, Die wie nur von den gluckſeligen Alien ereobern 
Tonnen. Diefe Stubim haben auch ſchon ſo Keilbrin- 
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gend in unferer Zeit angeſchlagen, und weim wir fonft 
mit eiferner Stim und gepanzertem Herzen gegen Rom 
gekehrt fichen, fo wollen wir doch auch nicht vergeifen, 
welche Belebung unferer Wiſſenſchaft un Gelehrſam⸗ 
keit wir den Heutigen Stallenern banken! Ia es ſcheint 
mir eine ewig benfwürbige Gerechtigkeit ver Borfehung, 
daß die Wunde, die durch das italienifche Papftihum 
ver Ehriftenheit gefchlagen worden, auch durch die ita⸗ 
lieniſche Wiffenfchaft, inſofern fie veutfche Köpfe erleuch⸗ 
tet hat, ausgeheilt werden ſoll! Sind nicht Agricola 
und Erasmus, dieſe beiden Grundſaͤulen unſerer neuen 


humanen Gelehrſamkeit, zuerſt von den Jialienern be⸗ 


flügelt und auf den großen Weg gebracht worden? Und 
da ich Agricola und Erasmus hier genannt, ſo muß 
ich auch noch den dritten Meiſter der Studien, den gro⸗ 
fen Reuchlin, bei Namen rufen, ver zu den griechi⸗ 
fen und Iateinifchen Stubien noch die hebraͤiſchen wun⸗ 
derbarlichſt Hinzugefügt und daraus eine neue- tieffinmige 
Wiſſenſchaft zu geſtalten verfucht Hat. Haben ſolche 
Männer ihrer Zeit Wege der. Bildung und des Wiſ⸗ 
fens vorgezeichnet, auf venen die Menfihheit ihr hoch⸗ 
ſtes und würdigſtes Ziel erkllintmen muß, und iſt Dazu 
noch ein Luther unter und ‚aufgeflanden, ber mit Dei 
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Macht. des Willens die Freiheit des Glaubens verbun⸗ 
den, und dadurch dad wahre Erloſungswerk des menſch⸗ 
lichen Geiſtes vollbracht und vollendet Bat, fo frage ich, 
wie kann man in folder Zeit noch ein Barbar, wie 
Thomas Münger, fein? Ih glaube kaum, daß er ein 
Wort Griechiſch ‚vergeht! . u 

Sy ſchickt ihm Doch ein Cremplar Euerer gricchie 
fhen Grammatif nach Mühlhaufen, vielleicht daß es 
ihn auf andere Gedanken: beingt! fiel hier Martin Lu⸗ 
ther wieder ein. Aber fagt mir um des breieinigen 
Gottes willen, meine. Freunde, wie haben wir und denn 
urplöglih fo In’ die Falten. des Ernſtes hineingewor⸗ 
fen, und haben doch Holdes und Liebliches an unferer 
Seite, das ſothanen gelehrten. Ernſt gar nicht aufkom⸗ 
men Taffen follte, ich meine die Frauensbilder hier, vie 
noch auch beffer divertirt ſein wollen als mit den ge⸗ 
lehrten Brocken des Jahrhunderts! Die Frau Katha⸗ 
rina da will es zwar nicht anders haben, denn ſie iſt 
ſchon immer gewohnt, ein triftiges Wort mitzuſprechen 
im Rath der Gelehrten, aber vie liebe Jungfer Käthe 
dort muß mich doch Billig erbarmen, fintemalen fie den 
ganzen Morgen vor” unferm Alles nieverbrüdennen 
Redner Melanchthon noch nicht hat zu Worte kom⸗ 





mn una bie Knespen ihred Mimbleins erſchlleßen 
mögen! 

Obwohl mit Recht, Herr Luther, noch allzu an- 
zuglich nennt Ihr Knospen, mad noch nicht Das Recht 
hat, mitzutehen, wo .folche Geiſter in vollen Dlnthen 
ſtehn! Tispelte Katharina von Bora, ein wenig verle⸗ 
gen, boch mit dem fihalfhaften Auſtrich, der ihr wohl 
eigen wer. 

Einer fittigen Jungfrau will auch wicht geziemen, 
in Gefellichaft von Männern und. ihr boranftehenben 
Frauen vorlaut das Wert zu nehmen! warf Frau Ka 
iharina Melanchthon etwas fpdttiich. hin. 

Ci was, Frau Melanchthon, eutgegnete hierauf 
Zuther, Iungfrau hin, Iungfrau ber! Es ‚gilt wor Gott 
gleich viel, Du feiet Jungfrau, over nicht! Die Jusge 
feau Hat. zu thun, daß fe vor Gott cine rechtſchaffene 
rau werbe, und bie Brau bat zu thun, daß fie. vor 
Gott eine rechtſchaffene Frau bleibe! Der Cheſtand thuts 
an ſich noch nicht, wenn er. freilich auch ganz gewiß 
peu Heiligen Geiſt in ihm Hat, und ein hoͤchſt geiſtlicher 
Star) zur nennen, ift! 2 

Ein geifllißer. Stand? fuhe Fran Milenitfen ba 
zwiſchen, Hoch aufhorchenn. Wie mag ich benn das 
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verfichen, daß Ihr den Eheſtand einen geifllichen Stand 
nennt? Dahinter fledt etwas, bahinter ſteckt etwas, wie 
man ſich venn Get Guern Worten immer recht vorſich⸗ 
tig hinterne Ohr Frauen mag, mein Herr Docter Lu⸗ 
ther! Iſt ver Cheſtand ein geifllicher Stans, nun va 
möchte ja wohl jener Mönch und jene Nonne zu freien 
die Verſuchung und vie Berafung haben! 

Getroffen, getroffen, Frau Melanchthon! erwieberte 
Kuther. Ja, ich fage Euch, ver Cheſtand iſt nicht num 
ein geiſtlicher Stand, fonbern der allergeiftlichfte. Stand 
geradezu, und die andern geifllichen Orden ſollte man 
wohl viel eher weltliche Stänbe nennen! 

Nun, ſo tretet doch endlich in dieſen gebenebeiten 
Orden ein! enigeguete Katharina Melanchthon bezie⸗ 
hungsvoll, oͤhne ſich an ven verweiſenden Blick zu keh⸗ 
ren, welchen ihr Gemahl ſcharf auf fie richtete. 

Luther aber erhob ſtch jetzt, um von ſeinen Freun⸗ 
den Abſchied zu nehmen, denn die Zeit war verſtrichen, 
und ber treue Wolfgang war bereitö mit bem wohlges 
padten Reifewagen vor ver Thür des vuſthauſes er⸗ 
ſchienen. 

Nachdem Luther die Manner umarmt und pre gran 
Melanchthon reiht Herzlich vie Gaͤnde geſchüͤttelt hatte, 
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wandte er ſich auch. zu dem zegend zurückgetretenen 
Kaͤthchen hin und drückte ihr einen fo innigen Kuß auf 
bie Stim, daß fich Alte darob verwunderten und er- 
freuten, und ein lautes Belenniniß darin ausgedrückt 
fanden. ‚Der erfchrodenen. Jungfrau aber war das 
Blut purpurflammend ins Geſicht gefchofien.. 

Wolfgang ſtand mit tief abgezogenem Hut an ber 
Thür, und machte ein feltfames Geſicht über Dans, mas 
ex geiehen. Nun wollen wir fchauen, Freundchen, ſagte 
Zuiber, hesaudtretend, zu ihm, ob Er. auch als recht⸗ 
fchaffener Knecht an uns gehandelt, und mit dem Noth⸗ 
wenbigen und reichlich verjehen und auch hier und Da 
etwas Ueberftüſſiges an und nicht gefpart Hat? 

Bei dem erften präfennen Blick, welchen Luther in 
feinen Neifewagen that, begann er herzhaft zu lachen, 
und als. bie Andern nun auch herzugetreten waren, 
zeigte ex auf ſeine beiden muſikaliſchen Lieblingsinſttu⸗ 
mente, die Tlöte und die Laute, welche, wohlverwahrt 
in ihren. Butteralen, fih ebenfalls unter ven weile 
- räthfchaften im Wagen befanden. 

Wer bat Ihm denn geheißen, und zu einem kin 
umzichenden Mufikanten zu machen? ſagte Luther zu 
dem betroffen daſtehenden Wolfgang. Er ift und bleibt 
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woch ein gar abfenberlicker Kopf. Oder fol Ich un⸗ 
-teewegd zum David werben, welcher dem bewtfihen 
Bolt feine dermalige finfere Saulsfiimmung redet 
lieblich hinwegblaͤſt und hinwegſpielet? Fürchte mich 
aber doch, mein Freund, den deutſchen Bären nach mei⸗ 
ner Laute tanzen zu laſſen. Ach, vie göttliche Mufſika, 
freilich taugt fie zu allen Dingen und follte wohl auch 
jegt helfen, ven Teufel zu vertreiben für und für und 
das ganze deutſche Land wieder fröhlich zu machen im 
Ser! Habe ich Doch immer gejagt, daß neben ber 
Theologie nur die Muflf zu fleben vervient, die denn 
eine wahrbaftige Kunft Gottes if. So Tomm denn 
meinethalben mit Laute und Flöte, Wolfgang, und laß 
uns binziehen mit ven Waffen der Harmonie, um ben 
verfiimmten Volksgeiſt wieder ins rechte Tonmaaß zu 
zwingen! . 
Somit flieg Luther in den Wagen und ber alte 
Wolfgang ſchwang fich zu dem Kutfcher auf den Bock. 
Noch einmal wurde Hin und wieber gegrüßt und Lebe⸗ 
wohl gerufen, und dann ſetzte fi der Neifezug in Bes 
wegung, in demſelben Augenblick, als von ber Stabt 
ber die erfien Kircchengloden zur Frühpredigt zu laͤu⸗ 
ten begannen. Nun dachten auch Luther's Freunde 
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eilig an ven Aufbruch, und mährmb fie der Stabt 
wieber zuſchritien, drehten fie fi noch oftmals, und 
mit ven Tüchern winkend, nad dem ferirollennen 
Wagen um, der raſch tn den Fruhllngsmorgen hin⸗ 
einfußhr. — 


Luther hatte noch wenig Freude von feinen Bel 
fen gefehn. Der Gewalt ſeines Wortes widerſtanden 
zum erſtenmal bie Gemäther, and wo er bis jeht noch 
hingekymmen und "Die Kanzeln beſtiegen, er fühlte es 
ſelbſt, daß feine Rebe wicht wie ſonſt dem Volke durch 
Mark und Bein ſchnitt und flugs einen andern Men« 
ſchen aus demſelben machte. Da begann Luther zu er⸗ 
ſchrecken und mißmuthig zu werden. Denn es war ein 
anderer Geift in Deutſchland, der ihm auf allen Schrit⸗ 
ten begegnebe, ein Geiſt des unruhigen Dichtens ımb 


VJrachtens nach einer Umgeſtaltung aller Verhaͤltniſſe, 


gegen ven Luther vergeblich das tunere Glaubenbglück, 
die Suͤßlgkeit nes Buhorfams und die Seligkeit ber 
Friedfertigen empfahl. 
Wir ſehen ihn bent auf feiner Reiſe In der treffli- 
Gen und blühenden Stadt Erfurt, wo Luther im 
Hauſe feines alten Freundes Iohann Lange abgeftiegen 
war. Aunh bier Hatte er bereits Ans Gaſtpredigt ge⸗ 
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halten, zu der beſonders viel des Landvolks aus der 
Umgegend hereingeſtroͤmt war, aber Luther ſchien mit 
der Wirkung feines hiefigen Aufenthalts gerade am 
menigflen zufrieden. Es dunkte ihn, er habe fehger 
nicht mehr im Fräftigen Bewußtſein des Sieged geſpro⸗ 
hen, und wenn er fl bie verwegenen und irobigen 
Geſichter der Bauern beirichtet, wie unten gegen feine 
Kanzel Ichnten, und zum Shell in. hetauafotrdernden 
Stellungen, pie rauhe Bauft gegen had Kinn gepreht, 
zu ihm heraufblickten, dann ſchien ihm bie Macht ned 
Bofen ſchon leibhaft vor Augen getreten und er erhob 
feine Stimme wie zu einer wirklichen Teufelſbeſchwo⸗ 
ung. Doch glaubte er keineswegs, daß ibm ver Daun 
gelungen, und heut nach) ber Kirche fühlte. er ſich fo 
betrübt in feiner Seele, Daß er feinem Diener Wolfe 
gang den Befehl ‚gegeben, Niemanden vorzulafien, wer 
ihn eima zu fpnechen und feines geiſtlichen Mathe zu 
begehrten verlangte, mie das ‚häufig und beſonders un« 
mittelbar nach einer Predigt Luther's geſchah. 

Indeß hatte er doch ſeinem Freunde Lange, ber ihn 
gewoͤhnlich mit peu. großen erfurtiſchen Rettigen und 
ſonſt mit manchen Saͤmetelen fir feinen Garten zu ver⸗ 

ſorgen pflegte," den Wunſch nicht abſchlagen können, 
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heut vor Tiſche mit Ihm einen kleinen Sonntagsſpazier⸗ 
gang um die Stabt zu unternehmen, welcher Vorfchlag 
fich um fo mehr Hören ließ, da bei dem fihönen Tage 
gg Hlinmel draußen in veimfter Bläue Lächelte, und 
Trau Lange außerdem mit dem Weflbraten noch mans 
cherlei zu fchaffen zu haben verficherte, um den Herren 
heut etwas recht Ordentliches und Würdiges zuzu⸗ 
richten. 

Sp ward denn gemefienen Schritted zum Thor hin⸗ 
ausgewandert, und auch ſeinem Wolfgang hatte Luther 
vergönnt, da der alte Menſch doch auch ſo man e Be— 
ſchwer auf dieſer Reiſe zu leiden, zu ſeiner Kurzweil 
in einiger Entfernung hinten nachfolgen zu dürfen. 
Die ſchönen Weingärten vor den Thoren Erfurts, wie 
überhaupt der fruchtbare und getraidereiche Boden rings⸗ 
umher, boten einen erquicklichen Anblick dar, und die 
Betrachtung ſo vielen Segens, wie ihn die Natur hier 
jedes Jahr reichlich austheilte, erheiterte das Genrüth 
der Luſtwandelnden zuſehends. Ueberall, ſowohl in 
als außerhalb der Stadt, hatten die Erfurter dazumal 
luſtige grüne Anlagen gepflegt, und Gärten und Wie⸗ 
fen, von dem Fluß Gera durchwäſſert, ſchimmerten In 
der. Runde, wohin nur das Auge blickte. Es mar eines 
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der fruchtbarſten Gebiete im deutſchen Lande, das ſich 
hier weit und breit um eine von Haudel und Wandel 
fo belebte Stadt enifaltete, und bie Bendlferung, bie 
ich bier herumtummelte, hatte ebenfo einen anmuthigger 
und wohlbehaglichen Anſtrich. Die Spaziergänger, 
welche jetzt ſonntaͤglich geſchmückt und in zahlreichen 
Schaaren vor den Thoren aufunnnieverwallten, waren 
fimmtlid aus der Kirche gefommen und hatten bie 
Predigt Luthers mitangehört, in welcher er heut ven 
Geiſt der Duldung und Unterwerfung unter das welt 
liche Joch aus dem Evangelium «ableitete und den Ge⸗ 
horſam gegen die beftehenven Obrigfeiten in allen Stü- 
den anempfahl, auch felbft wenn die Obrigkeiten Un⸗ 
recht zu haben fchienen. Da mußte denn Herr Luther, 
wie ehrfurchtsvoll er auch fonft von den Meiften ver 
Borübermandelnden gegrüßt wurbe, doch im Vorbei⸗ 
gehn manches Wort erlaufchen, das den Sinn feiner 
Prepigt nahe anging und vielfach in Zweifel ftellte. 
Plöglih vernahm er. in geringer Entfernung Hinter 
fich einige beftig ‚gegen einander redende Stimmen, un« 
tex denen er auch zu feinem Erſtaunen die feines Die 
nerd unterfchien, und als er fich umblickte, gemahrte er 
benfelben in einem faſt ſchon zu Thätlichkeiten gediehe⸗ 
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nen Wortwechſel mit einigen Bauern, die dem armen 
Wolfgang auf's Bedenklichſte zuſetzten. Es waren ſehr 
ſtattlich ausſehende Leute, von den umliegenden meiſt 
wohlhabenden Dörfern Erfurts hereingekommen, um 
Luther predigen zu hören. Jetzt hatten ſie beabſichtigt, 
ſich Hier öffentlich mit einer Frage, die nicht ganz von 
Muthwillen und Schalkhaftigkeit frei zu fein fehlen, an 
Luther zu drängen, und waren in dieſem Derfuch ſchon 
lange unter allerlei feltfamen Gebärven hinter ihm ber- 
gezogen, worauf denn Wolfgang fchon in der Angſt 
feines Herzens aufmerffam geworben war. Endlich 
Hatte er ich den Muth gefaßt, diefe Leute ernfllichft zu 
bedeuten, daß fein Herr, der Doctor Luther, fich nicht 
mit ihnen einlaffen könne und werbe, und da fie ihn 
darauf zu neden angefangen, war er, wie ed Ihm ald= 
dann leicht begegnete, bis zum Umflchichlagen ärgerlich 
geworden. 

Luther rief den Diener mit einer Aufiwallung von 
Zorn zu fich heran, und fagte zu ihm: Schämt Er fi 
denn gar nicht, Wolfgang, daß er auf offener Straße 
bier einen fo gräulichen Lärm verführt, und uns in 
dieſen bevenklichen Zeiten einen Auflauf bereitet, wozu 
wir ihn denn doch wahrli nicht aus Wittenberg has 
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ben mitkommen heißen, ſondern vielmehr in dem Ver⸗ 
trauen, Er”werhe fich auf feine alten Tage nicht von 
den Luftbarfeiten der Reife zerfireuen und außer fich 
bringen lafien! 


Hier find lauter Münkerifche Schwärmer! fchrie 
Wolfgang aus Keibeskräften, indem er in der That im⸗ 
mer mehr außer fich zu gerathen ſchien. Ja, Iauter 
Müntzeriſche Schwärmer, die fi an Euch, Herr Doctor, 
mit frechem Gemüth und allerlei Fratzenſchneiden im 
Angeftcht heranmachen wollen, um Euch zu verfuchen 
und auszubolen, mie fi} denn das gegen einen folchen 
Mann, wie Ihr doch In ver Chriftenheit ſeid, nım ein= 
mal nicht ſchicken will! 


Was ift denn Euer Begehr, fieben Treunde und 
Herren? wandte fih darauf Luther mit fanfter aber 
fefter Stimme zu den umftehendeu Bauern, melche, mit 
Weibern und Kindern untermifcht, einen Kreis um ihr 
zu bilden begannen. | 

Daß Ihr und Euere Freunde und Herren nennt, 
Here Doctor, Haben wir fchon aus Euerer gedruckten 
Vermahnung zum Brieven auf die zwölf Artikel ver 
Bauernſchaft erfahren! nahm ein alter Bauer Dad Wort, 
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der fich mit vieler Würde in feinem reinlichen Sonn 
tagsſtaat darftelte, und in feinem Ausfehen ein ent 
fchlofjenes und treuberziges Wehen mit einer gemiffen 
Berfchlagenheit verband. Das hat denn, fuhr er fort, 
dem gemeinen Dann, dem folche Ehre fonft nicht wi« 
verfahren, fehr fchmeichelhaft fein müffen, und danken 
wir Euch fchönftens dafür, daß Ihr und dermaßen 
habt vereveln und erhöhen wollen! Der Kamm ift ung 
auch dermaßen darüber gefchwollen, Herr Doctor, daß 
wir und nun wirklich als Herren wenigftens in unſerer 
eigenen Haut zu fühlen angefangen! Habt und aber 
doch einen jchlechten Streich gefpielt mit Euerer Bibel, 
großer Martin! Gabt und erft das heilige Ding mit gar 
befonderem Bedeuten und Bewenden in bie Hände und 
machtet e8 dem gemeinen deutſchen Mann munbrecht zu 
einer wahren Speife feines Herzens und zu einem Labſal 
in ven Hütten des Volkes! Da reiztet Ihr und ven Gau⸗ 
men mit Euerer heiligen Schrift und machtet und durch 
fle ſchon zu Leckermaͤulern ver chrifklichen Freiheit, daß 
wir nach diefer Freiheit immer ſchmeckten und ſchmatz⸗ 
ten unb gern etwas Rechtes von ihr genießen wollten, 
wir armen Sungerleiver des heiligen römifchen Neichs! 
Nun aber die Zeit gekommen, wo Ihre Proſit die Mahle 
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zeit fagen fglltet zu unferm Appetit, ven Ihr doch felbft 
ſothanerweis erwecktet, ei, was zeigt Ihr und da für 
ein feltfamliches Geficht und möchtet noch obendrein bie 
Bibel felbften auf unferm Rücken gegen und umkehren, 
und mit deren feharfbeichlagener Kanten den Trieb nad) 
ver Freiheit jeßt wieder auszubläuen! Ia, Herr Dortor 
Luther, Ihr wollt die Bibel jept umfehren, und nun 
mehr eine Ruthe für ven gemeinen Mann aus ihr ma- 
en, nachdem Ihr fie noch kurz zuvor ald das wahre 
Pfingftbäumlein der deutſchen Volksfreiheit fröhlich ge⸗ 
pflegt und gezogen! So habt Ihr uns denn Heut Mor⸗ 
gen in Euerer Predigt ſchnurſtracks aus der Biblien 
beweiſen wollen, daß der wahre Chrift ein elender Kerl 
fein müſſe, ver nichts thue als leiden, dulden, entbeh⸗ 
ren, und der ſich Alles nehmen laſſe, was ihm nur ge 
nommen werben Eönne, gleichviel mit Recht ober Uns 
recht! Erſt ſollte und Euere Bibel Alles geben, mun 
ſoll fie ung wieder Alles nehmen, großer Mann, wie 
mögen Euere Freunde und Herren babe beſtehn? IM 
dem aber alfo, wie Ihr uns heut Morgen gefagt habt, 

nun, dann danken wir Euch allerfchönftens hiermit für 
Euere Bibel, und haben und dafür, feht ber, das Schel- 
menbuch vom Culenſpiegel gekauft, das hier in der 
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Stadt jeht zu Dutzenden auf dem Maerkte feilgeboien 
wird, und das wir und mit nach Haufe nehmen wol⸗ 
len, um uns und unſer ganzes Dorf fürder daran zu 
erbauen. Und nun ſagt uns doch einmal, was Ihr 
vom Eulenſpiegel haltet, Herr Dortor? Hat der Schalk 
nicht herzlich brave und chriftliche Poſſen vollführt, 
woran dad deutſche Volk ſich Iegen mag zu. feines Ger 
müthes Freude und zur Erweckung feiner verbumpften . 
Sinnen? Denn ver Eulenfpiegel hat die Pfaffen ger 
narrt, zu Luft und Lehre für Alle, und darum bedeu⸗ 
tet er auch dem Volke eine Art Luther zu fein, und das 
ganze Volk Tauft ſich jegt mehr als je dieſe Schwänte. 
Aber er bat aud) die Junker und bie Fürſten genarrt, 
der Treuzbrave ulenfpiegel, und das macht ihn jet 
zu einem wahren Volksheiligen und feine Schwänfe zu 
einen: Evangelium für und! Denken auch durch diefen 
Sthelmen felig zu werben, Herr Doctor, alldieweil noch 
jest Die wahre Seligkelt nur aus der Befreiung von 
Junker. und Pfaff uns .entipeingen kann, und Ihr 
mögt's veöhalb dem gemeinen Mann nicht. veräbelnch- 
men, wenn er vom Luther zum Bulenfpiegel wieder 
abfällt, da ber Luther angefangen uns vie chriftliche 
Freiheit falſch zu verdolmetſchen, ver Schtwanfämeifter 
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aber in feiner beſonderen Art und gar einfältiglich und 
luſtig dazu anleitet! | 

Der alte Bauer fah bei viefen Worten, die er mit 
ſtechenden Blicken und nedifchen Gebarben begleitete, 
felber fo drollig aus, daß man ihn für eine Erichei- 
nung des Eulenfpiegel hätte gelten laſſen können. Mit 
einem Kratzfuß befchloß er num feine Anrede an Luther, 
. amd fchelmifch fich nach feinen andern Genofien umbli- 
end, barrte er darauf, was ihm entgegnet werben 
möchte. - 

Luther aber Hatte ihm In freundlicher Gelafienheit 
zugebört und fagte zu ven Umſtehenden, vie fich in 
einem großen Kreis um ibn gefammelt, lächeln: Da 
habt Ihr Einen von Denen, welche die Zeit nicht er⸗ 
warten Eönnen, bis Gott Frühling macht, und die num 
täglich au der Knospe ſchaben und Fragen, und mit 
ihrem armfeligen Werkzeug, das flarf.von Eifen, aber 
ſchwach von Verſtand iſt, In die Furche ner Erbe hin⸗ 
einſtechen, um die junge Saat hervorzugraben, wenn 
kaum die erſte Spitze davon ergrünte! Ich aber, der 
Luther, welcher wider den Papft geſtanden und deutſche 
Fürſten und deutſchen Abel genugfam ermahnt und hart 
angehalten at zu Recht und Gerechtigkeit, ich Inge 
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Euch, daß Ihr des Frühlings nicht genießen werdet, 
wenn ihn Euch Gott nicht in Frieden heraudtreten läßt 
ans den Keimen, und Euch in fanfter Gewährung die 
Hülle und Fülle von den Bäumen ſchüttelt! So Tann 
aud) ver Völkerfrühling, von dem jekt fo allmächtige 
Mebendarten In Schwang gefommen und ver wahrlich 
mie ein Spuf unter bem Volke umgeht, nicht mit Ge⸗ 
walt gemadht, fondern nur im Frieden Gottes erwor⸗ 
ben werden! Der weltliche Aufruhr aber fchafft nimmer 
den Frieden und die Empörung führt nicht zu einem 
guten Ziel des Geiſtes! Habet Acht, der Schaden wird 
groß werden von dieſer allwege ſich aufthuenden Rotte⸗ 
rei, vie fich eine chriſtliche nennt, und ſich dieſe Chriſt⸗ 
lichkeit in ihren eigenen Teufelshals hinein lügt, daß 
es ein Aergerniß iſt fuͤr Gott wie für Teufel! Iſt der 
heilige Geiſt gekommen in Geſtalt einer Taube, wie 
meinet Ihr denn, daß die Freiheit, die auch vom hei⸗ 
ligen Geiſte ſtammen muß, jetzt kommen werde in Ge— 
ſtalt eines Raubvogels, ver Alles zerfleiſcht und erwuͤr⸗ 
get! Ihr Bethörten, die Ihe den Mordpropheten und 
Rotiengeiftern geglaubt Habt, weiches Gift habt Ihr in 
Euch Hineingefrefien, wovon Euch, mie ich fee, ſchon 
der Bauch geſchwollen zu einer wahren Trommel’ de 


Keufels, auf welcher ver Satan fein Leibſtückchen Ichlägt 
und gar gewaltig auf Cuch herumpaukt, Daß ver Lär⸗ 
men Euch als rechte Schanpbuben ausruft durch Die 
‚ ganze Schöpfung! Und mit dem Höllenlärmen glaubt 
Ihr den Luther auszuftechen vor Gott und Welt, und 
gedenkt ihn jetzt beifeit in ven Graben zu werfen, nach⸗ 
dem er Euch die Straße zum Reiche Gottes zuerfl ge 
ebenet und vorangemwandelt! Er aber gehet feit und un- 
verrückt feiner Wege, und er hat die Sonne zum Zeu⸗ 
gen und den Mond zum Hüter feines Wandels. Din 
ich doch auch eined gemeinen beutfchen Mannes Kind, 
und weiß wie das arme Volk lebt in feinen Hütten 
und wie ihm das Herz fchlagt unter feinem niebern 
Dach! Bin auch felbften hart erzogen worben in ber 
"Furcht des Herrn und im Geiſt des Volkes, un habe 
vor den Thüren gefungen um das liebe Brot, und Hin 
in die Dörfer gegangen am Falten Reujahrämpzgen, 
um ven Bauern ein: fröhliches Jahr anzufingen aus 
meiner jungen Kehlen! Und follte nun, mo ich durch 
die Gnade Gottes alt geworden bin und einfichtig In 
meine Zeit, es mit den Yreunden und Wohlthaätern 
meiner Jugend, ben Bauern, nicht mehr gut im Siune 
führen? Die guten veutichen Bauern, wie lieb babe ich 
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fie, und find doch al meine Ahnen rechte Bauern ge⸗ 
weſen. Habe immer wahre Ehrfurcht gehabt vor eines 
Bauern Armſeligkeit und Gottſeligkeit, und um ſeine 
ſchweißtropfende Stirn ſah ich die Krone des Friedens 

Leuchten! An feinem rauchenden Heerd begegneten mir 
die Engel der Geduld, und den Geiſt der Treue fand 
ich neben ihm ſtehen bei ſeiner Arbeit, und Frohſinn 
und Kurzweil traf ich ihm zur Seiten auf ſeinem har⸗ 
ten Lager und bei ſeinem knappen Mahl! Das nenne 
‚ich eines Bauern gottſeligen Wandel, und wenn es an⸗ 
ders werden ſoll, mag ich nichts mehr zu ſchaffen ha⸗ 
ben mit ihm! Ein aufrührerifcher Bauer aber iſt ein 
wilder Stier, den man doch zuletzt vor den Kopf fchla- 
gen wird, es komme wie es Tomme! Damit Iajjet mich 
denn, ihr fürwigigen Verfucher, und wahnet nicht, daß 
ich abzufchreden bin von dem Geſetz, deſſen ſchmalen 
Pfad ich wandele auf Antrieb des Wortes Gottes! Zies 
bet von mir, Ihr Schalfenarren, mit Euerm Eulen- 
fpiegel, ven Ihr Euern Volksheiligen getaufet! Euer 
wahrer Volksheiliger ift und bleibt noch der Herr Jeſus 
Chriftus, welcher die Narrheit dieſer Welt auf feine 
Schulter genommen bat und iſt daran verblichen! Im 
Namen dieſes gefreuzigten Gottes, gehet mir endlich 
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aus dem Wege und laffet mich meine Strafe zie⸗ 
ben! — — 

Damit machte fich Doctor Luther Bahn durch Die 
Menge, die verehrungsvoll grüßend von Ihm zurück- 
wich, aber nicht ven Jubel an ven Tag legte, ven er 
fonft wohl bei feinem öffentlichen Erfcheinen unter dem 
Volke davongetragen. 

Es find lauter Müngerifche Schwärmer! murmelte 
Wolfgang noch mehrmals Ingrimmig vor fich Hin, und 
zeigte den Bauern, die dicht an ihm vorüberftrichen, 
zum Abſchiedsgruß feine Fäufte. 

Luther aber und fein Freund Lange beeilten jeßt, 
foweit es unbefchabet der gemeflenen Würde gefchehen 
konnte, ihre Schritte, um die ehrenwerthe Frau Lange 
wegen des mit bejonderer Anftrengung von ihr zugerü- 
fleten Mittagsmahls nicht ungeduldig werden zu laſſen 
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Gegen Abend Tieß fich noch ein fremder Herr bei 
Luther melden, der in einem Reiſewagen vor der Thür 
des Haufes hielt, und nur zu dem Zweck, mit Luther 
in einer wichtigen Angelegenheit zu ſprechen, hergereiſt 
zu fein bekannte. Es war Herr Heinrich von Einſie⸗ 
del, mit nem Luther ſchon früher einige Briefe gewech⸗ 
felt, und den er jetzt, alö er feinen Namen hörte, nicht 
von ſich abweiſen mochte, obwohl er fich nach einem 
mißmuthigen und erfolglofen Tag die andächtige Abend» 
ruhe lieber im Stillen gegönnt. Heinrich von Einſie⸗ 
del war jedoch ein Edelmann von der wackerſten Ges 
finnung und liebenswürdigen Sitten, und er hatte über 
eine Sache mit Luther zu verhandeln, durch deren An⸗ 
regung ſchon er fih vor dem übrigen Adel feiner Zeit 
merkwürdig audzeichnete, wenn fie auch gerade jegt von 
Luther keineswegs willfommen geheißen wurde. 

Der alte Herr trat jebt in das abenddämmernde 
Zimmer, wo Luther eben vie Flöte aus der Hand ge⸗ 
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legt, auf welcher er einige Tonwelfen zur Berfcheuchung 
feiner Sorgen verſucht. 

Mir Hat es Feine Ruhe laſſen wollen, bis ich nun 
endlich felbft mit Euch gefprocdhen, Herr Dortor! begann 
Heinrich von Einftedel, nachdem er vielmals und ehrer⸗ 
bietigft gegrüßt hatte. Ihre fehet in mir einen alten 
Ichensmüden Pilger, ver ſich dem Ziel feiner Wallfahrt 
zuneigt, und ba es mit den müben Gliedmaßen zu Ende 
zu geben droht, fo möchte noch ver Geift gern im Kla⸗ 
ren ſcheiden aus dieſer vielvertmorsenen Zeit! Aus ven 
Aengſten viefer Wirklichkeit den Geift In Frieden zu 
befreien, danach bangt nun noch Immer mein Sinn, 
Herr Doctor Luther, und wie fehr ich auch ſchon durch 
mein Gefchreibe Euch laäſtig gefallen, bin ich nun noch 
fogar perfünlih Euch Hier nachgereift gefommen, da 
das Gerücht mir Euern Aufenthalt in viefen Gegenden 
verfündete. Und wie man ven Arzt um Mitternacht 
herausklopfet, daß er ſich in der entlegenften Hütten 
um einen Kranken mühe, fo müßt auch Ihr, der wahre 
Arzt unferes Jahrhunderts, Euer hohes Geſchick Teiven, 
dag man Euch beunruhigt um des Friedens willen, deſſen 
Segen Euch Gott in die Hand gegeben, und durch den Ihr 
allein die Geſundheit der Geiſter bewerkſtelligen koͤnnt! 
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So fagt denn, warum Ihr jo weit bergefommen 
ſeld! entgegneie Luther, nicht ganz freundlich, dieſe An⸗ 
rede, indem er ſeinen Gaſt neben ihm niederzufitzen no⸗ 
thigte. Euere Güter liegen, dünkt mich, im Altenbur⸗ 
giſchen, und für einen ſo bejahrten Herrn habt Ihr 
wohl heut ſchon eine große Reiſe zurückgelegt, weswe⸗ 
gen es mich denn freuen ſollte, Euch in irgend einem 
Stück dienen zu können, wenn es nur nicht wieder die 
Sorge um Euere Bauern iſt, mit ver Ihr nun mid) 
unb meinen ehrwürbigen Freund Spalatin jchon mehr⸗ 
mals in Unruhe verfeßt habt! 

Leider treibt mich auch eben dieſe Sorge wieder zu 
Euch Hin, verehrter Mann! erwieberte der Alte, indem 
er fich befümmert ven Schweiß. von feiner Stirn trock⸗ 
nete, und an feinem zitternden Leibe noch die Anftren« 
gung, welche ihm vie Reife verurfacht, an ven Tag 
legte. Nachdem er ſich aber einigermaßen erholt, fuhr 
er fort: Ja wohl find e8 meine armen Bauern, deren 
Schiefal mir den Frieden geraubt hat bei Tag umd 
Nacht, und mie ich nicht ruhig gelebt habe, wenn ich 
ihre großen und übermäßigen LZaften fab, fo will es 
mi) auch nicht ruhig ſterben Iafien. Ich weiß, Ihr 
Habt ſchon früher deshalb auf meine Anfrage mein Ge- 
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wiſſen zu tröften und zu beſchwichtigen gefucht, um 
nachdem ich Euern Freund Spalatin gebeten, doch noch⸗ 
mald und allen Ernftes mit Euch Darüber zu rem, 
habt Ihr mir wieberum beftätigt, daß Ich nicht Urſache 
hätte, mich über die Frohnen zu beunruhigen! Sind 
aber doch die Frohnen für einen chriftlich rechtichaffe 
nen Gutöheren nicht fo Leicht über's Herz zu bringen, 
und empfinde ich fie noch immer täglich als meines Les 
bens bitterften Stachel, deſſen ich gar nicht ledig zu 
werben vermag! Da liegt es mir nun immerfort wie 
ein großes Unrecht im Sinne, das ich an den armen 
Leuten geſchehen laſſen durch wine Befchmerung, bie 
nimmer in Gottes Gebot fein kann noch in der Natur! 
Und es erfüllt mich wohl ſolche Bängniß bei dieſem 
Gedanken, daß felbft die Troftpfalmen, pie Ihr mir zur 
Beruhtgung meines Zuſtandes gerathen, nicht länger 
anfchlagen wollen, und ich rathlos in meinen Zwei⸗ 
feln hinundherſchwanke, meinend, es werde mir noch 
gar das Herz abdruͤcken! Wie kann auch ein alter Mann 
beſtehen, dem zu Muthe iſt, als hätte er etwas Böſeb 
gethan und die Menſchenwürde nicht geachtet in ſolchen 
Creaturen, die ihm Gott zwar unterthaͤnig gemacht, 
aber doch nicht zum Verderb an ihn verſchleudert hat, 
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weil er denn Niemanden verfchleunert, ven er gefchaffen. 
Die folten auch vie Frohnen, die wir auferlegt, ge⸗ 
recht fein, da fie doch offenbar ver von Gott urſprüng⸗ 
lich anerjchaffenen Menfchenwürbe ſchaden und die Eren- 
tar unter ber Laſt vergehen machen! Deshalb bin ich 
denn auch in meinen Aengſien gefommen, um Euch in⸗ 
ſtändigſt und recht ſehr zu bitten, Gert Doctor Luther, 
daß Ihr der arınen Bauern Lage in Cuerm hohen Geift 
seiflichft erwägen wollet! Um der Wunden Jeſu Ehriftt 
willen, rathet und helfet mir, und fagt an, ob ich nicht 
Recht thäte von Gottes und ver Natur wegen, alle 
Srohnen abzuftellen auf meinen Gütern und den armen 
Leuten endlich freiwillig abzuldfen, was fie doch nur 
zu unjerer eigenen Schaube tragen und fchleppen! Dann 
babe ich gedacht, wollte ih mich ruhig auf meinem 
Sterbelager ausitredden, und, ber ewigen Barmherzig⸗ 
feit gewiß, all den Lärm der Zelten an meinem Haupt 
vorüberraufchen Iafien! 

Ihr gebt uns wahrlich nachzudenken über biefe 
eigene Bewandtniß Eueres Gemüths, alter Herr! er⸗ 
wiederte Martin Luther, indem feine Berlegenheit mit 
einer ſtarken Aufwallung des Unmuths abwechſelte. 
Wie ſchafft Euch denn ſo bittere Sorgen ein vor Gott 
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und Welt gerechter Zuſtand, daß Ihr darob nicht in 
Frieden entſchlafen zu konnen meint? Habt Ihr die 
Frohnen auf Euern Güterbeſitzen ſchon vorgefunden, 
und Feine neuen Laſten eigenmächtig Dazu erſonnen, fo 
begebt Euch immerhin Euerer ſeltſamen Zweifelsnorh 
und laſſet den lieben Gott walten auch in dieſem Stüd 
nach feines Willens Willkür! Ich bin nun fchlechter- 
dings nicht ver Anflcht, daß der gemeine Dann allzu 
fehr erleichtert werde in dieſer Zeit, fintemalen er von 
feinem Schöpfer die Lebensaufgabe erhalten, zu wirken 
im Schweiß ſeines Angeſichts und zu ſchaffen in ſeines 
Leibes Mühen, bis er aus dem harten Kampf hervor⸗ 
gegangen zu einer milden Vollendung und an ſeinen 
Gliedern die Erſtarrung gelöft wird durch den himmll⸗ 
ſchen Lohn zu einer ewigen Freude! Ich bin gewißlich 
nicht für neue Auflagen und unablaͤſſige Bedrückung, 
wie ich denn auch in meiner letztlichen Ermahnung an 
Fürſten und Bauern geradwegs gefagt habe, daß Die, 
. . fo tyranniich regieren und das Volk ſchinden und brü- 
"dm, die Schrift und Gefchichte wider fich Haben und 
im Blut umkommen follen. Ebenſo aber habe ich auch 
zu den Bauern gefagt, daß fie Sihrift und Erfahrung 
wider ſich Hätten, und wie aud) die von ihnen geftell- 
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ten zwoͤlf Artikel natürlich recht und billig wären, fo 
hätten fie Doch Damit Alles wieber ververbt, daß fe 
durch eigene Ungeduld und Frevel fie der Obrigfeit ab« 
dingen wollten! Darum balte ich auch nichts von den 
anmaßenden Reben, welche fie über die Abichaffung ver 
Zehnten verführt, gleich als wäre der Zehnte ihr eigen 
Willkür und nicht gar oftmals durch Vertrag und Her⸗ 
fommen von Alter ber begründet. Iſt auch nicht wahr, 
was fle in ihren zwölf Artikeln gefagt haben, daß bie 
Erlöfung Chrifli und fein vergoffenes Blut die Leibe 
eigenfchaft aufgehoben, was nur vom geiftlichen, aber 
nicht vom weltlichen Reich verftanven fein fol! Ich Hab’ 
auch immer darauf genrungen, daß man das Geiftliche 
und Weltliche von einander ſondern möge, und nicht 
wiln über einen Saufen zufammenfchütten, was zu einer 
Verwirrung führt; wie fie jegt an ben Schmärmern in 
Mühlhauſen und an dem zunehmenden Empdrungsfinn 
der Bauernichaften zu Tag gekommen! Nur in Gott 
felber ift das Weltliche und Geiſtliche eng verbunden, 
im Menſchen aber und in den menfchlichen Dingen, 
Staaten und Einrichtungen fallt es auseinander und 
ſoll fih ferne bleiben, wie Simmel und Erve, Teuer 
und Wafler! Wäre das geiftliche und meltliche Reich 
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eind geworben, fo hörte ver Chriſt auf, ein Märtyrer 
auf Erven zu fein, melches noch die wichtigfte Staffel 
feiner vereinftigen Vollendung iſt und bie er zeitlich 
nicht überfpringen darf, fol ihm im Jenſeits ewig ges 
bolfen werben! Nur der iſt ein wahrer Chrift, ver ein 
wahrer Märtyrer ift, und wer ſich nicht drücken, ſchin⸗ 
den und fchaben läßt auf Erben, wird im Himmel nim- 
mer frohloden und nimmer in Ewigkeit genießen! 
Darım rathe ich Euch auch, mein guter Herr von Ein» 
fiedel, verderbet nicht ven gemeinen beutfchen Mann 
durch unzeltige Weichlichkelt des Herzens, indem Ihr 
ihm die Bürde abnehmen wollt, die er äußerlich tragen 
muß zu feinem inwendigen Heil, und die ihn zeitlich 
drücken muß, ſoll er ewig frei werben. Es kann nicht 
bienieden Alles gut fein, und darum follen Euch bie 
Frohnen nicht betrüben, die Ihr nicht: felbft gemacht, 
fondern von Euern Vätern geerbt habt wie vie Bauern 
das Leiden von ihren Vätern geerbt, haben. Iſt aber 
ein Armer over Kranker, ver nichts mehr zu leiften 
vermag, fo erlaffet ihm doch nusnahmameis, was Allen 
zu erlaffen große Gefahr für das Gemeinmefen bräadte. 
Denn den Volke ſteht jet ſchon ver Kopf zu hoch hin⸗ 
aus, und der Muthwille feined Herzens macht es zu 
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einem unbändigen und empörerifchen Roß, welches gern 
feinen Reiter, das Gefeb, von fich abmwerfen möchte! 
Ueberhaupt if mit dem Worte Bolt wohl ein gar zu 
arger Mißbrauch jebt in Umlauf gekommen. Nennt 
ſich jetzt Volt Alles was den Teufel bat, und meint 
fein Recht einer nınflchtbaren und überichifchen Gewalt 
zuzuſchreiben, während Fürſten und Adel ihr Recht ge⸗ 
wiffermaßen nur einer irdiſchen Sabung verbanften! 
Ih Hin nun freilich nicht folcher Erleuchtungen gewüͤr⸗ 
digt, daß mir von einer himmliſchen Offenbarung der 
Volksrechte etwas bewußt worden wäre! Weiß auch 
nicht, in welcher Eden des Himmels vie Volfsrechte 
ſteckten, daß man fle nur fo ziwifchen Daumen und Zeig- 
finger herunterlangen könnte. Ich Hab’ in meiner Ju⸗ 
gend nimmer etwas von Volksrechten gehört und geſe⸗ 
hen, und es auch nachmald nicht anders ergründen und 
erſtudiren koͤnnen, ald fo, daß es fein höheres Necht im 
Stante giebt, ald das in Gott Beftehenve, welches das 
wahrhaft Beſtehende il! Ja, das Beſtehende iſt das 
höchfte Recht, denn wenn es nicht im Nechte märe, - 
würde e8 Gott der Herr nicht haben beftehen laſſen! 
Gott iſt e8 doch, ver die Weltvegierung hat, und wer⸗ 
det Ihr ihm dad Negiment nicht beſſern durch Euer 
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dabei mit geheimen Bekümmerniſſen. So meine ich 
zum Beifpiel, vaß ver gemeine veutfche Daun, um deſ⸗ 
fen beichwerliches Leben es fich doch handelt, Durch Das 
geltende Romiſche Recht eine allzu arge Uebervorthei⸗ 
lung erlitten! Denn die Beflimmungen, melche fothanes 
Römisches Recht geielich über die Sklaven getroffen, 
bat man fie nicht geradwegs auf ven veutfchen Land⸗ 
mann angewandt, und ihm dadurch ein Eifen an fel- 
nen Hals geworfen, das ihm in natürlicher und geſetz⸗ 
licher Art gar nicht zulommen mag? Deshalb möchte 
ih Euch denn bitten, noch ein Einſehn zu tragen in 
dies Verhältniß, und mir Euern chriftlichen Segen zu 
verftatten zu einem Ding, bad ich vor meinem Tod 
nicht unterlafien möchte ind Werk zu richten. Es be 
trifft Died mein rechtliches Teftament, in welchem id) 
mehrere Summen meinen Bauernfchaften zu vermachen 
gedenke, woran fie, was ihnen etwa zu viel gefchehen 
märe oder noch von den Obrigkeiten geſchehen follte, 
fi wieder zu Gute rechnen und ausgleichen Tünnten 
zur Labe ihres armen Dafeins! Oder würdet Ihr, got- 
teßgelehrter Mann, folch Vermächtniß eines rechtichaf- 
fen ſterbenden Edelmanns auch noch für ein unchriftlich 
und frewentlich Ding erachten wollen? 


» 
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Ich bin kein Rechtsgelehrter! antwortete Luther nach 


einigem Beſinnen. Und kann ich auch Euer in Gott 


beſorgtes Herz nur loben und werthſchätzen, ſo mag ich 
mir doch über eine ſolche Rechtshandlung Fein Urtheil 
vergönnen. Das hab’ ih auch zu ven ſchwäbiſchen 
Bauern gefagt, als fie mir gleich damals ihre zwölf 
Artikel zufandten und mid) zu einem der Schledgrichter 
ihrer Angelegenheit in Deutfchland erwählten: daß ich 
namlich Fein Rechtögelehrter fei! Denn mas Hilft das 
Dafürhalten des Gemüths in fo ernften Dingen, bie 
eine gar praktiſche Grundlage haben, und geiftig ſcha⸗ 
den Fönnen, während fie leiblich nügen! Ueberhaupt 
muß man jeßt Acht Haben und wachen, daß der Leib 
nicht den Geift tödte, wozu er in der Verwirrung bie: 
fer Zeit Miene macht und ſich auch ſchon die Stärfe 
errungen! Ich habe ven geiftlichen Aufruhr gemacht, es 
ift wahr, und. ver Gedanke zu dieſer Reformation iſt 
mir von Gott gekommen, zu deſſen Ehre ich Alles un⸗ 
ternommen, damit fein Reich vernünftig verwirklicht 
wmerde auf Erden! Nun möchte aber auch ver Teufel 
gern einen leiblichen Aufrubr anzetteln, daß unfer geift- 
licher dadurch zu Schanden und vernichtet mürbe, wozu 


die Bauern hier, und der Thomas Münger dort nach 
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Kräften wirken! Wie follte ich denn durchkommen mit 
meinem Werk, das ich nicht in der freien Luft mir aufs 
bauen Tann, fondern zu deſſen Stützung auf ben feften 
Gründen der Wirklichkeit ich auch der Edelſten und 
Mächtigften des Landes bebarf, wie ſollte ich durchkom⸗ 
men, wenn ih auch noch mit ſolchen Müntzeriſchen 
Geiftern mich belüde, die der wahre Schwanz bed Teu- 
feld find, den er mir auf meine Sache gelegt hat! Wie 
follte ich durchfommen und beftehen, wenn tch nicht von 
dem Schmuß jener Unfaubern mich reinigte, pie aus 
dem Evangelium, das ich geprebigt, eine Mördergrube 
zu machen begonnen! Darum hab’ ich denn Gott ges 
dankt, ald dieſer Dünger, mit dem mich gern die Ery 
feinde ber Reformation über einen Kamm fcheeren möch⸗ 
ten, fich öffentlich gegen mich gekehrt in Läfterlichem 
Wüthen, wodurch ja aller Welt offenbar morben, wie 
untexfchteblich wir. find! Wir müffen über die Keuſch⸗ 
heit unfere® Reformationsmerfes wachen, und haben 
darum behutfamer und mit ängftlicheren Mühen ein- 
herzumandeln gehabt! Denn wir batten’3 nicht fo ber 
quem, wie ver Müntzer, daß wir die Clementargeifter 


und Hätten zur Hülfe rufen Können. Der Münher 


braucht freilich weder Zürften noch Herrn, er hat ja 
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feine Geiſter, die ihm zufchwirren wie die Lerchen und 


ihm die ganze Weisheit Ind Neftlein tragen, naß er nur - 


Dreinzupatfchen Hat, wie er denn auch thut ohne Schä⸗ 
men und Scheuen! Wir aber haben im fauern Schweiß 
unſeres Angeſichts arbeiten müffen, und hätten auch 
gern noch mehr gearbeitet, wäre der Müntzer nicht ge= 
wefen, der und Doch im Grunde in manchem Stück ges 
hindert hat, es zur rechten Zeit anzufafien und auszu⸗ 
führen. So ift ex mir mit feiner deutfchen Meſſe aller- 
dings zuuorgefommen und hat fich zuerft Eopfüber in 
diefe Sache hineingeftürgt, ohne doch Die ganze Weſen⸗ 
baftigfeit davon rühmlihft an den Tag bringen zu 
fönnen. Und dieſem feelmörderifchen Schwärmergeift 
zum Trotz, um nicht mit ihm verwechfelt zu werben, 
Habe ich felbft verzögert, die deutſche Meſſe in ihrer 
wahren und eigenihümlichen Herrlichkeit einzurichten. 
So muß leider oft das Gute Hinausgefchoben werben, 
um nicht das Schlimmere zu bereiten, und Das beven- 


fet denn auch recht fehr zu Euerem eigenen Frommen, 


mein lieber Herr von Einflevel, indem Ihr ver guten 
Regung nicht eher nachgeben mwollet, bis Ihr gewiß 
feid, daß nicht die fhlimmere Frucht davon Euch über 
den Kopf mache! 
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Ah, das iſt eine große Weisheit für unfere deut⸗ 
fhen Fürften! entgegnete ver alte Heinrich von Einfle- 
bel. Eine wahre Fürftenweisheit, eine wahre Fürften- 
weishelt! Danach müſſen wohl die Staaten von jegt an 
billig und ficher regiert werden fönnen, wenn bie Bür- 
ſten in Deutfchlaud nun immer nach dem großen Wort 
handeln werben, welches Ihr da außgefprochen, daß 
man nämlich das Gute hinausſchieben müfje, um nid 
das Schlimmere zu bereiten! Das Beſte ſcheint mir 
aber doch, im folcher Zeit zu Grabe zu gehn, und den 
Top als feinen Lieben Freund zu herzen, weswegen id 
denn gar erquidt bin von dem Gedanken, bald und 
fröhlich zu enden. Mag mir dann über ven Kopf 
wachfen welche Frucht da mil, Ich werde ruhig unter 
dem grünen Raſen fchlafen, und fehne mich wahrlich 
fon, kühl unter ihm gebettet zu fein. Denn es if 
doch fo zu fagen ein hündiſch Ding, das Leben, umd 
was die höchfte Freude ift unter der Sonne, das Dar 
fein, mag doch zugleich mit Feiner andern Plage ver 
glichen werden können! Veſonders aber In unfern Zeiten 
vermeine ich es ald den größten Segen, zu ferben, und 
wohl Dem, welchem ber Ton fchon um bie Ohren 
fauft! Da muß doch fo manche Nichtönugigkelt, bie ihn 
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lange gequält hat, von Ihm abfallen. So jchenft mir 
denn noch Euern Segen zu meinem Heimgang, Herr 
Dortor Luther! — 

Luther” entließ den alten würdigen Mann mit berz= 

lich ausgedrückten Wünfchen für fein zeitliches und ewi⸗ 
ges Wohl, und da es inzwiſchen ſchon dunkel gewor⸗ 
den, rief er ſeinem Diener Wolfgang, Herrn von Ein⸗ 
ſtedel wohlbedächtig mit der Laterne bis an den Wagen 
zu leuchten. Wolfgang erſchien auch, obwohl in einem 
ſehr befremdlichen Aufzuge, indem er ſich den ganzen 
Kopf mit einem Tuch verbunden hatte, auch hinund⸗ 
wieder ſeltſame Töne ausſtieß, die einem unterdrückten 
Heulen ähnlich waren, und befürchten ließen, daß ihm 
etwas Schreckliches begegnet ſein möchte! 
Als er ſeinen Auftrag vollzogen und den Herrn 
yon Einflevel zum Wagen geleitet hatte, rief ihn Lu⸗ 
ther deshalb wieder zu fich zurüd, und fragte ihn ernft= 
Tichft nach der Urfache feines fo ſonderbaren Betragens, 
wie es doch für einen alten Diener, und zumal in ver 
Fremde, wo Aller Augen auf fie gerichtet feien, fich 
gar nicht fchicken wolle. 

Mir Alles recht, was Ihr auch fagen mögt, Kerr 
Doctor! entgegnete Wolfgang mit einer dumpfen Stimme, 
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indem er fih in ber Ede auf einen Seflel niederließ 
und nochmals auf das Kläglichte zu feufzen anhub. 


Was ift Ihm denn nun im Grunde wiberfahren? 
fragte ihn Luther wiederum mit einiger Beforgnip. Ich 
habe ihm heut einen chriftlichen Sonntagöfpaziergang 
durd) dieſe gute Stadt Erfurt zu feiner Erholung ver- 
ftattet, und Er fcheint mir davon alfo übel zugerichtef 
wiedergefehrt zu fein, daß ich faft fchliegen muß, Er 
jet unterwegd in fchlechte und ververbliche Gefellfchaft 
gerathen, und habe fich vielleicht gar durch andere Ge- 
fellen bereden laſſen, einen kühnen Schlud über den 
Durſt zu thun, was ihm denn dermaßen ſchlecht be= 
kommen! 


Mir Alles recht, mir Alles recht, was Ihr auch 
ſagt, Herr Doctor! wiederholte Wolfgang. Dann ge 
rieth er wieder in ſein Seufzen, und ſchrie, die Hände 
zuſammenſchlagend: O Herr Jeſus, Herr Jeſus, was 
iſt es doch für ein gräulicher und gefährlicher Poſten, 
ein Neformationdhedienter zu fein, und nun gar ein 
reiſender NReformationsbebienter, dem fie bie Knochen 
entzwei fchlagen, ſobald er ſich nur auf der Straße 
blicken läßt! 
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Was fafelt Er da, Wolfgang? fragte Luther, ſich 
in Theilnahme zu ihm nieverbeugend. Wer hat Ihn 
denn gefchlagen? 

Man hat mich gar arg gepufft und mich gottes⸗ 
jämmerlich in die Mache genommen! begann jetzt Wolfe 
gang feinen Klageberiht. Ein Bein geftellt, ritſch ratſch 
niedergefchmiften, Hundsfott gefchimpft, Kopfgrofchen 
gegeben, mehrmals noch abgefuchtelt, nicht wieber auf⸗ 
gehoben, und dann laufen laſſen! M 

Und dad Alles iſt Dir begegnet, Du arıner gotted= 
fürdhtiger Knecht? fagte Luther. 

Iſt mir begegnet, beftätigte Wolfgang nachdrück—⸗ 
lichſt. Schändlich ift e3 begegnet, und hat überrafchend 
nieberträchtig fich zugetragen. Ging ruhig meiner Wege, 
um mir bie großmächtige Stabt Erfurt zu befehen, bie 
man doch nicht alle Tage flieht, und in der es ja von 
fo abfonderliden Merkwürdigkeiten mwimmelt, wovon 
ih ſchon als Kind mit Erftaunen erzählen hören. Denn 
men einmal dad Schieffal noch in feinen alten Tagen 
auf die Meife getrieben, wie mich, der will auch geſehen 
haben, was zu jehen tft, wenn ich mir auch Immer 
heimlich dabei Hinter den Ohren fragte und zu mir 
jelbft fagte: Na, Wolfgang, Wolfgang, im Grunde ti 
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ed noch ein Frevel, daß Du eine fo große Reife von 
Wittenberg über Stolberg und Norvhaufen nad) Erfurt 
mitmachen Eonnteft, eine fo große und mannigfadh ge⸗ 
faͤhrliche Reiſe, und es wirb Dir noch zu Haufe kom⸗ 
men, es wird Dir zu Haufe fommen! So denkend, 
fchlenverte ich einigermaßen mit Zlapperbeinen und fehr 
zaghaft durch vie Straßen biefer großen Stabt, die Doch 
bei weiten die größte ift, welche ich jemals gefehen, 
weshalb ich denn auch immer habe fagen hören: Erfurt 
ift feine Stadt, fondern ein ganzes Land! Mittlerwei- 
Ien war ih bis zum St. Peterö- Klofter hingetreten 
und war in die Kirche Hineingegangen, mo doch ein fo 
prächtige Monument aufgerichtet fteht, daß ich es nicht 
unbefehen laſſen konnte. Liegt da der Herr Graf von’ 
Gleichen begraben mit feinen zwei Weibern, was eine 
jehr berühmte Geſchichte geweſen ift, die man In Stein 
ausgehauen nicht ohne Verwunderung betrachten kann! 
Liegen fie alle Dreie pa, der Herr Graf lang in ver 
Mitten,. und nimmt fih gar üppig und ſtolzirlich aus 
zreifchen feinen beiden Gemahlinnen, wovon ihm bie 
Eine zur Rechten Tiegt, Die. Anbere aber zur Linken, 
zur Rechten feine Sararenerin, ein recht getvaltiges Weibs⸗ 
ſtück, angethan mit einem Königlichen Kleiv und einer 


81 


Krone, und zur Linken fein erftes Ehegemahl, vie eine 
deutſche Gräfin von Kefernburg geweien fein fol, zu, 
Füßen aber flieht man zwei Kindlein. Y das eine merf= 
würdlige Helratherei geiwefen, und habe ich lange zu 
thun gehabt, mir dad Alles anzufchaun, und wohler« 
wogenft zu Herzen zu nehmen. 

Aber. Deine Schläge, alter Menſch, wo haft Du, 
ſie denn bekommen? unterbrach ihn Luther; ungeduldig 
werdend. 
Sie werden noch zeitig genug herankommen, Herr 
Doctor! fuhr Wolfgang in einem betrübteren Tone fort. 
Nachdem ich mir alſo, wie ich geſagt, ſolches Eheſtands⸗ 
grabmal beſehen, begab ich mich wieder zum St. Pe⸗ 
ters⸗Kloſter hinaus, um meine Schritte in ehrfürchti⸗ 
gem Wandel weiter zu lenken, denn noch Vieles gab es 
ja in Erfurt zu ſehen, meinte uns auch noch von dem 
überaus ſchmackhaften und trefflichen Brot für die Reife 
einzukaufen, melches ja befanntermaßen nirgend fo ges 
baden wir wie bier zu Erfurt, und unterwegs erhält 
man bie liebe Gotteögabe oft fo ſchlecht gebacken. Stand 
ich noch am Brüler Thor und ſchaute mir Die Cyria⸗ 
cus⸗Burg an, ald nun hinterrücks bejagte Beinftellung 
losgegangen, wovon ich auch fogleich keineswegs an⸗ 

II. 6 
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fländig an ven Boden nieverpurzelte. Und da waren 
e8 die Bauen von heut Morgen, weldhe mir biefen 
fchandbaren Puff verfeht Hatten, und mich dann la⸗ 
end umringten, indem fie. ausfägten, das fei dafür ge= 
weien, daß ich ihnen heut früh den Müntzeriſchen 
Schwärmer aufgebrummt Hätte. Gaben mir auch noch 
einen Gnadenſtoß dazu, und beurlaubten fi dann ſchleu⸗ 
nigft von mir, ehe ich mich noch des Weiteren mit ihnen 
batte verfländigen Fünnen. Nun faßen aber viefe Prü- 
gel mir unmenfchlich feft auf meinem chriftlichen Xeib, 
und blieh mir nichts Anderes übrig, als die ganze Rotte 
zu verwünfchen. Hab's auch nun bitter fatt, das Rei⸗ 
fen, das gettlofe Reifen, wo man in ver Welt herum⸗ 
ftreicht wie in einer Wildniß, und ſehne mich doch, 
Herr Doctor, inftänvigft nach unferm lieben Wittenberg 
wieder zurück. Sehne mich nach-unferm Garten, nach 
unferer Drechfelbant und dem neuen Ouabranten, fehne 
mich all die lieben Leute wieder zu ſchauen, und Herrn 
Profefior Melanchthon ehrerbietigſt die Thür aufzuma⸗ 
chen, auch mohl ver hochbelobten Sungfrau Kathatina 
von Bora einige charmante Bücher mit einem Compli⸗ 
ment vom Herrn Doctor Luther hinzutragen. Wie 
mögen wohl die neuen Sämereien in unſerm Gatten 
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aufgehen, Herr Doctor? Ach, flatt deſſen fröhlich zu 
marten, muß ich mich nun hier In Erfurt durchwamſen 
Iafien, was ich bis zu meinem Sterbeftünplein nimmer 
verwinden werde! Muß Euch auch ſagen, daß ich es 
gar nicht mehr werbe aushalten koͤnnen, das Reifen, 
und dazu die Bauern, und die Pünperifchen Schwär⸗ 
mer, und das gottesjämmerliche Puffen! — 

Luther ſuchte ihn durch allerlei Troſtgründe und 
Freundlichkeiten wieder zu beruhigen, war aber ſelbſt 
fichtlich in eine Mißſtimmung über dies Begegniß ger 
rathen, von dem er fich auch weitergrelfend eine unan⸗ 
genehme Wirkung verfprechen mußte. — | 

Da öffnete fih die Thür, und fein Freund Lange 
trat, einen Brief in der Sand haltend, ungewöhnlich 
ernſten Angeflchts zu ihm herein. 

Durch ein Handlungshaus habe ich hier eine ſehr 
merkwuͤrdige und hetzbetruͤbende Nachricht erhalten! 


begann Herr Lange. Die ſchwäbiſchen Bauern ſind 


jest vollauf des Teufeld geworden, und Haben ſich ganz 

in die Macht des Büfen begeben, was Euch, mein Herr 

Doctor, eine fehmerzhafte Kunde fein wird. In Weins- 

berg haben fie auf eine gräuelhaft empörerifche Weiſe 

Schloß und Stadt geflürmt, alle Edeln und Reiflgen 
6* 
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der Beſatzung durch ein frevelhaftes Gericht, das fle 
ſich angemaßt, erfählagen, und befonders an dem wür⸗ 
digen Grafen Helfenftein eine graufenhafte Mordthat 
verübt. Died Alles bring’ ich Euch Hier in feinm Ein⸗ 
zelumftänden böchft erfchütternd berichtet. 

Luther fchlug zuſammenfahrend an fein Herz, und 
verſank dann einen Augenblick Iang In vüfleres Nach- 
finnen. 

Nachher fagte er: So fol denn ein fihon in mir 
aufgeftiegener Gedanke zu feiner Reife gelangen! Ich 
werbe wiber die räuberifchen und mörderiſchen Rotten 
diefer Bauern eine Öffentliche Strafichrift ergeben Iafs 
° fen, daß ganz Deutichland wienerhallen jol vom Zorn 
des Gerechten und meine Stimme ihnen erwede bie 
Rache aller wahren Kinder Gottes und über ihre Häup⸗ 
ter daS Verderben des Todes bringe! — 

Dann befahl er feinem Diener, Alles auf morgen 
zur Weiterreife nach Weimar vorzubereiten. — — 


"Siebented Bud. 


— — — —— 


Thomas Müntzer's 


Schlacht und Ende 


I. 


Thomas Münger Hatte feine Wohnung im Johan⸗ 
nis Klofter zu Mühlhaufen auf das Prächtigfie ein⸗ 
richten laſſen. Sieh, fagte er zu. feiner Gattin, das If 
jetzt Alles Dein! Der Herr bat über Nacht beicheert, 
mie immer, und. die arme Frau ergögt ſich nun an ber 
Sülle des Beſitzthums. Da iſt Selbe, da iſt Solo, de 

"IR Behagen und Ueberfluß, und wo Du Dich Hinftrediit, 
foüft Du es weich finden unter Deinen Gliedern, und 
was Du berührſt mis Deiner Sand, ſoll ſich Dir wie 
Sammet ſchmiegen, und jede Härte und Ecke Deines 
verwichenen Dafjeind nunmehr auögeglichen fein. Ziehe 
ein ‚mit Freuden im die für Dich geſchmückte Stätte, - 
Du vielgeprüftes Weib, damit 248 junge Glüd ver 
neuen. Zeit vor Ahlen die Dulverin verfläre! — 

“ Bor den Thoren bes Ichanniterhofs aber fand ben 
ganzen Tag über ein unendliches Gedränge Stat. Bes 
fonbers ſtroͤmten feit einigen Tagen die? Bauern, aus 
ver Umgegend ſowohl wie von den entfernteren Orts 


fchaften, herzu, und verfammelten fih vor Müntzer's 
Haus, theild um ihn zeden und prebigen zu hören, mas 
er oft zum Benfter heraus that, theils auch um ihre 
Huldigung in allerlei Geſchenken varzubringen. So 
famen die Einen mit dem Ertrag ihrer Selber und ihrer 
Haushaltung, mit Korn, Flachs, Eiern, Butter, Käfe, 
Bir und Wein, die Andern mit Fleiſch, Geflügel, 
Wildpret. Manche hrachten fogar Summen Geldes, 
bald größere, bald Eleinere, welche oft die Erſparniffe 
eines ganzen mühevollen Lebens waren, zurückgelegt 
als Nothpfennig für ſchlechte Zeiten, jeht aber zum 
Opfer für die Heraufführung ver befferen Zeit in rühe 
render Bemüthseinfalt beſtimmt 

Müuntzer wies keines dieſer Oeſchenke zuruͤck, une 
bie Landleute prieſen fich glücklich, daß er fie in dem 
bon ihnen dargebrachten Sinne annahm, und fie das 
durch ihren Antheil an dem großen Werke ver Zeit, 
zu dem jeßt alle Ihre Brüder in ven verfchlevenften 
Gauen von Deutſchland aufgeflannen waren, gewiſſer⸗ 
maßen beflegeln fonnten. Denn die Bauernbeiwegungen 
waren, felt ven Ichten Hervortreten Müntzers in Mühl- 
hauſen, in Thüringen, Heſſen und Sachfen immer 
mächtiger und entſchiedener geworben, und machten Au⸗ 
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falten, ſich bald in eimer ven Ausſchlag gebenden That 
zufammenzufafien, wozu denn alle Bauernfchaften die⸗ 
fer Lande Ihr Hauptaugenmerk auf die Dinge in Mühl⸗ 
baufen und auf Thomas. Münter gerichtet hielten. 
Deshalb wanderten’ immer zahlreichere Bauernfchaaren 
nad Mühlhauſen ein, um fih au dem Aublick Müns 
tzer's zu ftärken und von Ihm weihen zu Tafien für das 
Zukunſtsglück der Freiheit. 

Bringet immerhin dieſe Feldfrüchte, Died Geflügel, 
des Wilnpret, und dieſe ehrenwerthen Erzengniffe ver 
Ranomirthichaft, ala Morgengabe für vie Zeit der Frei⸗ 
heit var! fagte Münger, ald vie Bauern fein Haus mit 
Ihren Geſchenken umxingten. Denn die Felder und bie 
Wälder, Teiche und Seen, Haus und Hof, Stall und 
Scheuer, Voden und Keller, uud Alles was darauf und 
darin iſt, follen dadurch frei werden, wie fie biojetzt 
noch unfrei waren umb gebrädt vom Zwang ber alten 
Geſetze! Leget aljo ihren Ertrag auf ven Altar der 
neuen Geſetze nieder, opfert und weiht dies Alles der 
Freiheit, daß fi die Freiheit veffen für immer er⸗ 
barme! Denn nicht nur der Menſch wird befreit, fon- 
ver frei fol jet werben auch der Flache und baß 
Korn auf den Feldern, frei der Fiſch im Teich, frei 


das Wild in feiner Höle, frei das Holz im Wale, frei 
das Federvieh auf den Behöften, frei die Kuh im Stall, 
frei die Rebe auf den Bergen und der Wein in ber 
Kelter, frei Euer Butter und Käfe, frei Euer Bier und 
Best, frei Euer Haus, frei Euer Keller! Darum gebet 
mir denn Alles her, daß ich den Segen ver Freiheit 
darüber fpreche! Denn in der Welt giebt e8 nur Gottes 
Eigenthum, und Gottes Eigenthum maß frei fein, es 
Darf nicht durch Abgaben und Steuern in feiner Got- 
seßnatur entflellt werben. Das Wort Gottes ſchaſft 
und wirfet auch im Eigenthum, und durchdringet rd 
wieder niit feinem eigenen goͤttlichen Urſprung, daß es 
gelämert und geklaͤrt wird zu einem freien Beſitz, bet 
des irbiſchen Wuchers der Fürſten und Herren ledig 
wurde! Und der Fiſch huͤpft froͤhlich im Teiche, weil er 
Gottes Gigenthum iſt, und das Wild ſchweift ſtolz 
durch den. Wald, weil es Gottes Eigenthum iſt, und 
ver Vogel durchkreiſet ſiegreich die Luͤfte, weil er Got 
u‘ Eigenthum iſt; wer bat denn ven Fürften und Her⸗ 
ren an Fiſch, Vogel und Wii ihr bevorzugtes Recht 
erteilt? Und wie der Fiſch Hüpft, und das Wilbo 
fihwelft, und ber Bogel Ereift, fo kräht auch ver. Hahn 
im Gehoͤft, jo brüllt die Kuh im Stall, fo wiehert das 
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Pferd und fo ſchreit ver Eſel, alle durch die Natur zu 
Gottes Eigenthum geweiht. Und fo fleht das Korn 
und der Flachs auf den Welbern, fo hängt nie Mebe 
am Stoc, fo ſchuͤttelt fich ver Baum mit feinen Brüch- 
ten, Alles Gott zu eigen und in Gottes Gnaden - zu 
piefer Serrlichkeit erblüht. Und biefe Herrlichkeit, die 
won Gottes Gnaden ift, das iſt die Freiheit, bie nicht 
belegt werben Tann mit Zins und Zehnten, mit Ab⸗ 
gaben und Steuern, es iſt die ewige Freiheit der Schäps 
fung, in ver alle Creaturen von Anfang her bis an 
ver Thaten Ende als ein freies und unveräußerliches 
Leben hervorgehn. Die Schöpfung iſt frei- aus dem 
Worte Gotted hervorgegangen, und fo fol auch Der 
Staat frei werben aus bemfelben Worte Gottes, wel⸗ 
ches Wald, Geld, Teich und Luft mit allen ihren Bee 
wohnern frei gemacht hat! Und nachdem ber menfchliche 
Staat in feiner oberfien Spige, welches die Fürften 
und ‚Herren find, verflaucht werben, fo folk der Bauer 
fommen, ver. Sohn des Feldes, das Kind ver Natur, 
um mit feiner dem Worte Gotte am treueflen verblies 
Genen Naturkraft vie Fünftlihe Zufammenfegung vieles 
Staats zu Schanden zu machen. Es foll ver in ſei⸗ 
ner Spige verftauchte und verdorbene "Staat nun durch 


ven Bauer wieberaufgewühlt werben in Teinem Natur 
grund, und was die verſchmitzten Negierungsfünfte ge= 
fünbigt, was die prahleriſche Bildung gefehlt, fol aus 
den einfachiten Elementen der Schbpfüng wiederherge⸗ 
ſtellt und durch die Kinder ver Natur gutgemacht wer⸗ 
ben. So kommt denn heran, ihr Bauern, bie Ihr 
von der Schelle Euch Iodgemacht habt, um den frifchen 
Strom Euered Naturlebens Hineinzwleiten In Died ent⸗ 
artete Bölkerleben! Auf Eiern Berghöhen ſteht Ihr 
ſchon geſchaart und gewaffnet, und zu Euern Füßen 
krachen die alten Formen und Einrichtungen zuſammen, 
bie Ench'nicht Länger widerſtehen können! Kommt her⸗ 
an, ihr Bauern, und bringet die Zeichen Cuerer Fel⸗ 
ver und Wieſen, Euerer. Ställe und: Höfe, als ebenſo 
viele Siegeszeichen ver Natur mit Euch! Bringet ber 
ven Flachs und das Kom, ben Fiſch und’ den Vogel, 
das Wild umd die Kuh, die Butter und den Kafe, 
bringet Alles her, daß es gelte als Symbol des Ein⸗ 
fachſten und Urſprunglichſten in. ver. Welt, welches jetzt 
den Krieg angefangen mit dem Entarteten und Verdor⸗ 
benen, den Bauernkrieg! Euere Brüder in Schwaben 
baden ſich die zwolf Artikel der natürlichen und chriſt⸗ 
lichen Freiheit feftgeftellt, die auch in Cuerm Herzen 
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Ieben, und zu denen ich ſelbſi Dort den Anſtoß gegeben, 
als Ich In jenen Gegenden auf Antrieb des Wortes 
Gottes wirkte! Noch mehr aber als auf den Geift ver 
zwoͤlf Artikel ſollt Ihr bauen auf vie Kraft der Natur 
felber, die Euch treibt In dieſen Kampf, und Die durch 
Euch fi rächen will an der Berfchrobenheit der menſch⸗ 
lichen Geſetze! So gebet denn Alles her, was Ihr vom 
Ertrag Euerer Aecker, aus der erflen Hand ver Natur, 
mir bringt, es ſoll als heiliges Zeichen des nothwen⸗ 
digſten Kampfes von mir gepflegt und zum Sieg und 
Segen genofjen werben! Und auch ven Nothpfennig ges 
bet ber, daß aus der gerechten Exrſparniß des armen 
Bauern ein neuer Ueberfluß des Völkerlebens geichafft 
werde, ein Lieberfluß an Freiheit und Glück! Denn das 
ift der wahre Nothpfennig der Völker, für ven Pulver 
gekauft und Kanonen gegofien werben follen! — — 

Als ſich Münger jetzt In feine Zimmer zurückzie⸗ 
ben wollte, um mit fich felbft allein zu fein, trat Pfeif⸗ 
fer, der auch im Iohanniterhof feine Wohnung erhal⸗ 
ten, zu ihm, und verlangte den Meifter in einer drin⸗ 
genden Angelegenheit zu fprechen. 

Höre, Münger, vie Sache wird doch am Ende 
bier jehr langweilig! begann ver ftruppige Geſell, wel⸗ 
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chen Muͤntzer in der letzten Zeit ſchon immer mit ver⸗ 
ſchloſſenem Ernſt und finſtern Gebärden umherſchlei⸗ 
chen geſehn. 

Und was verlangſt Du denn für Kurzweil zu 
ſchauen? war die von ſeinem Meiſter an ihn gerichtete 
Frage. 

Ich verlange bloß mich nicht mehr zu langweilen! 
antwortete Pfeiffer, Indem er ſich froftig ſchüttelte Du 
biſt jet König von Mühlhauſen, Münter, und wir 
Haben Dir den Mantel diefer Würde um den Leib ge- 
holfen, In dem Du Dich doch aber gar zu fleif und 
altoäterifch zu gebärten anfängt! Warum ift denn noch 
gar nichts Ordentliches geſchehen, -feitvem Du Hier das 
Regiment in bie Hand genommen? Glaubſt Du, das 
neue Hriftliche Relch, welches Du aufzurichten anhubſt, 
fönne ohne Blut ſich begründen? Es muß geblutet ha⸗ 
ben, Münger, ſonſt kann e8 nimmer gut werden! Ich 
Bin nun lange "genug mit trodenen Händen bier um⸗ 
bergelaufen, und babe nichta Geſcheidtes zu thun ge= 
habt. Man vrüdt fih ja hier Fläglich in ven Wine 
fein herum und Hört nichts als großmächtig polternde 
Redensarten, die alle zufammen nicht fo viel werth 
find als ein einziger Tropfen Bluts, ber ſtill ans 


der Kopfmwunde eines Edelmanns hervorrieſelt. Wollte 
ich mit Gedanken mich abſpeiſen laſſen, fo hätte Ich 
wohl ruhig in meinem Kloſter verbleiben koͤnnen, denn 
an dem Gefindel Liegt mir nichts, ob es frei wird oder 
nicht, wenn nur vie Fürften und Evelleute darüber zu 
Schanvden geben! Darum flatt Gedanken gieb uns Blut, 
ftatt Redensarten gieb und Blut, Thomas Münter, 
oder die Sache der jungen Freiheit muß verburften und 
die Frucht der neuen Zeit muß welfen an diefer Tro⸗ 
denheit! Ich habe jetzt mit allerhand Dingen mich zu 
zerſtreuen gefucht, aber felbft meine Gefpenfler und Ko⸗ 
. bolde, mit denen mir vertraulich umzugehen vergönnt 
it, wollen Richt mehr vorhalten, mir bie Zeit zu ver⸗ 
treiben und meine Steebenswünfche zu beſchwichtigen. 
In der verwichenen Nacht wankte ich gerade um die 
Mitternachtftunde durch die Kreuzgänge dieſes alten 
Johanniterhofs, und pfiff und heulte zu meinem Zeit» 
vertreih, und lockte mir die Beifter der Vergangenheit, 
um mit ihnen zu fiharwenzen. Kam endlich nichts als 
ein großer ſchwarzer Kater zu mir berangefprungen, 
zu dem ich mich auch an die Erbe nieberfchmiß, um 
ihm die feurigen Glogaugen zu Füflen, und in feinen 
kniſterigen Betten mein mübes Haupt einzuwideln. 





Was mir der Kater Alles jagte in dieſer Stunde, ich 
weiß es nicht mehr, Münger, aber er braumte fich mit 
ven Geheimniſſen feiner Augen tief in mein Herz hin⸗ 
ein, und danach verfanf ich endlich in einen tiefen Zau⸗ 
berſchlaf, der mir Seele und Glieder beflridie. Und 
im Traum ward ich in einen großen Stall geführt, im 
dem ich wohl, ach, viele hundert von Mäuſen muth⸗ 
williglich umberfpringen jah, ſodaß der Eleine Frevler⸗ 
troß mich zu ärgern begaun in feines Dafeins Fürwitz! 
Nahm darauf ein Seuerrohr, welches ich bei mir trug, 
und wollte ingrimmig anlegen auf die Schaar, um fie 
wieverzufchießen und zu zerfprengen. Da fagte mir 
eine innere Stisune meines Traums, daße ich abſte hen 
möchte von dieſem Beginnen, und nichts bedürfe es, 
als weine Hand auszurecken gegen bie Mäuſe, dann 
würden ſie alle in Nichts zerſtoben ſein! So that ich, 
und reckte meine Sand aud gegen vie Maͤuſe, und fiche, 
eb Hatte ſchon ver Blig meines Zeigefingers fie getrof⸗ 
fen und ihrem mir verbaßten Dafein ein Ente ge⸗ 
macht, daß nichts mehr dapon übrig war zu erbliden! 
Da erwachte ich, und der Kater war verſchwunden, aber 
aus dem Bogenfenſter des Kreuzgangs fchien Der Mond 
zu mir auf das Steinpflafter und Ficherte mich an mit 
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feinen Strahlen, alö wollte er mich fragen, ob ich auch 
mein Träumen verftanden? Da fpielte ich in geheimfter 
Inbrunft mit den Mondſtrahlen, und nad Verſtaͤndniß 
meines Traumgeſichts kam über mih. Die Mäufe bee 
deuteten bie Edelleute und Zürften dieſer Zeit. Und 
Gott hat ſie in. unſere Hand gegeben, daß wir durch 
ein bloßes Ausſtrecken unſeres Arms ſie alle zerfpren- 
gen und vernichten werden, ohne auch nur eines Feuer⸗ 
rohrs Schuß auf fie zu thun! So höre es denn, Mün- 
ter, und laß es Dir gejagt fein, Daß Du ein Thor biſt, 
fo Iange und viele Zurüſtungen zu machen, und ung 
immer zu vertröften, bis alle Deine Kanonen fertig 
geworden ſeien! Ich bin der Meinung, jetzt endlich und 
ohne weitere Zurüſtung loszuſchlagen auf Fürſt, Pfaff 
und Junker, ehe noch dieſe Erzfeinde der Chriſtenheit 
mit der ungebührlichen Macht, welche ſte ſich angemaßt 
haben, dad Netz über unfere Häubter zuſammenſchlin⸗ 
gen. Darum komme ich jetzt, um Dir zu verkündigen, 
daß ich einen Kriegesauszug auf meine eigene Hand 
beichloffen habe, ich und ein guter Trupp Vauern und 
Bürger, wozu Du und Deinen Segen nicht vorenthal- 
ten font, Meiſter! Unſer Zug fol ins Eichsfeld gehn, 
welches denn ein fetter Bifjen für den noch fo hungerigen 
II. 7 


Magen der Freiheit if! Sind dort gar viele folcher 
Maͤuſe, wie Ich fie in meinem Traumbild gejehen, pas 
in Erfüllung geben zu laſſen nun mein einziges Trach⸗ 
ten werben fol! Es ſteht ja dies Eichsfeld voll von 
ſchonen Schloſſern und Kloͤſtern, und tft wie ein rei⸗ 
ches Aehrenfeld ver Suͤnden, das wir mit einem Schlag 
abmähen müffen, Münger! Und was das Vorzüglichfte 
ift, es gehört zu eigen jenem Herrn Erzbifchof Albrecht 
zu Mainz, welcher ald ver hartnädigfte Widerſacher des 
Evangeliums ſich befannt gemacht hat. Darım ſteht 
mein Sinn auf das Eichsfeld, und ich will port hin- 
geben, um bie Mänfe zu fangen, von denen mir ge- 
traumt bat! . 

Du haft einen fchlechten und nichtsnutzigen Traum 
gehabt, Pfeiffer! antwortete ihm Münker unwillig. 
Diefer Traum ift feiner Deutung nicht werth, und Du 
magjt num danach zu Haufe zu bleiben, was ich Dir 
denn auch allen Ernftes anbefehle, denn noch iſt Die 
Stunde nicht gekommen, wo gehandelt werben ſoll, und 
Die That muß erft reifen, daß fie gleich ver vollendeten 
Frucht der erſte Windſtoß vom Baume ſchüttelt. Wüſt 
träumen beißt noch nicht befonnen handeln! 
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Mas, ſchrie Pfetifer mit wilder Geftigkeit Du wagſt 

es mir meine Träume ſchlecht zu machen, und fie der 
| Beveutungslofigfeit zu zeihen? Haben wir denn nicht 
Alle von Dir träumen gelernt, und wenn wir wirflich 
nichtsnutzig träumen Tünnten, fo wäre das doch les 
diglich Deine Schuld, weil Du uns Fein beijerer Lehre 
meifter geweſen! Es tft aber diefer Traum, den ih ge 
habt, fo gut eine göttliche Offenbarung, wie irgend 
einer, der jetzt in dieſer neuen chriftlichen Zeit zu Mühl⸗ 
haufen dem Himmelsthau der Nacht abgewonnen wird! 
Komme mir nur nicht fo, Münger, fonft Haft Du an 
mir einen Feind! Münger, Müntzer, laß nicht vor ber 
Zeit unfer großed Linternehmen zu Plunder werden! _ 
Bleibe in Deinem Tieffinn meinetwegen bier fiten, 
aber mich laß ziehen und mich laß fchlagen! 

Du ſollſt nicht ziehen und Du ſollſt nicht jchlagen! 
rief Münger zornig auffahrend, Indem er dem Andern 
beide Arme fefthiet. Noch Viel muß gethan werben, 
um Zucht :und Ordnung, Waffengeſchick und ächten 
Kriegesſtun In unfere Schaaren zu ‚bringen, vie auch 
bei weitem noch nicht zahlreich gering vaftehen und klar 
genug denken über des Handelns Ziel! Zu kleinen Strei- 
fereien hab’ ich wohl hinundwieder fon unjern Bauem 
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zugeratben, namentlich in des Herzogs Georg Gebiet 
und gegen die Pfaffenneſter auf feinen Landestheilen, 
weil dies ein Fürſt ift, welcher ſich allzu Eleinlich ge⸗ 
flemmt gegen den evangelifchen Zortichritt, und darum 
auch kleinlich durch den Volksmuthwillen geftraft und 
in Unruben Hingehalten werben follte bis zum Tag Des 
großen Fürftengerichts! Aber Deinen Zug, Pfeiffer, 
werde ich nimmer zugeben, venn er verbirbt und ver- 
wildert unjer Volk, und geht doch nur heimtückiſch wie 
die Katze um ven Brei herum, flatt ehrlich mit dem 
Ganzen anzufangen und zu enden! Er ftichlt wie ein 
Dieb in der Nacht fich einige Steinchen aus der Krone, 
die ihm der rühmliche Kampf beim Sonnenglanz und 
in der ganzen Pracht auf's Haupt feßen follte! 

Wenn Du mich nicht frei fchalten Läffeft, erwiederte 
Pfeiffer ernft, fo will ich Dir zeigen, daß ich des Vol⸗ 
kes Meifter bin, und Herr aller Schrednifle, Die vom 
Volke ausgehen Finnen! Ich Habe ben Aufruhr gefäugt 
an meinem Herzen, und da ich ihn mit meinem Blut 
genährt, fo wird er mir auch gehorshen, wohin ich ihn 
treibe! IH fchlage aber mit der Hand Hineln, daß feine 
Wogen hoch aufichäumen und Die über ven Kopf flu⸗ 
then follen, Münger! Auf Deinem Gedankenthron, auf 
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welchem Du Dich jegt ausſtreckſt, kennſt Du das Volk 
nicht jo gut, wie ich, ber Ich feine geheimften Gelüfte 
theile, ver ich Gott und Teufel. zugleih mit ihm bin! 

Du ſchreckſt mich nicht, entgegnete Münter, aber 
ih will Dich nicht im Schlimmen aufgeben, da Du 
im Guten mit mir verbunden! So zieh’ denn hin mit 
Deinen Auserwählten, unfere Sache ift zu gefeftigt, 
als daß Ihr fie durch Euern Muthwillen wieder Toder | 
machen Tönntet! Laß es meinethalb donnern und bligen, 
Pfeiffer, damit die Völker die grollenden Vorzeichen 
unſeres Gerichts vernehmen, aber Hüte Dich, hüte Dich, 
Daß Du nicht Deinen Lohn dahin habeft! 

Pfeiffer verbeugte fih nun wieder mit der alten 
Chrerbietung, die er einen Augenblick lang gegen feis 
nen Meifter verlegt Hatte, und verließ dann in unge: 
flümer Eil das Gemach. 

Bald darauf vernahm Münger von der Straße ber 
den jubelnden Aufbruch der Pfeiffer ſchen Schaar, pie 
unter lautem Gebrül und mit den ſchreckensvollſten 
Ausrufungen zum Thor hinauszog. Er flrich fich un- 
muthsvoll mit der Hand über die Augen, und finftere 
Vorftelungen hielten ihn Iange im trühfinnigen Sin- 
ſtarren gefangen. | 
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Dann begab er fich in ſein einſames Zimmer, wo 
ihn Niemand flören durfte, und ſetzte fi nieder, um 
einen Brief zu fihreiben. Indem er das Blatt dazu 
nachdenklich faltete, redete er mit fich felbft, und fagte: 
Wenn die Andern Tieverlih an meinem Werk herum- 
pfuſchen, jo daß fie vor ver Zeit in einem Raubzug 
verſchwenden, was zu einer Schlacht gefammelt werben 
follte, fo will ih doch darum nicht ablafien, zu ſam⸗ 
meln und vorzubereiten! Ich „will der gute Hausvater 
meines Werkes bleiben, und will fortwährend das Ganze 
bedenken, damit mir nicht jchade, was etwa im Ein⸗ 
zelnen mir untreu werden möchte! Eine große Schlacht 
wird früher ober fpäter gefchlagen werben, ba wird es 
um Leben und Tod gehen, um Simmel und Hölle, und 
die Sonne, die an diefem Tage unterfinft, wird zwi⸗ 
fhen Fürft und Volk auf immer in Deutſchland ent- 
ſchieden haben! Nur der Lingerechte wird Teichtfinnig in 
diefe Schlacht ziehn, ich aber will dazu aus allen Win- 
keln der Welt die Kräfte zufammenfuchen! So will ich 
denn jest auch an die Mannäfeloifchen Bergleute ſchrei⸗ 
ben, die noch immer zaubern, fich zu mir zu befennen, 
und in deren anfehnlicher Stärke doch eine große Hülfe 
für uns fchlummert! Es find dies wackere tüchtige Leute, 
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welche, was Andere. an Die Oberfläche der Welt- ver⸗ 
ſchleudert haben, im ftillen Schacht der Erde fich ge⸗ 
borgen haben, ven fich ſelbſt treuen unverfälichten Dien- 
fchentern, weshalb fie denn von dem Kampf ber reis 
beit nicht fern bleiben nürfen! Und vie Bevölkerung 
jener Gegend muß und um fo mehr bei Zeiten gewon⸗ 
nen werben, als der Herr Graf Albreht von Mans⸗ 
feld, der ein gar Fluger und flreitbarer Herr zu fein 
fcheint, wohl bevenkliche Miene macht, raſch auf uns 
einzufihlagen! Darum Höret mich denn jegt an, ihr 
Männer ver Berge! — 

Er ſchickte fich jebt zu feinem Briefe an und fchrieb 
Folgendes: 

Die reine Furcht Gottes zuvor! Lieben Brüder, wie 
lange ſchlaft Ihr? Wie lange zaudert Ihr, Gottes Wil- 
len geſtändig zu fein, ſodaß Ihr faft das Anſehen tragt, 
als Habe er Euch ganz verlafien! Ach, wie viel hab’ ich 
e8 Euch gefagt, wie es fein muß! Gott kann ſich nicht 
mehr offenbaren, er bat genug gethan, und Js müf- . 
fet num felber ſtehen! Thut Ihe es nicht, fo ift das 
herzbetrübte Herzeleid dieſer Zeit ein vergebliches Opfer, 
und Ihr müfjet Danach von Neuem wieder in Leiden 
fommen, das fage ich Euch! Und wollet Ihe nicht jetzt 
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um Gottes willen leiven, fo werbet Ihr des Teufels 
Märtyrer fein muͤſſen! 

Darum hütet Euch, fein nicht verzagt und nach⸗ 
läffig, und fchmeichelt nicht länger ven verkehrten Phan= 
taften in den Klöftern, und ven gottlofen Böfewichtern 
auf den Richterftühlen! Fachet an und flreitet ven Streit 
des Herrn, es iſt Hohe Zeit! Haltet Euere Brüder 
ſämmtlich dazu an, daß fie göttliches Zeugniß der Zeit 
nicht verſpotten, ſonſt müſſen ſie alle verderben! Das 
ganze deutſche, franzöſiſche und Welſchland iſt wach, 
der Meiſter des Lebens will ein Spiel machen, und die 
Böfemwichter müſſen daran! 

In Bulda find in der Oſterwoche vier Stiftöfirchen 
verwüftet, und die Bauern im Kleigau, im Hegau, im 
Schwarzwalb find auf, an vreifunderttaufenn Mann 
ftark, und wird ver Haufe je länger je größer, wobei 
nur Dad meine Sorge iſt, daß die närrifchen Menfchen 
jest einwilligen möchten in einen falfchen Vertrag mit 
ihyen Zwingberrn, von dem fie den Schaden noch nicht 
erkennen! Wo Eurer aber nur Drei find, die, in Gott 
gelaffen, allein feinen Namen und feine Ehre fuchen, 
da iſt ſchon sine Rotte von Kunderttaufend Feinden 
nicht zu fürdhten. 
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Nun dran! — dran! — dran! — es iſt Zeit! 
Die. Böferwichter find fehr verzagt wie die Hunde et 
find. Reget die Brüber ale an, daß fie ſich den Frie⸗ 
pen erftreiten und ſich das hohe Beugniß Ihrer Men⸗ 
fehenbeftimmung einholen, denn es tft über die Mafen z 
Hoch vonnöthen! Dran, dran, dran! Und laffet Euch 
nicht erbarmen, ob auch der Eſau Euch gute Worte 
vorfchlägt! (1 Mof. 33.) Sehet nicht an ven Sammer 
der Gottlofen, wenn fle Euch zur Zeit fo freundlich 
bitten und meinen und flehen werden wie bie. Kinder! 
Lafiet e8 Euch nicht erbarmen, mie Gott durch Moſen 
befohlen hat (5 Mof. 7.) und uns hat er ja auch Daf- 
jelbe offenbart! Und nun reget an in Dörfern unb 
Städten, und fonberlich die Berggeſellen, mit andern 
guten Burfchen, welche tauglich dazu fein werben! Denn 
wir müflen nicht Länger fchlafen! 

Siehe, da ich die Worte fehreibe, kommt mir eine 
Botichaft von Salza zu, wo das Volk den Amtmann 
bed Herzogs Georg bat aus dem Schloß. entführen 
wollen, weil er drei Männer Heimlich Hat umbringen 
Iaffen wollen. So haben fi auch die Bauern im 
Eichsfelde ſchon fröhlich über ihre Junker hergemacht 
und werden ihnen keine Gnade ſchenken. Es geſchieht 
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foldhes Weſens jetzt Viel, Euch zum Muſterbild zu ge- 
reichen. Ihr müffet dran! dran! dran! es ift Zeit! 
Balthafar und Bartel Krump, Valentin und Biſchof, 
folen Euch dazu leiten und vorangehn! 

Diefen Brief theilet allen Berggefellen mit, denn 
da mein Drucker erft in wenigen Tagen, wie ih Nach⸗ 
richt erhalten, bier anlangen wird, fo kann ich jebt 
dies Schreiben nicht anders vervielfältigen! Und wenn 
ich die Brüder felbft ganz unterrichten könnte, indem 
ich perjönlich bei Euch wäre fo mollte ich wohl ma⸗ 
hen, daß ihnen das Gerz viel größer werben follte, 
denn alle Schlöffer der Vornehmen und alle Rüftung 
der gottloſen Böfewichter auf Erden! Dran! dran! 
dran! weil denn das Feuer jet heiß ift! 
aſſet Euer Schwert nicht Falt werden vom Blut! 
Schmievet, ihr Berggefellen, ſchmiedet, pink pank, auf 
Nimrod's Amboß, und werft dem großen Goͤtzen der 
Welt feinen Thurm zu Boden! Denn es iſt nicht mög⸗ 
lich, fo Lange dieſe Ungerechten leben, daß Ihr der 
menichlichen Furcht loskommen folltet! Ja felbft von 
Bott kann man Euch nicht das Rechte fagen, fo Tange 
fie über Euch regieren! Dran! dran! dran! dieweil 
der Sag Euer it! Bott gehet Euch vor, folget nur! 
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Dies iſt die Geſchichte, die beſchrieben ſteht Matth. 24. 
Darum laſſet Euch nicht abſchrecken! Gott iſt mit Euch, 
wie geſchrieben iſt 2 Chron. 2.; dies ſagt Gott: Ihr 
ſollt Euch nicht fürchten und ſollt dieſe große Menge 
nicht ſcheuen! Es iſt nicht Euer, ſondern des Herrn 
Streit! Ihr ſeid es nicht, die da ſtreitet. Darum 
fürwahr ſtellet Euch männlich hin, und Ihr werdet die 
Hülfe des Herrn über Euch ſchaun. 

Da Joſaphat dieſe Worte hoͤrte, ſiel er nieder. Alſo 
thut auch Ihr in Gott, der Euch ſtärke ohne Furcht 
der Menſchen im rechten Glauben, Amen. 

Datum Mühlhauſen, Anno 1525. 

Thomas Münker, 
ein Knecht Gottes wider die Gottlofen. 


Einige Tage darauf Eehrte Pfelffer wieder von 
feinem Zuge heim, und ward in Mühlhauſen mit flür- 
mifchen Freudenbezeugungen begrüßt, denn ber Ruf 
von dem Gelingen feiner Unternehmung, und von ber 
großen Beute, die er mit fich führe, war ihm ſchon 
vorausgegangen. Ex fehleppte auch aus den Klöftern, 
die er geflürmt, und aus den Schlöffern, die er genom- 
men, eine unabfehbare Menge von Eoftbaren und wert: 
vollen Sachen herbei, und machte dadurch die Zuräd- 
gebliebenen begierig nach einem ähnlichen Abenteuer. 
Acht bis neun Wagen mit Lebensmitteln, Getraide, 
Hausrath, Glocken, goldenen Gefäßen und andern Hab- 
feligfeiten folgten feinem Zug. Pfeiffer felbft gebärbete 
ſich mit allerlei feltfamen Poffen als ver gefeierte Mann 
des Tages, und wußte von feinen Zügen im Eichsfelde 
Wunderdinge zu erzählen, wie denn überhaupt von den 
dort gefchehenen Thaten bald erftaunliche Märchen um⸗ 
herliefen. Bünfundzwanzig Klöfter waren von Pfeif⸗ 
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fer's Schaar genommen und ausgeplündert morben, und 
die Mönche und Nomen hatten fie verjagt, gemißhan- 
belt und getöbtet. In nicht geringerer Zahl waren bie 
Herren der Schlöffer und Mittergüter vertrieben, und 
ihre Beflgthünmer verheert und beraubt worden. Wer 
nit der Bauernfache mit Hand und Mund fortan fein 
Gelöbniß gethan, warb gefpiept und geföpft. Viel des 
Volkes Hatte fich auch unterwegs von Pfeiffer anwer⸗ 
ben Iafien, und kam jetzt mit ihm nach Mühlhauſen 
herangezogen. Lieber Alles ward frohlodt und gejubelt, 
beſonders aber über ein Abenteuer auf dem Schloffe 
Scharfenftein gelacht, dad Pfeiffer auf dem Markte den 
ihn umringenden Neugierigen in feiner wunderlich über- 
treibenden Urt. erzählte. Da waren in biefem Schloß, 
. nachdem man ed mühſam erflettert und eingenommen, 
zwanzig Fäſſer vergifteten Weined im Keller gefunden 
worben, und Viele, die Davon allzu raſch in ihrer Ber 
gierbe getrunken, Hatten auf ver Stelle ihr Leben Iaf- 
fen müſſen. Nachher aber hatten die Uebrigen mit 
ihren Meſſern und Hellebarden pie Fäfler in Stüde ger 
hauen, und ner giftige Wein war nun einem Stroms 
gleich durch alle Seller des Schlofies gelaufen. . Darüber 
jubelte nun vie Menge, vie es hörte, aus vollen Keblen. 
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Diefer Lärm ſchallte auch zum Jehnnniterhof her⸗ 
über, und Münger, welcher fh ven ganzen Tag in 
ſtiller Abgeſchiedenheit in feinem Gemach gehalten, ward 
aufınerffam und dffnete feine Fenſter. Der heitere ſon⸗ 
nige Maitag draußen umſpielte erquickend ſeinen Bu⸗ 
ſen, und fächelte zuerſt die ſchweren Sorgen, die ihn 
heut in ſeiner Gedankeneinſamkeit belaftet, ihm von der 
Stirn. Er ſog aͤmſig und in langen Athemzügen vie 
freie Luft in fich, und dann drang wiederholt das 
Jauchzen des Volkes, das dem Pfeiffer ſeine Bewun⸗ 
derung zujubelte, vom Markt zu ihm her. 


Ach, ſagte er lächelnd und wie in ſüßer Trunken⸗ 
beit fih in die Lüfte hinaus neigend, die ihm biefe 
Töne zuführten, über Frühling und Volk geht doch 
Nichts! Wie ſchwillt mir mein Herz im Leibe nach all 
diefem Duft, Schall und Klang! Lieblich, lieblich fäu- 
ſelt des Volkes Stimme zu mir ber, und vermählt. fich 
in meiner Seele mit dem Mai, dem Holden Mai! Wenn 
bad Bolt jubelt, wer kann dieſem allmächtigen Laut 
wiberfichen, der uns in Rührung das ganze Herz zu 
fammenzieht! Das Volf, dad Volk, wer kann ihm wi⸗ 
derſtehen! 
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Darauf ließ er fich fein herrliches Schwert herbei- 
bringen, das Schwert mit den geheimmißvollen Zei⸗ 
chen, und dem Hahnenkopf im Griffe, und betrachtete 
es fich Iange und feurig. — 

Am andern Tage zog Münger an ver Spihe eines 
gewaltigen Volkshaufens zum Thor hinaus, um einige 
Streifzüge zu unternehmen und aller Orten das Bolt 
auf ven entfcheinenven Tag ver Zufunft vorzubereiten. 
Vor ihm her flatterte eine weiße Fahne, auf der ein 
Regenbogen im hellen Barbenfchimmer als Sinnbilb 
. erglängte. | 

Nun ward vie große Erfehütterung fühlbar, welche 
mit ihm alle Nachbargebiete vurchzog, und weithin 
dröhnend ihre Wirkungen von Land zu Land erftredkte. 
In Thüringen ſelbſt Tanken die mächtigften Klöfter, 
Burgen, Schlöffer und Edelhoöfe dahin. Ueberall präng- 
ten fich die Benölferungen zu flürmifchen Haufen ans 
einander und empdrten fich gegen ihre Gutäherrichafe 
ten und Ortsobrigfeiten, ober zerflörten bie Edelburg, 
von ber ihnen bis jetzt Zwang und Noth des Lebens 
gekommen waren. Schaarenmeis flüchteten fich Die ver⸗ 
triebenen Mönche, Normen und Rittergutsbeſitzer durch 
das Land, das nah und fern plößlich einen ganz ver 
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änberten Anblid gewonnen. Und von ben Gehöften 
des Landes drang die Bewegung immer mächtiger vor- 
wärts in vie Städte, und ergriff felbft bie Sauptſftädte 
von Sachen und Thüringen mit ſchlagender Gewalt. 
Auch viele hohe Herren vom Abel befannien fi zu 
dem Münterifchen Bund, und ließen fih von Thomas 
Münger chriftliche Freibriefe ausſtellen, um an ihrer 
Perfon und ihrer Habe unbeſchädigt zu bleiben, wie 
died namentlich die thüringifchen Herren Curth von 
Tütcherode, Heinrich Hack, Chriſtoph von Allendorff, 
und Balthaſar von Bendeleben gethan. Auch geht aus 
einem in dieſen Tagen geſchriebenen Briefe Muͤntzer's 
an den Grafen Günther von Schwarzburg, welchen er 
darin als „Vorſteher der chriftlichen Gemeinde im 
Schwarzburger Lande” begrüßt, eine freundliche Annä⸗ 
berung zwifchen viefem Fürften und Münker hervor. 
Thomas Dünger hatte fein Lager zu Gerimar, nabe 
vor Mühlbaufen, auf dem St. Nicolai» Kirchhof auf- 
gefchlagen und führte von hart die meiften feiner Rund- 
züge in vie Nachbarfchaft aus. Namentlich unternahm 
er von Germar aus den Zug nach Schkatheim, mo das 
wort gelegene anfehnliche Jungfrauen⸗Klafter geftürmt 
und geplündert wurde, dann ward bad Kern MRudolph 
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son Hopfgarten zugehdrige Standesſchloß belagert und 
niedergeriſſen, und endlich waͤlzte ſich ber Zug weutr 
nach dem Kloſter Volkenrode, das, wie ſo viele andere, 
gänzlich zerſtött und aller ſeiner Schäge und Koſtbar⸗ 
Seiten beraubt wurde. Am Abend wurd dann mit der 
reichen Beute nach dem Lager von Germar heimgelehrt, 
und in den Gezelten Ioverten die euer cmper, um ben 
ermüheten Kriegern vie Gemüffe der Mahlzeit zu berei⸗ 
ten. Eine fröhliche Nacht beſchloß dann die Abenteuer 
bes Tages, aber oft ward fie auch in anbächtiger und 
erbanlicher Weiſe Hingebracht, wozu Wuͤntzer durch feine 
Abendpredigten bie Gemuͤther mächtig befeuerte. Dann 
beſtieg er fein ſchwarzes Roß, denn im Keloliger pflegte 
er zu Pferbe zu predigen, und hoch emporgerichtet auf 
bem im wunderbaren Berflänbniß TeineB Meiterd ſich 
harftellenben Thier, ſprach er, während ihn Die Schat- 
ten der Nacht umflirrten und bad Glockengeläute von 
den umliegenden Dörfern dazu ertönte, zu feinen la- 
gernden Schaaren bie unminerftehlich mwirfennen Worte. 
Häufig prebigte er Über die gewaltigften und feuerflam- 
mendſten Stellen des alten Teflaments, wie es ibm 
denn auch feine Gegner zum Vorwurf gemacht, daß er 
vorzugsmelfe im Geift und nach ven Wort des alten 
IL. 8 
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Teſtaments geprebigt. Oſt ſprach er jedoch auch in ver 
legten Zeit, und namentlich bier im Lager, frei über 
eigene Gevanken und Lehrfäge, vie ex aufgeflellt, da⸗ 
nach in dleſer Zeit zu wandeln und zu handeln. 

Se fagte er heut, nachdem er ſich auf fein Roß ge⸗ 
ſchwungen, und erft int wildſauſenden Galopp an fei- 
nen Schaaren auf und niebergeritten war, bann in 
ihren Mitten fliehen bleibend: Die Welt gehört dem 
Volke! Hub er an. Was Gottes iſt, das iſt auch mein, 
denn er hat es mir gegeben. Ja, höre, Doll, Gott 
Hat fich nichts vorbehalten, fonbern Alles, was fein if, 
bat er Dir gegeben, und das ift Deine Seligfeit und 
Deine Freiheit! Dein ift die Nacht, und darum kannſt 
Du in Gott Dich auf ihr beiten, und kannſt ihr fill 
die Wange binbalten, wenn fie Dich mit Mond und 
Sternen unfließt! Dein ift ver Tag, und darum Tannfl 
Da in Bott Dig in ihm rühren, und kannſt ihm ficher 
die Hand Hinreichen, wenn die Sonne Dich zur Arbeit 
raft, und an ihrem Licht fich des Lebens That enizün- 
det! Dein find Tag und Naht, und Land und Leute, 
o Doll, pas nenne ih mir. eine Herrlichkeit und eine 
Allmacht! Ja, dies if eine Bett, wo Gott die Allmacht 
des Volkes offenbar machen will, und wenn es jeht 
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fallt, dann iſt es für immer aus feiner Hand gefallen! 
Aber es bewegt fich ſchon an allen Eden und Enden, 
um Gott Ehre zu machen, und es hat jetzt gezeigt, Daß 
ihm Tag und Nacht, Land und Leute gehören! Wo 
Ihr auch hinblicken möge, es wogt und flürmt und 
kracht und donnert, und alle Dörfer und Städte er- 
zittern, denn ber ‚Herr von Tag und Nacht, von Land 
und Leuten, dad Volk, ift aufgeflanden in feinem Recht 
und in feinem Grimm! In den Grafichaften Mansfeld, 
Stolberg, Schwarzburg und in den weimarifchen Lan⸗ 
ven find die Waſſer ſchon Ms an des Uferd Rand ge— 
ſchwollen, und werben immer höher und höher fleigen, 
bis das Maaß dieſer Zeit getroffen ift! Die Klöfter Ilefeld, 
Walkenrieth, Volkenrode, Ballenftent, Kelbra, Geer- 
genthal, Ichtershauſen, Kaltenborn, Heusdorf, Oldis⸗ 
leben, Memleben, Rosleben, Tettenborn, Dondorf, Gerb⸗ 
ſtaͤdt find ſchon in ihrer Sünden Schwere vor uns nie⸗ 
dergeſunken, und haben das Verderben geſchmeckt. Und 
wie ein Donnerkeil iſt die Hand der Rache auf das 
Kloſter Reinhardobrunn herabgefallen, und find es die 
wackern Bauern und Buͤrger von Waltershauſen und 
der dortigen Gegend geweſen, welche daſelbſt das große 
Amt der neuen Zeit mit furchtbarem Ernſt verrichtet! 
8* 
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Da haben Moſter, Kirche und Gefangniſſe ihre Thüren 
Uinen miflen, und die freie Vaueruſchaar iſt eingezo⸗ 
gen mit Sang und Klaug und hat fi als Freuden⸗ 
bringerin niedergelaffen an ner Stätte des finftern und 
menichenfeinvlichen Glaubens. Dann aber mußte Die 
Kirche ihre alte Schande in den rothen Flammen til- 
gen, und bie Altäre mit ihren Gbtzenbildern flürzten 
zufammen, bie Bilder per gottverpfufchenden Zunft wur- 
den in den Schutt getreten, wie Orgeln, auf welchen fo 
viel Lüge muflciet Hat, zerſchlagen, vie Glocken, welche 
den Poſſendienſt eingeläutet, untauglich gemacht, und 
die ganze Trödelwirthſchaft ver Heiligenknochen und bes 
Reliquien» Handwerks aus ihren Kapfeln zerſtoben und 
in ihr Nichts aufgeloſt. Darauf mußte auch die große 
Bibliothek mit allen ihren Büchern und Schriften den 
Fuͤrwitz der menſchlichen Wiſſenſchaft buͤßen, und das 
alte Erbtheil der Mutter Schlange, das mit aller Er⸗ 
kenntniß der Gelehrten doch nur die Unfreiheit des Vol⸗ 
keb verfeſtigt und verknotet Bat, ward unter den Han⸗ 
den der rächenden Bauern in ſein Stückwerk wieder zer⸗ 
riſſen, aus denen nach dem Apoſtel Paulus das menſch⸗ 
liche Wiſſen denn einmal beſteht! Manchen Muthwillen 
mögen fie auch dort verübt haben, unſere Freunde, aber 
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feiner Frevelthat mag man fie mit Recht zeihen waͤh⸗ 
rend ber ganzen vierzehn Tage, daß fie bort aus hoher 
Machtvollkommenheit ver Natur ihr großes Strafge⸗ 
sicht über Pfaffenchum und Gelehrtenthum abgehalten! 
Und fo unbezwinglich ſtanden ſie dort in ber Herzens⸗ 
haͤrtigkeit ihrer Sache, daß die abgeſchickten Miechlinge 
des Herzogs Johann, und alle liſtigen Unterhandlun⸗ 
gen, nichts an ver Bauern Muth und Stan brachen! 
Sodann denket an bie Klöfter zu. Erfurt, Nordhauſen, 
Eiſenach, Sangerhaujen, und an die Schlöfer zu Eble⸗ 
ben, Schlotheim, Bellingen, Alumenhauſen, Seebach, 
Arnsberg, Sonneborn, Tonna! Ueberall iſt ba ber 
Zwang bed Volkes getilgt und die Zuchtruthe ven Ru⸗ 
ihenmeiftern ins eigene Geflcht Hineln zerbrochen wor⸗ 
den. Ueberall jagt bie ſtürmiſche Windsbraut Die zer- 
freuten Blätter der alten Geſetze durch das Land um- 
ber, und aus ven Archiven, Bibliotheken und Magi- 
ſtratoſtuben fliegen und fliehen all vie Sündenregifter 
ber Menfchheit wie Spreu durch die Lüfte! In ven 
Städten aber, Hört, wie ed in ben großen Städten 
ſchon nachgedroöhnt und Alles durcheinandergewirbelt 
Hat! Bor den Thoren von Erfurt find elftauſend Bauern 
erfchtenen, und haben angeklopft mit flarfer Sand, daß 
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ben Bringern ber Sreiheit aufgethan werben mochte 
Und nachdem man fe auf dieſen heilverſprechenden Gruß 
eingelaſſen, find fie in großer Orbnung durch die Stra⸗ 
fen ver Stadt gezogen und haben Ihr Strafgericht da⸗ 
mit begonnen, daß fie die Belhäufer und Serichtsftu- 
ben der churfurſtlich mainziſchen Regierung, ald Die 
Balichmünzen ved menſchlichen und göttlichen Rechis, 
siebergerifien. Dann flürzeen fie ven Pfaffen alle ihre 
Gotzenbilder und Heiligen um, und warfen ben heili- 
gen Martin, ven Schugpatron, vom Rathhaus und 
vom Brübler Thor herunter. Selbſt bis in bie Ehe 
nen von Leipzig iſt die Bewegung ſchon vorgebrungen, 
und ſobald Die Bauern jener berühmten Stapt fich na- 
hen werben, werben ihnen auch dort die Thore aufge: 
than fein! Denn ven Bauern, den Kindern ber Natur, 
welche jet das ganze Volk erloſen follen, kann fortan 
Nichts mehr widerſtehen! Ihre Schaaren mehren ſich 
auch, wie ſich die Brotſtücke unter Chrifli Hand ge 
mehret haben, daß es ein Wunder ifi fe anzuſchauen! 
So mehren ſich vie Bauern unter der Hand ber Zeit, 
die fie angerührt bat, und wer will es ſagen, wo fie 
alle hergefommen find, dieſe vielen Tauſende, bie man 
jegt auf den Höhen und in ben Thälern geſchaart und 
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gewaffnet erblickt! Mun ficht man erſt, inte zahlreich 
das geheime Ungluͤck ver Menſchheit war, und wie es 


- ben Erdboden mit feinem Gerwinumel überdeckt, nach⸗ 


dem es aus feinen Hölen gekrochen. Uno fo wimmelt 
es jebt, wie in Schwaben und Franken, fo auch tu 
Hoffen und Braunſchweig, im Voigtlande und im ſach⸗ 
fifchen Erzgebirge! Nach den Nachrfihten, welche mir 
zugefertigt worben, lagern jetzt neuntaufenb Bauern 
allein beim Kloftes Im, viertanfend bet Ichteröhaufen, 
dreitaufend bei Roda und Lubeba, zweitauſend fimfhun« 
dert bei Neuſtadt und Pößned, zweitauſend bei Saal⸗ 
feld, viertaufend In ver Gegend von Gera und Ronne= 
burg, und bei Blauen im Voigtlande wohl gegen acht⸗ 
taujend! Bedenket dieſer Streiter furchtbare Anzahl, 
welche ver Herr erweckt hat, zu flxeiten für Menſchen⸗ 
recht und Menſchenwürde in feinem Namen, und laſſet 
Euch dad Herz danach hüpfen und fpringen! Die Welt 
gehört dem Volke, und das Volk ift aufgeftanden, um 
fein Gut in Beilg zu nehmen. Schauet ifn jept an, 
den Herrn von Tag und Nacht, von Land und Leuten, 
ſchauet das Volk an, wie es allmächtig zum Leben fich 
brängt, und wie um feine Säupter fchon bie wahre 
Krone des Dafeins funkelt, die Krone ver Menichen- 





mürbe, bie höher ift Denn jede andere Krone! Diefer 
Krone trachtet denn auch Ihe nach, meine Freunde, 
damit Ihr zur Freiheit gefürftet werbet durch Das Wort 
Gottes, das auch in Euch zu Fleifch und Blut gewor- 
ven und Barum zu Ehren und Freuden Zommen ſoll 
auch in Euch! Die Herrlichkeit Gottes im Volke, und 
bie Herrlichkeit DB Volkes In Bott, das fei nun für 
und für Euer Gebet und Euer Handeln! Und zu dieſes 
Lebens hochſtem Ziel Härte Euch die Nacht durch vie 
füßen Körner des Schlummers, und ber Tag durch das 
Licht feiner Sonnen! — 

Damit beſchloß Thomas Münker feine Heutige Rebe, 
und fpornte fein Roß, das bis dahin ruhig wie ein 
fteinernes Bild unter ihm dageflanden, um noch eine 
Strede für fich allein im vie Einſamkrit der Nacht Hin- 
auszureiten, währenn feine Schaaren in leifem Gemur: 
mel Hinter ihm zurückblieben. 
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In den erſten Maitagen dieſes Jahres brach Tho⸗ 
mas Müngtzer mit ven Seinigen nach Frankenhauſen auf, 
um in dieſer im Schwarzburgiſchen gelegenen Nachbar⸗ 
ſtadt und ihren günftigen Umgebungen einen Hauptver⸗ 
einigungspunct feiner Streitmacht zu gründen, und da⸗ 
ſelbſt die verſchiedenen Bauernhaufen von nah und fern 
um fi zu jammeln. Pfeiffer war als Statthalter des 
Reichs in Mühlbaufen zurüdgeblieben. 

Die Bürger von Frankenhauſen, bie durch den bort 
lebenden Prediger Gangolf, einen Freund und Anhän- 
ger Münger's, längft für diefe Sache gemonnen_waren, 
hatten den anflürmenden Schaaren bereitwillig die Thore 
geöffnet. Der erfte Angriff richtete fich gegen das Ci⸗ 
fterzienfer-Nonnenklofter St. Georg, welches ſich in der 
Stadt befand. Es ward, nachdem die frommen Schwe⸗ 
ſtern fich bereits durch Die Flucht gerettet hatten, ges 
nommen, und feiner Schäge und Vorräthe beraubt. 
Dann eroberte ein Theil der Mannfchaften das Schloß 
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von Frankenhauſen, das fich nach geringen Berfuchen 
der Gegenmehr ergab, und mit einer ftarfen Befakung 
belegt wurde. Die übrigen Schaaren bemächtigten ſich 
unterdefien ded Rathhaufes und fämmtlicher Gerichtö- 
ſtuben, zernichteten Brief und Siegel der biäher gegol- 
tenen Gefeke, und warfen alle Urkunden und Verſchrei⸗ 
dungen, die fie vorfanden, ind Feuer. Dann lagerte 
fich der ganze Geereshaufen, ver fich auch vie chriftliche 
Berfammlung zu Frankenhauſen zu nennen begann, in 
und außer ver Stadt, unter der oberften Anführung 
Thomas Müntzer's, in einer großen Ordnung und mus 
flerhaften Haltung. Denn Münger Hatte jetzt ange 
fangen, bei feinen Unternehmungen an einen geregelie- 
ren Plan 'zu denken, und war deshalb bemüht, fein 
Bauernheer immer firenger zu Gehorfam und Einheit 
zu zügeln. So hatte er auc-Felbft in die entfernteren 
Klöfter und Schloͤſſer, die non den Spinigen eingenom⸗ 
men :worben, georonete Befatungen verlegt, um zur 
Zeit der Entſcheidung von allen Seiten her feine Kräfte 
zufammenfloßen zu laffen. Aber wenn er fich mitten 
unter feinen Heldenentwürfen heiß werben fühlte nach 
ver That, beſchlich ihn doch auch wieder ber bange Ge⸗ 
bante, vaß a nur ein armer Magifier ſei, der das 





Kriegeshandwerk und bie großen Weltfünfte nicht er⸗ 
lernt. Damm bat er Gott inſtändigſt, feinen Arm zu 
ſtählen, und Ihn nicht zu Schanden merden zu laſſen 
vor feinen Feinden. 

Die chriſtliche Verſammlung zu. Frankenhauſen zeigte 
Th indeß nicht bloß thätig, ihre außere Macht bier zu 
‚begründen, fie war auch ſchon mit nenen Gefetzeseinrich⸗ 
tungen befchäftigt, und hatte in dreizehn Artikeln eine 
Rechtsordnung ausgefchrieben, Die, in mehreren Stücken 
mit den ſchwaͤbiſchen Bauernartikeln zuſammentreffend, 
auch manche eigenthümlichen Beßimmungen enthielt. 
So ſollten alle Aecker, Weinberge und Wieſen, welche 
der Geiſtlichkeit zugehört, wie überhaupt alle Kirchen⸗ 
güter, verkauft und dann einer geſetzlichen Schätzung 
unterworfen werben. Niemand ſollte ferner mehr gehal⸗ 
ten fein, Abgaben, Zehnten und Frohnen, wis über⸗ 
haupt irgend eine weltliche und geiflliche Dienſtbarkert, 
zu leiften, mit Ausnahme derjenigen, die vor zweihun⸗ 
dert Jahren, von jebt an gerechnet, ſchon im Gebrauch 
geweſen. Grafen und Edelleuten follte man aber über⸗ 
haupt nicht mehr verpflichtet ſein, irgendwelche Dienſte 
zu leiſten. Die Teiche, Die, Viehweiden, die Wälder 
und vie Jagden ſollten Gemeingitter werden, und Jedem 
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verfiattet fein, He fo weit zu nupen, als ihm nöthig 
fl. Kein Bürger oder Bauer follte mehr wegen irgend 
eined Vergehens, es müßte denn ein Eriminalverbre- 
Ken zum Grunde liegen, in Haft gebracht noch auf ir⸗ 
gend eine Art mit Härte behandelt werben Türmen, wie 
auch nur eine milde und menfchliche Strafe fein Theil 
werben follte. Niemand jollte auch in feinem eigenen 
Haufe verhaftet werden Fünnen. Ein Senat, weldhen 
die Bürgerfchaft erwählen, beftätigen und abſetzen konnte, 
und in melchem Abgeordnete der Bürgerfchaft mit zu 
Rathe jagen, follte die Regierungsgefchäfte verwalten. 

Während man fich zu Frankenhauſen ernftlich und 
eifrig mit ſolchen Dingen befchäftigte, und den Glau- 
ben an dad Gelingen berfelben immer ficherer und bes 
haglicher walten ließ, um fo mehr, da ber Widerſtand 
der beſtehenden Mächte ner Wirklichkeit noch Immer zu 
zögern ſchien, war doch fchon, in nicht weiter Verne, 
der erfie Schlag gefchehen, um das aufgeführte Ges 
baͤude nieverzumerfen. 

Eines Tages, e8 war am fünften des Mai, zeigte 
ſich von fern eine Staubwolke, welche ſich zu dem La⸗ 
ger von Frankenhauſen immer näher beranmälzte und 
da8 unvermuthete Anrücken eines Menſchenhaufens ver- 
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rieth, der fich auch bald tm Fläglichften Aufzuge, uno 
eine Anzahl Verwunbeter in feiner Mitte führend, eins 
fand. Aus den Klageberichten viefer Leute ergab fich, 
Daß Died ein Trupp der bei Ofterhaufen gelagerten 
Bauern war, melche fich dort zufammengerottet hatten, 
um fpäter zu der Verfammlung In Franfenhaufen zu 
ſtoßen. Es war aber der rafche und unerfchrodene 
Graf Albrecht von Mansfeld, welcher es feiner Yür- 
ftenehre zumiderhielt, dieſen Unruhen länger unthätig 
zuzufchauen, mit ſechszig Reitern auf Ofterhaufen los⸗ 
gegangen, hatte e8 umzingelt und an verfchledenen Or⸗ 
ten in Brand geſteckt. Bon ven Bauern, die fich ihm 
anfangs unverzagt entgegengeftellt, töbtete er gegen zwei⸗ 
Hundert, nahm auch Viele gefangen, und zeriprengte 
die Mebrigen in eine fehmähliche Flucht. Die Kunde 
von diefer Niederlage verbreitete einiged Schrecken im 
Lager des Bauernheered, und Manche wurben fichtlich 
wankend in ihrem Bertrauen. 

In demfelben Augenblick traf auch die Nachricht 
von dem Hinfcheiden des Churfürften Friedrich, der 
mitten unter den noch unerledigten Händeln ver Zeit 
fein edeles und gerechtes Leben zu Lochau geenvet hatte, 
im Lager von Frankenhauſen ein, und theilte den Ge⸗ 
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müthern noch cine Befonnere Erſchuͤtterung mit Denn 
es gab Niemanden, welcher nicht für dieſen Fürſten, 
der In tiefer Belümmerniß um bie Leinen des Volkes 
geſtorben fein follte, heimlich oder öffentlich ein Gefühl 
der Liebe, der Ehrfurcht und ver Bewunderung gehabt 
hatte. > 

Thomas Münter lag unter dem Schatten eines 
Baumes hingeſtreckt, und erging ſich Im ſtillen Rache 
denken über vie heut eingelaufene Trauerkunde. Dann 
fagte ex zu einigen ver Nächſtſtehenden, im wehmuths⸗ 
vollen Ton: Sehet, ich trauere über dieſen Zürften, der 
nicht verhaͤrtet war und nicht voll thieriſchen Iugrimms, 
wie die andern Fürſten es find! Wir haben ihm auch 
feine Churlaude gejchont, ſoviel wir es nur werngegigten, 
Denn wir mußten, daß Ihm die armen Leute am Her⸗ 
zen lagen, und daß er fein Kriegsvoll verweigerte die⸗ 
jem Herzog Georg, der in feiner unbedgchten Wildheit 
gern alles Volk vertilgt hatte von Gottes Erdboden! 
Auch gännte Friedrich, im der Weisheit feines Geiſtes, 
den Pfaffen und ihren Suͤndenneſtern ger, was ber 
vom veinen Worte Gottes getriebene Bayer dagegen 
unternommen! Darım mahnte er zur Güde gegen den 
gemeinen Dann, mad zu einer frienlichen Ausgleichuug 
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feiner Beſchwerden. Ja, er war ein gütiger und mil- 
dee Herr, und die Tugend wird an feinem Grabe meis 
nen, und die Gerechtigkeit ihm ihre Palme auf feinen 
Hügel fegen. Gern wäre er geworben wie ber geringite 
feiner Unterthanen, ich weiß es, und fihon pas foll ihm 
angerechnet werben, und wir wollen ihn jet nicht ta- 
deln, daß er nicht Iteber den geringften feiner Untertha⸗ 
nen fich ſelber gleich gemacht! Denn aus Fürſtengedan⸗ 
Een werben nicht fo leicht Thaten, die Organifation if 
nicht fo glücklich, und es iſt da Der fleinichte Acker, in 
welchem nur ſchwer ver Gegen des Wachsſthums aufs 
geht! Aber für uns, für das Volk, wird fein Tod jest 
dad Zeichen der That werden! Man wird nun losſſchla⸗ 
gen auf unfere Häupter, und mir werben biefen Schlä= 
gem antworten mit dem taufendfachen Erzklang unſeres 
Muthes, von dem fihon alle Lande dröhnen und zit⸗ 
tern! Bereits bat ver Mannsfeldiſche Graf feinen free 
hen Urm gegen und erhoben, und iſt denn fein Anderer 
ihm dazu Rathgeber geweſen, als unfer trauter Bruder 
Sanftleben zu Wittenberg, ich meine Herrn Martin 
Luther, bei dem er durch feinen Kanzler geradezu hat 
anfragen laſſen, ob es wohl erlaubt ſein möchte, wider 
die Bauern das Schwert zu brauchen? Und man kann 
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ſich denken, wie Luther Hier fein ſalbungsvolles Amen! 
Amen! abgegeben hat. So Hat er auch den nidht ge= 
nug zu beflagenden Bergleich, welchen vie Hegauer 
Bauern mit ihren Zwingherren abgefchloflen, abdrucken 
laffen, und in einer Vor⸗ und Nachrede feine witten= 
bergiichen Rübreler varüber ausgegoſſen, daß nun auch 
unfer thüringifcher Bauer ſich alle fünf Singer nad 
einem folchen Bertrag lecken fol! Aber pad Volk in 
Thüringen, wie gut und lieb fein ‚Herz ift, 10 flarf ift 
auch fein Wille und fein Hoffen, denn ſchon feit Jahr⸗ 
hunderten bat ed in tiefer und ernſter Sehnſucht nach 
den höheren Offenbarungen gelebt. Und die Fürften 
und großen Hanſen haben es ſich angelegen fein Lafien, 
durch Auflagen und Bedrückungen ven Geift des Vol⸗ 
kes zu reizen, und bazu ift die Geißel gut, daß fie ſich 
dem Gotteöverlangenden in das Fleifch bohrt, um ven 
Geiſt nicht ſtecken zu Iafien im Fleiſche, ſondern ihn 
daraus zu befreien! Und nun ver Geiſt fich in Thürin⸗ 
gen aus dem Fleiſche zu befreien angefangen, follte er 
in den Lutherifchen Schubfad, ver ihm jetzt aufgehalten 
wird, wieder hineinkriechen? Er wird es nicht, er we 
ed nicht, denn der Geift flieht den Luther, und bie 
Bölker fordern ein neues Weltreih, das aus dem Geift 
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geboren! Du aber, Ehusfürft Friedrich, der Du nach 
dem Frieden getrachtet Haft anf Erben, fei port oben 
ein Fürbitter für ven Kampf, ver über Deinem frischen 
Brabe, nachdem Du Eaum ven Athen geldffen, fich er- 
heben wird! Du warft ein Kinvergeift, ein weifer Kin⸗ 
dergeift, und nun ver Streit blutig beginnen fol, hat 
Dich der Herr verflärt und erhöht, wohln Fein Wafe 
fenlärm ver Zeiten Dir nachdringen wird! Unſer iſt es, 
zu begraben und zu ftreiten. So laßt und denn begra- 
ben und ftreiten, ftreiten und begraben! — — 

Sp ſprach er, und begab ſich in fein Gezelt, um 
die Nacht im Gebet binzubringen. 

Das Bauernheer bei Frankenhaufen wuchs aber 
faft von Stunde zu Stunde in Immer zablreicheren 
Mannichaften an. Man nannte die bier lagernden 
Schaaren auch die ſchwarzen Bauern, und bie Furcht 
vor ihrer Schredtenäherrfchaft erfüllte weit und breit 
bie ganze Umgegend. Dieſe Furcht trieb auch viele 
Drtichaften dazu, fich zu der Hriftlichen Verfammlung 
in Sranfenhaufen zu bekennen. Thomas Müntzer aber 
begann mit Immer größerer Gewalt zu regieren, und 
ſprach Recht über Tod und Leben auch in die Berne 
hin. Der Stadt Sonvershaufen ſchickte er einen be 
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fondesen Bollmachtöbrief, ihre oberſte Magiſtratsperſon 
binzurichten, weil dieſelbe ber newer Zeit ungünſtig war 
und gegen die Suche des Volles gehanbelt, auch durch 
Ehebruch ſich in der Öffentlichen Meinung beſleckt hatte 
Und alle Straßen und Wege, die nach Brantenhaufen 
führen, waren beftändig mit Menſcheuſchaaren ange: 
fat, und Männer, Weiber und Kinder feufzten, wein⸗ 
ten und frohlodten ven Dingen, die da kommen fol- 
ten, entgegen. 


IV, 


&; war Graf Albrecht von Mansfeld ein rühri⸗ 
ger und unternehmender, dabei im Grunde äußerſt 
wohlgefinnter Herr. In religioſen Dingen dachte er. 
frei, und hatte dem Aufſchwung der neuen Lehre in 
feinem kleinen Lande nicht zu wehren geſucht. Dage⸗ 
gen war er mit der chriftlichen Freiheit, wie man fie 
jegt auf Die politiichen Verhältniffe anwenden wollte, 
keineswegs einverflanven, noch weniger aber wünfchte 
er, daß feine eigenen Unterthanen, mit denen er es vä⸗ 


terlich im Sinne hatte, davon verlockt würden. Graf 


Albrecht war einer von ben gebietenden veutfchen Her⸗ 
ren, welche ihre ganze Regierungskunſt auf das Ver⸗ 
trauen fügen mögen, und deshalb Ing ihm jept in fo 
bevenflichen Zeiten Alles daran, das Vertrauen in feis - 
nem Sande zu befeßigen und wicherherzuftellen. So 
hatte er ich fein Roß jatteln Iaffen, und war, in Be⸗ 
gleitung weniger Diener, felbft auf ven Harz hinauf⸗ 
geritten, um mif den Bergleuten freundlich zu reden, 
9* 
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und dem Volke zu fagen, daß fie das Band des Ver⸗ 
trauend zwiſchen Ihm und feinen Unterihanen nicht zer- 
reißen möchten. Den Barzbauern war auch angft und 
bange geworben in ihrem Sinn, und fie beiheuerten 
mit Hand und Mund, daß fie es am Vertrauen zu 
ihrem Landesherrn nimmer fehlen laſſen mollten. 

Sp ritt ver Graf auch überall auf dem Lande um- 
ber, mahnte zur Ruhe und Treue, und gelobte felber, 
ala ein chriftlicher und väterlicher Regent vazuftchen, 
wenn man nur nicht etwas von ihm verlangte, was 
feinen vieljährigen Erfahrungen und Anfichten zuwi⸗ 
derlaufe und was doch Feine Macht ver Erde ihm ab- 
trotzen folle, wie er denn auch ſchon bei Ofterhaufen 
gezeigt hatte, daß er darein zu fhlagen verſtehe. Auch 
zu Vergleichspuncten zeigte er ſich in feinem milden 
Sinn erbötig, und Hatte jetzt namentlich denjenigen fei- 
ner Unterthanen, welche fich im Bauernlager zu Fran⸗ 
fenbaufen befanden, wie überhaupt den dort ſtehenden 
Bauern ſolche Unterhandlungen angeboten, die zu einem 
guͤtlichen Vertrag und zu einer Rückkehr in die alten 
gefeglichen Verhältnifſe bewegen könnten. Die chriſt⸗ 
liche Verſammlung zu Frankenhaufen war auch in einem 
Schreiben, worin fie den Grafen ala hriftlichen Vor⸗ 
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ſteher in Mansfeld begrüßte und ihn einen freundlichen 
Bruder in Chriſto nannte, darauf eingegangen, und 
batte ihm, bei Zuflcherung eines freien und ficheren 
Geleites durch Brief und Siegel, die Brüde zu Mar⸗ 
tindried beftimmt, wo er Freitags nach Jubilate um 
zwölf Uhr, mit Dem ihm zugeflandenen Geleit von. drei» 
fig Pferven, zu einer Unterredung beſchieden fein follte. 
Aber Graf. Albrecht warb durch ‚andere Gefchäfte ver 
hindert, dieſen ihm anberaumten Tag der Zufammen- 
kunft anzunehmen, und ſchlug vor, Die begehrte Unter⸗ 
redung auf einen fpäteren Tag, nämlich den vierzehn« 
ten des Mai, welches der Sonntag Cantate war, zu 
verlegen: | 

Jetzt aber. bemühte ſich Thomas Münker, dies Bor: 
Haben, von welchen er erft nach geſchehenem Einver- 
ſtaͤndniß Kunde erlangt zu.haben ſcheint, nachdrücklichſt 
.zu hintertreiben. Daß dieſe Unterhandlungen hinter 
ſeinem Rücken hatten geführt werden können, mochte 
ihm zu ſeiner Bekümmerniß beweiſen, daß es in ſeinem 
Feldlager um ihn her noch viele ſchwankende Gemüther 
gab, und daß der Schrecken, welcher einen großen Theil 
ſeiner Leute zuſammenhielt, ſie auch wieder auseinan⸗ 
dertreiben konnte. Er verſammelte daher die Schaaren 
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um fich, und fuchte ihnen das Beginnen des Grafen 
Albrecht als ein verrätheriiches und trügerifches vorzu⸗ 
flellen, das nur vie Abſicht gehabt, fie In einen fal- 
ſchen Vergleich zu locken und ins Verderben zu ftür- 
zen. Nur well er ſich unlautern Herzens gefühlt, und 
ihm inzwiſchen ber Muth gebrochen fei, wäre er vor 
der Brüde zu Martinsriev am Treitage nicht erichie- 
nen. Daß ihn andere Gefchäfte hätten abhalten Eön- 
nen, wäre doch nur cine faule Ausrede gewefen. Denn 
in einer Zeit, wie jeßt, gäbe e8 für einen Landesherren 
feine wichtigeren Gefchäfte, als fich mit feinen Unter⸗ 
thanen vernünftig zu vergleichen. Die Bolfsgefchäfte, 
das feien die wahren Gefchäfte ver Zeit! Wer jebt noch 
andere Geſchaͤfte Habe neben ven Volksgeſchaͤften, ver 
werde überhaupt fehlechte Gefchäfte machen. So redete 
Thomas Münker zu den Seinigen, und verlangte, daß 
fie den Grafen gar keiner Antwort ferner würdigen 
follten. Er ſelbſt wolle an ihrer Statt ihm einen Brief 
zufertigen, welcher dem Grafen für immer vie Luft neh⸗ 
men folle, die freien Streiter Gottes, die ſich zu ihrem 
ernften Werk Hier gefchaart und gelagert hätten, zu bei 
rüden. Dann, indem Keiner ihm zu widerſprechen 
wagte, begab er ſich in fein Gezelt, und ſchrieb dort in 
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feinem Snrueßeifer einen Brief, welchen er mit ner Auf⸗ 
f@rift: Vruder Albrechten non Mansfeld zur Bekeh⸗ 
rung geſchrieben“ bezeichnete, und ihm Die Stelle. aus 
nen Mömerbriefen: „Furcht und Zittern fei einem Ichen, 
der Uebeles thut,“ vorſetzte. Diefer Brief floß über 
von Wildheit und Ungeftün; und emtbielt vornehmlich 
eine Anwendung mehrerer Bibelftelen auf den Grafen, 
Barunter die heftlgfien nie aus dem Propheten Ezechiel 
und der Offenbarung waren, „wie Gott alle Vögel des 
Himmels fordert, daß fie follen freflen das Fleiſch der 
Fürſten, und die unvernünftigen Thiere jollen ſaufen 
das Blut der großen Hanſen.“ 

Die Sprade dieſes im Jeldlager verleſenen und 
darauf abgeſandten Briefed- verbreitete Entſetzen bei Al 
len, melche ſie vernahmen, und beſtärkte die Schwan⸗ 
kenden von Neuem zu unerſchütterlichem heß halten an 
dieſem Wert, 

Und noch an dem näwmlichen Tage ſchrieb Müntzer, 
fortgeriſſen von dem Gedanken, daß er nen Großen und 
Vernehmen jetzt die Furchtharkeit ned gefommenen Au⸗ 
genblicks vergegenwärtigen müſſe, einen ‚zweiten, nach. 
viel tobenderen Brief, welter an nen Grafen Emf 
zu Mansfeld, ver zu Heldrungen ferne Heflnenz hatte, 
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einen durch feine firenge päpflliche Gefinnung wie durch 
Derfolgung der evangelifihen Lehre bekannten Herrn, 
gerichtet war. Auch ihn redete er Bruder. Ernſt an, 
und lub ihn vor, fi zur Verantwortung zu ftellen, 
indem er ſich auf die Gewalt berief, vie er vom leben⸗ 
digen Gott erhalten haben wolle, ihn von feinem Stuhl 
zu floßen. 

Das Bauernheer zu Yranfenhaufen gewann auch 
von Tag zu Tag ein flreithafteres Ausfehen, und nir- 
gend wollte ſich noch ein Begner zeigen, ver Ihm mit 
Uebermacht die Stirn zu bieten vermocht hälfte. Nach 
dem zwar gelungenen, aber doch folgenlofen Ueberfall 
des Grafen Albrecht von Mansfeld bei Ofterhaufen, 
hatte die Fürftengewalt, die bier den Bauern gegen- 
über jo auffallend zögerte, nicht wieber ein mannhaf- 
tes Zeichen von fich gegeben. Vielmehr fehlen, je lau- 
ter die Bauern lärmten und tobten, Alles um fo flilfer 
ringsher im Lande zu werben, und tie Throne, die fo 
lange ſtumm blieben, Tießen keinen Winerhall von die⸗ 
fem Bolfötreiben vernehmen. Der ſoeben zur alleini- 
gen Uebernahme ber Regierung gelangte Churfürft 
Johann, welcher feinem Bruder Friedrich In einem fo 
bedenklichen Zeitpunct gefolgt war, ſchien mit großem 
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Bedacht an die Unterdrückung des Bauernſtandes ſich 
zu begeben, obwohl er dieſelbe gewiß ſogleich als eine 
ſeiner ernſtlichften und ſchwerſten Sorgen erkannte. 
Auch war er ſchon achtundfunfzig Jahre alt, und das 
Blut rollte nicht mehr ſo heiß in ſeinen Adern, daß er 
mit Ungeſtüm ſich hätte in dieſen Kampf einlaſſen ſol⸗ 
len. Sonſt hatte man alle Urſache, die Tapferkeit ſei⸗ 
nes Arms zu ſchätzen, denn er war in feiner Jugend 
des ritterlichen Kaiſers Marimilian Waffengefährte in 
mehreren Feldzügen geweſen, und hatte in Ungarn eigene 
Thaten ruhmreich vollbracht. Auch war er, wie fein 
Bruder Friedrich, der ebenfalls am Hofe jened großen 
Kaifers die Jugend verlebt hatte, aus dieſer Schule mit 
einer eveln und geiflig umfaſſenden Anficht ver Stan- 
ten= und Bölferverhältniffe hervorgegangen. Hatte Srier 
deih, in feinem Sterbezimmer zu Lochau, zu den ihn 
umgebenden Dimern gefagt: „lieben Kindlein, habe ich 
Einen von Euch beleivigt, fo Bitte ich ihn, mir es um 
Gottes willen zu vergeben: wir Fürften thun ven ar- 
men Leuten Mancherlei, das nicht taugt!” — fo war 
auch der redliche Iohann nicht minder von äbmlichen 
Gedanken bei feinem Hegierungsantritt erfüllt. So - 
hatte er zum Doctor Luther gefagt: „Gott Hat mich zu 
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Männer waren in ver Borficht, ihre Werk zweckentſpre⸗ 
hend und zeitgemäß burchzufegen, fo weit gegangen, 
daß fie ſelbſt ihr perfünliches Verhaͤltniß darüber zu- 
rũckgeſtellt und fih vor den Augen der Welt jever ver⸗ 
treaulicheren Annäherung enthalten hatten, bi8 in fei- 
nen legten Lebensaugenbliden der Fürſt, gedankenſchwer 
die zesrüttete Welt Hinter fich laſſend, und noch einmal 
bãnglich auch des Bauernaufruhrs gedenkend, Verlan⸗ 
gen nach Luthers Perſon geäußert hatte. Da war 
safch nach Luther geſchickt worden, ver ſich noch unter: 
wegs befunden auf jener Rundreiſe zur Beruhigung 
des Volkes, auf der wir ibn eine Strede Weges bis 
Erfurt begleitet haben. Aber nicht jo eilig hatte er 
vamald zurückreiſen können, um ven herrlichen Fürſten 
nicht ſchon verblichen zu finden. — 

Churfürſt Johann wäre ſich vielleicht noch Länger 
mit feinen Buräftungen gegen bie Bauern bedacht Ba- 
ben, wenn nicht in dieſem Augenblick ein jünger Held 
auf dem Schauplatz fich gezeigt hätte, der mit Begierbe 
dieſe Gelegenheit zu ergreifen ſchien, um vafchen Muth 
und glänzende Thatkraft zu erproben. Es war dies 
der junge Landgraf Philipp von Heffen, ver mit feinen 
Mannfchaften plöglich über die Berge Thüringens her⸗ 
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abgeeilt kam, um den Krieg, den er im eigenen Lande 
gegen feine aufrührerifchen Bauerngemeinven bereits 
flegreich und gewaltig geführt, nun in einem entſchei⸗ 
denden Angriff auf die Verfammlung zu Frankenhau⸗ 
fen gründlich zu Ende zu bringen. Ohne daß zwifchen 
ihm und den ſaͤchſiſchen Fürſten beftimmte Verabredun⸗ 
gen getroffen zu fein Schienen, war er mit feinen Schaa⸗ 
ren herangefommen, und hatte dieſe Sache keck wie ein 
Kriegesabentheuer ergriffen, dad feiner großen Luſt, ſich 
audzuzeichnen und Thaten zu verrichten, Spielraum 
gönnen ſollte. Doch hatte er auch die ernfle und ge⸗ 
wichtige Seite feines Ilnternehmens erkannt, und wohl 
eingefeben, daß bei feinen eigenen Unteribanen vie Ruhe 
nicht dauernd twiederhergeftelt werden könne, wenn er 
nicht gegen die Wurzel der ganzen Volksbewegung, ges 
gen Thomas Münber und fein Feldlager bei Sranfen« 
haufen, den legten und größten - Schlag verfuchte. Dies 
fer Fürſtenjüngling, der eine glanzuolle Perfönlichkeit 
mit munterer Laune und gewandtem Benehmen ver- 
einigte, ſchien auch dem Kriegeshandwerk mit beſonde⸗ 
rem Eifer und Geſchick fich Hinzugeben. Schon in fei- 
nen Landen Batte die Untervrüdung des Banernauf- 
ſtandes beventende Anftrengungen nöthig gemacht, und 


ex batte, in Verein⸗mit nem «Herzog Heinrich von Braun⸗ 
ſchweig und ben Bifchöfen zu Osnabrück und Münfter, 
ichen drei verfchiedene Bauernheere in Heſſen und Sran- 
fen durch die Gewalt ver Waffen beziwungen Gegen 
Ende Aprild war er jchon wit feinen Rittern und Knech⸗ 
ten aufgebrocdyen, um dem Abt von Hersfeld zu Hülfe 
zu ziehn. Diefer ehrwürdige Dann war von feinen 
Bauern hart in die Enge getrieben, und ein mächtiger 
Bauernſchwarm hatte ſich in die Stabi Hersfeld gewor- 
fen, wo die Bürger ihn ruhig gewähren ließen. Ein 
anderes Bauerndeer, fechätaufenn Manu flarf, war auf 
Fulda Iosgegangen, und hatte, ebenfalls mit Unterftü- 
gung der bostigen Bürger, Stadt und Abtei in feinen 
Befitz genommen, ſodaß ver Abt Johann von Henne: 
berg ſich durch Die Flucht zum jungen Landgrafen Phi⸗ 
lipp Hatte retten müſſen. Des AUbts kleiner Bruder 
Poppo aber war hinter die großen Weinfäſſer der Ab- 
tei geranmt, und hatte dort, von einem treuen Kelluer 
geborgen, der Bauernwuth fein junges Leben entzogen. 
Landgraf Philipp aber metterte jegt im Sturmesdrang 
daher, und ſchwang in feiner Hand die leuchtenden Ge⸗ 
jchofle des Krieges, daß Alles auf ſeinen Pfaden zu 
weichen und auseinanderzuſtieben begann. So war 
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schon, ald er in die Nähe von Heräfelo gekommen, und 
einen Abgewronsten mit vierzig Pferden voraus entfen⸗ 
det hatte, das auf wiertaufenn Dann fich belaufende 
feindliche Heer ohne Schwertſtreich auqgeinandergegan⸗ 
gen. Dann wandte er fi über Vaſtorf nach Fulda, 
um dieſe Stadt den Händen der Bauern zu entreißen, 
vie fich jebt auf dem Frauenberg ihm in einer drohen⸗ 
ven Schlarhiorbuung gegenüberſtellten. Es waren ſechs⸗ 
tauſend Dann, gegen welche der junge kampfentbrannte 
. Teloherr mit feinen an Zahl bei weiten unterlegenen 
Schaaren nun fo allmächtig losrückte, daß Die armen 
Bauern, ungewohnt des regelmäßigen Kriegeö, und vers 
zagend an ihrer Sache,. die nur ein Gedanke war, bei 
feinem Aublick ſchon ihre Reihen auflöiten und in 
Schrecken das Feld räumten. Bergnügt ſah Herr Phi⸗ 
dipp fie. zerſtieben, und befahl darauf feinen: Kanonie⸗ 
ren, bie Feldſtücke gegen die Shadt zu richten, und bie 
Sußsölfer. wurden zum Sturmlaufen angeführt, Aber 
noch war kaum vom der Zunte gehauen, und noch hat⸗ 
ten bie Fußbölker nicht Sturm gelauſen, als ſchon die 
Thore ver Stadt Fulda ſich offneren, und ein langer 
Zug von Bürgern ſich reumüthig und guedeflehend 
herausbewegte. Phllipp verjich ven fußfällig Bitten⸗ 


144 

den, und feine Mannen ſtimmten ein herzhaftes Sie- 
geslied beim Einzug durch vie Straßen von Fulda an. 
Zur weiteren Beier des Ginzuges Tieß Philipp die An⸗ 
führer des Aufflandes, deren man habhaft geworben, 
hinrichten, und dreihundert Gefangene durch Lanzen⸗ 
ftiche tönten. Ein anderer Schreiber der herinebergi- 
fhen Dinge erzählt auch, daß mehrere Hundert Gefan⸗ 
gene in den trodenen Schloßgraben getrieben wurden, 
wo man fle des Hungertobes flerben lleß. Denn Land⸗ 
araf Philipp wußte wohl, daß ihm die Gefchichte fpä- 
ter einmal den Beinamen des Broßmüthigen zule- 
gen würde. Auch mußte er als junger Held bei Zei- 
ten darauf denken, feine Bahnen mit Blut zu bezeich- 
nen, damit von feinen Unternehmungen cin Schreien 
ausliefe in die Berne und ihm vie Wege bereite. 

So waren ſchon im Entiegen die Bauernhaufen 
davongelaufen, welche fich in ven Bergen und Waldes⸗ 
tiefen Schmalkaldens gelagert, und die den Grafen 
Hermann zu Genneberg gezwungen hatten, Die zwölf 
Artikel der Bauernſchaft anzunehmen. Diefe Schaar 
war achttaufend Dann flarf gemeien und hatte fich zu⸗ 
erft bei Bach unterhulb des Thüringer Waldes gefam- 
melt. Salzungen, das. Klofter Breitungen und zulegt 
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Schmalkalden war von ihnen erobert worben, und ba 
fie ich nicht mit den oberfränktichen Bauern, wie fle- 
gewünfcht, hatten vereinigen Eönnen, waren fle auf Ei- 
ſenach losgegangen, deſſen Eroberung ihnen aber fehl⸗ 
ſchlug. Vielmehr nahmen die Eiſenacher neun ihrer 
Anführer gefangen und ließen ſie koͤpfen. Landgraf 
Philipp war dieſem Haufen von Fulda aus bis Gife- 
nach fortwährend auf ven Ferſen geblieben. — 

Er hatte fich mit feinem Heer über Eiſenach nach 
Thüringen in Bewegung geſetzt, und war am vierzehn⸗ 
ten Mai, mit dreizehn Hundert Reitern und dreitauſend 
fünfhundert Mann Fußvolk, urplöglich wie ein junger 
Kriegdgott in der Nähe von Frankenhauſen und Mühl- 
haufen erfihienen. Mit ihm waren bie beiden Herzöge 
von Braunfchweig, Heinrih und Philipp, zu denen 
dreihunvert Reiter gehörten. Auch Herzog Otto von 
Lüneburg befand fich in feinem Gefolge, mit zweihun- 
dert und funfzig Reiten. Dieſe Streitmacht ftellte fich 
jebt im Angeflcht von Thomas Müntzer's Heeresſchaa⸗ 
ven zum Kampfe herausfordernd auf. 
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V. 
⸗ 

Thomas Müuͤntzer hatte mit feinen Schaaren auf 
der bei Frankenhauſen gelegenen Anhöhe, welche noch 
heut der Schlachtberg genannt wird, eine feſte und ge⸗ 
waltige Stellung eingenommen. Dieſe Höhe beherrſchte 
die ganze lange Ebene, welche ſich vor dem Bauernla⸗ 
ger bin ausbreitete, und bot beshalb außerorbentliche 
Bortheile dar, die nicht fo leicht flreitig gemacht wer- 
ven Fonnten. Dazu hatten die Bauern dies ihr Haupt⸗ 
lager mit eier flarfen Wagenburg verichanzt, - und 
ringsher Gräben aufgemorfen, die ihre Stellung noch 
unüberwindlicher zu machen fchienen. Die Stärke ver 
bier lagernden Bauernſchaaren durfte auf fleben bis 
achttauſend Mann angefihlagen werben, und dazu war 
noch die Befagung von Mühlhaufen nicht gerechnet, Die 
bereit ftand, im Drange ver Schlacht zu den Franken⸗ 
häufern zu floßen. Sodann zählte Münker noch auf 
die Flettenbergifchen und fchartfelnifchen Bauern, die, 
zufammen gegen achthundert Dann, in das Klofter 
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Walkenried gelegt waren, aber auffallender Weiſe noch 
immer nicht im Lager von Frankenhauſen eintrafen, 
das ſie ſchon jetzt Hatten verftärken ſollen. 

Es war am funfzehnten Mai in der Frühe, nach⸗ 
dem eben ein ſtarker Regen gefallen und der Himmel 
aus dunkelen Wolkenmaſſen ſich wieder in ein heiteres 
Tageslicht zu klären begonnen, als die Fürſten ihre 
vereinigten heſſiſchen und braunſchweigiſchen Truppen 
in geordneten Schlachtreihen vorrüden ließen. Mäch- 
tig erſcholl das Pfervegetrappel der Reiter aus ner Ferne 
ber, und Die aufbligende Sonne ließ vie ſchoͤnen und 
reichen Waffen der Fußvolker noch furchtbarer In ven 
Augen ver Bauern erfihimmern. Bel den erfien Schwen⸗ 
ungen, welche jett dieſe Mannfchaften über die Ebene 
Hin unternahmen, entſank vielen Bauern in Thomas 
Müntzer's Lager dad Herz, und er fühlte mit Schau- 
bern, daß ein feltfamer Geift des Verzagens feine Schaa⸗ 
ten anwandele. Diefe Leute Hatten beim Anblick eines 
georoneten Heeres, und im Ungeflcht der wohlverſehe⸗ 
nen Gefüge, die der Landgraf Philipp von Geſſen 
bereit auf fie richten ließ, fich der Bangigkeit nicht zu 
enthalten vermocht, und das Gefühl ihrer eigenen Un⸗ 
behülflichkeit und Wehrlofigkeit Hatte fie überfchlichen. 
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Invermerflich erfüllte fih ihr Gemüth mit Schrei und 
Bemunderung vor der wohlbeftellten Streitmacht ber 
anrüdenden Fürften, und ed fiel ihnen wieder auf's 
Herz, was fie in ven letzten Monven hatten vergeffen 
wollen, daß fie doch nur arme Leute ſeien, und bleiben 
würben! Es fiel ihnen wie Schuppen von den Augen, 
und fle entiegten fich, daß fie geglaubt hatten, Gott 
könne der Armuth den Sieg verleihen, wogegen fie nun 
meinten, es liege am Tage, daß er einzig und allein 
bie Fürſten und Großen zur Herrlichkeit dieſer Welt 
außerfehen, und ihnen bie unbezwinglichen Waffen zu 
Handen geftellt. Dielen rollten die Thränen über das 
Geficht, Andere flürzten rathlos und ſeufzend durch das 
Lager, und bie ungeheuere Maſſe ſchwankte püfter und 
unbeimlich durcheinander. 

Die eigene Eriegerifche Ausrüſtung ver Bauern war 
auch zu mangelhaft beftellt. Nur mit fieben Stüden 
Gefhüges war Münker von Mühlbaufen nach Fran— 
fenbaufen ausgezogen, und wenn ihm auch ſeitdem noch 
einige Kanonen zugeführt worden, fo fehlte es doch for 
gar an Hinlänglichem Pulverbedarf. An eine irgend 
Eunftgerechte Einübung der Bauern zu regelmäßigen 
Truppen hatte noch nicht gedacht werben können. In 
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Gedanken, Träumen und Gefichten hatte die chriftliche 
Berfammlung zu Branfenhaufen unter freiem Himmel 
da gejeflen und auf die Zukunft und des Lebens neue 
Genüfje unter Gottes Beiftand gehofft. Die Bauern 
hatten geglaubt, daß Gott ihnen helfen würde. Jetzt 
aber, wo fie ver Fürften, und ihrer mächtigen Truppen 
anfichtig wurden, und das Flingenne Spiel und die 
ſcharfen Trompetenftöße der gegen fle losgehenden Schaa⸗ 
ren vernahmen, wo ihre Blicke auf die geladenen Ge⸗ 
ſchütze ftelen, die eben ihre Donner auf fie hervorſchmet⸗ 
tern wollten, jet meinten fie nicht mehr; daß Gott 
ihnen helfen würde. Alle ſchrieen, daß Gott nur den 
Fürſten helfen werde, denn das ſei eine alte Sache, und 
ausgemacht. Mehrere kamen auf den Gedanken, daß 
man auf der Stelle an die Fürſten ſchreiben ſolle. 

Schon war einer der angeſehenſten Stimmfuͤhrer 
gewählt worden dieſen Brief zu ſchreiben, der nun durch 
Zurufen aller Bauern, indem Jeder das Seinige dazu 
gab, ſchleunigft abgefaßt wurde. Müntzer konnte es 
nicht hindern, und zog ſich erbleichend In fein Gezelt 
zuruͤck. 

Zu Anfang des Briefes ſetzet: Wir bekennen Jeſum 
Chriſtum! rief ein Bauer, denn das iſt einzig und 
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allein unfer Feldzug, daß wir ben wahren Ehriftum 
Haben bekennen wollen! 

Berner feet, daß wir nicht bier feien, Jemanden 
Leid zu thun, fondern von wegen göttlicher Gerechtig- 
feit, die zu erhalten! rief ein Anderer. 

Schreibet, fchreibet bloß von wegen göttlicher Ge⸗ 
rechtigkeit! riefen Alle wirr durcheinander. 

Ja, und daß wir auch nicht hier feien, Blut zu 
vergießen! feten wieder Andere Hinzu. 

Und daß, wenn die Bürften auch deſſen gefinnt wã⸗ 
ren, wir ihnen auch nichts thun wollten! ſchrieen an⸗ 
dere Bauern. 

Ja, das ſchreibet, das ſchreibet! rief nun beſtäti⸗ 
gend der ganze Haufe, indem ihr Frohlocken ſich mit 
der Wehklage miſchte. 

So ward denn folgender in ſeiner Einfalt Alles 
ſagender Brief zuſammengeſetzt, und durch zwei Herolde 
an den Herrn Landgrafen Philipp von Heſſen entſendet: 


Bir bekennen Jeſum Chriſtum! 


Wir find nicht hier, Jemand was zu thun (Johan⸗ 
nis am andern), ſondern von wegen göttlicher Gerech⸗ 
tigkeit, die zu erhalten. Wir find auch nicht Bier von 
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wegen Blutvergießung. Wollt Ihr das auch hun, fo 
wollen wir Euch auch nichts thun. Darnach habe ſich 
ein Jeder zu halten. — 

Mit lächelnder Miene nahm Landgraf Philipp dies 
einfache Schreiben entgegen, und ließ es im Rath der 
Heerführer verleſen, indem er ſelbſt wohlwollend dazu 
mit dem Kopfe nickte. Man muß dieſen guten Leuten 
recht herablaſſend antworten! ſagte er Dann mit einem 
beſonders großmüthigen Ausdruck feines feinen Gefichte. 
Diejer Meinung war auch Graf Albrecht von Manns« 
feld, der fich ebenfalls im Zuge befand, und fich befon- 
ders lebhaft dahin ausfbrach, die armen Bauern, die 
er verführte Kinder nannte, zu ſchonen, ſodaß endlich 
auch Herzog Heinrich von Braunſchweig, ver ſich zu- 
erſt gegen jede glimpfliche Unterhandlung mit ven Aufe 
rührern erflärt hatte, für die mildere Maßregel gewon⸗ 
"nen wurde. Ia, er übernahm e8 nun jelbft, dad Ant⸗ 
wortfchreiben an die Bauern abzufafjen, welches fol 
gendermaßen lautete: 


Den Brüdern von Fraukenhauſen zu Handen. | 


Weil Ihr die Untugend und verführerifche Lehre 
Eures Fälſchers Des Evangeliums angenommen, und 
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Euch deshalb vielfältig wider unfern Erlöjer Jeſum 
Chriſtum mit Mord, Brand und mancherlei Mifbie- 
tung Gottes und fonverlich wiver das heilige hochwür⸗ 
dige Sarrament und mit anderer Läſterung unchriſtlich 
und ungehorſamlich bezeigt habt, darum find wir, als 
diejenigen, denen von Gott das Schwert befohlen iſt, 
hier verfammelt, Euch darum als vie Laͤſterer Gottes 
zu ſtrafen. Uber nichts deſtoweniger haben wir aus 
chriftlicher Liebe und ſonderlich weil wir dafür Halten, 
daß mancher arme Mann unter Euch böslich dazu ver- 
führt worden, bei uns befchloffen: Wo Ihr und ven 
falfchen Propheten Thomas Münter, fammt feinem 
Anhang, lebendig heraus überantwortet und Ihr Euch 
felber in unfere Gnade und Ungnade ergebet, jo wollen 
wir Euch alsdann vermaßen annchmen, und ung der⸗ 
maßen gegen Euch erzeigen, daß Ihr dennoch nach Ge- 
legenheit der Sachen unfere Gnade befinden follt. Be⸗ 
gehren des Eure eilende Antwort. — 

Diefer Brief warb im Rathe des Fürſtenheeres all= 
gemein gutgebeißen, und Landgraf Philipp pries be⸗ 
ſonders die Auffchrift: Den Brüdern von Bran- 
kenhauſen, in ihrer Herablafiung als ſehr zweckdieu⸗ 
lich und Elug gewählt. Dabei fpielte ein feiner und 
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bedeutſam fein follender Zug um feine Mundwinkel, 
denn der junge einundzwanzigjährige Landgraf, wenn 
auch dad Heldenthum feine vorzuglichfte- Leivenfchaft 
war, liebte e8 doch auch, fich zumeilen einen ſtaatsklu⸗ 
gen Anſtrich zu geben und dabei beſonders fpigfindig 
oder geheimnißvoll, je nach den Umſtänden, auszufehen. 

Diesmal mehr Ipisfindig, fagte er: Man muß dem 
Zeitgeift immer vorübergehend- einige Zugeſtaͤndniſſe 
machen, es iſt nicht anders! Co nenne man dieſe Bauern 
Brüder, was ſchadet es und? Jetzt iſt immerhin ein 
bedenklicher Zeitpunct, wo man die Redensarten eben 
nicht zu ſparen braucht. Niemand wird doch fo unver- 
ſchämt fein, fich Ihrer zur Unzeit erinnern zu wollen. 
Solche Redensarten fommen umd geben, dafür macht 
man Geſchichte. Hat man nicht heut den Schnupfen, 
und iſt mörgen wieder geſund? — 

Darauf ward das Antwortſchreiben an die Brüder 
von Frankenhauſen durch drei dazu erwählte Edelleute, 
den Grafen Wolfgang von Stolberg, Caspar von Rür- 
leben und den jungen Matern von Gehofen, in das 
Lager. ver Bauern überbradht. Nach dem dffentlichen 
Verleſen veffelben herrichte eine Todesſtille in ver gan⸗ 
zen chriftlichen Verfammlung von Frankenhauſen, und 
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Befcheives harrten, auch nur ein Wort der Erwiede⸗ 
rung zuzurufen. 

Da trat Thomas Münker langfam aus feinem Zelt 
hervor, und flellte fich mitten unter die bangenben und 
zweifelnden Schaaren hin. Hier bin Ich, fagte er, und 
das ift mein Kopf, ſehet iin Euch wohl an, um wel⸗ 
hen diefe großen Herren und Gebieter ſolche Sorge 
tragen und folches Gelüften! Wenn er Euch zu Sche- 
den iſt, diefer arme Kopf, fo bin ich es gern zufrieden, 
dag Ihr ihn überantwortet! Ich bin ja nur Euer Dies 
ner, und habe In Euch dem göttlichen Wort gebient, 
das im Volke eine Ihat werben wollte! Wollet Ihr 
aber die That nicht; fo verjaget Euch auch ihren Die 
ner, ber ich war im Schweiß meines Angefichtes, und 
feufzend unter den ſcharfen Dornen des Oeifted, ber 
mich an dies Werk getrieben! 

Kaum aber hatte Münter dieſe Worte geendet, als 
fih ein unenvliches Getümmel im Lager erhob, und 
eine Bewegung fi} fund gab, welche die Erfchütterung 
aller Gemüther in einem bonnernden Ausbruch von 
taufend und abertaufend Stimmen an ben Tag legte. 
Rein! Nein! rief e8 von allen Seiten. Wir wollen im 
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Tod und Leben bei einander bleiben! Laßt uns bei ein⸗ 
ander bleiben! Friſch dran und drauf, dran und drauf, 
geſtochen und geſchlagen, auf die Fürſten und Knechte 
108, daß Keiner entrinne! 

Zange droͤhnten noch die Luftſchwingungen die ge⸗ 
waltigen Rufe nad}, die nimmer enden wollten, und in 
ihrem eigenen Wiederhall ange nicht erfterben zu kön⸗ 
nen fihienen. Diele lagen zu Müntzer's Füßen umber 
und weinten und jchluchzten, während Andere jubelnd 
und tanzend ihre Mützen in die Luft warfen, oder milo 
mit ihren Hellebarden zufammenfchlugen, daß ed wie . 
eine Schlachtmuſik ertönt. Wie ein mächtig zudenber 
Blig beliebte e8 jetzt Münger'3 Züge wieder, ald er 
dieſe neu erwachte Liebe feines Volkes erkannte, und 
eine Feuergluth des Entzüdens trat ihm in die Augen. 

Dann ließ er fich fein treues ſchwarzes Roß vor« 
führen, und fi in den Sattel ſchwingend, und fein 
Schwert mit dem Hahnenkopf über feine Schaaren 
feierlich ausſtreckend, redete er dieſelben folgenderma⸗ 
ßen an: | 

Lieben Brüder! Ihr fehet ja, daß diefe Tyrannen, 
unfere Feinde, bie fich unterftehen wollten und zu wür« 
gen, doch fo furchtfam find, daß fie und nicht anzugrei= 
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fen wagen, fonbern vielmehr fordern, daß Ihr abzie- 
hen und die Anfänger dieſer Sadye überantworten follt! 
Nun, Ihr wißt es, lieben Brüder, daß ich diefe Sache 
aus Gotted Befehl Habe angefangen, und nicht aus 
eignem Bornehmen oder Kühnheit, denn Ich bin mein 
Tage kein Krieger geweſen. Weil aber Gott mir münd⸗ 
lich geboten hat auszuziehen, bin ich es ſchuldig, und 
Ihr Alle, va zu bleiben, und des Endes zu warten. 

Es gebot Gott dem Abraham feinen Sohn zu 
opfern. Nun wußte Abraham nicht, wie e8 geben 
follte, dennoch folgte er Gott, und fuhr fort, wollte 
fein frommes Kind opfern und tödten. Da erretiete 
Gott Iſaak und erhielt ihn beim Leben. Alſo auch wir, 
weil wir Befehl von Gott dazu haben, follen wir bes 
Endes erwarten, und Gott für uns forgen laſſen. Dar: 
über aber habe ich nicht Zweifel, e8 werde wohl gera- 
then, und wir werben dieſen heutigen Tag Gottes Hülfe 
jeben, und unfere Feinde alle vertilgen! Denn Gott fpricht 
oft in der Schrift, er wolle ven Armen, ven Frommen 
helfen, und die Gottlofen auörotten. Nun find wir ja 
die Armen, und die Gott fein Wort begebren zu er- 
halten, darum ſollen wir nicht zweifeln, es werde Gluͤck 
auf unferer Seiten fein. | 
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Was find aber die Fürſten? Sie ſind nichts denn 
Tyrannen, ſchinden die Leute, unfer Blut und Schweiß 
verthun fie mit Hofiren, mit unnüßer Pracht, mit Dir- 
nen und Buben! Es hat Gott geboten im fünften Buch 
Mose, es fol der König nicht viel Pferde bei fich ha⸗ 
ben und Feine große Pracht führen, auch fol ein K- 
nig das Geſetzbuch täglich in Händen haben. Was 
thun aber unfere Fürſten? Sie nehmen fich des Regie 
ments nicht an, hören die armen Leute nicht, Tprechen 
nicht Recht, halten die Straßen nicht rein, wehren nicht 
Mord und Raub, ftrafen keinen Srevel und Mathwil- 
Ien, vertheidigen nicht Wittwen und Waifen, helfen 
nicht den Armen zu Recht, fchaffen nicht, daß die Ju—⸗ 
gend recht erzogen würde zu gufen Sitten, fördern nicht 
den Gottesdienſt, fo doch um folcher Urſach willen Gott 
die Obrigkeit eingefegt bat, ſondern verderben allein. 
die Armen je mehr und mehr mit neuen Befchwerben, 
gebrauchen ihre Macht nicht zur Erhaltung des Frie⸗ 
dens, ſondern zu eignem Trutz, daß je Einer ſeinem 
Nachbar ſtark genug ſei; verderben Land und Leute mit 
unnöthigen Kriegen, rauben, brennen, morden, das 
find die fürftlichen Tugenden, damit fie jetzt um⸗ 
gehen! 


438 

Ihr folt nicht gedenken, daß Bott ſolches langer 
leiden wolle, denn wie er vie Gananiter vertilgt bat, 
fo wird er auch dieſe Gürften vertilgen, und wenn auch | 
Alles zu leiven wäre, fo kann doch Gott das nicht lei 
den, daß fie ven falfchen Gottesdienſt der Pfaffen und 
Mönche verthelvigen wollen. Wer weiß nicht was für 
gräuliche Abgötterei mit dem Kaufen und Berfaufen 
der Meſſen gefchieht? Wie Chriſtus die Krämer aus 
dem Tempel ftieß, fo wirb er diefe Pfaffen und was 
an ihnen banget, verberben, und wie Gott Pinehas 
gelobt bat, daß er vie Unzucht mit Cosbi flrafte, fo 
wird uns Gott Glück geben ver Pfaffen Unzucht zu 
ftrafen. 

Darum feld getroft und thut Gott den Dienft und 
vertilget dieſe untüchtige Obrigkeit! Denn was Hilftg, 
ob wir ſchon Friede machten mit ihnen? Sie werben 
doch fortfahren in ihrer Art, umd nicht frei laſſen, und 
und zur Abgdtterei ihrer ſelbſt treiben: nun find wir 
ſchuldig Tieber zu flerben, denn in ihre Ahgdtterei zu 
verwilligen. Es wäre ja beiier, daß wir Märtyrer 
würben, denn daß wir leiden, daß und das Evange⸗ 
lium entzogen werbe, unb wir zu ber Pfaffen Mip- 
bräuchen gedrungen werben. 
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Darüber weiß ich gewißlich, daß Gott und helfen, 
und und den Sieg geben werbe, denn er hat mir münd⸗ 
lich ſolches zugefagt, und befohlen, daß Ich alle 
Stände foll reformiren. Es iſt nicht ein Wunber, 
dag Gott wenigen und ungerüfteten Leuten Sieg gebe 
wider viele Taufend, da Gideon mit wenig Leuten, 
Jonathan mit feinem einzigen Knaben, viele Taufend 
gefchlagen, und David ungerüftet den großen Goliath 
umgebracht bat. Alſo Habe ich auch nicht Zmeifel, es 
werde jeßt dergleichen gefchehen, daß wir, wiewohl un⸗ 
gerüftet, obliegen werben, es müßten ſich denn che 
Himmel und Erve ändern, ald daß wir vergeffen foll- 
ten werben. Wie fich auch des Meeres Natur änderte, 
auf daß Hülfe den Iöraeliten gefchah, da ihnen Pha⸗ 
rao nacheilete! | 

Laſſet Euch nicht erſchrecken das ſchwache Fleiſch, 
und greifet vie Feinde kühnlich an! Ihr dürft das Ge- 
ſchütz dort nicht fürchten, denn Ihr follt fehen, daß ich 
alle Büchfenfteine, die fle gegen uns fchleßen, in meis 
nen Aermel faſſen und den Feinden wieder zurück in 
ihre Zelte treiben will! Ja, Ihr ſehet, daß Gott auf 
unſrer Seite iſt, denn er giebt uns jetzt ein Zeichen. 
Sehet Ihr nicht eben den Regenbogen am Himmel, der 
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bedeutet, daß Gott uns, die wir den Regenbogen im 
Banier führen, helfen will, und drohet ben mörberi- 


fchen Fürſten Gericht und Strafe! 


Darum feld unerfcheoden, und tröflet Euch goͤttli⸗ 
cher Hülfe, und ſtellet Euch zur Wehre! — Gott mil 
es nicht, daß ihr mit den gottlofen Fürften Friede 
macht! — — 

In dieſem Augenblid hatte ſich in der That ein 
herrlicher Regenbogen am Himmel entfaltet, und über: 
zog mit feinem farbenhellen Rundbild den Horizont. 
Died Zeichen des Himmeld ward mit Staunen und 
Entzüden begrüßt, und vollendete ven ungeheuern Ein— 
drug, welchen Müntzer's Rede auf Alle hervorgebracht. 
Schreie des Iauchzend und der Wuth, Ausrufungen 
ver entflammten Kriegesluft, Gebete und Gefänge durch⸗ 
tönten gewaltig das Lager. Ihre flürmijchen Hoffnun⸗ 
gen auf den Sieg erfchütterten meithin die Luft. Diele 
fangen: „Komm, heiliger Geiſt!“ — = 


Nachdem Münger dieſen neuen Lebensdrang In ſei⸗ 
nem Lager eine Zeitlang mit Vergnügen betrachtet, ſie⸗ 
fen feine Augen auf die drei Abgefandten ver Fürften, 
welche Zeugen dieſes Schaufpiel8 geworben, und noch 
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des Befcheines harrend umberflanven. Seine Mienen ver⸗ 
finfterten ſich bei ihrem Anblick, und ein furchtbarer Zorn 
fehlen überhand zu nehmen über ihn. Darauf befahl 
er, ven Caspar von Rürleben und den Grafen Wolfe 
gang von Stolberg In Ketten zu werfen und abzufühs 
ren, um den jüngften aber, Matern von Gehofen, ließ 
er einen Kreis fchließen und ihn dann mit.elner Lanze 
nieberflechen, worauf ver Junker alsbald mit eimem 
entfeglichen Todesſchrei feinen Geift aufgab. 

Dem tft gefcheben, wie Ihm frommt! fagte Münger 
zu den Umſtehenden. Ich weiß, er ift feines alten Va⸗ 
ters einziges Kind, aber er. hat fich fchon frühe als einen 
argen Beind des Evangeliums eriwiefen, und hat bübiſche 
Streiche gethan, woburch er fich an. ber. Sache der chriſt⸗ 
lichen Freiheit verſündigt hat. - Das ‚ganze Gehlüt ift 
nichts nüge. Und die jungen Suünder muß man jebt all« 
fammt tobtfchlagen, wenn. man auch mit den alten noch 
Mitleid und Geduld Haben mag! Die Jugend, welche 
jest nicht gleich an der zeinen Mtich. per Freiheit ſich 
emährt und an biefer einzig geſunden Koſt aufwüchkl, 
ift des Lebens nicht werih, und es iſt ihr beſſer, bei 
Zeiten auögerottet zu werben, ald daß fle ſchmaͤhlich⸗ 
und ſchändliche Früchte rage! — — 

III. - 11. 
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rührer und Empörer herangefommen, und bie Fürſten 
verwalteten hier nur das Amt ber rächennen Obrigkeit, 
die unnachfichtig zu Werke fchreiten müſſe. 

Herr Landgraf Philipp von Heſſen aber ritt jegt 
mit freitfertig gezücktem Degen an feinen Geſchwadern 
auf und nieder, und bielt dann folgende zum Kampf 
befeuernde Anrede an die Truppen: 

Lieben Freunde! Ihr jehet die armen Leute vor 
Euch, wider die Ihr geführt fein, Ihrem Ungehorfam und 
Frevel zu wehren! Nun bat pie Fürſten erbarmet ihres 
Elends, und haben wir mit ihnen laſſen handeln, daß 
fie abzögen, fich ergäben, und die Hauptleute überant- 
worten! Auf dies geben fie Feine rechte Antwort, und 
rüften fich jegt zu fchlagen; fo fordert es vie große 
Noth dagegen, Daß mir und wehren. Darum ermahne 
ih Euch, daß Ihr fle ritterlich angreifet, und den treu⸗ 
Iofen Böfewichtern und Mörvern wehret! Es hat ver 
Teufel die Leute fo geblenvet, daß fie fich nicht wollen 
ratben oder helfen laſſen! Denn wiewohl fie große 
Klage Über die Fürſten führen, fo iſt dennoch keine 
Urſach auf Erden genugfam, Aufruhr zu erregen, und 
Gewalt wider pie Obrigkeit vorzunehmen. Denn es iſt 
ein ſehr ernftlich Gebot, die Obrigkeit zu ehren und zu 
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fürchten, darob Bott alfo gehalten bat, daß Aufruhr 
nie ungeftraft geblieben if. Denn Paulus fagt: Wer 
der Obrigkeit winerfirebt, wir geftraft, denn Obrigkeit 
ift von Gott geordnet. Darum hält Gott aljo darob, 
daß fie keine Ereatur zerreißen kann. Wie e8 Gottes 
Ordnung ift, daß Tag und Nacht wird, und mag Fein 
Menfch vie Sonne vom Simmel reißen, Tag und Nacht 
wegnehmen, alfo wird weber ver Teufel, noch des Teu⸗ 
fels Apoſtel, nie Müngertfchen Bauern, wider georbnete 
Obrigkeit Glůck Haben. Ich rede ſolches nicht darum, 
daß ih mich als ein Fürſt ſchmücke, und der Bauern 
Sache arg mache, ſondern es ift Die ganze Wahrheit. 

Ich weiß wohl, daß wir oft fträflich ſind, und ung oft 
vergreifen, bennoch fol man darum nicht Aufruhr ane 
richten. Es gebeut Gott, Obrigkelt zu ehren, dann 
aber fol man fle vornehmlich ehren, wenn fle Ehre 
vornehmlich bedarf. Nun bedarf Obrigkeit dann 
am meiſten Ehre, wenn fie geſchmäht wird, viekleicht 
auch gefehlt Hat; fo jollen Unterthanen ſolche Schmach 
der Obrigkeit helfen tragen, fie zu Ehren bringen und 
decken, wie Sem den bloßen Noah deckte, daß man In 
Frieden und Einigkeit bei einander bleiben und Ieben 
möge. | on en 
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Was thun aber dieſe treuloſen Böſewichter? Sie 
decken nicht unſere Fehler, ſondern machen fie nehr 
ruchtbar, ja lügen auch viel hinzu. Denn es iſt ja 
erdichtet und erlogen, daß wir nicht gemeinen Land⸗ 
frieden halten, daß wir nicht Die Gerichte beſtellen, 
Mord und Räuberei im Lande wehren, da wir doch 
nach unſerm Vermögen beſliſſen ſind, friedlich Regi⸗ 
ment zu erhalten. Nun iſt ja gering die Bürde, die 
die Unterthanen an Geld oder Zins tragen, gegen die 
Sorge und Mühe, die wir tragen. Aber jepermans 
achtet feine Beſchwerden am größten. Was dagegen 
andre Leute erleiden, will Niemand ermeifen Die 
Bauern geben geringe Zinfe, darum figen fie ſicher, 
mögen Weib und Kinder ernähren, mögen Kinzer zu 
Zucht und Ehren erziehen; ſolche Sicherheit zu unter 
halten werben ihre Zinfe angelegt. Sag nr, wem 
kommt ber größte Nug daraus? Den Unterthauen, 
harum find ihre Klagen nichtig Kann aber wahl 
alles im Regiment genugſam auBgerichtet werden? Das 
ift wahr, denn Died iſt der Welt gemein Unglück, «6 
geräsh doch das Korn auf dem Feld nicht ‚alle. Jahr. 
Darnm fordert Gott, daß man die Obrigkeit ehre. Denn 
wenn Obrigkeit nicht fehlte, fo ftünde Ihre Ehre nich 
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in Gefahr; dieweil fe aber in Gefahr fteher, will fie 
Gott ſchützen, und hat dad Gebot gemacht, fie zu ehren. 
Sie Flagen aber, daß man ihnen nicht geftatten will, 
das Evangelium zu hören. Dennoch fell man darum 
nicht Aufruhr anrichten. Denn wie Chriftus Petro 
verboten hat, zu fechien, jo ſoll ein jever, was er 
glaubt, für fih ſelbſt verantworten. Will ihn die 
Dbrigkeit darob tödten, fol er's leiden, und. ſoll nicht 
zum Schwert greifen, und andre Leute erregen, fie mit 
Gewalt zu reiten. Chriſtus hat über Petrus, da er 
fechten wollte, ein erſchrecklich Urtheil gefällt, daß er 
des Todes ſchuldig ſei. Wer dad Schwert -wimant, ſoll 
mit dem Schwert umkommen, ſpricht Chriſtus, und 
bat fich ſelbſt an's Kreuz Hängen laſſen. Alſo if 
Aufenhr wider das Gebot und, Exempel Chriſti! 
Berner ift am Tag, daß Dicker Münger und fein 
Anhang nicht das Evangelium lehret, fondern Mord 
und Raub. ES läſtert Niemand das Evangelium hö⸗ 
ber, denn dieſe Buben, vie unter vem Schein des heile 
ligen Namens allen Muthwillen treiben. Das ift ihr 
Evangelium, den Reichen das Ihre nehmen, Andern 
ihre Weiber und Kinder zu Schanden machen, und bie 
Obrigfelten vertreiben, daß ihuen Niemand wehren mag. 


168 


Solche große Schmach des Heiligen Ramens des Evan 
gelfums läffet Gott nicht ungerochen, benn er ſpricht 
im andern Gebot: daß ver nicht fol ungeftraft bleiben, 
der Gottes Namen mißbraucht! 

Dieweil nun die Bauern fo groß Unrecht haben, 
Gott läftern, ihre Obrigkeit ſchmäͤhen, und Feine billige 
Urſach des Aufruhrs haben, fo folt Ihr fie getroft 
angreifen, als Mörber, und ven gemeinen Frieden hel⸗ 
fen retten, frommen und ehrbaren Leuten damit helfen, 
Eure Weiber und Kinder fihühen wider dieſe Mörder. 
Daran thut Ihr Bott ein groß Gefallen. Und wiewohl 
wir den elenden Leuten, nach menfchlicher Weiſe zu 
richten, flarf genug find, dennoch wollte ich fie nicht 
angreifen, wenn ich nicht wüßte, daß ich Hecht thäte. 
Denn Gott hat und das Schwert gegeben, nicht Mord 
damit zu treiben, fondern Mord zu wehren. So ich 
aber weiß, daß Ich Recht daran thue, min ich fie 
helfen ftrafen, und babe nicht Zweifel, Gott werke 
beifen, daß wir flegen. Denn ex foricht: wer ver 
Obrigkeit widerſtrebt, werde geflraft! — — Ä 

Nachdem ver Landgraf alfo gefprochen, und ihm 
von allen Selten die Bewunderung feiner Schaaren 
entgegenraufchte, ertÖnten auch fofort die Zeichen zum 
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Angriff, und Das Herr der Kürften bewegte ſich in 
geordneten Schlachtreihen auf der Bauern Wagenburg 
zu. In demſelben Augenblick brannten auch Die Ges 
ſchütze ihre Donner 108, und begannen ſchon ihre ver⸗ 
heerende Wirkung. Aber die Bauern hatten fich jegt 
gerüftet, dem Angriff Trob zu bieten, und fahen einen 
Augenblick lang unbeweglih und in eherner Ruhe den 
feindlichen Kugeln entgegen. Statt des Schlachtgejan- 
ges ftimmten fle ein frommes Lien an, und fangen mit 
inbrünftigen und weithin erfchallenden Stimmen: 
Run bitten wir ben. heiligen Geiſt 
Um ben rechten Glauben allermeifl! - u 

Diele fangen wie im Wahnflnn die Worte dieſes Lie⸗ 
des unaufhörlich, und getroͤſteten fich damit des Sie⸗ 
ges, indem ſie gaͤnzlich aller Gegenwehr vergaßen. 
Audere tröfteten ſich noch mit den Ausſprüchen, die 
ihnen Thomas Wünger gethan, und erwarteten den 
unmittelbaren Schub aller Engel und guten Geiſter, 
der zu ihnen hernieder Eommen werbe in dieſem Streit 
für die große und gute Sache, für die Sache des Cvange⸗ 
liums und ver Freiheit! Schon aber brach von ven ſtürmi⸗ 
ſchen Gefchoffen der Feinde die Wagenburg zufammen, 
und die Kugeln drangen allgewaltig zu den Bauern 
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herein, welche ſchon ſchaarenwels davon niederſtürzten 
und den Tod fanden. Nun entſtand eine graͤnzenloſe 
Verwirrung unter den armen Leuten, und als bereits 
die fürftlichen Truppen In die Verſchanzungen eindran⸗ 
gen, vermochte Me nichts mehr auf dem Plage zu er- 
Balten, und in allgemeiner Bucht ſtürzte und wälzte 
ich dab ganze Bauernheer übereinander. Der größte 
Theil rannte den Berg hinab, nad der Stadt Fran⸗ 
kenhauſen zu, um fich dert In bie Käufer zu werfen 
Einzelne Baueriifhaaren hatten fi} vie andere Gelte 
des Berges Hinabgeftärzt, und wurden dort von einem 
Saufen fürftlicher Reiter verfolgt, gegen welche fie ſich 
furze Belt lang in eine Gegenwehr einliehen. Dies 
waren die einzigen Augenblicke, in welchen die Bauern 
kaͤmpften, fonft hatte man keinen Knall aus Ihren Ge⸗ 
fhügen vernommen, Eein Zäden ihrer Schwerter und 
Spieße gefehen. Uber auch Bier flachen fie nur: zwei 
Oder drei Weiter zu Boden, dann wurden fie ſelbſt 
durch ein ſchreckliches Gemetzel nichergemacht. Seht 
brach an allen Orten und Enden ver Wahlftatt ein 
furchtbares Morden los, und dad Blutvergießen Fonnte 
kein Ende finden. Die färftitchen Kriegesſchaaren, wie 
vie anführenden Fürſten felöft, waren zu einem Unge⸗ 
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ſtüm hingeriſſen worren, ber nur in ver gaͤnzlichen 
Vernichtung aller viefer Bauern fein Ziel erſehen 
wollte, und je leichter fich dies an ven ganz Wiver⸗ 
ſtandsbloſen ausführen ließ, deſto heftiger ſchienen fich 
Grauſamkeit und Mordluſt zu entzuͤnden. Die Bauern 
ſanken von Zaufenden zu Taufenden in ihrem Blute 
hin, unter Klagen, Verwuͤnſchungen, Flächen und 
Gebeten. Die Verwundeten, welche fih am Bo 
ven herumwaͤlzten, fchrieen Iaut den Namen Themas 
Münger, und flöhnten in ihrer Todesangſt: hat er 
und denn nicht verfprochen, daß er die Kugeln für 
und in feinem Rockaͤrmel auffangen wolle? — Andere 
jammerten fohr: bat er und Dann nicht verſprochen, 
daß er uns die Herzen größer und flärker machen 
wolle, als alle ihre Schlöffer, ihre Burgen? — Diele 
fangen noch immer fort: „Nun bitten wir den heiligen 
Sf“ u. ſ. w. — Damm weint fie, und flarben. 
Die Wipber trieb in Ihrem: Flußbett blutrothe 
Wellen und ſchäumte höher auf von der unnatärlichen 
Dermebrung ihrer Fluthen, welche von dem Schlacht 
feld zu ihr Heruntergefloffen kam. Man Eonnte die 
Zahl der auf dem Kampfplatz getödteten Bauern auf 
vier bid fünf tauſend Mann anſchlagen, während bie 
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fürflichen Truppen vielleicht mur drei bis vier Rei⸗ 
ter verloren hatten. So wenig war der Gegenwehr 
von Selten der Bauern geſchehen, und all ihre That, 
zu bee fie fich Bei dieſer denkwürdigen Gelegenheit zu 
erheben gefucht, war auch diesmal wieber nur ein ını= - 
geheures Leinen geweien. Auf Der andern Seite var 
ed Leine Schlacht zu nennen, welche vie Fürften gelie- 
fert, denn ihre Krieger hatten fich in nnerfättliche 
Würgengel verwandelt, und ber Tod hielt mit gefraͤ⸗ 
iger Gier feine freie Mahlzeit, zu ver Ihm Recht ges 
geben worden auf Alles, was lebte und blutete. Das 
Schickſal, welches die Wagſchaale der Gerechtigkeit über 
dieſem Schlachtfeld ausgsbängt hatte, um heut in's 
rechte Maaß zu bringen, was die Geſchichte ſeit 
Jahrhunderten ungleich vertheilt und vermeſſen, warf 
trauernd Schaale und Gewicht zu Boden. Die nacht⸗ 
gleiche Düſterniß des Horizonts ſtrafte Den ſchoͤnen 
Regenbogen Lügen, welcher als Friedenspfand am 
Morgenhimmel geſtanden. 

Here Laudgraf Philipp aber, nachdem er auf der 
Wahlſtatt des Toͤdtens Ende ſah, rückte mit feinen 
Truppen in die Stadt Frankenhauſen ein, welche er 
mit einem Schlag eroberte und den Soldaten zum 
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Plündern überließ. Auch Hier warb zu allererft ein 
entjegliched Blutbad angerichtet, alle Bürger und 
Bauern, welche fih in Waffen fanden, wurden ge⸗ 
tödtet, und außerdem breifumbert Mann auf offenem 
Markt förmlich Hingerichtet. 

Alles Died geſchah am Montag nach Eantate, wel- 
ches der funfzehnte Mai dieſes Jahres 1525 war. 

Ein Schauver ging von biefem Ereigniß weit In 
pie Umgegend aus, und Graufen fchüttelte pie Bevöl⸗ 
ferungen in der Runde. Sechshundert Mann aus ver 
Grafſchaft Honſtein befanden ſich unterwegs, um zu 
dem Bausrnheer in Tranfenhaufen zu ſtoßen. Als 
aber vie Kunde von der geſchlagenen Schlacht fie mit⸗ 
ten auf ber Straße ereilte, wagten fle ver Gräuelflätte 
nicht mehr nahe zu kommen, fondern fioben im Schre» 
den audeinander. — 


VI. 


Moacqhem Fraukenhanſen bis zum fyäten Abend 
fattfam geplänbert worden, richteten fich die fürſtlichen 
Truppen zu einem orpentlichen Lager In dieſer Stadt 
ein, und befeßten theils die Gäufer der Bürger, theils 
vie Sffentlichen Gebaͤude. 

Sn einem Haufe Dicht am Nordhäuſer Thor nahm 
ein Tüneburgifcher Edelmann, welcher zu dem Reiflgen- 
zug des Herzog Otto gehörte, Namens Otto von Eyppe, 
fein Quartier, und lleß es ſich zur Raft von ven An⸗ 
firengungen des Tages in der befchelbenen, aber wohl⸗ 
behaglichen Bürgerwohnung gefallen. Sein Knecht 
indeß, der mit der Ihm zugefallenen Kriegäbeute noch 
nicht begnügt fehlen, flöberte noch in allen Winkeln 
und Verſtecken des Haufe umher, und fuchte nad, - 
wo er irgend etwas erhafchen konnte. So Tam der 
füfterne Gefel auch anf den Boden, und beleuchtete 
mit feiner Laterne einige dort aufgeftapelte Gegenftände, 
unter denen er aber nichts erfah, was feine Begier 
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Brettergeräft ein Bett In die Augen fiel, in dem er 
fogar einen Schlummernven zu erbliden glaubte. Er 
tappte mit feinen ſchwerfällig polternden Schritten dat⸗ 
auf zu, und faßte einen Mann beim Kopf, der in ficht« 
cher Erfchöpfung unter ven Kiffen lag und fich 618 
über nad Geflcht darin verborgen hatte. 

Na, Freundchen, grinfle ver Knecht, Indem er dem 
Kranken die Laterne Dicht unter die Nafe fchob, meinſt 
Du hier in Ruhe auszufchlafen, während draußen doch 
der jüngfle Tag angebrochen if? Indeß haſt Du hier fo 
mancherlei gar handthierliches Zeug an Bünpeln und 
Baden um Dich, daß Ich nothwendigerweis nachfehen 
muß, was Da denn für Waare führft, che ich Dir 
den Laufpaß zur Ewigkeit gebe werde! 

Du wirft wohl thun, eines Fieberkranken zu fcho- 
nen und ihn rubig Tiegen zu laſſen im wlefem letzten 
ihm übrig geblichenen Winkel! flöhnte der im Bett 
llegende Mann. 

Haſt Du denn ſchon lange das Fieber, fragte der 
Knecht, oder iſt ed das Bauernſieber, Kerlchen, dad Dich 
heimgeſucht hat, und das Dich nun abſonderlich ſchüt⸗ 
telt, nachdem wir Eures Gelichters Herr geworden find? 
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Ich bin nichts als ein Kranker! war die Antwort. 
Und wenn es ber Auftuhr I, ber auch mich geplagt 
in allen meinen Bliehern, fo wer e& der Aufruhr eines 
Bicherwahes, Freund, ja wahrlich eines Fichermahns! 

Du ſcheinſt mir allerdings recht Im Fieber zu 
plaudern! fagte der andere. Aber was haſt Du denn 
bier für ein großes Buͤffelwams Tiegen, was gar wun- 
derbarlich anzufeben iſt Dient es Dir etwa auch ge 
gen das Fieber, wenn es Dich Talt packt, wo ed damn 
fürwahr fehr warm und zuthulich figen muß? Wan 
fagt, ver Münter babe ein ſolches Wams unter feinem 
Proyhetenhabit getragen, um darin alle Kugeln für 
feine Bäuerleins auffangen? Ge, VBürfchchen, wä- 
reſt Du's etwa felber Hier in Deinem verbächtigen 
Schlafquartier, wo Du Dich dei. den Ratten und Mäu- 
fen gebettet haft, deren Prophet ja Muͤntzer geweſen 
fein fol? Und was find’ ich dem hler in dieſer Taſche 
für Bapiere, laß doch ſehen, welche ſaubere Geheim⸗ 
niſſe da ſtecken moͤgen, fintemalen wir Schriftliches le⸗ 
fen gelernt haben aus dem Orunde! Et, ei, zwei 
Driefleind mit großmaͤchtigen Siegeln, unb In deut⸗ 
licher Aufſchrift an den Themas. Muͤntzer gerichtet 
und von bem guäbigßen Herrn Grafen Albrecht wor 
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Mannusfeld eigenhändig gezeichnet! Und ſcheint beſag⸗ 
tem Thomas Muͤntzer darin zu wiſſen gethan zu wer⸗ 
ven, daß er ein Narr iſt ganz auf feine eigne Sand, 
und daß Ihm wohlmeinend gerathen wird, wieder ver 
nünftig zu werden und fich ſelber den Kopf zu wafchen, 
ehe die Fürften ihre große Wäfche damit vornehmen! 
Nun heraus mit Dir aus dem Bett, du Taufendfafa, 
flugs heraus mit Dir, denn es iſt fein Zweifel, daß 
ih an Dir den Münger erwifcht habe, und was ich 
erwiſche, pflege Ich feſtzuhalten! 

Damit riß er den Leidenden empor, ver ſich ohne 
Widerſtand anfchicte, feine Lagerflätte zu verlaffen. 

Ich bin Thomas Münker! fagte er ruhig, indem 
er ſich wieder anzufleiven begann. Nachdem ih am 
Höchſten gefcheitert, ift e8 mein gerechtes Loos, daß ich 
zulegt dem Gemeinſten in die Hände falle! So nimm 
mich denn Hin, du plumper Knecht, und ich überlies 
fere mid) Dir von ganzem Herzen, denn Deineögleichen 
gehöre ich jegt an, und bis zu Dir bin ich herabges 
kommen! Bange Dir alfo ven Thomas Münger ein 
mit Deinem Spieß und Deiner Stangen, womit Du 
mich nimmer erreicht Haben würdeſt, wäre mein: Stern 
nicht ganz und gar gefunken, und all mein Thun aus 
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am GSchup ver Natur gewichen! «Hätte ich fliehen 
wollen, fe ſiand mie das freie Feld offen, denn Nie- 
mand fahabete auf mich, Wer ich Igte mich Bier im 
Genie. meines alten Frenades zu Bett, denn ich war 
mühe, und gehackte zu ſchlafen! Stürzt die ganze 
Welt übers mein Haupt zufamaen, fo mil Ich ſchlafen, 
(Affen! Dies tft doch die leigke Kraft, und das äußerſte 
Ende 

Der Knecht aber wollte ſetzt Hand an in legen, 
um ihn fortzubringen, doch Münger ſtieß Pin von fich, 
und ſchritt ihm ven freien Stücken voran, um ſich auf 
das Schloß zu begeben und vor Die Furſten zu ſtellen. 

Tiefe Nacht bedeckte die Straßen, und Niemand 
wußte noch, daß Thomas Münper gefangen worden. 
Er aber trat in das Schloß, das er vor Kurzem mit 
feinen damals noch muthvollen Schaaren erobert Hatte, 
und wo ihn jeßt die verfammelten Sürften, nie auf ben 
Bericht von feiner Gefangennehmung noch fpät zu einer 
Sitzung zufammengetreten waren, empfingen. 


Herr Laurdgraf Vhiliny van: Geſſen füpnitt zuerſt 


anf ihn zu, und fragte ihn, warmm er fe viele arm⸗ 
Lente verführt und in's Blei geſtürzt habe: - 


— 

Ach, autworirte Muntzer, nit was Unglück des 
Volkes wollte ich, ſondern ſein GE, und in meinem 
Mollen bih ich ein rechter und gerechter Selb gewe⸗ 
fen! AMcht ungluͤcklich machen wol Ih das Volt, 
ſondern die Ziaflen ſtrafra, vie ungläͤubigen Fürſten, 
wilde van. Syangellum Wwerfiand geleiſtet und wis 
der die chtiſtuiche Frecheit gehandelt haben. Auch darin 
bin ich wohl ein rechter uns gerechter Held geweſen. 
Und jetzt neige ich mein Haupt, um den Lohn meiner 
Gerechngkeit zu eipfahn, welches ver Tod fein wirt, 
als welchen ich nichta beſſeres begehre! 

Ser Rhilipp von Geſſen biß ſich auf die Rippe, 
und blockte ſich zu den andern Tuͤrſten um, welche in⸗ 
‚mitten ves Saales um ven Tiſch gereiht ſaßen. Dar⸗ 
auf führte er mehrere Stellen. dus ver heillgen Schrift 
an, in weicher ver Landgraf, Iroß felder tinundzwan⸗ 
zig Jahre, fehr gelehrt und beleſen war... Er bewies 
durch mehtere Bibelſaͤge, wie man vie Obrigkrit über 
Alles ohren ſolle, und daß Gott vun NAufruhr aus- 
drüuͤcklich ursbonen habe. Veſonvers führte er diejenigen 
Stellen aud dom newen Teſtament an, welche eo em 
Chriſten zum Plicht muchen, fe) vas Unrecht zu dul⸗ 
ven, und ſich nimmer zu raͤchen. 
12* 


— — en ana 


AB ex dies angeführt hatte, verſtummte Mänger, 
und antwortete ihm nicht mcehr. 

Darauf warb er einfiweilen in das Schloßgefäng⸗ 
niß abgeführt, wo ex die Nacht hinbrachte. Aus wil« 
den Kräumen weckte ihn der Strahl des Morgens zu 
neuer Dual, denn er warb nun abermald vor bie 
Bürfen geführt, und obwohl er ſich nicht weigerte, 
irgend etwas zu befennen, auf vie Tolter gelegt. Un⸗ 
ve den Schmerzen des Daumenflodes, ver enger und 
enger zugeſchroben wurde, legte er jeht, nach den abe 
gerifiemen ragen, die an ibn gerichtet wurden, ein 
Bekenntniß über fein Leben und feine Pläne ab, das 
von einem Schreiber unorventlich nachgefchrichen wurde. 
Was er unter diefen Bolten fagte, hatte er früher 
Ion freiwillig geſtanden, und nie ein Geheimniß dar⸗ 
aus gemacht. Er bekannte, daß er eine Verbindung 
errichtet habe wider diejenigen Fürſten und. Edelleute, 
welche das Evangellum hinderten. Berner fagte er, es 
fei fein Lebenszweck geweien, vie ganze Chriftenheit 
frei und gleich zu machen, und -fle von ihren Bedrü⸗ 
ungen und Laſten zu enibinden. Die Fürſten und’ 
Herren, welche dad Evangelium verfolgt, habe er erft 
brüverlich zu ermahnen gefucht, im ihre Verbindung 
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einzutreten, und erſt dann, nachdem dieſe Ermahnung 
umſonſt geblieben, beſchlofſen, aus ihren Landen zu 
jagen, oder zu tödten. 

Nachdem dies Verhör geendet, ward Muͤntzer dem 
Grafen Ernſt von Mannsfeld, der ihn am meiſten 
haßte, und den von ihm empfangenen Brief noch nicht 
vergeſſen hatte, als Beutepfennig übergeben. Dieſer 
Heß ihn auf einen Wagen ſchmieden und auf ſein Schloß 
in Heldrungen abführen, wo er von Neuem anf bie 
Folter geſpannt, und dann in den Gefängnißthurm 
des Schloffes unter ſchnãhucher Mhendimngs gewer · 
fer wurde. 


vH. 


Fa dem alten Ahurm zu Geltenugen faß Tho⸗ 
mas Münker tief unter ber Erde, und erwartete ſich 
den Tob. Ans ver Ruhe, welcher er fich in feinem 
Genaih hingegeben, Schueie in nur won Beil zu 
Heit ein einziger Gedanke empor; «8 war ber an 
fin Weis, meldet in Mſchſhaufſen zurückgeblie ben 
Mit dieſer Gefährtin feiner Tage befchäftigte er ſich 
fortwäßrenn in feines Kerkers Einſamkeit, und dachte 
in Pein und Liebe an fie zurüd. Endlich befchloß er, 
an die Gemeine und ven Math zu Mühlbaufen einen 
Brief zu ſchreiben, um feine letzten Wünfche und Sor 
gen hinſichtlich feiner Frau kundzugeben. Died ver- 
mochte er aber nicht anders auszuführen, als wenn er 
fich entſchloß, zugleich ein folches Senpichreiben nad 
Mühlhaufen zu richten, wie es namentlich der Graf 
von Mannsfeld von ibm begehrt hatte, und worin er 
die Stadt auffordern follte, von jedem ferneren auf- 
rührerifchen Widerſtand abzuftehn und ſich ver Gnade 
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ver Fuͤrſten zu ergeben. Mit ſchwerem Herzen ließ ſich 
deſshalb Muntzer von dem Gefangenwärter auf nie 
Amisſtube führen, umb erklärte ſich dort bereitwillig, 
nach Mühlhnuſen zu Treiben. Er ergriff Feder und 
Bapter, und wie ſehr ihm auch die Hände von ber am 
vorigen Tuge erduldeten Folter brannten und zittertem, 
ſo ſchrieb er doch vaſch jenen Senbbrtef an bie chriße 
sche Gemeine und Rath zu Mühlbaufen, weichen er 
wit ben Worten: „Heil und Seligkelt durch Angſt, 
Tod und Höfe zu voranz lieben Brüder“ begatır. 
Alles aber, was er darin fagte, gefchah, um Ihnen 
das Schickſal ſeines Weibes and Herz zu legen. Dies 
geſchah am Mittwoch, dem fiebzehnten des Mü. — 

Zwei Tage darauf, am Freitag nad) Gantate, zo⸗ 
gen die vereinigten Jantigräflich. heſſtſchen und herzog⸗ 
lich braunſchweigiſchen Truppen von Frankenhauſen ab, 
uw ſchlugen ihr Lager bei: Schlotheim auf, welches 
eine Meile von Muͤhlhauſen gelegen if. Dort langte 
auch am. vrelunbimangigfien Mai Churfuͤrft Johann 
mit achthundert geharniſchten Reitern und zweltanfeno 
virrhundert Mann Fußvolk aus Weimur an, von 
vielen Edlen und Rittern des Landes umgeben, unter 
welchen ſich beſonders fein Sohn Johann drievdrich, 


464 





ber Fürſt Wolfgang von Anhalt, vie beiden Grafen 
von Schwarzbarg, fünf Grafen von Gleichen, ein 
Graf von ‚Kichhberg und wmuehrere andere Große 
und Bornehme befanden. An vemfelben Tage zog 
auch Herzog Georg mit tauſend Reitern und zwei⸗ 
tauſend Yußfuechten herbei. Erſt jet, nachdem Die 
Bauern bei Frankenhaufen geſchlagen, hatte fi alte 
die Streitmacht der Fürſten in auſchnlicher Zahl ver 
einige, und ihre Abficht war jeht. darauf gerichtet, 
Müuͤhlhauſen zu erobern. — 

In der Stadt Mühlhauſen herrſchte große Beftür- 
zung und Niebergefchlagenbeit, ımb bald warb bie 
Unmöglichkeit. eingefehn, fich dem Heere ver Zürften 
gegenüber zu halten. Wan. beichloß des halb, eine Bot⸗ 
fhaft von Gnadeflehenden in. das Gelnlager nad) 
Schlotheim zu entenben, ‚und am vieruudzwanzigſten 
Mat begaben: fi. gegen zwoölfhundert ‚Weiber und 
Jungfrauen in. weißen Kleivern, aber. mit. bloßen 
Häuptern, und Füßen, aus der Stabi. Im Lager 
angekommen, fanfen fie auf ihre Kniee, und. baten mit 
anfgehobenen Händen, und um der Wurden Jeſu 
Chriſti willen, daß ihre Stadt. geſchont würde. Ihrem 
jatamernden Flehen ward die Antwort zu Theil, Daß, 
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wenn Müuͤhlhauſen ſich freiwillig ergebe, und vor allen 
Dingen ihren Gommandanten Pfeiffer den Fürften 
überantworte, ihr ein gnädiges Schickſal bereitet wer⸗ 
den ſolle, ſonſt werde man fie mit Sturm nehmen, 
und bis auf ven legten Stein einäfchern. 

Mit dieſem Beſcheid kehrten die Frauen im bie 
geängfligte Stadt zuruck. In ber folgenden Nacht ließ 
jedoch Pfeiffer eines ber Stadtthore mit Hebebaͤumen 
und FJexten einfchlagen,. und gewann mit wierhunbert 
der treueſten Verbündeten vie Flucht. 

Dies war ein neuer Schreien für die bekümmerte 
Burgerſchaft. Nun verzagten Alle, pie Gnade ber 
Fürſten davon zu tragen, und ſchon ſah man mit Er⸗ 
beben die Truppen ber kriegfuͤhrenden Heere vor bie 
Mauern der Stadt rüchen Es war am Ginmelfahrts⸗ 
ange, den fünfundzwanzigſten Mei, und mit Angſi 
nd. Verzweiflung ſahen die Bürger von Muͤhlhauſen 
ihrem lintergang entgegen. Da wollte man noch einen 
zweiten Berfuch machen, Die Bürfien zur Verſoöhnung 
zu bringen, und zwoͤlſhundert ver erleſenſten Bürger 
- wer Stabt, mit dem. Rath an der Spige, ſaͤmmtlich in 
Trauerkleider gehullt, weiße Stäbe in ven Händen, 
web nie Haͤupter entbloͤßt, machten fich auf den Weg 
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Nachdem fle das Lager ver Fürſten erüeicht, kunleten fie 
mit jämmerlichen Gebärden nleder, übergaben bie Stabt- 
ſchluͤffſel von Mühlhauſen, und beihenerten inftänbigfl, 
daß Pfeiffer, ohne ihr Vorwiſſen und ihre Mitwirfung, 
bei Nachtzeit entkommen fei. 

Der TFürſten Sinn erfüllte ſich jegt mit einiger 
Milde. Ste zogen in bie Stabt. und Mühlhanſen 
warb von dem Churfürſten Johann, bem Herzog 
Georg von Sachien und dem Landgrafen Philipp von 
Heſſen zu gemeinfchaftlichem Befitg übernommen. Doch 
kam bie Stadt nicht ohne bie ſtrengſte Buße davon, 
und nach dem einige Tage fpäter gefchlofienen Vergleich 
mußte fie nicht nur vierzigiaufend Gulden Brand⸗ 
ſchatzung ſogleich entrichten, ſondern auch noch achtzig⸗ 
tauſend Gulden in verſchledenen Terminen zu zahlen 
bewilligen, wofür fle ihre Dorſſchaften, deren achtzehn 
an der Zahl waren, verpfänden mußte. Jedem ber 
drei Fürſten, welche als ihre Schutzherrn auerkaunt 
wurden, ſollte ſie außerdem jährlich fünfhundert Gul⸗ 
den zahlen. Berner ſetzten die Fuͤrſten in ihrem Straf 
gericht noch folgende Bedingungen fe: es folle einem 
Jeden erlaubt fein, die Muͤhlhauſer ungeſtraft Treuloſe 
und Meineidige zu nennen. Die Mauern ſollten ab⸗ 
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getragen und ver Erde gleich gemacht werben. Alle 
verrofteten Klöfter, Schlöffer und Käufer follte bie 
Stadt auf eigne Koften wieder herſtellen laſſen, alles 
entwandte Gut herbeiſchaffen, und das Fehlende bes 
zahlen. Die Fürften follten gemeinſchafllich über die 
Stabt herrſchen. 

Ein ſolches Ende nahm das chriſtliche mis in 
Muhlhauſen. 

Thomas Muͤntzer's Frau aber, die getreue Martha, 
warb beim Ginzug der fuͤrſtlichen Truppen in Mühle 
haufen yon einem apligen Herrn, der fie mit unau« 
Rändigem Gelüſt verfolgte, gemißhanbelt. 


— — — — —— 


VIII. 


Noch an demſelben Tage, am Himmelfahrtsfeſte, 
ward den Fuͤrſten in Mühlhauſen die Botſchaft, daß 
Heinrich Pfeiffer, dem man eine Abtheilung Reiter zur 
Verfolgung nachgeſandt, bei Etſenach eingeholt und 
nebſt zweiundneunzig feiner. Anhänger gefangen genom⸗ 
men worden. Gin ſachſtſcher Officier, Wolfgang von 
Ende, hatte fich feiner Perſon bemädhtigt, und brachte 
ihn jetzt im Lager ein. | 

Am andern Tage, dem ſechsundzwanzigſten Mai, 
ward au Münter aus feinem Gefängniß zu Heldrun⸗ 
gen abgeholt und in die Mitte des vor Mühlhaufen 
verfammelten Heeres geführt, wo vie Fürjten die Ge⸗ 
richtöftätte eröffnet Hatten. Nachdem er ſtill und ruhi⸗ 
gen Schritteß in ihren Kreis eingetreten war, wurde 
ihm das Urtheil angekündigt, daß er mit dem Schwert 
zum Tode gebracht werben folle. Als er dies börte, 
erbleichte ex einen Augenblid, worauf ihm vom Herzog 
Beinrich von Braunſchweig bebeutet wurde, daß er ſich 
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auf feinen Tod hriftlich. vorbereiten ſolle. Dieſer Her- 
309 half ihm ſelbſt, ven apoftofifchen Glauben herzu⸗ 
fagen, indem er ihm Wort fir Wort davon vorfagte, 
was Münker nur mit gebrochener Stimme und zufame 
menhanglos wiederholen konnte. Denn nad ehe, 
weiches ihm durch fein Gerz fehnitt, beraubte ihn ver 
Sprache. und umdämmerte fein Bewußtſein. Nicht vie 
Geiſter des Todes ängſtigten ihn, ſondern das Leben, 
welches er zurück laſſen ſollte, trat ihm jetzt noch ein⸗ 
mal wie ein Geſpenſt vor die Augen, und ſchaute ihn 
mit Hohn und Entſetzen an. 

Darauf warb ihm durch einen Prieſter d das Abend⸗ 
* gereicht, welches er unter Einer Geſtalt genießen 
mußte. Die alte Kirche, die Ihn gerichtet hatte, wollte 
auch ihr Theil an ihm haben, und Dünger ließ Alles 
wie im. Zaumel geihehn. Er ſchien noch Aber eiwag 
bei ſich nachzudenken, und achtete darüber alled Andere, 
was um ihn und mit ihm vorging, nicht... 

Dann hatte er fich befonnen, und eine ungewöhn⸗ 
liche Heiterkeit und Klarheit trat wieder auf feine Stirn 
Mu Feſtigkeit richtete er ſein Haupt empor, blickte 
leuchtenden Auges zu den Kürften hin, welche ihn ger 
richtet hatten und fprach folgende Worte: 
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Ihr fehet mich un in den Tod gehen, in ben ich 
in wahrer Erkenntniß des gotilichen Namens mich er⸗ 
gebe, und zugleich Im Auerkennung Eurer irdiſchen 
Gewalt, wie ich denn von Herzen Alles zufrieden bin, 
fo wie es gekommen iſt! Damit babe ich denn al 
mein Zehen und Streben überwunden, unb weiß, daß 
mir Gett gnäbig fein wird, wie ich es mir frrudig 
ut ans meinen Todesſchmerzen Berausfähle: BE 
dem echt aber, das mir meine nahe Vollendung 
giebt, ermahne ich Euch, une ſordre Euch auf, Haß 
Ihr wollet gute und gerechte Fürſten fein, und Euch 
ed armen Volkes erbarmen, das unters Eurer Zucht⸗ 
zuihe wıb Eures Gigenuaped Uaverſtand bisher feiner 
wahren Menſchheit fo ſehr Hat embehren müſſen! Leſet 
auch fleißig, ich bite Cuch darum, in den Büchern ver 
Könige une Sanımels, damit Ihr Im den dort vorge 
flellten Beifptelen Eure Seele fpiegelt, mad Immer vor 
Augen habt, weiches das Schlckſal der Tyrannen ſei! 
Euer tft jet ver Sieg, aber wähnes darum nicht, daß 
Ihr. das Volk beflegt Habe durch die Iruifihe Macht der 
Waffen, dame nur nurch Gerechligkeit werdet Ihr das 
Bolt wahrhaft belegen, und Euch dieſes Sieges fisusen 
dürfen! Gehe Euch Gott ven Steg bes Gerechten, der 
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ewig banert, wähenb ber. jetzige vorahesgehen. wird 
und zerfallen in Staub und Aſche! Und hält er au 
auf Jahrhunderte wor, dieſer Euer jetzlger Steg, fo 
werden doch dieſe Jahrhunderie darüber verblaffen nah 
verkommen, und wird nicht ches der regte. Sieg des Le⸗ 
bens gefelert werden, bas Die rechte Freiheit gegeben umd 
aufgerichtet if! O, vexracthtet dieſen Todedſeufzer wicht, 
er ſchreit zu Euch aus einer Bruft, die viel und. ſchwer 
geirrt haben Tann, aber Immer mit ehrlichen Wollen 
und arttgläubigen Verſtehen der Zukunft! — 


Nach diefen Worten flürzten ihm die Thränen aus 
den Augen, er fenkte fein Haupt und blickie nicht mehr 
um fich her. 


Geinrich Pfeiffer wurde ihm voran zum Tode ges 
führt, und wies mit hohnlachender Gebaͤrde jeden Zu⸗ 
ſpruch des Prieſters und das heilige Abendmahl von 
ſich zurück. Auf die Frage, ab er bereue, fchättelte er 
trotzig mit. dem Kopfe, und bot feinen Hals freiwillig 
dem Schwerte Dar, welches fofort ‚ei Leben ein 
Ende machte. \ | 


MU heiterer Ruhe aber myfing jept Thomas 
Muͤntzer ven. Todesſtreich. 


1 


Mit ihnen wurben noch vlermbzwanzig andere 
Bauernanfuͤhrer hingeridhtet. 

Munters Kopf warb auf einen Spieß geſteckt, und 
auf dem Schabeberge an einem Pfahl befeftigt, wo er 
fo lange zur Schau In der Höhe fchwebte, als das 
fürfiliche Herr vor Muͤhlhauſen lagerte. Am Hohl» 
wege nach Pollſtädt ſah man Pfeiffer's ſchrecklichen 
Schädel aufgerichtet, welcher ven verlibergiepenben 
Wanderer erbeben machte. — — 

Nach viefen Creigniſſen trennten fich vie Fürften 
und Herren bald, und Jever z0g feine Straße, um in 
feinen eigenen Landen die alten Verbältniffe wieder 
herzuftellen und zu befefligen. "Nur Herzog Georg von. 
Sachen blieb in Mühlhaufen zurüd, und ließ von 
dort aus die Thüringer das Gemicht feines Zornes 
fhwer empfinden. Zu Langenfalza lleß er vierzig ver⸗ 
daͤchtigen Männern vie Köpfe abſchlagen, zwölf wur⸗ 
den zu Sangerhaufen, acht zu Leipzig, Viele zu Eiſe⸗ 
nad und andern Orten hingerichtet. Herr Landgraf 
Philipp aber wandte fich mit feinen Schaaren nach ver 
heſſiſchen Heimath zurüd. Herzog Heinrich von Braun⸗ 
ſchweig begab ſich in das Cichsfeld. Churfürft Johann 
z0g über Eifenach nach Meiningen und Hildburghauſen, 
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welche Stäbte er eroberte, wie er auch die unrubigen 
Bauern bei Gotha und Eifenach ſich unterwarf, und 
Alles, mas fich gegen fein Regiment empört hatte, 
wieder befchwichtigte. Viel hörte man jet von erſchüt⸗ 
ternden Grauſamkeiten aller Art, welche bei des Wie: 
verherftellung der obrigfeitlichen Gewalt vorflelen, und 
der Satz, welchen Herr Landgraf Philipp von Hefien 
befonder8 hervorgehoben, und als deſſen Stammvater 
in diefer Anwendung auf die neuern Völferverhältniffe 
man ihn bezeichnen kann, nämlich"vaß die Obrigkeit 
von Gott eingeſetzi wotden, biefer Sag ward nicht ohne 
grimmiged Blutvergießen und entfeßliche Gewaltthaten 
jest verwirklicht. — 
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